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Von P, Clemen. 

ni. Das spätere literarisclie Portrftt 

Die [»octisclio Ueberlieferuncc hatte sich der Peison Karls 
mit un<re\völinliclier Scliuelligkeit bcniäclit%t: die poctisclie (ic- 
seliiclite des Kaisers beofinnt schon bei seinen Lebzeiten. Schon 
wälircttd seiner letzten Jahre erklangen die Gesänge seiner 
Waffengenossen, die zuerst der Astronom erwähnt S die in den 
Erzählungen des Münches von St. Gallen leben. Unter Ermoldus 
Nigellus waren sie bereits im ganzen Umfang des karolingischen 
Reiches verbreitet', und dass sie nicht erst unter Ludwig d. Fr. 
entstanden, bezeugt der Poeta Saxo^ und eine Notiz am Ende 
einer Pariser Handschrift des Einhard (Bibl. nat. lat. 5354)^. 
Die ältesten Triinimer dieser Gedichte, die uns erhalten, die 
l\este eines Gedichts vom Saruzenenkanipf im (;od. lat. 021 
der küuigl. Bibliothek im Haag ^, gehen freilich nur bis ins 10. 

') Vita Hlndowici, SS. n, p. 608: Quoram, qnia vttlgata sunt, nomina 
dicere rapersedi. 

*) Erinoldiis Nigollus II, p. 191: 

Haec canit urbis ovans latc, vnlji^oqne rcsultaut; 

Plus popiilo resoiinnt, quam canat arte lliclos. 
Tnüta Saxo V, 115, SS. I, p. 2G8: 

Kst qu<M|ue iam uotum: viilf^aria oarniina niaguis 

Laiiilibns eiua avos et proavo« celcbraiit, 

Pippiiios, Carcdos, Hlndovicos et Thcodricos 

Et Carlomannos Hlothariosgnc cannnt. 
Vgl. aneh V, 877, SS. I, p. 278. 

••) Rttliqna aetanm oiiis j^osta, sen oa qnac in carminilms vulj^o cannntnr 
de CO, non hie plenitcr descripta, aod. icquirc in vita qna.n Alckuiniis do co 
scribit. 

^) Pertz faiul die Reste eines ('Jediclits von einem Saiazencukanipf, das 
er auf die Belagerung von Pampcloua bezeig (SS. III, p. Tos— 710, not.); 
Oaston Paris, Hi^toirc poutique de CharUMuagac p. 85 bezeichnete e.s ul.s 
die Nachahmiing eines der Gcdielite aus dem Oyklas des Aimcri de Narboniie, 

1 
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Jahrhundert zurQck. Aber die Chanson de Roland und ihre 

Schwestern bezielicn sich wiederholt auf ältere verloren ge- 
gaiigeno (tcsänge ^ 

Diese erste poetische Ucberliefei-iing' sclioii verfuhr aber 
selir frei mit ilirem Stoffe: liiclit dei" uesrliiclitbclie Kurl ist es, 
von dem die Kaiitileiien berichten, sondern der Karl, wie er sich 
den Herzen der Zeitgenossen eingeprägt. Die verscliiedeuen 
Länder, in denen Karl als Sieger erschienen, bildeten seine 
Gestalt weiter aus, zunächst nadi dem individuellen Bilde, das 
gerade ihren Landsgenossep von Karl geworden, nach der Seite, 
in der er sich ihnen gezeigt, nach dem Mehr oder Minder der 
poetischen Gestaltungskraft, und dann nach dem Heldenideal, 
das ihnen vorschwebte, nach den Lieblingsgestalten der Sage, 
die im Yolksboden früher Wurzel geschlagen, die neue Sagen- 
gestalt diesen annähernd, einzeUie Zfige von ihnen entleihend. 
Phantastisdie Traditionen, die jetzt wieder aufleben, werden 
mit dem neuen Hcklen verknüpft, die Almen Karls verschwinden 
in ihm, aber auch ältere Züge, sell>st mytliische, werden ein- 
gereiht; daneben dringt eine Fülle jüngerer Anschauungen, zumal 
der Kreuzzugsgedanken ein. Wie die einzelnen Läiuler mich 
der Auflösung des alteu fränkischen Keiclies die durch Karl in 
sie gepflanzten Staatsgedanken unabhängig und oft im Gegensatz 
zu einander w-eiter entwickeln, so bilden sie auch die Tradition 
von dem Schöpfer dieses Gedankens selbständig aus. 

So entwickelten sich in den einzelnen Ländern, zunächst 
in Frankreich, dann in Deutschland, den Niederlanden, Italien, 
Spanien ganz eigenthttmliche, durch wesentliche Züge verschiedene 
Bilder des Kaisers, die dann durch den übermächtigen Einfluss 
der französischen Ueberlieferung auf kurze Zeit in den Hinter- 
grund gedrängt werden, um sich endlich mit dieser zu einer 
Reihe neuer Typen zusammeuzuschliessen. Diese verschieden- 
artige Charakteristik des Sageuhelden Karl spiegelt sich nach 

uud zwar eines Theils der Belagerung von Giionc. Ein Qedicht von Aimeri 
de Narbonne kann aber im lo. Jh. nicht oxistirt hahen, da dessen Held erst 
um 1105 -1134 lebte (Ilistoire littt'raire de France XXII, p. 467). Hofniann, 
Das Ilaager Fragment, in den .Miliu heuer Sit/untr.sL» rii-hten «1. Akademie ISTI, 
S. .328 ninnnt au, dass es ein in Prosa umgesetzlcs lliu' li-t m k eines hü( Ii<t 
wahrscheinlich epiächeu Gedichts sei, das eiueui Cyklus von t iuiihiumc d'ürango 
angehört hahc. 

1) Chanson do Boland, ed. Leon Ganticr p. 134, CXXI, 1443; CXXIV, 
1446; CÜXOVni, 3742.^ 
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dem in der Eiiileituiii^- erläuterten Prozcss nun wieder in der 
gleiclizeitig veränderten pliysischeu Charakteristik des Kaisers. 
Bass dies sclila^^end nachzuweisen möglich ist, ist zumal 
dem Umstand zu daukeo, dass in Anlehnung an Einhards 
Charakteristik fast alle geschlossenen sagenhaften Ueberliefe- 
rungen eine ausführliche Beschreibung des Aeussem Karls, dieses 
mit seinen geistigen Eigenschaften verquickend nud in Beziehung 
setzend, bringen. Die künstlerische Darstellung muss natürlich, 
soweit sie nicht auf frühere Vorbilder zurückgeht, dieselbe 
Entwickhing zeigen — denn das künstlerische Porträt ist nicht 
allein durch das literarisclic l»oeiiillii>^t oder hervorgerufen: 
beide sind zunächst Niederschläge derselben gestaltenden Ein- 
bildungskraft in zwei verscliiodonon Ausdrucksltuincn — soweit 
die Pliantasit' frei schatft, muss die Entwicklung in der bildenden 
Kunst der der literarischen Ueberlieferung pai-allel laufen. 

Neben diesen lokalen profanen üeberlieferungen steht als 
international die kirchliche, nirgends rein zu Tage tretend, aber 
das verkiiü] fende Band und theilweise die gemeinsame Basis 
für die Kinzelausgestaltung der Sage abgebend. Sie ist darum 
auch ans dem lokalen Bahmen ausgesondert im Voraus zu 
betrachten. 

A. Kirchliche Ueberlieferung. 

Schon in den ersten erhaltenen Gesängen mischt sich volks- 
thümliche Tradition mit kirchlicher Ueberlieferung \ beim Mönch 
von St. Gallen überwiegt noch die erstere — waren doch seine 

(Quellen lediglich die Erzählmiu» m alter \\'alfenbrlbler Karls, 
Adalberts, des Kriegers in (Gerolds Heer, und ^\'erimberts. Bei 
ihm schon linden sich eiiizoliie Züge, die von den franziisiscluMi 
Liedern vor allen aufgegritien wurden, augedeutet, aber nocli 

Doch ward das Bild des Kai<fr> durchaus noch nicht von seinen 
toiisoitiMi ofcroiiiitxt: wie hätte sonst Wiilafrld boi seinen cnii;on J?e- 
ziehungcu zum Hol Ludwigs d. Fr. es wagen können, die visio Wettini, die 
Karl zur Strafe ftlr seine Anssdiweifungcn im HöUenfeuer hzaten Iftsst, in 
Yerso zu bringen (Po€t lat II, p. 301—834; C. F. Bock in den Jahrbüchom 
des Vcr. v. Alt^hnmsfreunden S. 5; Haagen, Karls des Grossen Grab 
S. 25; Sinison, .Tahrhücher d. fränk. TJciclies unter Ludwig d. Fr. T, S. i;V). 
Vffl. Heitonis visio Wettini: Poet. lat. II, p. 271. Ganz ähnlich schaut eine 
Frau Karl in TTö]len<ju ilen : Visio euiu-'dam pauperculac mulleris, abg^cdmckt 
Watte Ubach a. u. 0. I, iS. 260, Aum. 3. 

1* 
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maßvoll, (Ii»' Scliilderuiiir Einhards nur crweitenid. Die „ül)rr- 
«^rossoii, lebhaftcu"" Anteil des Ilofhioüraitliuu strahlen bei ihm 
feuriire lilitze aus, so dass ein Bischof, den er anblickt, wie 
vom Donner gerührt, zurücksinkt \ die byzantinischen Gresandten, 
denen er herrlich wie die Sonne bei ihrem Aufg-ang erscheint, 
von seinem Anblick fast entseelt, mit stockendem Athem in den 
Staub niederstürzen^ — denselben Eindruck bringt die Er- 
scheinung des Yon Eisen starrenden Kaisers bei Desiderius und 
Otkar Yor den Mauern Parias henror'. 

Die rein kirchliclie Ueberlieferung* findet sich zunächst in 
der den Sarazenenkämpfen den Ursprung dankenden ISage von 
einem Krenzzug Karls, die zuerst beim Mönch vom Berge Soracte 
auftaucht um sodann in der Histoire du voyage de Cliarlemague 
jI Jerusalem mit den Krzäiiliiiigi'U von den inorirenländischen 
Ecliquien, die Karl nacii Aachen «reführt*', in \ t rltiudiuiir ge- 
bracht zu werden. Es findet sich dies Märchen in allen spätem 

0 HoiuSangiüL I, c 19, SS. II, p. 739, 1. 30: Ad qnod improbiaaimam 
lesponsoiiL ftümioeas in eum acios imperator üktoiqueiis, attonitum terrae 
prostraTit G. 26, SS. H, p. 748, L 26: terribilis Earolns. II, c. 12, 17. 

*) MoiL Sangall. II, c. G, S.S. II, p. 750, 1. 31: Stabat aütem glorio- 
sissimns rcgxim Karolus iuxta feuestram lucidissimam, radialis sicut 8ol in 
ortu siio (vjLcl. Tlipodnlfi rann., Poet. lat. l, ii. 4s5, (5H: sol ut in arco solot), 
j^ommis et auro (■onspiculi^^. L. 41: Tum; cnnsteniati nii.ssi ( iraecorum, doHciento 
spiritu et ronsilio pordit«), niuti et exaninies in pavimontnin deoidernnt. Den 
Gcriaudicu der Perser (II, c. 8, S.S. Jl, p. 751, 1. 25) erseheint excelleutissimu.s 
Karohls ita terrificns prae omnibns, quasi numqnam regem vel imperatorem 
prins Tidissent. Immer wieder sum Eaiser zurackkehrend, machen sie ihrer 
frende in Lachen Luft, die Jffiinde anaammensehlagend rufen sie ans: Prins 
torre(» tautum homincs vidimns, nunc antem anrenm. 

») Mon. San-all. II, c. 17, SS. II, p. 759, 1, 40. 

*) VAn orsh r Anklang schon in der Weis-;:i«;nni^ des Ii. Willilinutl auf 
Karl in dem Cod. lat* 1G7 .saec XI der Stadtliiltliotlirk zu Tiii-r. (Archiv 
VII, S. 517: Krau-?, Ein Fragment Tiicrsi her ( ii'^( lil< lit,schreibuug, iii den 
Jahrbücheru d. \'er. v. Allerthumsfreuiiden Xhli, S. 122.) 

") Olironicon Benedieti sancti Andrcae monachi, SS. III, p. 708, c. 23. 
Dazn Porta im Archiv V, S. 149. Ans der Chronik Benedikts freilich floss 
die üeberliefemng nicht in die entere Literatur; sein Werk ist unter seinen 
Nachfolgern uur benutzt yon Martiaus Polunus : Woiland im Archiv XII, S. 33. 

*) Dcscriptio qualiter Carolas Magnns claviim et eoroiiam Pomiui a 
Constantinopoli attulerit qualit»>r'|ne Camlus Calvus haec a<l sunetum I>iony- 
sium retulerit (dies der älteste Titel). Vgl. Lel)eii f, Hi^^toire de Pacadeniie 
des inscriptioüs XXI, p. 12(;. Die älteste Ilandschrirt ist Cod. lat, St. («erm. 
1085 der Bibl. nat. zu Paris (entstanden /.wischen lOGO und 1080). Die Er- 
zlUilaug zuerst vou Petrus Couiostor (f 1180) aufgeuoiumeu, uacli ilmi die 
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Kompilationen von Gm de Bazoches bis auf des Robert Gaguin 

Grandes clii'oniques de France ^ 

Die iiTösste Yerbreituntr erhielt die kirchliclie Legende aber 
diircli die Chronik des talscliou Turpin, die, seit sie im Jalire 
1122 von ra]ist Kalixt Tl. t'iir authentisch erklärt ^^■orden 
in ungezählto Gliroalken Aufiialime taud \ Das Bucli besteht aus 

Krone von Karl d. Gr. nach Aachen gebracht, von Karl dorn Kahlen nach 
St. SanTeoi in Charroiix. Die Beliqnienüberfahrung nach Charroux kann 
jedoch nicht vor dem 11, Jahrbondert stattgefunden hahesa (nach Mabillon, 
Annal. Ben. II, p. 271, Abr6g4 de Pordre de St. Benoit II, p. 258, 397 von 
Boger von T,iiiH»L":i'> i^op;rUmlct, unrichtig die Notiz über die Gründung in der 
Chronique de Maillrzais: Xova bibliotb. libror. manuscr. II, p. 194. Vgl. de 
('berge, Notire siir l'iibbave de ObarriMix, in ib ti Mf-moires de hi mv'iHi 
des iiutiquiiires de TOuest I, p. 233; Fuuci iniigne, Histoire d(>, racadeniie 
des iuscriptiuus XXi, p. IT)!). Die gleiche Reliquie haben übrigens fünf 
andere Kirchen (G. Paris, Histoire paetique de Charlemagno p. 57), wozu 
noch naeh dem Ceremonial vom Jahie 1697, p. 197 Metz kommt. Andere 
Ueberliefemngen im Cod. 1173 (T. 11) saec. XII der Bibl. zu Bönen auf 
fol. 147 (vgL H. Omont, Catal. des man. I, p. 294) nnd im Ood. 260 der 
Ecolc de medeeine zu 3fontpeIljer (Rigordi relatio, quouiodo Cuntlii^ ^Tnu^ans 
attiilerit Christi clavum et eoronam). Die Erzählung findet dann Aufnahme 
in d. Chntn. nobiliss. ducum Lothar, et Rrabant. lib. II, c. 2t! (ed. Fr. X. de 
Rani I, p. ISH), in etwas anderer Lesart im Cod. 3805 saec. XV der kgL 
Bibl. zu Brüssel auf ful. 2ö3''. 

■) Die Geschichte von dem Zug Karls nach Jerusalem findet sich zunächst 
in der vita Caroli des Anonymus Aquensis (hi der ältesten Pariser Hand- 
schrift, Cod. latw 17656 Bibl. nat auf foL 11 und 14) vOUig ausgebildet. 
Kurz vorber erwtthnt Wilhelm von Ifobnesburi mit Beziig auf Jerusalem: 
Legi ego in si rii t i Rernardi monachi (vd. über ihn Hist. litt, de France V, 
p. 375), quod hospitatus fuerit in xeuodochio, qnod . . . glorio.sis^iinus Carolua 
Alaernus construi iusserat. Vgl. Hist. de i'acail. des inscriptions XXI, p. 154. 
In Li livres dun tre-nr d»^ Rrunetto Latini (ed. P. Chabaill-': ( oUection 
des docuiii. itu'dits sur Tliist. de France p. 85) ist nur im Allgemeinen von 
den Kiiuiiiftn Karls mit den iVimlen der Kirche die Rede, dafür findet sich 
die Sage ausiUhrlich in La geste de Li^e, v. 13497, II, p. 670 und in De 
Brabantsche Teesten von Jean de Klerk, LH, c. 8 (ed. J. F. Willems 
I, p. 124). Die plattdeutsche Legende von 1404 (s. u.), die Gaston Paris 
L c. p. Ö7, not 1 als üebersetzung der genannten Sage anführt — ohne sie 
zu kennen — geht auf eine spfttere, zum grossen Theil auf Turpin beruhende 
Kompilation zurück. 

*) Acta Sanctnruni .tanuurii II, p. 875. 

') Vgl. dii' grundlegciulc kritische Untersuchung von Gaston Paris, 
De Pseudo Turpinu; Deri?., llistoire poetiquo p. 58; CJrimm, Ruolantes Liet. 
EinL S. XXXIV; Gcrvinus, Geschichte der deutschen Dichtung I, S. 360; 
Anzeige von G. Paris durch S* Abel in den Gottmger Gelehrten Anzeigen 1866, 
S. 1295. 
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zwei gesonderten Tbeilen: an ein Hefteben, das um die Mitte 
des 11. Jahrliimderts ein Mdnch von Eompostella znm Bnhme 

der Kirche St. Jakob sclirieb \ schliesst sicli ein zweiter Tliell, 
der ZNviselu'U 1101) uinl 1119 von cinciii ^liiiicli "m St. Amlrcas 
zu Vienne verfasst wurde-, päpstliche Sclireibcn biblen den 
Scliluss. Nur der zwciti» Tlieil kommt hier in Betraclit. Dass 
Turi)iii nicht Quelle dt-r epischen Poe.^ie sei, sondern im (legeu- 
theil aus <len earmina vul^aria entstanden, ist länirst anerkannte 
lu eigenthümliclier Weise misclit sich ein kii'chliclier Zng liier 
mit lokrilfran/iisisrhon Sagenelementcn : wir haben in derScIiilde- 
rung Karls bei Turpin die letzte A^orstufe zu der Art, wie ihn 
die Chanson de itoland fasst Zeigte der Mönch von St. Gallen 
bei seiner Schilderung Karls nur die menschlichen Eigenschaften 
auf das höchste Maß angestrengt, so ist bei Turpin Alles in 
das Uebermenschliche gesteigert. Eine Phantasie, die allem 
Unbestimmten abhold, stets ein vollendetes, aljn^eschlossenes Bild 
schaut, malt in behaglicher Breite die '»•anze Gestalt ans. 
Eealistiscli freilich ist diese Schilderung l)ei aller Ausführlichkeit 
nicht zu nennen — dazu fehlt die Ausstattung mit kleinen 
individuellen Zügen j nur der allgemeine Kiudruck der ungeheuren 

*) Cap. I— V. Zweifel an der Einheit der Chronik bereits bei Y. Le 
Clerc, Histoire litt^raire de France XXI, p. 278. Der Autor des ersten 
Theils, geschrieben vor Entstehung' der Historia Coniiin-^ii llana, führt Tttrpiu 
nie an. Paris 1. c. p. 21. Dagegen E. Dozy, licchercbcs sur rKspan:nc II, 
p. 328. Auf eine frühe Abzwoig-nnigr dieses Thoils i<eht zurück die Er- 
ziihlunsj: A^c Carolu irni^nn et de fnn<l;iti()no monasterii ( 'aiiiiMidum" mit 
Aufzählun},' der 20 dfM t i,'e-i-lit hent!n Wuuder auf fol. 7 des Uud. lat. 272U9 
der ötaatshibliothek zu l\liluehen. 

*) Cap. VI — XXXil. Der Autor führt »ich eiu als ego Turpinus 
(Gastets, cap. XI, p. 17). lieber die geschichtliche nnd sagenhafte Ghestalt 
Tnrpins s. Oantier, Chanson de Boland p. 21, not. undEpopfies firan^aises 
I, p. 70. Piese Ueberlieferung zuerst crwfthnt 1166 von dem Aachener 
Kleriker in der vita ( aroli: Acta SS. Jan. II, p. 875. In der 1225 ent- 
standenen Chronik von St Dem s als bekannt vorausiresctzt; i>rul.: ..a qnadam 
historia. quae nomine Turpini intitulatnr". Vjn;l. Xatali^ de W'ailly, Examen 
de (|Urbiue.s questions relatives ä reriuMne d<^>! chroniciues ile Saint-Denys, i» 
den Memoires de raeadeniie des insciiptiuiis et bcUes-lettres XVII, 1. 'M'.K 

") Turpin sairt selbst cap. Xf: de hoc eanitur in cuniilena usi|ue iu 
hodicrnum dieni. V«^!, Fauriel, Revue des deux niondes VIII, 271. Zuerst 
bemerkt von Oiheuart, Xotitia utriusque Vascoaiae p. 397. Ausführlich 
Fanlin Paris, Les mannscrits firan^ais de la bibliothöqno dn roi. I. Berte 
anx grans pi^ p. 211. Vgl. auch Neue Jahrbllcher fttr Philologie und 
Pädagogik, Jahrg. III, Bd. VII, Heft 2, S. 204. 
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Persönlichkeit wird wiedergegeben, bei der Anffthrung der ein- 
zelnen Körpertheile wiederholt und dadurcli gesteigert. Wir 

sehen den ^Mönch von 8t. Andreas überzeugt von der Grosso 
seines Helden und aein Kingeu, dieser gerecht zu werden*. 



') Ti ll/ wifilcriiulter Ausf^iilien ist kein ausroichoiider Text herfjestellt, 
da die iiciuusgeber sich begnügt, die iliueu zuuäcbst zu Gebot stcheudcn 
Handschriften henuizazielteii, so (ÜMtets nur 7 Hs. In MontpeUier. Ich lege 
zu Chninde den Text Ton Ferd. Gaste ta (Tarpini historia Cftroli Magoi et 
Botholandi, in den Poblications speciales de la soci6t6 ponr P^tnde des letugnes 
Bomanes 1880) und ^^ebe daza die Lesarten von Seb. Giampi (De vita 
Caroli ^lagni et Rohmdi historia) und von einer Reihe von mii koUationirter 
deutscher Ilandsehriften, Cod. 12(5 der lühlinthck des DoragjTnnasiums zu 
Halberstadt (bez. H), Cod. lat. 44 der Doiiibibliothek zu Magdeburg (bez. 
Ma), Cod. lat. 11311) rulliug 19 (bez. Ml), Cod. lat. 22246 Windbcrir 46 
(bea. i£2), Cod. lat. 14617 Emmeran G. 1 (bez, M3) der Staatsbibliothek zu 
ifflnehon, Cod. lat. Dd. L 17 der Vniy.-BibL «i Ounbiidge (bez. C), Cod. 
UA. D. y. 15 (E. m. 3) der Univ.-BibL so Basel (bez. B). Cap. XX (Gast et 8 
p. 89, Giampi, cap. XXI, p. 56): Et erat (M2: hie) rex Earolns eapiUis 
(G: capillosns capillis bninis, Giampi: fehlt) brunis (ÜontpelUer, Blbl. Cod. 
H. 281 sacc. XTV' : birris. Ma, H: Beatus Carolus rex a proavis regibllS 
oriundus erat capillis brunis), facie rubeus (Ml: rubea, ]\Ia: rotundus), <-or])orc 
dccorus (>ra: deccns) et venustus (Ma: fehlt) sed visu efteru«'. Statura vero 
eins erat in lonpritudinc (R: longitudinein, Ma: fehlt) octo pcdum (M2: pedibius) 
suorum (M2: fehlt), scilicet qui erant lougissimi, amplissimis renibus (Ciampi : 
hnmcris erat amplissiiuis, renibus aptis, M2, Ma: aptus), veutrc congruus, 
(Ciampi: congruo) brachüs et (Bi fehlt) cniribua gprossns, omnibns artibns 
fortissimas (Giampi: foimosissinnu), certaminedoctissimns (Giampi: fortissimns, 
M2: citrocissimiis, Ma: yelox), milos (Hl: milite) acnrimns. (Ha: . . . miles 
acerriinus, oculis inspiciebat, donis laigissimus, iudiciis rectus. Locucionibns 
loculentus inultas terras ac divcrsas acquisivit et Christi noniini subiugavit. 
Quam plurimas ecclesias cathedrales et abbacins per munduni iustituit et 
s^^leniniter ditavit.) Habebat in longituiliiic lic ies eins unuui palnium et 
dimidium, et barba unum, et nasus circiter diniidiuiu, et frous eins erat unius 
l>edis et oculi leoniui (Ciampi: oculi eins similes oculis leonis) scintillantes 
ut carbnncaltts (H: seintillantibos nt carbttneulna, Hl: carboncnli). Supeieilia 
ocnloram eins dimidium palmnm habebant: omnis homo (B: statim) perterritns 
erat (S: statim), quem ipse (H: beatus Earolus) ira commotns apertis oculis 
re^iciobat (Ml: aspiciebat). Cingulum (H2: cingulus) namquc (M2: itaque), 
quo ipso cingebatur, octo palinis extcnsum (Ciampi: cxtensus) habebatnr (B: 
extendebatur), praeter illud, quod dependebat (i^l2: praeter corrigia.s, qnae 

pendcbant) Tantae fortitudinis erat (Ciampi: Hic furtitudinc tanta 

erat), quod militeiü arniatuin (311: unum et armatuni, M2: armatum et ini- 
niieunij, scilicct iuiuiicum suum, scdeulem super cqiiuui a vertice capitis usquc 
ad bases simnl com eqno nno (M2: solo) ictu Sputa propria seeabat (H2: 
tmcidabat); quattuoi fenatnras equomm (Ciampi: quattnor eqnonun ferros 
similiter [sicD simul manibns faeile (M2 : loTiter) extendebat ; inclitem aimatum, 
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„Lichtbraunes Haar, röthliche Gesichtsfarbe hatte Karl, 
sein Körper war herrlich anzusehen und wolilofcbaut, nur seine 
Züge wild. Acht seiner Fiisse — und diese Ovaren übergToss — 
maß seine Gestalt, seine Schultern waren sehr breit, Hüften 
und Baucli seiner (irösse angemessen, Arme und Heine sehr 
dick, alle seine (iliedmaf.)cn überaus stark gebaut, er selbst 
schön von Aussehen, gewandt im Kampfe, ein gewaltiger Kriegs- 
mann. Sein Antlitz maß anderthalb Spannen, sein Bart eine, 
seine Nase eine halbe, seine Stirn hatte die Länge eines halben 
Fusses, seine Augen glichen denen des Löwen und funkelten 
gleich glühenden Kohlen. Seine Augenbrauen maßen eme halbe 
Spanne: jedweder entsetzte sich, den er zornig mit offenen 
Augen ansah. Sem Gürtel maß, die nicht geknüpften Enden 
abgerechnet, acht Spannen.^ 

Unglaubliches wird von semer Tapferkeit berichtet, yon 
ihm zuerst der Schwabenstreich erzählt, der Reiter und Boss 
mit einem Hieb spaltet ^ er ist freigebig, gerecht, fromm, der 
Sarazeuenzug ist schou ziuu Kreuzzug geworden. 

recte (Ml: rectum) stuntcm super palmam suam, a terra ns^que ad caput 
saum sola manu velociter clevabat. £t erat donU largisäiiutts, iadiciis xoa- 
tissimus, locutioiiibus luculoiitus, 

lu der poetischen liearbeitun;:^ des Turpin, dem KaiolcUus, nach 1. VII, 
c. 6, V. 92, wo gemeldet wird, der Leib des Turpiu sei in das Kloster des Autors 
ttberftthrt, wahrseheinlick von dem Mttnch von St. Andreas selbst verfasst 
(Tgl. Michel, Chanson de Boland, AixdiiT VII, ß, 77), entspricht dem o. 20 
des Prosatnipin L IV, c 5, t. 802—819 (ed. Mensdorf p. 48): 

Scd qnod nos Xaroli partim desccipsimus actns, 

Eius pcrsonam volumus dcpingerc, crinis 

Huins erat rubcus, facie spcciosus, hotiosto 

Mt iiibrorum duetu, visu ferus et nietucndus, ^ 

Curiiuie levis erat, pariter mensura venusta 
f Corporis octo pcdes complcret et insuper uuum; 

Benibns amplns erat, mediocritei congmns alvo, 

Bracchia giossa gerens, et enrra per omnia mombra 

Magnifica virtate potens in torUne belli. 

Palmo pollebat facic"? sua, 'liTiiidioqne 

Nasus cum barba replebat circiter nnum. 

Frdns criit unius itedls et feritatc Iconis 

Candebuut wnVi rutilantc?: fulirnr et if?nis, 

Jj(ni?a supercilia snb niarriia luiVio latentes 

Yelubant o('nU>s: slatim perterritus esset 

Si qu< Hl pru>piceret ocolis iratns apertis. 
*) VgL aneh cap^ YIII, Castets p. 12: Tnne Carolas stans pcdibus cum 
duobos millibus Cbristianomm peditnm in medio belli Sarracenonim eraginavit 
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Die unifaspoiifle poetische BewpirnnG:, dio sich in Fraiikroicli 
zunäclist an den Nainon Karls knii|jlte, konnte anoli dio (iescliiclit- 
sclircibuniT niclit nnVioointlnsst lassen. Tnrpin scIiIkss sieli in 
Stil und .'iussorn Formen den Historikern am meisten inid engsten 
an: durch seine Vermittlung- haben die einschen Stotte melir oder 
minder voUstäudig in alle ( lironiken Aufnahme grefundcn, durch 
seine Vennittlung auch ist die sao^enhafte Gestalt Karls in die 
Autfassung der Geschichtsclireiber übergegangen — für die 
Legendenschreiber bildete Vincenz von Beauyais \ für die Chro- 
nisten Alberich von Trois-Fontaines die Mittelsperson K Ekkehard 
von Aura verwahrt sich noch ausdrücklich gegen die fabelhaften 
Ueberlieferungen über Karl d. Gr. ; in der gleichzeitigen Francomm 
imperatornm historia breTissima dagegen hat die karolingische 
Sage schon vollen Eintritt gefunden. In dem Pantheon des 
Gottfried von Viterbo findet sicli die Krzälilnng von Karls 
Kreuzzug bereits in die historische Ueberlieferung vr»llig ein- 
gereiht. Die Mar])acher Amialen benutzen noch Einhard und 
Turpin nebeneinander, in der Poehlder Chronik, der Chronik vcm 
Gandorslieiii), der liraunseliweigischen Reimclironik, vor Allem 
aber bei Martin von Troppau behaupten dagegen die sagenhaften 
Ueberlieferungen das Feld. 

Die eigentlich kirchliche Legende ward geschatlen von 
Friedrich Barbarossa, einem der grössten Bewunderer Karls', 
der, unterstützt von Heinrich II. von England, am 28. Dezember 
1165 durch Erzbischof Reinald von Köln unter Zustimmung des 
Papstes Paschalis III. seine .Kanonisation aussprechen Hess*. In 
dem Diplom Friedrichs, das die Becbtstitel herzählt, auf Grund 



spatam suam nomine Gaudiosam et trucidavit multos Sarraccuos per modiuni. 
Aehnlich Qharlemagnc, an anglo-noiman poem of the twdfth Century, cap. 59, 
Spätor dies Motiv übeitragen auf Boland: Gautier, Ohanaon de Itoiand 
CXXXYn, 1601—1606, p. 150. 

>) Vineentii Bellovacensis specnlimi historiale, IIb. XXIY, 1. 

*) Albcrici Triam Fontium chronicon, S.S. XIII, p. 718. 

■') Vita Caroli: Acta SS. Jan. II, p. 875 (Ausijabe AntwcrpfMi KU t): V» ro 
cuim speramus, cum liuius cauunizatiuiiis auctorcm a Duo ad id piai U ci um, 
quem a primo illo ittsUssimo Garolo Magno alterom Carolum 3f agnnm mundo 
crodimus iUnxisse. 

Acta SS. Jan. II, p. 888 : De translationc s. Caroli Imi>eratoris Magiii. 
Higne, SS. Carolin! II (Patrologia, sur. II, tom. 08), p. 1B60, 13B7. VgL Walch, 
Historia canonizatlonia Caroli Magni yariis obacrvationibiis illustrata p. 8, 
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deren Karl zum Heiligen erwählt^, ereclieint er durchaus als 
Glanbensheld und äbschützer der Kirche, als fortis athleta et 
verus apostohis Endlicli liess Friedricli (lurcli einen Aacliener 
Kleriker im Jahre llß6 eine neue vita Caroli verfassen, in 
welcher mit Benntzun^i des Tnrpinschcn Berichts das Bild des 
Glauliensstreiters end«fültig mit dem des sageuhaften Khegsheideü 
verschmolzen ward ^. 

Auf Tui'pin und die im Anschluss daran entstandene vita 
gehen alle die in den folgenden Jahrhunderten für den kirch- 
lichen Grebrauch geschaffenen prosaischen und poetischen Be- 
arbeitungen zurück, die Legenden, Wundersammlungen und 
Lebensabrisse in den Cod. lat. 903, 27239, 19487 der Staats- 
bibliothek zu München ^ im Cod. lat. H. 55 der Stadtbibliothek 

*) Diploma P'rcderici I. iiiiperatoris de ulevatione et canouizatiouo 
8. Caroli: Acta SS. II, p. 888; Mignu II, p. 1360. 

*) Higne II, p. 1891 : In iide qnogue Christi dilatanda, et in conTenione 
gontis barbaricae fortis atUeta fiiit et verns apoetolus. Denelbe Ansdrack 

in den Jliracula b. Caroli : Acta SS. II, p. 891. 

^) Jliracula b. Caroli ab auctore aiioiiymo, tompdro Frederi' ' T imp. : 
Acta SS. Jan. II, p. h!m». Zu den Handschriften II, p. 875'' 3Iigne 11, p. 18G2. 
C't'drnrkt sin<l nur der l'rolnü,- und die Kapitelüberschriften. Vollst;i)idig 
erlialten unter dem Titrl: I>re\ is liistoria de s;inotitate moritorutn et j^lorla 
miraculurum Caroli M. im Cod. hit. 17666 .saee. Xli (aus der Kirche zu i'ariü), 
im Cod. lat. 6187 saee. Xin (nach Eintragung auf fol. 280* in Ksln ge- 
schrieben), und Cod. lat 4895* saee. XIV der Bibl. nat zn Paris, im Cod. 
lat 4372 (theoL 258) und 18402 (snppl 1889) der k. k. Bibl zu Wien (vg^ 
Tabulae cod. man. paJat. Yindob. m, p. 253, YII, p. 218), im Cod. lat 14879 
zu 3Iünchcn (vgl. Coloman Sanftl, Catal. vet. cod. m-^. ad s. Emmeram. 
Eatlsbon. II, p. 828 im Cod. 3[onac. bav. cat. 14). Analyse der Wiener 
Codices bei Lambecius, Commentarii de ani^nstissima bibl. Caesar. II, p. 
3*J1) ; Kollar, Analecta monumenturuin uninis aevi I, p. 4t»S. Auszüge bei 
Reifieuljerg, Philippe Mouskes I, p. 62ö. Späte Abschrift im Archiv der 
Httnsterkirehe zu Aacheu, Anszng im Cod. G. 73 der Stadtbibl. zu Metz 
(nur 11 cap. enthaltend, davon 9 ans der vita des Anonymus, die beiden 
letzten ans Turpin nnd Einhard), vgl. Mone, Zur karolingischen Sage, im 
Anzeiger fOr Knnde d. deutschen Vorzeit V, B. 813. Die Bollandisten geben 
den Inhalt an nach der Hs. des Klosters Corsendonk in Belgien, die Hs. aus 
der Abtei St. Ived de Brainc bei Soissons sacc. XIV (M arten o et Durand, 
Vovage II. p. 2ri) gonau beschrieben von Curne de S a i n r e - 1' a ! ay e, Xotiee 
d'un manuscrit iniitule Vita Canili Magni: AcailTiiiir (b-^ in- ■ri])tinns, ser. I, 
tom.VII, p.280. Schlecht ediit vuii Käntzeler in den rublicatiuns de la sucliist. 
et archt'ülog. daus le duche de Limbourg XI, eine genaue Ausgabe von 
G. Bansehen in Vorbereitung. 

*) Cod. lat 903 monasterii s. Jacobi Seotornm Batisbonae fol. 104*>: De 
jostitia regis Earoli Magni. Cod. lat 27239 (Stift Kempen 44) fol. 7: De 
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ZU Metz', in den Cod. lat. 192 und 214 der Gymnasialbibliothek 
zu Köln*, im Cod. lat. 126 der Domgymnasialbibliothek zu Halber- 
stadt'', im Cod. 44 der J^ibliotliek zu ^ragdeburg', im Cod. 8 
der Bibliothek zu Epinal ^ im Cod. 1178 (Y. 11) der Bibliothek 
zu Eouen^, im Cod. 3 der Bibliothek zu Vorduii im Cod. 987 
regin. Christin. derVatikana^ Eine sc Imieirlielnde 8cliönffirberei, 
die aller geseliichtlirlien T 'eberlieferung zuwider, auch die Flecken 
des Helden als Lichtseiten erscheinen lässt, maciit sich breite 

Carolo Miigno ot do fimdatioiie monasterii Campodam. Cod. lat. 19487 fol. 
1 12 : Vita Earoli Ifogni e greco in latinuni per Donatum Accoiolani translata. 

') Archiv XI, S. 329. Die Boschreibunt; Kurls abgcdnu-kt Itei Slone, 
'Am- karolittgischea Sage, im Anzeiger fär Kunde der deutschen Vorzeit V, 
S. Sin. 

-> iHintzor, Archiv XI, 6. 741. Cod. 192: De vita Camli ^i. et miri- 
Hcis « ins ;.,'L'stis erga cccKsiatn, de dirist iuuitate et dedpicieutia contra Do- 
miuuiu. Cod. 214: De urigiae Caioli i^iagni. 

*) Vitae Sanetomm saec. XV. 

*) Cod. 44, foL 228^ Vgl. Dlttmar, Die Handschriften des Dom- 
gymnasinins 8. 28. 

^) Catal. g6rL des mss. d. blbL pnbl. des d^partements m, p. 898. 

«) Catal. I, p. 294. 
") Catal. V, p. 428. 

**) ^fisrne, Patrolo«ria XLI, p. 1170; Montfaiicon, Tiüd. T. p. 14. 
Dc-igleicheii im ( Vitaloyus e]ii<coporuiii Leudiriisiuiii l'ratris Juaiini- I ;i ui'<t]i<'mii 
(Reifl'cnberg, Philippe Muuskes I, p. 5G2, 572) und in eiuur Ih. der Expusit. 
Gregur. »up. cant. canticor. zu Arras (Haenel, Catal. cod. mss. p. 38). 

Für die Terhroitong der Ueberliefenitig des Tarpin in Frankreidi nnd 
England worden von durchschlagender Bedeutung die Uehersetzungen in die 
Volkssprachen, bes. die fTai)zö.sische des IQchel de Harnes 1207 (Hist. litt, 
de France XVI, p. isn) im Cod. lat. 722 der Eibl, zu St. Omer (Catal. III, 
p. 321), im Cod. Füuds de Thott 571 f(d. der kgl. Eibl, zu Copenhagen (N. C. 
L. Abrahams, Descriptioii dos mss. l'r. de la hibl. r. de Copeuhague p. 103. 
Dieselbe Fassung im Saiiiiuelband Ane. loiuls ruyal 487 fol.), im Cod. fr. 
3Ö10 und 2995 der Eibl, des Arseuals zu Paris (H. Martin, Les mss.de la 
bibl. III, p. 402). Lieber den Karolinus vgl. Gaütou Paris 1. o. Eine 
unbekannte Hs. desselben Brit Mus. Addit. 22, 399, fol. 4^ Zu nennen sind 
femer die pro^^lischoi Ueberarbdtungen im Cod. Addit. 21, 218, die 
irische Uebersctzung im Cod. Egerton 1781 des Brit. Mus., die wSlische im 
Cod. Coli. Jesu CXI zu O.xford, im berühmten Llfvr Cn ii o Hergest (History 
of Charlemaguc, translated from the latin into Webdi hy Mndawg .Sel\ i" at 
the rcquest of Gruffydd vab Marcdud ab Owen ab Gruäyd vab Khys p. 381. 
Catal. Oxford. IT, p. 37). 

^) In dem Klogium s. Caroli ex Martyrol. (Jallicand : Acta S.S. II, p. «Tu, 
§ 13. P. 877, 18: dementia iu victos bostes inoouiparabiii visus est: neminem 
onim illorum extra aciem umgnam occidit: in eoniuratione deprohonsos Icvi 
multa castigavit Saxoni toties rebollantii totios porduelli, victociue aliam 
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Für die UinwuinUmifr, die aus eint^m rauhen Krie«^smiuiii 
einen frommen Beter maclite, die IVöliliclie 8inidiclikeit Karls in 
Aslvetenthum nmscliuf, sind am bezeichnendsten die Hynincu 
und Soipionzcn in der Missa und dem Otiiciuni l)eati Karoli. 
Der älteste Hymnus findet sich sclion in einem Graduale des 
Aachouer Münsterstifts aus der ersten Hälfte des 18. Tahr- 
bimderts, *vvird ferner schon benutzt in einer Inschrift der Aachener 
Curia vom Jahre 1267 K Das Officium ist am ToUständigsten 

ferro legem non tulit, quam ut Christum serio eiurata idolorum impictate 
colcret. Ein iilinliclies Klogium ans dem Martyrolof^unn Bedac in der Wasson- 
bcrger H.s. der Annales Aquonses yn Staatsarehiv zu Püsseldorf iiiit^ctiieilt 
von Kessel in der Zeitschrift des Aachener iJeschichtsvereins II, 8. '.i2H. 

') Die älteste Messe hei <'rinisius, Loctiones antiquae, ed. Basnufjo 
(1725) III, pars 2, p. 205 milgethcilt. Danach hei Migne, SS. Carolini II, 
p. l'diUj (hier falsch als Officium bezeichnet). Die uffeubar iu Aachcu ent- 
standene Sequenz hat den Eingangsvcrsi : 

Urbs Aqn^isis, nrbs rcgaliä, 

Eegni sedes principalis, 

Prima legiim cnria. 

Segi regmn pange landes 

Quac de magni regia gandes 

Karoli praesencia. 

Vgl. Mone, Lat. Hymnen des Mittrlalrors HI, S. 348, Aum.; Schlosser, 
Die Kirche in ihren Liedern. Erliiut. zu IM. 1, S. 4HS ; Käntzelor, 
Das kin hi. Loblied aul' Karl aus dem 13. Jh. Dieser Vers auch in der 
Httnchener Eandsdirift. Die bei J. 0. Orelllus, Helporici Karolns Magnus 
et Leo papa p. 42 edirte Sequenz, llbereinstimmend mit der bei Pertz, 
Einhardi Tita p. 48, zeigt nur w^ge Abweichmigen. Der Eingangavaa ist 
in der oben angeführten Glesse schon auf Züriidi uingcdichtet. Vgl. unten 
Abschnitt ^Zürich". Der Hyrnnts ; h bei Walch, Historia canoni/.ationis 
(karoli Magill p. 101 und H. von Wyss, Neujahrsblatt der Stadtbibliothek 
zu Zürich 18K1, s. 14. Am Ende nur der stereotype Auraf au Christus 
und Maria angefügt. Wichtig der Lobruf Karls: 

Ilic est Christi miles fortis, 
Hie invietae dnx cohortis 

Dceem stemit miUia. 
Teriam ptirgata lolio 
Atque metit cum gladb 

Ex messe sizmia. 
Hic est magtius imperator, 
Boni fructus bonus fator, 

Et prudens agricoia. , 
Intidcles hic couvertit, 
Faua, dcos, hic evertit 
Et confrmgit idola. 
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erhalten im ( od. liil . A. V. 89 der Uiiiversitätsbibliothek zu Basel \ 
14279 der Staatsbildiotliek zu Miiucheu^' und im Cod. lat. 14511 
der Nationalbibliütliek zu Paris ^. Da wird in der Baseler 
Handschrift vom Kaiser Karl ^esun^en: 

Regali natus de stirpe deoiiue i)ii»l)a(us 
Karolus illicitae sprevit coutagia vitae. Evovae. 



Das älteste Zeugniss liir das Besteheu des Hyniuus auf Karl d. CJr. 
bildet das im AjrchiT des Aa4shener Httnsterstifts befindliche Lütticher Gra- 
dnale aus der ersten Hftlfte des 13. Jh. (nach Bockeler, Grogorius-Blatt 
Vn, 8. 15 vor 1246 geschrieben), das zweitftlteste die an der jetzt zum 

Stadtarchiv umgebauten Kurie Küni<^ Kicluirds von Eomwallis zu Aachen 
befindliche Inschrift in fiiihiiothi scheu i^Iajuskoln (neucrdinf^.s nach den Er- 
pfänzun^jcn von 11. l'jck wie<lorhcr<i:<'stellt), des Inhalts, dass unter Richard 
ein nia<jfi.ster Hcnricus im .lalnc ]2fi7 den T>ini errichtet hahe. Y<;1. auch 
A. di Miranda in dt-n Aniialt ti d. liist. Vereins f. d. Niodcrrhcin XXXV, 
S. 83 und .Scheins in der Aachener Volks/.eilung ib86, Xr. 2U5. Die Inschrift 
beginnt mit den ersten drei Versen des Byntniis: Urbs Aqnensis, nrbs r^lis. 
Vgl Kessel, Der kirchliche Hjnnnns anf Karl den Grossen: Der Friedensbote, 
Beil. z. Aach. Yolkszeitnng 1888, Nr. 5; Böckeier, Urbs aquensis nnd 
Kessel, Erviderang hieranf: Aachener Volkszeltung 1888, Nr. 34 nnd 37. 

') Archiv YII, S. 175. Der Text der Hs. sehr verderbt. Bezeichnend der 
Annif an den Heiligen: 

0 rex Orbis trinmphator, Caius prece mors fngatnr, 

Terrae rep:um iinperator, Lanicor cedit, vidi dalnr, 

' Tui srcf^is nostri cetus Qui de pctra ducis undas 

Pios audi piao fietus. Et baptitsuio geutes uiundas. 

Arte daros et natura 

Frangis muros i)rece pura 

Devotosque Christo dicas 

Et rehellos ense necas. 
-) Ofl'icinni de h. Cavohi Mafriio ini]). cum notis niusicis. ful. 43 — 512, 
aacc. XV. lOin^isticut Prusa^tnckc zum Vcrh'scn mit Benutzung Einhards. 

^) Die Taiiscr ][s., naidi einer llintraf^niig' auf fol. 172 und nacli dem 
Heiligenver/.oichniss von fol. 173 für den tiebrauch der Kirche St. Viktor in 
Paris cingitf ichtct, ist die vollständigste von allen, enthält das Lohliod auf 
Aachen nnd znm Theil den Text der Baseler nnd KQnchencr Handschrift 
Das Officium am Ende der einen Wiener vita Caroli habe ich nicht einsehen 
können. Den Text der Pariser und Baseler Handschriften gibt theilweise 
v ieder das Officium mit Antiphon und acht Lektionen in der Espaiia saj»Tada 
XLII, p. 512—515 (hei Mii,nu' 1. e. II, j). 1365). Zwei Ofticia auf Karl von 
Ascelin Roine, dem Schatzmeister vnii St. Hilaire in Poitiers, 1404 in der 
Hihliothek des Ihie de l'.rrry erwähnt. (L. De Ii sie, Catduet des nianus<'rits 
III, p. 178.) Meister Kdinund de Dynter in dem Chron. nohiliss. ducum 
Lothar, et Brahant. 1. II, e. 48 (ed. de ]{aiü I, p. 210) gibt auch die ( 'ollecla 
de beato Carole wieder. 
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Anpfelici ciiltus dulcedine milos adullus 

Dum subliiiiatur, celesti paue cibatur. Kvövae. 

Sacros effectns virtutis Caesar adeptus 

Huniani fastas populäres respuit hastus. Eyoyae. 

Justiciae parma fidei securus ad arma 

Mentibns in festum snperavit criminis estum. ETOvae. 

In der Münchener Handschrift : 

Bex confessor insticiae pelle noctem perfidiae, 
Tuis fulti suffragiis emamur ab impiis, 
Ne demonis illusio sit soporis abnsio. 

Percinctus fortitiidinc et potitus victoria 
Donatur sanctitiuliiie rex Karolus in gloria. 
Jubilemus altissimo in athleta sanctissimo, 
Cui missa per spiritum cema duxit exercitnm. 

Und iu der Pariser Handschrift: 

Dissolutns in corpore " 

iiuiidet cum Cliristo vivcre 

Christi confessor Carolas, 

Xluius celi consortio 

Nos commendet oratio. 
In einem weitem Officinm wird Karl gepriesen als spes 
afflictis, timor hostibus, hostia yictis, regula Tirtutis, iuris via, 
forma salutis \ mit derselben Fälle ähnlicher Bezeichnungen, die 
sämmtlich der hagiologischen Terminologie angehören, in dem 
lateinischen Gedicht De hello Buncevalle^, ähnlich endlich lauten 
auch die Inschriften anf Griebel und Vorderseite des Karlsschreins 
zu Aachen^. Der g-leichcn Phraseoloofie bedient sich noch im 
14. Jahrluuidert Aiiiieri de Poyrat, Abt von Moissac. in soiiiom 
Stromatheus ti atricus de gestis Caroli Magni im (Jod. lat. 5945 der 
Bibl, nat. zu Piulb \ 

*) Migno L c. II, p. 1365. 
**) Mitgetboilt bei Fr. Kichcl, La chanson de Roland p. 228. 
^ S. n. 

*) Geschrieben Mr Jean duc de Berry. Das Rlog^lnto Karls auf fol. 36'' : 

Carmina Ictitic 
('oncinannis liodic 
Ft'stiva solk'inpiiia 
Karoli i)reconia 
Exultantcs ntuiie 
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Die Verelirun^ Karls war zuerst auf Dentscliland beschränkt, 
aber aucli liier ward der neue Heilige nicht überall anei'kaunt, 
da des Geireniiapstes Pasclialis Anordiiuni,^en von seinem Xacli- 
folo-er widerrufen wurden'. Italien Hess den Kultus nie zu-, 
in Frankreich endlich ward er erst im 15. Jahrhundert durch 
Karls Bewunderer Ludwig XL eingei'ülirt, der bei Todesstrafe 
den neuen Heiligen verehren hiess^ 

~ Felicis mcmorio 

Facnltates ecclesie 
Aoxit et eatholice 
Martir desiderio 

Pronijis fuit altissimo 

In orlje fuit imicus 

Et aliis priiicipibus 

Floriiit Christo deditus. 
') Karls Verehrung hatte in Deutschland vor Allem in Aachen, HilJes- 
heim, Mainz, Frankfurt, 3Ietz, Zürich, Ualberstadt, Bremen, Basel, Minden, 
OsnilbrilekyMIInster, Paderborn Platz gefunden. YgLCahier, Camtöristiqnes 
des saints II, p. 610, 686, 641, 650, 651, 658, 658, 660; Acta SS. Jan. II, 
p. 874; Canisius, Lectiones antiqnae (1725)1X1, piurs 2, p. 205. Habillon 
bei Bouquet, Recueil des bist. V, p. 399 „id quod postea Alexander ratum 
habuif* ist im Irrthum : die Bulle Alexanders III. bei P i s t o r i u s , Rer. Germ. 
S.'*^. I, \). lorC) war ^^erade «lai^ey'cn {gerichtet: . . ut nulhis haberctur in 
sanctorum numero, nisi auctoritati' ecclesiae Romanae. V<;1. AValcli 1. c. p. 43. 
Dagegen auch Acta SS. II, p. 888. Moser, Osuabrückischc Geschichte I, 
S. 820 macht darauf aufmerksam, dass Karl wie Wittekind ihres Besitzes 
als Heilige naeh der Bolle Urbans Tm. Yvm 13. Hlln 1625 genSssea. Doich 
diese Bolle ward zwar die Verehrung von Heiligen, die nicht ▼cm aposto- 
lischen Stobl kanonisirt oder bcatisirt worden, v^boten, jedoch mit Aosnahme 
derer, qoi aot per communem ecdesiae consonsom Tel immemorabilom t« lu- 
poris cursura aut per patmra virorumque sanctorum scripta, vel longissimi 
temporis srientia ac tnlorantia sedis apostolicae coluiitur. Genaue Nachriditen 
über die Verehrung Kurls in Main55 gibt das PriistMi/rLgistcr dos Doms von 
lö;j4. Vgl. Das Festum s. Karoli Magni im St. >rauritiiisstitti; zu Mainz, iu deu 
Geschieh tsblattern f. d. mittelrheiü. Bisthümer II, S. 260. 
*) Walch 1. e. p. 84. 

') do Boolay, Historia ODiveriitatis Parisiensis II, p. 844. Karls 
V^cehroog kam in Paris haoptsftchlich dadorch in Aofbahme, dass die eng- 
lische und deutsche Nation ihn 1487 durch die noncü qoos vocant magni 
der facultö des arts zum praeses und tutor, d. h. zum Patron ^v il lt. n. Schon 
damals ward ihm eine Statue errichtet, ebenso 1554 in t'ano Cosinae et 
Damian], an deren Gedenktag (27. Sept.) auch in Ziirieli Karls Fest, gefeiert 
ward. Der Ivektnr Le Maistrc erklärte ihn zum Protektor der Universität. 
G. Bredow, Karl der Grosse S. 197; Sauüsaeus iu ^lartyruluy. (iallic. 
I, p. 78; J. B. Boosseau, Purpurviolen der Heiligen bei Higne L e. II, 
p. 1367. Im Jahre 1661 Hess Egasso du Boulay dio CarlomagnaUa ernenem : 
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Die starke, scharf ausofepräjrte Körpcrlirlikoit, welche durch 
die bedeutende I^Iischung mit epischen Elementen noch die Chronik 
des Turpin besessen, geht diesen Legenden gänzlich ab. Nicht 
mehr eine individuelle Persönlichkeit, sondern den gewöhnlichen 
Heiligentypns führen sie vor. Anstatt eines Menschen Yon 
Fleisch und Blut erscheint ein körperloses Schemen — damit ver- 
schwindet das Anziehende einer Schilderung für den Autor selbst. 

B. Yolksthümliche üeberlieferung. 

1. Frankreich. 

In der ältesten und zugleich hdrvorranciidsten aller fran- 
zösischen Ueberlicferungcn, der Chanson de lioland, haben sich 
die ursprünglichen Kantilenen bereits um einen Mittelpunkt zu 
einer poetischen Einheit gruppirt. Alles, was weiter zurücklag, 
ist verloren gegangen. Dadurch eben wird die national-franzö- 
sische Ueherlieferung, die sich im Turpin birgt, zu einer un- 
ersetzlichen Zwischenstufe: sie zeigt den König der Chanson 
de Boland im Werden. Dem Yienner Mönch fehlt die Kraft, 
die Persönlichkeit Karls voll zu fassen, er hilft sich damit, dass 
er seine Gestalt wie eine Statue ausmisst. Ilm lieiumte wohl 
auch die Uimir»uliclikcit, die kurze, blitzartige Charakteristik 
des Volksepds in die langathniige Breite des lateinischen Prosa- 
stils umzusetzen. Anders im Holandslicd. Hier ist Alles rasch 
und wuchtig; cinüicli, gross, ohne EÜekthasclicrei wie der Stil 

dn Boul a } , Carlomagnalia, sea feriae conceptivae Caroli Magni in scholis 
observaadao, 1662. Die Ycrchniiig der franzOsisehen Herrscher für ihren 
grossen YorgüngeT dauerte in gleidier Stärke bis anf Napoleon I. Starb ein 

franzüsisclior König, so ward das Leicheutucl], das l>oi (lein Eegiingniss ge- 
dient, nach Aachen j^osandt, nm über dem Grabe Karls ausgebiTifcl /n 
wenltMi. W. A. ArfTult, Dfs rofliorchos faites tlans la calhi'Mlriilc (VAix-la- i 
ChaiM'lli', im lJulI. lU; raeadeniic royalc de ik'ltiiiiuc, si'r. II, toin. W\. )>. ;!;i7. 
Dieser Jiiain ii erst ITTT) auf*^('hoben. V«il. Quix, lieschreibuni; d. ^Juusicr- 
kirdic 8. HG, 210. Für die Geschichte der Weiterbildung der kirchlichen 
Legende sei der Kuriosität halber bemerkt, dass im 17. Jh. Nifanins den 
Bewds zu fuhren sachte, dass Karl lutherisch gewesen, als ihm der Jesnit | 
Schaten entgegentrat, wiederholte er diese Behauptung in „Canons veritatis 
evangelicac ct»nfessor denn»» restitutns", 1679. Qloichzeiti}^ ziililtc Courtin 
Karls clirit»tliche l'ui^enden auf in „Cliarlemagne ou Ic retablissenient d(^ 
remjure roninin et ('harlemap:ne ])<'iiit('nt", KWhS. Heideq:i;er endlieh, IMsscr- 
tiiiiuiies sehctar Kh'j, II: De L'arolo ^raj^iit) teste vcritatis, HUchte zu 
beweisen, dass der Kaiser Kalvinist gewesen! 

I 
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sind aucli die Helden. Nur wenige, stark betonte Züge genügen 
zu ilirer (^Iiarakteristik, die meisten der Helden stellen nur eiu 
Gefühl, eine Knift der menschlichen Seele dar, der alle andern 
antergeordoet sind: Koland den wilden, stolzen Mutli, Olivier 
die überlegene, sichere Kraft, in Nimes ist das bedächtige Alter, 
in Turpin der Typus des feudalen Bischofs gezeichnet. Karl 
aber ist mehr, in ihm vereint sich eine ganze Ffille yon grossen 
Zügen : Boland, Nimes, Turpin sind gleichsam Personifikationen 
seiner Haupteigenschaften. Denn das Rolandslied arbeitet* mit 
wenigen Typen, es sind deren eigentlich mir fünf: der greise 
Heldcnkönig, der junge, ungestüme Held, der kluge Rathgeber, 
der streitbare Geistliche, der ^'crrätller — die es in einem 
gewissen Parallelisnuis einander gegenüberstellt; wie Pinabel 
und Koland, Phmcandrin und Ninies, Marsilies und Ganelun, so 
entsprechen sich Baligant und Karl K Der Widerspruch in der 
in einigen Punkten nicht ganz einheitlich durchgeführten Cha- 
rakteristik wird gelöst durch die Annahme verschiedener Dichter, 
An Stelle der Empfindungen treten die stets wiederkehrenden 
und so typischen, fast symbolischen Handlungen, in denen die 
poetische Sprache des Mittelalters alle Zustände des Seelenlebens 
auszudrücken pflegt. Bei dieser Ausdrucksform war für die 
Schilderung feinerer Nuancen der Empfindung kein Raum, da 
sich zur Darstellung des an Abstufungen überreichen Gebiets 
einer Empfindung eben nur eine Handlung darbot. Dabei führt 
aber der Dichter selbst uns la^t nie in das Imierc seiner Helden 
ein oder gibt ihre Stinmuuig, ilire Gedanken an: aus A\'()rten 
und Thaten sell)st lässt er die Hörer zurückschlicssen. Denn 
die episclie Teclmik gab einer behaglichen Schilderung dei- 
Personen, einer Kleinmalerei keinen Raum ; ne!)en den kurzen, 
nie die Persönlichkeit nach ihren innern und äussern Eigen- 
schaften ganz erfassenden Beschreibungen steht als besonderer 
Kunstgriff des Eolandsüeds, dass es andere Personen sich über 
die Helden äussern lässt^ und dass es im Auftreten der Helden 
selbst ihre physischen und psychischen Eigenschaften errathen 



Zuerst klai ausgesprochen in der trefflichen Abbandlvng von OraeTell, 
Die Charakteristik der Personen un Rolandsliede S. 15. VgL zum Folgenden 

S. 20, 32, 48, 59. Vgl. noch L6on Gautier, Lc stylo des chansons do <2;oste, 
in der Kcvne du mondc catholique 1877, 25. mai ; Roux, Transfoniiation 
qtitinc du Chark'uiagno dij Thistoiro, in den Actes de l'acad. de Bordeaux 
1, p. 73—100; F. Autie, Le canictcre Iraut^ai:^ üaus la uhausuu de Kolaud. 

2 
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lässt. Fast (Irainatiscli, den Hiuullunircu beig^csellt, werden die 
einzelnen Züge eiugezoicliiict — so gibt der epische Dichter 
kein vollendetes (Teiiiälde, sondern setzt einen Far])enÜcckcii 
nach dem andern anf. Die Paladine sind his auf die nni^elienre 
Tapl'eikeit, die aber das Volksepos als typischen Zug aller 
Helden hinstellt, gewöhnliche Jlensclien. Der König ist fast 
übernntürlidi frozcichnct. Zweihundert Jahre alt und darüber*, 
ein Patriai'ch yoU jugendlicher Kraft, ist aus dem König ge- 
worden, der, als er die Baskenzüge unternahm, 36 Jahre zählte; 
sein langer Bart mit starkem Schnurrbart weiss ' und leuchtend ^ 
wie eine Blume im April ^ der tief über die Brönne herabwallt®, 
den er im Zorn und Schmerz rauft den er im Groll ergreift ^, 
bei dem er zu schworen pflegt^, ist sein charakteristisches 
Merkmal geworden — er heisst der Alte der Alte mit dem 
weissen Bart der König mit dem weissen liart Unter dem 

leh oitire nach dem Abdruck der SlteBton Ozfbrdor Hs. Digby 23 

bei Fr. Michel, La efaaiiBon de Rolaml. 

XXXIX, 4. Ii est mult viclz, si ad son teiis i»et; 

Mcn escient, dons cenz anz ad passet; 
Tai" tantcs tercs ad snii cors demonod, 
Tanz ad \)Yin sur sun cscut bii<-lor. 
Tauz riches reis cuuduit ä meudisted, 
Qaant est-il mais recrcanz d'osteier? 

XV, 2. Li empcrcrc en tiut sun chef eiibruuc, 

Si dnist sa baibe, afkitad snn gomim. Ebenso XYII, 6. 

VIII, 22. Blauchc ad la barbe e tut tluiit le chef. Ebenso XVIII, 
10; GLXIX, 28. 

*) LXXV, 16. Carles Ii velz, ä hh barbe florie. Ebenso CLXX, 16; 
GLXXXIV, U. Daneben auch wiederholt die BeseichnoQg caaue : CLXVIII, 12; 
CCLXVn, 7; CCXC, 8. 

*) CCLV, 22. Blanc ad la barbe enme flnr en aTexilL 

^ CXXXVII, 1. Far grant iror chevalchet Ii reis Chaxles; 

Desnr sa bmnie Ii gist sa blanche barbe. 

Ebenso GCXXVI, 1. 

^) CCVI, 15. Sa barbe blanche cumeneet !\ detraire. Dieser Zng ancb 
im Karolellus, 1. VI, v. 45, ed. Merzdorf p. 61. OCVII, 11; (CLXX, 8. 

C'LXXIII, 40. Tiret <a barbe cnm hom ki est iret. Ebenso XV, 2; 
CCVI, 16; CCXII, 1; CCXCIII, 14. 

«) XVII, 6. Par ccste barbe e par cest nien gerann. CCXC, 8. Par 
ceste barbe, dum Ii peil sunt caiiut. Elx nso XVI II, 10. 

Li viel/: LXX, 12; LXXII, 14; CXCVI, 18; CXXXil, 11. 
») LXXV, lü. 

CCLXyn, 7. Ficrs est Ii reis A la barbe canne. 
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weissen Hiuipthaar \ in einem majestätisclicn und stolzen Antlitz*, 
brennen mächtige, leucktende Augen ^, deren durchdringenden 
Hlick Niemand ertragen k;inn, seine Gestalt ist kräftig und 
hochgewachsen*, er ist als Ileirscher vor allen Andern erkennt- 
lich^, der erste im Kampf e ein gewandter Reiter ^ todeskühn 
und unüberwindlich ^ weise, nachdenklich im Bathe*^, bedeutend, 
hoheitSToU in jeder Bewegung. 

^ Seine moralische Grösse entspricht seiner äussern Erschemung. 
In seiner Gerechtigkeit und Milde, seiner unerschütterlichen Treue, 
der übergrossen, alle Seclenregnngen bestimmenden Frömmig- 
keit — intolerant wie der Geist der Kreuzzüge — ist er noch 
der Karl der nationalen l'eherliefcrung im Tui i)in ; die äusserliclic 
Z;iitru'hkeit, das zartfühlende, leicht rührbare Herz — wieder- 
holt vergiesst der Kaiser ölfentlich Thninen — gehört schon der 
gesteigerten Sentimentalität des normannischen Ritterideals an. 

Im Rülandslied erscheint Karl zuerst in der Gestalt, die 
die Pliantasie des ganzen Mittelalters beherrschte. In den 
cj'klischen Gesängen, die nicht mehr wie die alten Lieder die 
Einigung Frankreichs unter dem grossen König schildern, sondern 
dem gegenüber die Erhebung der einheimischen Barone gegen 
die Königsmacht zeichnen, musste nothwendiger Weise auch die 
Person Karls wieder in den Hintergrund treten. War er nicht 
mehr die vom Dichter begünstigte Person, so durfte er auch 
nicht mehr mit den ersten Tugenden ausgestattet sein Zunächst 
ist die Zeichnung noch von der majestätischen Persönlichkeit 
der ältern Chansons de geste beherrscht. So erscheint der König 
in dem Voyage de tharlemague ä Jerusalem et a Coustantinoplc 

») VIII, 88. 

Vm, 23. Qent ad le con e la contenanGe fler. GCXXV, 7. 01er 

le visagc et de bon cuntenant. 

^) X, 4. Avant se redrecet, malt par out fiei lu t». AeliuUch LVU, 

9} crxir, 3. 

VIII, 22. CeXXV, 6. Clont, ad lo cois, gaillart o Leu seaiit. CCLV, 
21. Grauz ad Ic cors, bcu resenblet inaicliis. 
») vm, 24; .CCI.V, 80. 

•) ccxnr, 1. 

^ CCXXV, 6, 8; CCXXVI, 1; CCXLI, 15. 

•0 XLI, 18; CXCn, 16; CXCH, 14; CCXXV, 9. 

•) XV, 1. 

Diese cigenthüinlifiho Stellniii; tritt schon in einer anpfozweifolten 
Stelle im Ictzteu Thcil des ßuiaudsliods zu Tage. Vuugcauce Uollant v. 
3815—18. 

2* 
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mit sturken (ilicdern, wildstolzom Ausdruck, funkelnden Aug:en 
und so überwältigender \\ irkung der äussern Erscheinung", dass 
ein Jude in Karl und seinen Paladinen (Jliristus und di(^ A]^(istel 
zu sehen vermeint und stracks die Taufe begelirt K So auch in 
dem anglo-normannischen Oharlcmagne in des (Uericus von 
Bar-sur-Aube Aimeri de Narbonne^ im Eiclier^. Imßenaus de 

') The traveLa of Chiulemagne to .Tenisalem and Con fantiMoplo. In 
Charlonia^iio, an anglo-iioniuui poein of the twelftb centniy by Fi, Michel 
p. (i, V. 128. 

Karies out fer le vid, si out lo chef levez 

Uus Judeus i cntrat, kl bcn l'out csgardet; 

Cum il Vit EarlCf cnmmcn^at & tremhler. 

Tant ont fer le visage, n'el osat esgaider; 

A poi qne ü ne chet, Aiant s'en est tnniet 

E si muntct d'elais toz les marbrins degrcz, 

Vint al patriarclio, prist Ten s\ parier: 

Alez, sirc, id mnster pur Ics funz aprester. 

Orciidrcit mc frai l'aptizcr c lever. 

Duze cuntcs vi orc eu cel luuster enlrer 

Uvuoc culs le trczime. Uiic nc vi si forinot. 

Par Ic mun escieutre! 50 est meirncs Dcus. 

n 0 Ii dnze apostle vns venent yisiter. 
Anderer Text in der Ystoria Ghyarljrs im Ll^ C6cb 0 Heigest, Cod. CoUcg. 
Jesa CXI zu Oxtfuä. P. 18, t. 803. 

Li reis Hugun regardet Carle, veit le contcnant fer, 

Les braz ad gros e qiianei, le oors greile et deiget V. 628, 780. 

*) Charlemagne, ed. !EV. lÜchel p. 8, 25, 80. 

') Louis Demaison, Aymeri de Narhonne: Soci^t^ desaneiens textcs 
francais U, IV, p. 92. 

Prcudom fu Charles a la barbe floric; 

(Jrans vertuz Üst Dex por lui eii sa vio, 

Dout vos avcz mainte chan(,on oio. 

Nt! trova bome de si graut seiguorie, 

Nc amirant ne roi de paiennie 

S*il ot vers loi ne gnerre ne anvle. 

Qn*ü n'easillast sans nnle gamntic 

On oceist en bataille foxnie. 
IX, 820. Charles Ii roia Ai molt de grant conge. 
IX, 330. Charles au fier visage. 
XIV, 421. Iriez fu Charle.s a la fierc i)orsniine. 
XXV, 670. Nostre ciuperi'i'c qui taut a de fiertez. 
XLII, 1391. Charbni de France a la barbe mellee. 

*) Verloren gegangen, nur erhalten iui Ms. fr, 5003 der Eibl. nat. zu 
Paris (Gaston Paris 1. c. p. 324): Mais «luant il/ approchcrent de reiii- 
pcreur et ils regardereut .su face »^ui estoit moult graut et liere et uspuuvau- 
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Montauban liefen die alte und neue Auffassung mit einander im 
Streit: die Ueber/cufrung von der königlichen Ohnmacht kämpft 
an gegen den Glanz der Krone Karls — die Charakteristik 
übertrifft die des Eolandsliods an Schärfe, ihre koloristische 
Wirkung besteht in der Wit dorhrihinir stoliondor Bczeiclmnngen ^ 
Auch die Proven^-alen emphugen ihre Stoffe von Frankreich, 
fast alle ihre Sagen knüpfen sich an Gesänge, die sie wohl nur 
in der langue d'oil kannten^: in der ältesten, der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts angehangen proyengalischen Erzählang 
aus dem karolingischen Sagenkreis, den Thaten Karls vor 
Carcassonne und Narbonne, ist die Zeichnung schon überaus 
matt und flau, neben der Tapferkeit wird nur die grosse 
Frömmigkeit des der Kirche unterwürfigen, leicht zu Thränen 
gerfihrten Königs gerühmte 

table, ilz orent tel paour qn'ilz ne luy oserent adeaer. Et Ics conlteaux dont 
ilz le vouloiont occixe boutöient oq feune de la ooudie o& gisoit Bieher, et 
s'en allerent. 

Renaus de ilontauban, brsgf?. von H. Jüclieliint : Bibliüthuk des 
Httcrariscbcn Vereins zu Stuttirart LXVII. Die Charakti ristik geht auf das 
Itolandälied und auf Turpiu zurück. Xarbs ^Vütlitz athiiiet bolica Ötulz: 
8, 88. Et Drevea Ii a dit: Enpeieie al fier tob» 

13, 18. Jä saTOs TOB mnlt bien qne Karies au vis fler. 

19, 81. Qae tnmist ^rUesmaines, Temperere an vis fler. 30, 80 ; 51, 5; 
53, 81; es ist von eisgrauem Haar und huigem Bart umrahmt; 

2, 27. Baron, dist Karlcsmaincs, par mom grenon ferrant. 

3, 6. Par Tumor de Doon, o le i^renon ferrant. 

14, 15. Quo Ii fiux Chailemaiiic k la barbe mesl^e. Ebenso 21, 23; 29, 21; 

84, 25; 92, 9.3. 

Karl ist mit alleu Herrschertugcndcu gescbmückt, tapfer, mild, höfisch, 
weichherzig: l, 25; 23, 87; 117, 37; 330, 5. 

Seine Augen leuchten wie glttheade EoUen, er spricht so laut, dass 
700 ]ICaiiii ihn verstellen kömien: 

8, 19. Et qnant U rois Toi, si en a mal talant, 
Si mua et rogi com cbarbons flamboiant 
Et a parl6 en haut quo Toircnt VII cent. 
148, 10. Quant Karlesmaincs Tot, s'a tot sanc ma6; 
8i rougi et mua com carbou alume. 
Vgl. zur Charakteristik der königlichen StclliniG,' Karls : L e o n ( i a u t i er , 
L'idee politiquc dans les chauäous de geste, in der llcvue des questions 
historiques YIT, p. 79 — 114. 

*) Fanriel, Histoire de la po^sie provengale III, p. 453. 

■) Nach Gaston Paris p. 89 aus der ersten llallLc des 13. Jh. Histoire 
litt&aire 17, p. 211 behauptet, dass der Stoff bereits dem 10. Jh. angehöre. 
Nach Eochegiide, Glossaire ocdtuiien p. LIU, saec. SIY. Vgl. F. Dies, 
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Als man versuchte, die verschiedenen Gesäuge, deren Mittel- 
punkt Karl d. Gr. ist, zu vereinigen, sein Lehen zu schreiben 
nach den Chansons nnd Legenden, erhielt Karl mit seiner Stellung 

im Mittelpunkt der Begebenheiten auch den Vorzug reichster 
und wiirdcYuUster Charakteristik wieder. 

Bedeutsam war hier das Vorgelicn des Verfassers der 
Grandes chroniques de Saint-Denis. Aus den Berichten Ein- 
hards und Turpins, welch lotzterm er sogar die grössere Glau))- 
wüi'digkcit beiniisst comme cellu}' , qui toujours fu avecques luy, 
schmiedete er eine neue Charakteristik seines Helden, in die er 
viel Eigenes verwob und die er allenthalben mit Zügen des 
fhtnzösischen Königsideals versetztet 



Die Poede der Tronbadonrs 8. 3i7. Bekannt in der lat. üebenetaiing Gesta 

Caroli Magni ad Carcassouara et Xarboiiam et de aedificatioue monasterii 
Crusscnsi.x, ed. Ciumpi. Filr seine Tapferkeit vgl. V, X, 62, XII, 83, 
XIV, 101, XV, 120, seine Frömmigkeit III, 11, 14, VT, VIII, 49, XIV, 99, 
XVI, 12H, 127. Eine Keihe anderer Zusammenstellungen er^elien die von 
( i uM])! leider üiclit berücksichtigten Cod. lat. 12090 uud Hi'd'd2 der Bibl. uat. 
zu i'aris. 

*) Les grandes clironiques de Frauco sclon (lu elles sont con.scrvöos en 
röglisc de Saiut-Dcnis, ed. Paulin Paris, Sie enthalten zwei (Charakteristiken 
an zwei verschiedenen Stellen der umfangreichen Kompilation. Die erste IIb. 
III, cap. II (P. Paris II, p. 162), die «weite üb. V, cap. X (P.Paris II, p. 252), 
die erste aus Einhard und Tnrpin zusammengesetzt nnd mit firanzOsischen 
ZQgen yerbrftmt, die zweite nur üeberarbeitnng dos Tnrpin: Homme fn de 
grant corps et de fort estaturc et non mie trop grant. Sept pite avoit de 
long, a la mesure de son pie; le chief avoit r^ond, los yenx grans et gros 
et si rlers que (juant il estoit eourroucie, ils resplandissoient comme escar- 
i)uui'ie, les ni's avoit grant et droit et un pou hault par le nülieu. Brune 
ehevelure, la face vermeille lie et alegre; de si grant forte estoit qu'il 
cötendoit trois fers de chcval tous ensemblc Icgicremcnt, et levuit uu chevaller 
arm6 sns sa paume, de terre juäqnes ft mont. De Joieuse, son espte eonpoit 
nn Chevalier tont am6; de tont nombre estoit bien taillid. Six eq^ans avoit 
de ceint saas ce qni pendoit debors la bonele de sa eourroye. 

En estant et en s6ant, estoit personne de grant anthoritft, jasoit ce 
quH eost le ebief nn pou mendre que droit et le ventre plus gros ; mala la 
droite mesure et la bonne dispusieion des autres membres celoit co qui lä 
mcss^ant estoit. Fier estoit en ahmt; bien sembloit grant homme et noble 
en toutes manieres; clere voi.K avoit et plus clere ec sembloit (lu'il n'appar- 
tenoit a son eorsage. 162, 1. Homme fu piain de graut charite vers estranges 
gens et vers pelerins meismemeut. 167, 1. Si fier et si puissaut come vous 
avez o'i estoit Tempereur en acroistro son royaume. 165, 8« En loquencc 
6toit paidble et abnndant et appertement däivroit et maaifestoit par pandes 
qnanques il vonlloit 
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«Er war ein Mann von mächtigen Gliedern, von starker 
und flbergrosser Statur. Sieben seiner Füsse maß er^ sein Haupt 
war mnd, die Antuen gross und weit often und von solcli sdiarfem 
Blick, dass sie, wann er erzürnt war, wie f>-lnliende Kohlen 
leuchteten. Seine Nase war <,toss und gerade, mir auf dem 
Küi ken ein weniji: erhöht. Braun war sein Haai- und sein An- 
gesicht röthlich, dabei von mildem und frouiKlliciiLMii Ausdruck, 
und so stark war er, dass er einen gewai>i)ncten Kitter auf der 
flachen Hand von der Erde in die Höhe heben konnte. £r 
erschien immer, mochte er stehen oder sitzen, als eine Persön- 
lichkeit von ausserordentlicher Würde; und mochte sein Kopf 
auch etwas zu klein, sein Bauch etwas zu dick sein, so ver- 
deckten dies doch das gute Maß und die richtigen Verhältnisse 
der übrigen Glieder. Sein Gang war stolz, in allen Bewegungen 
zeigte er sich als ein bedeutender und Tomehmer Mann. Er 
hatte eine helle Stimme, die um so heller schien, als sie nicht 
zu seinem Körper passte." 

Philipp Mouskes, der denselben Versuch wagte wie der 
Verfasser der grossen Chroniken, gelang es niclit, alle berichteten 
Züge zu einem eiidieitlichcn Bilde zu vers( hiuelzeu : in seiner 
widersprurlisvollen Schilderung suclito er den entgei^-engesetzten 
(Quellen gerecht zu werden — so erfahren wir nicht viel melir 
als seine gewaltige Bewunderung für seinen Helden^. Mit 
Turpins Augen sieht auch Girard d'Amiens den grossen Karl, 



*) Chroniqae de Philippe Moosket, ed. BeUfenberg I, p. 449, v. 11666: 

Chaiiemftiiiiie eiitoit bien talliös, 
De cor», de jambes et de pißs, 
Oros per le pis, gens par gaintnre 

Vn piös fti Ions en sa mcanre 
Lie ci^re ot, sUcrt do bonnairo 
Et bien sAToit grant onnor faize. 

V. 11688: Et dieyaliers moult onnoiuoit, 
Mescinee, paeielcs et dames 
Destomoit yolenti^ de blames; 
Si amolt bonigeoifl et Tilains. 
Quant U les sot d'ancun bie&plams; 

V. 11696. Et b'ot X uon, ce lu'cöt avis, 
Pour itant, Karies au Üet vis, 
Qn^il ot fiire regardöure, 
MaiB moult avoit sens et meswnre; 
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sein drittes Buch schliesst sich jenem vollkommen an, nur 
Figuren und Sitt<en dem Zeitgesclimack anpassend ^ Wohl 
erscheint auch hier Karl als tapfer und muthroll, aber die rohe 
Kraft ist ^ebäiidi^t durch das höfische Bitterideal: der K5ni^ 

zeigt eine zierliche, ^,^edrechselte Höflichkeit, erzälilt Anekdoten, 
Imhli.fift den Frauen und 'l'atcHrcuden. Und diese ünnvaudlimg' 
des rauhen Ki'ietjers zum gesitteten Modeliorni wird Cortiresetzt 
und gesteigert in der letzten dieser cyklischen Keimrhroniken, 
den Cümiuestes de Charleniaiuo, die David Aubert aul* Philipps 
des Guten Wunsch niederschrieb. 

In der volksthümlichen Sagengestalt aber schwindet das 
Ansehen Karls immer mehr. Die Wandlung seiner Persönlichkeit 
bildet eine Illustration zur fSranzösischen Yerfassungsgeschichte, 
wie sie deutlicher nicht gedacht werden kann : der ohnmächtige 
Karl ist der König nach dem Herzen der selbstherrlichen fran- 
zösischen Seigneurs. Und die nationalen Dichtungen gehen 
noch einen Schritt weiter: sie lassen uns einen Einblick thun 
in die geheimsten Wünsche der Vasallen, von denen die Ge- 
schichte nicht redet — sie zeigen das Königthum auf einer 
Stufe der Verkoiumenheit, der theatralisch aufgeputzten Macht- 
losigkeit, die im Weltenhiuf selbst nie erreicht ward. Karl ist 
nichts als ein Zuschauer, der, selbst untliätig. seine Helden 
aufnnuiteit, ein Krieger ohne Kraft, ein zitternder Greis, den 
die Furcht vor seinen Baronen nicht schlafen lässt. So erscheint 
er schon im Lieuvre du roy Cliarlemaine ^ Auch seine ethischen 



Ponr les blcns dont 11 fa dontäs 
Si estoit il partont dontös, 

ComiTic rois et com empcreres, 

Bucns justiciers, boiis coiiquerörcs. 
Zur Charaktfiistik kommen vor Allem noch in lietraebt v. 3477 — 3527, 
3504— 858H, die Anrzälihmp: «einer grossen Eißfenschufteu, v. 4082— 4121, die 
Ableitun;]^ SL'iue;5 Beinamens „der Grusse'*, endüch v. b0ö4— bUöl, das Lob, 
das ihm gespendet wird. 

*) Ungedruckt. Erhalteu im 31s. fr. 778 (aue. 7188) der Bibl. nat. zu 
Paris. Dürftige Analyse in der BihliothC-quc universelle des romans (1777) 
X, besser O, Paris, Histoire po6tique. A])))endice IV, p. 471. 

') Auszüge aus M^j. Bibl. reg. 15 E des Brit. Mus. gibt i'r. Michel, 
Cbarlemagne. Pr6face XLIV. Im Allgemeinen ist die Charakteristik noch 
die alte: LXm, 16. Charlemaine en menra k la barbe flonrio. 

CV, IS. Charlemame le roy, le fier emperonr. 
Aber schon in dem nen hinsngekonunenen Beinamen drückt sich der Spott aus : 
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Eigenscliaften schwinden: er ist leidenschaMicli aufbrausend, 
ohne Weisheit handelnd, ein blinder Bichter. So wird er der 
Spott der IMchter. Wie Aj^mmemnon von Achill g"escliolten wird, 
so luuss er im Gui de Bour<?()gne von O^ifier von Dänemark sicli 
üü'eritlicli veibputten und der Untüclitigkeit anklagen lassen. 

2. Deutschland. 

Wie in Frankreich, so hatten sich auch in Deutschland 
aus vereinzelten Niederschlägen zunächst Legenden, meist an 
bestimmte Orte geknüpft, gebildet. Aber diese wurden nicht 
wie in Frankreich zu einem poetischen Ganzen verwoben — 
ganz andere Sagenstoffe traten im Volksepos übermächtig in 
den Vordergrund. Den breiten Massen der Bevölkerung ist 
Karl bei weitem nicht so bekannt wie in Frankreich — dafür 
aber ward seine Gestalt friili zum Heri'schervorbild umgeschalfen : 
Otto III., Friedrich T., Karl IV. >vldmct('ii ilnn eine schwärmerische 
Verehrung. Die gemeinsamen Unterlagen, an welclie sich die 
zersti-enten Legenden angliederten, bildeten lr;\nz'")sische TTeber- 
lieferungen: mehr noch als in Frankreich ward der Turpin in 
Deutschland heimisch — er vermittelt Deutschland auch jene 
künstlerische Autfassnng von Karls Erscheinung, wie sie sich 
im südlichen Frankreich gebildet hatte. Durch die starke 
Verbreitung des Turpin und das Fehlen einheimischer epischer 



LXIV, 4. FoiB senUement loy Karies, ung M vid ladotö. 

LXrV, 13. Mandl z :l Karle, ce viel roy ladotö. 
Und seine Kollc ist die deukbar traurigste: 

LXV, 14. Nostrc empcriL're Karle n'est pas de graut ayr. 
XCIX, 16. Mais taut est vioil et frelle, hc ^e puet mos tcnir, 
Sur destrier u'en tournay, ne Chevalier ferir. 
CX, 12, La trova Cbarlcämaiuo luu riebe roy de Trauce 
Qoi de ses XII pers meiioit si grant moiancei 
Per son neveu BoUand tire aa baibo blanche | 
Qnant nonveles en oit, monlt en gnnd pesance. 
Vgl, auch Fr. Michel, La chanson des Saxous I, p. XXVII; Bibliothuque 
des romans 1777, Oct. I, p. 184; Paalin Paris, Maauscrits i'raa^ais de la 
bibL du roi III, p. 112. 

Aimeri de Peyrat spricht in seiner Clironik im Cod. hit. 19!) 1 der iiibl. nat. 
zu Paris mir von Karls i^rosseni Aitjtetit und seiner Stärke (de Brequigny, 
Xotice et extraits des man. de bi bibl. nat. VI, p. 81). Auch die beiden 
Anekdoten am Ende d» Es. der Tita GaroU hi BraJne gehören hi«Aer (Cnrne 
de Sainte-Palaye, Acad^ie des inscriptioiia, ser. I, tom. YII, p. 280), 
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Traditionen erklärt «ich das eij^entliiuiiliclie IVild, das sich 
deutschen Herzen einpräjL'"te : seine (Testalt ward vorwiegend 
mit den kircldiclien Karhen ausgemalt — der fränkisclie Volks- 
küiiig tritt vor dem fnniimcn Glaubenslielden weit zurück. 

Schon die Kaiserchronik, die erste zusammenhängende Ge- 
schichtsault'assunu' in deutsciicr Sprache, nur zwei oder drei 
Jalirzelmte nach der Entstehung des Turpin in Bayern zusammen- 
gefügt ^ zeigt dieses Bild ausgeführt: Karls Mannestugenden 
werden völlig erdrückt Ton dem Lobpreis seiner Frömmigkeit^ — 
wo er tapfer dreinschlägt, thut er es nur als gotis wigant. 

Es ward bestimmend für die ganze weitere Ausbildung der 
Kerlingersage auf deutscher Erde, dass das erste und grössere 
Werk, das seinen Vorwurf diesem Sagenkreis entnahm, eine 
Naclidichtung des altfranzösischen Rolandslieds war — damit 
erobert sich die tiauzösische Gestalt Karls sofort auch den 
deutschen Boden. War sclion im altfranz(»sischen Kolandslied 
die Frönnnigkeit die eigentlicli charakteristische Eigenschaft 
des Kaisers, so wird sie in des Pfalfen Konrad deutschem 
Kolandslied fast die ausschliessliche. Aber das heldenhafte 
Element, das dort in dem Gottesstreiterthum des Kaisers, in 
seinem ungestümen Bekehrungseifer, seinem freudigen ITeiden- 
hass nocli wohnte, ist hier schon stark geschwunden. Diese 
Entwicklung haben mit Karl alle seine Paladine durchgemachte 

0 Vgl. W. Schcrer in der Zeitschrift für deutsches Alterthum XVIII, 
S. 298; H. Wclxliofor, Unt<Tsuchun<;cn ülior die deutsche Kaiserohronik 
des 12. Jh. ; Giesebrei ht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit IV, 8.399. 

-) Massmann, Die Kaiserchrouik : Bibliothek d. go.s. deutsclu n National- 
Hteratur IV, Abth. III, 2, S. :{4], 14301--ir)lOH Kaiser Karl. Für s. iiu Frömmig- 
keit V. 14^57, 14364, 14382, 14725, 14763, für sein ^litleid HDIO, 14532, 
15069. Karl was ciu wärcr gotis wigant. 

die beiden er zno der Kristenheite getwanc 

Karl was kttone. 

Kftrl was scöne. 

Karl was gnaedio. 

Karl was saelic. 

Karl was demuute. 

Karl was staete uudc bete icdouh die guotc. 
Karl was lobelieh. 
Karl was vorhtlih. 

=') lluulandes Liet von W. Grimm I, 130—132, 225—242. 
thic wilü sie hie Ichcteu 
an there martire sie beliben. 
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„Die Helden dieser Dichtung:*, sagt Wilhelm Grimm „sind 

Glaubenshelden, Werkzeii^^e in der Hand Gottes, dein sie als 
^Märtyrer sicli zu opfern schuldig sind; sie wollen nicht anders 
als mit dem Schwerte sich das Hinnnelreicli erwerben. A\'as 
sonst die menschli( he Seele V)eweji:t, Gefühle, Begierden und 
Leidenschaften, die andern Gedichten eine so reiche Fülle 
poetischen Lebens verleihen, ist hier vor der Uebermacht jener 
Idee yerschwundeu oder erscheint, wo es sich regt, nur in 
blasser Farbe." 

Fttr plaudernde Schilderung hat Konrad mehr Baum als 
der französische Dichter, damit auch für breitere Charakteristik K 
Das Bild Karls ist von allen Flecken geläutert, das Majestätische 
des französischen Vorbilds noch gesteigert, das Menschliche 
verblichen. In der physischen Charakteristik treten nur wenige 
Züge hervor, und diese stark, gewaltsam betont. Ein langer 
grauer Bart\ nicht weiss wie in der Chanson de Boland, den 
er in heftiger Aufregung zu streichen pflegt *, schmückt ihn, 
wonnesam und lieblich ist sein Antlitz, und seine Augen leuchten 
wie die Morgensterne oder wie die Sonne um Mittag, so dass 
man ihn von fern daran erkennen kaim^ Neben dem 

ze himele sint sie gcstigcu: 
Btt mugen sie vidliehe leben; 
thft eint sie gotes ifttgeben. 
>) W. Qrimm a. a. 0. 8. GXXV. 

*) Bezeichnend fOi die poetische Technik Konrads sind die eine rein 
äusserliche Freade an buntem Prunk vorrathrndon Bi ^iclircihuugen der Kleider, 
der Rüstungen, so aaneluns TT, 156H — 1580, 1587~ir)<)6, 1611- 1(128 (vgl. 
Kugler, Kleine Schriften I, S. 2), 1628— 1BM4. 1*548 ^1650, III, 24:)1— 2513, 
2520—2534, 2543-2550, VIII, 6119, Tlitlanils V, 3986, Karls X, 7735—7756. 

^ VII, 5208. Karl mit sinemo ^rrawen parte. 

*) II, 1154. Tlier Keiscr zurnetc liarte 
mit gcstreichctem bartc 
mit ti gewandnaen gnuLon. 
X, 7651. Ther Eeiser hegende then hart streicheii. Die Bewegung 
wiedergegeben in den niastrationen der Pfälzer Handschrift. Die gleiche 
Geste lihrigens in einer Hs. der Histoire de «Tßsns-Christ, Sammlung des 
Grafen Bastard (Bastard VIII, pl. 250). 

Als Zeii'bL'n der Trauer IX, 6965 ther Keiser braU ÜZ sinen burt. Aehn- 
liehe Charakteristik für Bischof Johann: II, 1252. 
*) I, 682. Sin antluzze was wuuuesam 
thic boten harte wole gezain 
thaz sie in mousun seoawen. 
j& Itthen ^n engen 



Digitized by Google 



28 



P. Giemen 



Mutli ' nehmen doch die geistlichen Tugenden' in dem ausführ- 
lichen Charaktet gciuälde des Pfaffen Konrad den Haupt raum ein, 
Engel bewachen seinen Schlaf, erscheinen ihm und reden mit ihm * 

Der ilemütliige, zwisclicn Asketenthiim und Fanatismus 
schwankende (Jeist des Rolandslie<ls lebte weiter im Karl des 
Strickers. Nacli dem Gescliniack der ZtMt^-enossen formt er seine 
Helden um, nimmt ilinen das letzte Erbtheil der alten frischen 
Rauhlieit, die früliere Knapplieit der Charakteristik durcli weit- 
st liweitige Aneinanderreihung ersetzend. Ganz im Geg-ensatz zu 
der Weise der Chanson de Roland, <lie fast nie das Seelenleben 
malte, erschöpft sich der Stricker, wie schon Konrad vor ihm 
▼ersucht, in langer Aufzählung der innerlichen Yorzflge seines 
Helden. Wieder ist Karls charakteristische Eigenthümlichkeit 
der lange Bart und das lange Haar% Yor dem Kampfe zieht er 
den Bart durch die Binge des Halsperges, und da seme Hannen 
sehen, wie wohl ihm dies stehe, folgen sie insgesammt seinem 

sam ther morgemterre. 

man erkante in vile verre: 

niemen nc thorfte Tiftgon 

wer ther Kcisor wilre : 

nicmcn nc was ime irelih: 

sin antluzze was zieiiili: 

mit vollelilichen migeu 

nu mohteu ^ic in uiht beaconwen. 

thm liebte gab in then wltilier slah 

sam thin snnne nmbe mitten tah. 

») IX, 7313, 7317; X, 8555—8562. 

*) I, Ö97. iu Vülcwige was er sigesälih, 
wither nbel was er genfthtiib. 
ze goto waa er gewftre. 
er was rebt riht&re, 

er 16rte uns thie pbabte : 
ther eijf^el sie imo vore tibte. 

er oiikiuide elliu rclit. 

ziio thenie -vcrtc was er iriint i^uelit. 

aller tugi'Hile was er fiz rrkorcn. 

niiltcr liorrc onwart in thie wcrlt nio }j:clu»ron. 

') Wio im Kwlundslied auf >t'ineii Wunsch die Sonne ihren Lauf hemmt, 
so hört auf sein Gebet der Mond nicht auf zu scheinen in der Sage v<m. 
Karl und Elegast: Germania IX, 8. 320. Dieselbe Sage hn Karl Heinet, 
V. 57Ö— 606. 

*) Karl der Grosse von dem Stricker, ed. E. Bartsch: Bibliothek d. gcs. 
deutschen XationaUiterator XXXV, 166, 6280; 188, 7117; 287, 8980. 
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Beispiel Die liolie LeibeHscliüiilieit seines Helden zn i-iiinnen 
wii\l der Stricker uicht müde: als die Jiütcu der Heiden sich 
Karl ualien, 

do erscliractens sere dä von. 

sin waren niender gewoii 

deheines man so wiinncclicb. 

er was der rdsen gelich 

an dem antlütze sin. 

sin varwe gap den widerschio, 

alsam der sunnen schin tuet. 

im was besezzen sin mnot 

mit des bellica n ofeistes kraft. 

jüiot liiite sine meistorschaft 

an Karies libc schin getan: 

er ist oneh lieilie Ano wän*. 
Der Kaiser tlmt nielits ans eiüvniT Kraft, Alles a-eschieht 
durch Gottes nnniittelbares Ein<^reit'en. er ist sein Werkzeu^j^, 
kein gewöluiliclier Mensch, ein Heiliger '\ 



') 248, 9383.. Karl liiez im ziehen siiiou bart 
durch des hal^peii^es ringe 
und l'ratftc die kerlinj^e, 
wie im daz zeichen zaeme. 
d6 d(Üitc siz SU geiiaeuio 
daz si allesamt alsd täten 
ond ea dar nftch site h&ten. 

*) 34, 1251. 

*) Die Fiömmigkeit Karls 94, 3537, 8610 ; 96, 3649; 56, 2066 ; 2, 63; 
2, 7; 24, 885; 62, 2811. 

Nor an einigen Stellen zeigt der Stricker Bekanntschaft mit der Karls- 
sage, wo ihm Kourad nichts bot - aber was er aufnimmt, verändert er im 
Geiste des Rolandslieds, so vor Allein die ganze .Tugendgesehiehtc Karls, 
124—274, und die mit der Kaiserkrönung in Rom schliessende Episode, 
400—478. Vgl. W. F. Heydler, V<'rgleichung «l. s Rnhuidsliede.s des Pfaft'eii 
Kourad uud des Karl vom Stricker; C. von J aeckliu, Zu des Strickers 
Karl, in der (stermania XXII, S. 151. Warum aber soll der Stridcer diese 
Farthien nicht ans französischen Gedichten geschöpft haben P Die Kenntniss 
fnuusOsisdier Sprache ist dem Stricker unbedingt beizulegen; im Eingang 
zum Daniel von Blumcnthal sagt er ausdrücklich, er habe ihn aus dem 
Welschen übertragen. Freilich beisst es Kaiserchroiiik, V. 1510(5: Karl hftt 
oneh uiideriu liet. Cr. Paris 1. c. p. 123 sieht die Zusätze des Strickers als 
rein deutsch au. lJ;ii;('gi'n sprifht, dass in l^i'nlschland noch keine iioctisrlie 
Oller prosaisclic Ücarljeitung der Jugemigeschii Iitc Karls oxistirtc Schon 
im 12. Jh. aber bcsasscu die Proveui^aleu Lieder, die au»chlics.slich die 
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Bilden Konrad und der Stricker nur die französische epische 
Ueberlicferung weiter, so zeig:t die irrosse unter dem Namen 
Karl Meinet bekannte Knni])llation nur eine poetische Ueber- 
arbeitun<>: der Scliilderunji: Karls l)ci Turpin, die der Verfasser 
dieses Abschnitts aus Viuceiiz von Beauvais kanntet 

Juffcndgeschichte Karls behaudclten : Fauricl, Hist. de la pocsic proveiK^ale 
III, p. 494. Dass die Sage schon froher ansgebildet, beweist Turpin c. XX, 
Albericiu II, 121. Die erste yoUstitodige allgeschlossene Bearbeitung der 
Jugcndgeschiebte freilich erst bei Girard d'Äimens, dem in Deutschland die 

Weilienstcphaner Clironik s^^ffenübcrsteht. 

Das Bild von dem CTottcsstroiter Karl schweift bis hinauf in den 
Khv(] >n. Die Chronik im Uod. 56 saec. XV der Bibliothek zu Stockholm 
beginnt iol. 1 : 

Annen var Karl mag^ins koninr^ alf frandsz, 
Thet vil ick scge oder til saiidsz, 
3Iod hicden mond for kristeii ath stridhe 
War ingcn fromuicro i the tidc, 
End bode thesse herrer, iec seyer edcr fra, 
The hawe tiiiere tromhet bewüst saa, 
Ath ower alle werden gonger there loff, 
Hvare herrer oc fryster söge hoff. 
Eoninge sOnner eOktc ther hiem, 
Hertugcr oc grewer thientc them. 
Aehnlich der Beginn von Cod. 59 saec. XY. 

') Karl Meinet, ed. Keller: Bibliothek d. Utter. Ver. zuStuttgnit XLV, 
S. 831. Vgl. K. Bartsch, Ueber Karlmcinet Ein Beitrag zur Karlssagc 
8. 214; Ders., Zum Karlmeinet, in der Germania VI, S. 28; Käntzeler in 
den Aunaleu d. hist. Ver. f. d. ^iederrUeiu XU, S. 86. Die Beschreibung 
findet sich 539, 13 540, 30: 

Karl, der kuninge gcnoz, 
was van live schone ind gröz 
iud brün van sinre hüde. 
h6 hadde leugcr ytee daa ander lüde, 
der TAze was hA edite hnc, 
rechte ind hö in sinen gane 
iud urab de sidcn breit ind grof 
ind lede gröz nä sSme behof, 
gvoz van armen ind van beinen. 
man ritvint in den ziden cngciucii 
ritter z(j wäpen also got, 
noch so vrom noch sü vrot. 

50. sin bruen waren dar zö 

einre halven spannen lanc du, 
ind wanne ht was zoruich, 
sD was sin gesft ne Yieislich, 
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Eine Ueberarbeitun^»" dos Strickers aus dem 15. Jalirlmndort. 
die einzelne Stellen V(»ll>l;indi<,'' hcriiberninimt, in der KiinÜHMts- 
geschichte aber wesontliclie Aenderun<»en /ei^t, entliiilt die Ifs. 
S. 500 (79 A) dei' ri)iver.sitätsi)iltliotliek zu Jionn ^ Noeli weiter 
g-ehend als der Stricker zeichnet sie Karl durchgehends als den 
hailigen, seldenridien ]\lann — und nur blitzartig brechen noch 
einzelne Züge dei* französischen iSagengestalt dui^ch. Ganelan 
preist den Kaiser: 

Karle der hat tagende also vil, 

er ist biderbe und gewere, 

also wise schribere 

wollen schriben nymer mere 

die tugont und die ere^ 

der liettc an sinem libe. 

ich weiss wol das von wibe 

nie wart noch nynier werden sol 

ein man so nuuii<rer tugendc vol -. 
Die Miirc von der Kindheit Karls d. Gr. findet sich noch 
mehr erweitert iu der Weihenstephaner Chronik ', auf des 

lad äö wanne dat geäcliadi, 
ind w6 en dan ane sach, 
so enwas sd stolz engein man, 
he ensehede Terv^rt van dan. 

* 

*) Aus Scon. Papier. 1469. 2^ 126 Bl. ,Hie &het sich an des badies 
cappittel das do heisset Keiser Karies back und gemalet mit fignrcn nnd 
ist das erste cappittel Ton des manues synnen und Temunft.* Vgl. jsur 

Charakteristik lies. fol. 4", 0«, r,'', 7*, 15", 19". Die Hauptscene 19% wie 
Karl mit (it rold beim Schachzabei sitzt und die Qesaudten empfängt, genau 
nach dem Stricker. 

2) Fol. 41* der Hs. 

•■*) Cod. lat, Monaconsis 21558. Vgl. Weecb, Kultier Ludwig der Bayer 
und Könitr Töhaim von iMihinm S. (»1. Vohcr den (leutschcn Roman „Von 
Kunig riidiiu.s vuu i rauekreicli und auch von der purk Weycheusteveu, ge- 
legen auf dem perg bei Fieising, darauf ytzuud aiu Kloster Sand Benedicten 
Ordens liegt* vgl. Gaston Paris, ün ms. inconnu de la duoniquo do 
Weihenstephan, in der fiomania XI, p. 110, 409. Die bekannteste «Köstliche 
ffistorie Ton Koenig Pipinus von Frankreich nnd Ton jenem Sahn den man 
nennt dm trrossen Kaiser Karl" i^edruckt bei von Arctin, Acitcstc Sage 
▼on der (leburt und .Tui^ond Karls des Grossen. Vgl. iineh Tfahii, Deutsche 
Staats-, Ri'iehs- und Kricirst^es'iiiehte I, 8. IG. Benut/'.t von dem T.iizoruer 
Pfarrer Hurolauus, liettburh Ciiroli Magni sampt an«^ehenijter kurt/.er Be- 
schreibung hüchstgeuaunteu Caruli Magni Lebens, lugulstatt 1584. Dieselbe 
Sage in Henrici Wolteri chronica Brcmeusis de s. Carole et s. Willehade: 
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Adenez le roi lioman Berte iiu .u:raii(l pie ' oder die daraus 
gelertig'te Prosaüberlieteruug' - zuriicki>eliend, im Cud. gerni. 
Moiiaceüs. 250 ^, einer der ■\veiii*^en deutschen üeberliefci-imuen, 
die lokal zu tixiren siud — die Sage verdankt der Umgebung 
ÄrUnchens den ürsprung* — endlieli in des Ulrich Fiietrer 
„Historie Yon den edlen Fürsten des löbliclien Hauses von 
Bayern* ^ 

Im Uebrigen aber herrscht noch bis weit in das 16. Jahr- 
hundert hinein in der Volksphantasie Kaiser Karl in der Gestalt, 
wie sie die üeberlieferung Turpins geschaffen, freilich mannig- 
fach verändert und mit einheimischen Zügen durchflochten, alle 
Eigenschaften^ alle Maße übermMßjo, bis zur Karrikatnr ge- 
steigert. Sie ist am deutlichsten ausgepriigt in der nicder- 
ilicinischcn Lebensbeschreibung Karls im Cod. A. 121 JU 
der Züriclier Stadtbibliotiiek in ehier ungedrucktt'ii süd- 
deutschen Legeude vou Karl d. Gr. und St. Hildegard im Cod. 



Meibimi, H8. rer. Gennanic. H, p. 20, in deu Kcali di Franriii VI, <•. 1-^17, 
in den iSoches de Inviernu des Antonio de Esklava I, c. 10 (auch bei 
Aiitouius, Bibl. Hiripaii. uova I, p. ül). Cod. gcrm. 2795 der Hufbibl. zu Wien 
enthält ein Oedicht saec. XV „din gnote frottwo" tllier das Oesdilecht Karla. 
Vgl Cfttal. II, p. 88. 

„Berte an grand pi^.** VgL Beiffenberg, Archiv, hist des Pays- 
Bas in, p. 156; Panlin Paris, Li romans de Berte aux grans pißs. Daan 
Fr. Hichel, Examen erit. dn roman de Berte. ' 

Auszug bei Val. Sehmidt, Rolands Abenteuer m, S. 8—42. 

Ol. 283. Aus Seon. 1469. 2". fol. 39—106 Roman von der Geburt 
und den Kriegen Karls. Von ÄTcntin nicht nach dieser Hs., sondern nach 
der schlechtem, Cod. gcrm. 815, foL 1—98, von 1472 herausgegeben. 

*) Dies geht hervor ans der wiederholten, genaue Einzelkenntniss ver- 
rathenden Erwähnung Münchener Oertlichfceiton. So vor Allem die Er- 
wähnung der Beismühle bei München als des angeblichen Geburtsorts Karls, 

aufgenommen von Aveutin (IIb. III, 294, IV, 'HS) und Fiietrer a. a. Ü. 
V<^M. Die Keismühle, angebliche Cieburtsstiltte Karls des Grossen, iu der 
lUustrirteu (Leipziger) Zeitung 1868, JNr. 1281. 

') Cod. germ. ^ifonaccns. 43. Ausgewählte Stellen mitf^etheilt von Fr. 
Würthmann im ( »borbayrisehen Arehiv V, S. 48 — 8»>. V«;!. A. Kluckhohn 
in den Forschungen zur deutschrn (ieseliiclite VIT. S. 202; Ii. Spill er, 
Studien iiber TTlrich Fiietrer, iu der Zeitschrift für deutsclies Aller thuni 
XXVil, 8. 262. 

r)ii' Sai;*' v<tn der (Iründuni? Aachens in der Züricher Tis. ciitspricht 
der Schilderun<i im 3I.s. Lat. Voss. 77, fol- 744. Archiv Vil, S. 374; 
Serai)euni IV, S. 47. 
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£,'crin. Monaceus. 735^ und in der plattdeutschen Legende von 
1494 die beide für diese Absclmitte iliie Quelle in des Vinrenz 
von Beauvais Speculum liistoriale haben Die Personalbeschrei- 
bung in der Münchener Handschrift lautet: „Und was ain 
Christen und hett gott liab und was ains herliche laybes und 
aines wilden gesiebtes und was seiner schuh achter lang die 
aller langst warent, und hett gross arm und pain und was ain 
scharpffer wolgeleretter rittere. Und was stark und hatt ain 
antlitz, das was anderthalb spann lang und ain parett, der 
was ains schuchs lang, und sein stym was ains schuchs peraitt 
und seine äugen sch3'nen ym als der carfunckel und scharpff 
als einem strauss. Und wen er ernstlichen ansah, der must 
erschreckn und sein nas was ains halben schuchs lang'*." 

Aehnlich in der plattdeutschen Legende, die ansdiücklich 
als Uebertrairnnü- aus dem Latein angeführt wii-d - Karl, der 
^stryd forste", der Streitfürst des Herrn, wird geschildert als 
j^eynes ehrliken levendes unde eynes wilden . gesiebtes, unde 
was eyn schone, lang, stark mann, und eyn scharp bloek riddcr. 
He hadde starke arme und beine. Seyn antlath was andert- 
halve spanne lang, syn hart was eynes fotes breed. Syne 
ogen schyneden em sere klaer: wene he emstliken ansah, de 
moste sik vorschrekken. Syne nese was bynah eynes haWen 
fotes lang. Syn gordel was acht fote lang, dar he sik mede 
gordelde, und dat henk tot em dale. He was milde und recht* 
fertig in den ordelen, unde was wiis unde reddelick ^" 

*) Die Ba, enth&lt die Kaiseichioiiik im Ansziig mit eingestrenten 
Legenden, so fol. 56—78 Von Caiolo dem grossen kayser zu Rom, der bc- 
hailigt ist wordn. Die Hs. weist auf das Stift Kempten: in Kempten wird 8t. 
HUdeganl (fol. 61— 7G) begraben, ihr Lei> linam wirkt allcrlpi ^\'inuler. 

*) Von Koyser Karulo. IJt der hylligen liev(;ut und l^ydcnt, ut deine 
Latino iti dot Dudesk gebrai lit. I>überk, godrucbt durcii Stcftaui Arudoä 1494. 
Abg'ciii'ui kt bei G. (1. Bredow, Karl der Grosse. 

^) Viucentius Bellu vaccusis XXiV, 1; Floss, Aachener Hcilig- 
thttmer 8. 201. 

*) Pol. 66—67 der Hs. 

*) Bredow a. a. 0. 8. 99. Es folgt die Geschiehte vom Krenzzng: 
Konstantin bittet tiefbekümmert Gott nm Httlfe, da ersclieint ihm ein Engel 
im Tranm und weist ihm einen „wapenden ridder, de hadde tw<- stralcn an 
synen beonon, nnde eyne plate, nndc ojTicn roden scbild, unde l>y syner 
siden ryn swert, undo L'yn ;j;roet spoer in syner band, unde r-ynon gülden 
behn unde cyiicii langon hart, und was graw". Ganz, äbuliib beisst os 
.Murin! Sanuti secret. tidcl. cruci.s, lib. III, pars III, c. ü, 7: et ostendit 
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3. Niederlande. 

Darchaus unter französischem Einfluss steht die Ausbildung 
der Legende in den Niederlanden. Das literarische Porträt 

Karls fol.e:t in den ältesten dieser Nachahmungen, die dem 
13. Jahrhundert cntstamnuMi, den l'^raarnienten des Sangs von 
KnncevaP, dem Vorbild des Kolandslieds, und schliesst sieh 
ei st in den s});itern Ueberlieiei-uni'en, von dem von Theodor von 
Karajan pnblizirten Brurhstiiek* bis zu dem Volksbuch von 
1576^ dem Turpin an, der dui'ch seine Aufnahme in die zeit- 
genössischen Chroniken längpere Dauer und durch <lie Verquickung 
mit realistischen Zügen stärkere Wirkung erhielt. Nach zwei 
Seiten entwickelten sich die alten Volksepen weiter — anf der 
einen Seite spalteten sich die sderlich abgeschliffenen höfischen 
Gedichte ab, auf der andern stand die volksmäßige rohe 
Ueberlieferung, die jetzt nicht mehr durch die Theilnahme der 
bessern Schichten gemildert ward. Diese letztere Seite vertritt 
der niederländische Renaud de Montauban^. War schon sein 

mihi qnendam militeni urmatoiu, ense praeeinctmu, cuins ha^ta altissims et 
ciispia saepe flumwui emiitebat: et sonex et prulixa barba, volta deeoms, 
statura proceras, ciiiusque ocnli tiilgebaut ut Stella. 

*) Bormans, La cbanson de Iloncevaux, fra^mcntri (rancieiines rt'dactions 
tliioise?<: M6m. courounes puM. par rarad. roy. de Kolgiquc XVI. Dazu 
G. Paris, Bibl. de IVcdl» des cbarte», VI, tum. I, p. 884 -1)2. 

Haupts Zeitschrilt lür deutsches Akcrtbum 1, S. 97. Nach Viuceiiz 
24, 5, Albericus 2, 139, was Karajau entgangen. 

V. 81. Desen i)rince salmen louen 

Voer eueu priuce alles te boue, 
Die BO vrome was cn so stout 
En dien god mede was so kout. 
Eine dede met eie in siasa tide 
Sinen lande allene met stride. 

*) Hier beghint den droefligken strijt opten b^ceh. van den Bonceyale 
in Spaengion gheschiet dacr Rolant ende Olivier motten fleor Tan Keistenryk 
verslagen waren. Gheprint Antwerpen bei Jan van Ghelen. l'ilG. Y^\. Fr. 
Joa. Mone, Ucbersicbt der niedorliind. Volksliteratnr ält. Zeit S. 37. 

*) Nieinve taal- cn dicbtkundige Verscbeideuheden I, p. 113—198, IV, 
p. 153 — 17G; Horuc Belgieae von Hot'fmann von Fallersleben V, p. 4.'). 
Ueln-r den Charakter vgl. .1 uuckbloet . (tpsi liiedenis di r iiiiddelnederlandschcn 
Dichtkunst ir, p. 355. Vgl. HeidcllH i ^im he .Talir1»iirh('r für Literatnr I, 
S. 409, wo iu einer Anzeige von üörre.s, Die deutschen Volksbücher 1807, 
AnSKflge aus einer Hs. der Vatieaua „Poema regis Barleti et alioram Fiin- 
cipnm* gegeben werden. 
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französisches Vurbihf eines der liefti^sten, «,^ewaltsamsten des 
ganzen Cyklus, so übertrifft diese llaulilieit noch der Ucber- 
arbeiter: unter seinen groben Händen erlialten die edelsten 
Charaktere eine Bcimischnng von Bohheit und Gransanikeit, 
und dem entspricht auch ihre grell gezeichnete physische 
Charakteristik. Die Krieger sind zu ttbematürlichen Riesen 
geworden, handeln wie physische Kräfte, sind hmtal, rüpelhaft 
im Auftreten, edlerer Begangen fast unfähig. Und wie Karl 
in der Sage vom Elegast auf den Pferdediebstahl ausgeht \ so 
wird er im Benaud zu einem derben, fast täppischen, rücksichts- 
losen, aber scliwaclien Häuptling, dem es nicht gelingt, die 
überschäumeude Wildheit seiner Vasallen zu zügeln. 

4. Italien. 

Schon früh hatten die Italiener die französischen Elemente 
des karolingischen Sagenkreises aufgenommen, lange bevor sie 
in irgend einer Weise aufgezeichnet wurden. In der Chronik 
von Novalese ^ dann in des Donizo Leben der Mathilde tauchen 
sie zuerst auf^ Im Jahre 1131 schliessen Bitter und Konsuln 

Ten II (lo Klerk, De Brabantsche Yoesten (ed. F. Willems I, p. 181) 
1. IX, C. 20, V. 1768 schiMcrt Karl nach Turpiii: 

Kurie was scone ende gruet 
Jlacr sijn opsiou dat was wiuet. 
Ui äcgliet oiu) voerwaer gliercet 
Dat M die voete lano hadde sere; 
Nochtaa was dese grote here 
Sijns aelfs acht voete lanc, 
Bebt, ende hoech in sinen ganc, 
Ende omme sine siden broet ende grof, 
Den lichame wel na sijn behocf, 
Grof van urnion ende van boeiieu, 
V. 1784. Sijn baert, die Lern manlic stoet, 
Was heni ecns vocts lanc gliereet. 
Zn beachten die Anklänge an E[arl Meinet. Die Schilderungen Einhards 
und Tnrpins nebeneinander bietet Edmund de Bynter, Chron. nobiliss. 
dnc. Lothar, ot Brabant L n, e. 28, ed. de Ram I, p. 188. 

*) Karl nnde Elegast. Een schone onde ghenoecUike historie van den 
groton konink Kar« ! nnde den ridder Elegast. Delft 1480. 

2) Vgl. diese Zeitschrift Xf, S. 20.i, Anni. 1; Wattenbacb, Doutsdi- 
lands fi' Osch ich tsqnellon, 5. Aufl. II, S. 213; Gaston Paris 1. c. p. 159. 
^) Donizo, Ue vita ^lathildis: 

Fraueoram yrusa sunt cdita bella sunura. 

3* 
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von Nepi ein Biiiidniss, in dem sie jetUni, der den Schwur 
breclicn sollte, wünsclieu das Schicksal des Judas und den 
schmachvollen Tod des Ganelun*. Am Knde de& 12. Jalirlnuiderts 
sclion schniücken das Portal der Kathedrale zu "N'erona die 
Statuen Rolands und Oliviei's^ liess Pantaleon zu Biindisi in 
einer Mosaik den Kampf zu Konceval darstellen Dante versetzt 
Karl wie seinen Neffen unter die Streiter Christi in die tüui'te 
Stufe des Paradieses: 

Oos! per Carlo Magno, e per Orlando 
Due ne segnl lo mio attento sguardo, 
Come occhio segue suo falcon volando^ 
Petrarca endlich sucht selbst das Grab des grossen Kaisers 
auf; in seinem bekannten Briefe „GaUias ego nui)er" ^^ibt der 
neunundzwanzigjährige Aretiner seinem Gönner, dem Kardinal 
Giovanni Colonna, von seiner A\'anderuiig Kunde und erzählt ihm 
die Saofe vom Fastradenring ^ 

Eine Reihe der Erzählungen der venetianischen Hand- 
schriften^, die in französischer Sprache französische Stoffe be- 
handeln, bildet die Zwischenstufe zu den spätem italienischen 
Aufzeichnungen. Für die Cliarakteristik Karls kommen liier iu 

Vffl. A. F. Oznnam, Documents iiiedits jiour servir a l'liistoirc littOraire 
de ritiilio p. 141. Vgl. Oculu?< i)astor;ilis pascLiis otlicia (Muratori, Antiqui- 
tiitoü Ital. IV, p. 120): Sicut pu^itarum inauife^tiiut liistoriae, et Fraucigenaruiu 
commendatonim Tulgaris idioma deseiibit in diversa.Toliimina diatins difPosa 
per orbem. 

*) BomaniaXI, p.487. In einem Statut von Bologna 1288: Vi caatatores 
Frandgeaanim in plateis ad cantandom morari uon possint. Ozanam 
1. c. p. 142. 

*) Magasiii pittoresque VII, p. 2R9. 

Schulz, Denkmäler der Kuust dos filittelaltcrs in Uiitcrilalicii I, 
S. 302, Taf. XLV; Müntz, .Mosaiques chr^-tiennes de Tltalie III, p. 2; 
Der;;., Ktudts icuuograpliiques et archeulogiqucs p. 120. 
*) Farad. XVIII, 43. YgL Lifemo XXXI, 16: 
Dopo la doloiocn. rotta, qaando 
Carlo Magno perdö la santa gesta, 
Non Bon5 si tcrribihneate Orlando. 
(>':ui' Inn neben Judas gestellt äoch bei Philippe Mousjces, cd. Beiffenberg 
i, p. 2f.s, V. i;T72. 

^) Epistolue (\v vrliiis t'iUifiiiarilius, Hb. I, 3, ed. Fracai^setti I, p. -4i); 
de 8ado, M^nioiics puvir l;i vit' de I'elmiNiue I, p. 206; von Kcumunt in 
der Zeitüchrilt des Aachener Cieschkhtsveiciurs I, .S. 210. 

P. Lacroix, Dissertations snr quelques puiuts coricnx de l'hlatoire 
de France et de l*histoire littöraire p. 147; Ad. Keller, Borovart Beitrüge 
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Betraclit Doon de ^ravoncoV Karloto, ^Facaire- und Prise de 
Pampelune^ Folg-cn die erstem der altern französisclien T"''eber- 
liefening- — noch ist Karl der tapfere König mit dem majestä- 
tischen (resieht, dem fenrig-eu Blick, dem wehenden Bart — so 
durchdringt in den beiden letzten die Individualität des Ver- 
fassers die Wiedergabe des Stoffes, der mit blühender Einbildungs- 
krafb überkommene Situationen wie Gest<alten ausbaut und ausmalt. 

Die zweite Stufe in der Wandlung der karolingischen 
Sagenstoffe auf italischem Boden yertreten die ersten Aufzeich- 
nungen in einheimischer Sprache, die Beali di Francia, wohl 
um 1350 in der Lombardei entstanden ^ Karls historische Um- 
risse sind hier bis zur Unkenntlichkeit von der Phantasie flber- 
malt, aber auch seine Gestalt verschwimmt im Laufe der Er- 
zälihniir immer mehr, nur einzelne Züge, von dem grossen 
Gesammtbild des franzüsisclien Epos los£rotrennt, haben sich 
erhalten: la tierezza di Mainetto, die todtkiihne Wildheit, mit 
der Karl gegen Afrikaner und Sarazenen, gegen Agolante uii<l 
Almoute wütliet, erwirbt ilim noch immer höchsten Ruhm, Ge- 
sicht und Augen sind so wild und stolz, dass selbst der König 
Branmnte den schrecklichen Blitz, der unter Karls Brauen 
hervorbricht, nicht aushalten kann, sondern den Blick zur Erde 



zur Kunde mittelalterlicher Dlchtang in italienischen BihUotheken S. 1—97; 
L. Gantier, BibL de Pdcole des chartes .17, p. 2, 217; insbesondere A. 
Kussafia, Handschriftliche Stadien II Sil den altficanzSs. Handschriften in 
der Markusbibl. za Venedig. 

YgL Val. Sehmidt in den Wiener Jahrbttchem XXXI, S. 125. 
Heransg^ben von A. Pey: Andens pofetes de la France II, 7417. Karls 
Verkleidnng sdgt ihn in seiner spätem Gestalt: 

Leä cheYcux cannir et la barbc mesler, 
Et la chiere fronchir, les espanies ccmibrer, 
Et la barbe canoe 4 son menton gluer. 

-) A. il uüsa l ia, Macairc. Für die Charakteristik bes. v. 2937, 2;}-tG. 

'•') A. Mussat'ia, Altf'rauzij.<. (Mnlichtü aus venctian. Handschriften I. 
lia Prise de Pampelune. Für d. Charakteristik bes. t. 28, 118, 153, 9U0, 
2334, 2969, 3504. 

*) Vgl. Val. Scliinidt, Uebcr die ilnlieii. Heldengedichte aus dem 
Sagenkreise Karl^ des Grossen, in T{olands AltLiiteuer III, F^. r.l, liT; Ders., 
Wiener Jahrbücher XXXI, S. 105. Die erste Aushälfe Mndcua 1401, doeh 
müssen sie schon vor 1348 exisürt haben, da sie Viilani iu der Storia 
i'iureuliua erwähnt. 
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88 P. Clemen 

senken m\m K Noch im 16. Jahrhundert heisst es in der Braga 

d'Orlaudo : 

Oyiiunu ha scritto e Tui^jino il L-oiircrma, 
Che Carlo ebbe tal «^razia da natura, 
Ch'a qualunqiv hiiom tenea sua vista lerma, 
Sli generava iiel petto paiira. 
E la faccia api)aria pallida e iuterma, 
Quando la sua mostrava turba e oscuia; 
Ma quando poi mostrava il viso umano, 
Allacciava ogni cuor feroce e strano*. 
Noch einmal tritt in La Spagna des Sostegno di Zanobi 
das alte Heldenideal hellauflenchtend in den Vordergrund in 
der Person Karls. Alle gigantischen Tugenden des Helden sind 
unyerkttmmert aufgefesst, weise im Batbe der Alten, der Erste 
in der Feldschlacht, legt er in der Hitze des Kampfes Krone 
und Scepter ab, zieht einen gemeinen Waffenroek an, lässt den 
Aveissen l>aii im Stiinnwiml Ihittern uiul rast in BerserkcrwuMi 
wie ein Bär gegen die Huvide wider die Sarazenen. Nitlit mit 
psychologischer Feinheit, aber eiüfacli und mit derber Grüble 
ist der KTtiug gezeicliuet^ 

Aber .schon in den folgenden l'rosawerken spielt Karl nnr 
noch eine traui-igc und zurückstehende ßolle: Roland tritt als 
eigentlicher Held in den Vordergrund. In dem Benaud de 
Montauban des Luigi Pulci ist der Kaiser ein Greis geworden, 
der beinahe kindisch ist, eigensinnig, ein Spielball der Verräther 
und Feind seiner Anhänger, dabei heimtückisch und rachsüchtig. 
Fast schwachsinnig wird der boshafte und phantastische Tyrann 
von Allen verspottet. Die übernatürlichen Eigenschaften yer- 



Li Beali di Francis, cominciando da Costantino imperatore sino ad 
Orlando Gonte d^Ang^nte YI, c. 17, p. 821: Costni era noUa Uocü». e ncg^Ii 
oculii tanto fieie, che nittno lo poteva guardare fisso, che non abbassasse Ic 

ciglia. VI, c. 32, p. 838: Tlrainante Lniardava CSarlo fiflso nella faccia, e 

Carlo g^ardava lui, nia fiiialnu'ntt' per forza convcnnc al re Bramantr 
abbassarc gli occhi; tanto avea Carlo terribile la guanlatura. - la lit r- zza 
(Ii Jlainctto. VI, c. 34, p. 336: giiardavaiio Vnn Taltro nclla faccia istavanu 
Saldi, 0 tiiialuientc il re Guairrediano uoii pote äuäteucro che uun ubba^äasse 
gli occhi. 

*) G. Ferrario, iStoria cd analisi degli autichi roiiiaiii^i di cavalieria 
e dei poemi romanzechi d'Italia III, p. 192. 

*) 6. Ferrailo 1. c. III, p. 17; Giuguen6, Hist. litt dlt«lie IV, p. 
186, 199; P. A. Tosi, Notizia di una ediz. seonoT. d. poem. Spagna. 
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Diu rüitriitdarsteUuujjeu Karls des Grossen. S9 

mag die nüchterne Zeit nicht mehr zu ftissen — mit realistischer 
Kritik zieht man die Koiisequcnzoii von einem Alter von 200 
Jahren und schildert mit ühermütliigem Spott einen am Rande 
des Grabes stehenden zitternden Greis ^ "Wie im Morgante 
Magg-iore schwankt der Dicliter zwischen übertriel)enem Patlios 
und l»eisseuder Satire: seine Heiden, jämmerlich entstellte und 
verzerrte Kignren, zanken sich wie die Höckerweiber, ihre Sprache 
ist überladen mit Ausdrücken des niedrigsten Florentiner Pöbels. 
Und gibt auch der Orlando innamorato des Bojardo dem König 
eine gewisse Würde und seinen Stolz znrflck, so bleibt seine 
Bolle doch die unwürdigste und traurigste zugleich, leichtglftubig 
und urtheilsschwach hat Karl nicht viel mehr zu thun als die 
Feste zu ordnen, bei den Turnieren zuzuschauen, und wenn der 
Lärm zu arg wird, mit Prfigeln darein zu fahren. 3ein Fort- 
setzer, Lodovico Ariosto, der den Ruhm des ganzen Werkes 
davontrug, passtc die gross angelegten Charaktere Bojardos dem 
Geschmack der Iiöhern Stände an, bildete das aus den Artus- 
romanen entlelmte ^Fotiv der galanten Liebe weiter und setzte 
an die Stelle des geti'agenen Einstes einen graziösen Humor. 
Wohl schlössen sich beiden bis auf Fortigucra herab eine Reihe 
von Nachtret ern an, aber mit der Bedeutung der Karolingersage 
für die italienische Romantik ging es zu Ende, seit zuerst 
Francesco Bemi mit der Travestirung des Kolandslieds das 
Signal zur Zerstörung der ritterlichen Ideale gegeben. Es ist 
bezeichnend, dass nun auch der einst hochgeehrte Turpin, der 
das ganze Mittelalter und ganz Europa beherrscht, dem von 
den Italienern noch Zanobi folgt, der Zielpunkt des Spottes 
wird. Wenn Pulci, Bojardo, Ariosto sich auf ihn berufen, so 
geschieht dies nur im Scherz, Bojardo selbst entsendet zuletzt 
seine Pfeile direkt gegen Turpins Chronik-, und der blinde 
Dichter von Ferrai-a nennt ihn mit feinei* Ironie': 
Scrittor famnso, il qualc um scrivoria 
Per tutto Tor del mondo una menzogna, 
E chi'l contrario tien, vaueggia e sogna. 

^) In den Beali di Francia ist dies das Schicksal Pippins, ebenso in den 

Noches de Invieruo. 

ßojarito, Orlando innamorato I, 4, 59, II, 21, 4, 24, 7, III, 1, 4, 
2, 54. Vgl. E. iluth, ücschiclito der italienischen Poesie II, 8. 190. 

^) Libro dannc dainort: uuniato Maiul»riauo composto par Frauciäco Cieco 
da Ferrara; Ferrariu, Storia ed auaUsi I, p. 30. 
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F. Giemen 



Beim Ueberblick über diese literarische Strdmuiii,^ in ganz 
Mitteleurupa zeigt es sich, dass der Ausbau der Sage in Frank- 
reich beeinflussend einwirkte auf die TJeberlieferung aller be- 
nachbarten Lander: der l'alimen der französisch-karoliniiisclien 
Sage ist es, der die gonieinsanie Vcrbiiiduug für die zerstreuten 
lokalen Traditionen gil)t. Frankrcicli schuf zuerst das volks- 
tliüniliclie Bild des Königs, Frankreich gab auch den ersten 
Anlass zur Zerstörung: es entsprach dem Charakter der zu 
kritischem Spott und zur Satire am meisten neigenden italienischen 
Poesie, dass hier das Zerstönmgswerk vollendet ward. Hatte 
aber Deutschland den neu gewonnenen Typus mit offenen Armen 
aufgenommen, so verschloss es sich dem Zersetzungsprozess im 
14. Jahrhundert Yollständig. Die erste Periode französischer 
Beeinflussung auf die politische, wissenschaftliche, künstlerische 
Denkungsweise Deutschlands war zu £nde, und Italien hatte 
fär das Gebiet der Poesie noch keine Bedeutung erlangt. 
Bis der eindringende fhinzdsische Einfluss das heimische Bild 
in Deutschland erstickt, vergehen natürlicli Jahrzehnte, — so 
ist es begreiflich, dass in Frankreich ein von der Phantasie neu 
geschatfencr TyiKis sicli eher Geltung erwirbt als im Ausland — 
dass hier aucli dieser Typus eher in die kimstlerisclie ])ar- 
stellungsforni überging. In der That finden wir don König 
a la barbe flcurie auf französischem Boden wohl fünfzig Jahre 
Mher als in Deutschland, und die ersten Darstellungen auf 
deutscher Erde liegen auf jenem breiten Grenzgebiet am Khein. 
Dass dieser König mit dem weissen Bart durch gi^nz Europa 
herrscht, ist nicht allein dem Einfluss Turpins und der Chanson 
de Roland zu danken : die Orundzttge zur Bildung dieses Greisen- 
ideals ruhten wohl schon lange vorher im Yolksboden. Die 
leuchtenden Augen, der wallende Bart, die majestätische Buhe — 
das sind die Züge, mit der die Phantasie den obersten Schlachten- 
gott ausgestattet hatte. jMöglicli, dass die sagenliul'ten Fraukon- 
könige ^reroväus und Chlodio schon lange vor Karls Tagen so 
gezeichnet waren ^ An eine direkte Uebertragung ist in beiden 
Fällen nicht zu denken : man bediente sich unljcwusst der gleirlion 
künstlerischen Hülfsmittel für gleiche Zwecke. Wohl aber ist 
bei einer andern Grupi)e eine Uebertragung zu verzeichnen: 
die nächsten Vorfahren Karls: Pippin, Arnulf, vor Allem der 

') Diese Vermntbiujg ansgcspieehen von Graevell, Die Charakteristik 
der Pefsonen im Bolandslicde S. 103. 
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heldenhafte Karl Martell, der mit dem Enkel auch den Namen 

theilte, verschmolzen mit Karl zu einer Gestalt, die an sie j^e- 
knüpfton Saircn und Traditionen gin^^Mi auf Karl über^ Auch 
nicht mit einem Mal wird die physische Charakteristik fixirt. 
Der Bart Karls braucht Jalu'hunderte zum AVachsthum. Erst 
der letzten Periode der Kntwicklumr ist Karl jener un.iresciilaclite 
Kiese mit dem bis zum Gürtel hänf,'-enden zottigen Bart, den man 
im Bibbelstein auf dem Ochsenfeid im Elsass wachsen hören 
koBute^, der nach einer spanischen Legende nie geschoren ward: 

Y cnando Uegö & la puerta 
de aquelk tienda real, 
viera estar k don C&rlos, 

aquel alte emperante, 

conociolo Guioniar 

se<j:un deb tenia senial: 

con aiiuellas barbas blancas 

(jue tenia per la sua faz, 

que jamas pelo en su vida 

de la barba &era a cortar^ 
Wir können nur den Finger legen auf die schriftlich auf- 
gezeichneten und festgehaltenen Ueberlieferongen : was wir 
nicht verfolgen können, sind die losen Gesänge der Fahrenden, 
ans denen erst jene geschlossenen Dichtungen zusammengefegt 
wurden, die Volkslieder, die hier und da hn Lande erklangen. 

') Was in den Reali (Ii Francia, in den Noches de Invierno (Rriissdas 
lülO, rap. X. Se cuenta el nacimionto de Carlo Maf?no, \k von Pippin 
«?iit, die UiDgestaltunf; zum ?:ittern<lrn (ireis, ist bei Pulci auf Karl ül)cr- 
tragen. In ähnlicher \\ Cise iil)(!rträi<t die Ilistoria de la reyna Scbilla (ge- 
druckt 1532, Analyse bei F. Wolf, Die neuesten Leistungen d. Franzosen 
fttr d. Herausgabe ihrer nationalen Heldengedichte) das Moti^ von der Ver- 
gtoflsong der Gattin im Bomaa von Berte waa. grans pi^ In der Chronik 
Ton Weihenstepfaan, in der Chronik Ulrich Fttetrers, in Henriei Wolteri 
chronica Bremenais (bei Helbom, SS', rer. Germ. II. ]). 20) auf Pippin und 
Karl bezog-en, ihrerseits auf Karl und Ludwig. .Sdion bei Ernioldus, 
Elo^ia ad Pipp. re«!:. II, 131 Karl Martell t':ir<»his Ma-riuis «^'eiiannr, was 
»eine Identiliziruni; mit Karl d. (Jr. nur bcnehleunigen inusrite. Aehiilich 
Mabillun, Iter Gerniaiiicum p. 80: über ad Karoluiu Magüiim, i. c. Caivum, 
qui Magnus non semel ai»pel!iitur. 

*) Aug. istoeber, Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, N. F. 
n, 8. 820, 

•'') Eomauces de Aloutesinos V bei F. J. Wolf und Ilofmanu, 
PrimaTera y flor de romances II, p. 300. 



Digitized by Google 



42 



F. Clemea 



Sie bürden uns viel unmittelbarer einführen in die Anschauung 

und Verelu*ung der grossen Menge — unmittelbarer, weil hier 

das persönliche Element des Dichters fast völlig in Wegfall 

kommt. Von den alten Liedern sind nur Bruclistttcke erhalten, 

aber noch lebt Kaiser Karl in dcu Bergen der Eöcualdunacs 

in dem Gesang von Altabirar: 

Escapa, escapa, iudar et a zaldi ditucuienac. 

Eöcapa liadi, Carlomauo errege, hire lunia Ix Iii ckiii eta Iure 

capa .iroriarekiu. 
Ire iloba niaitia liolan (;aiigarrlia liautcliet liila dago. 
Bere cangartliasuna ieretaco ez tuigan. 
Eta hordi, Escnaldiinac, utzdi^^ag nn arrhoca horiec. 
Jausgiten fite igordet^agun gare dardac escapatcendiren oontoa K 
In Frankreich überwog in der Person Karls stets das 
höfische Element: aus Karl, Artus, Gottfried ward hier die 
herrschende Trinität des ritterlichen Grlaubensbekenntnisses ge- 
schaffen. Auf deutschem Boden aber wuchs Karl zum Vertreter 
des Kaisergedankens und des deutschen Staatsgedankens aus — 
seine wirthschaftlichen und Vorfassnngsreformen, mit denen er 
seiner Zeit in praktisclior Im keimtniss mn Jahrhnnderte voraus- 
geeilt war, walirten iiini nicht weniger ein Angedenken als seine 
rnhmreirlien .Siege: denn je trüber die Zeiten, Je kraftloser die 
jeweiligen Herrscher waren, je weniger das Keich dem Ideal- 
staat glich, der Karls Reich durch den Schleier der Jahrhiiuderte 
schien, um so mehr wuchs die Verehrung für den grossen 
Kai-olinger. Karls Hecht wird noch heute beim Haberfeldtreiben 
in den bayrischen Bergen verlesen, Karls Schwert lag unter 
der linde bei Dortmund, wenn die Vehme tagte, „Karies lot*^ 
hiess bis in das späte Mittelalter das Normalgewicht'. «Erst 

*) Altabi^arcu faiitua. 3litgetlicilt v.ou E. de Monglave im Journal 
de rinstitnt hiatorique I, p. 176. Fr. Kichel, La chanson de Boland p. 
225. Za dentscb: Flieht, flieht, ihr, denen die Kraft und ein Boss bleibt 
Flieh, grosser König Karl, mit deinen schwarzen Federn und deinem rothen 
Mantel! Dein Neffe, der tapfere, dein thenrer Boland liegt todt. Zu nichts 
nutzte ihm sein Muth. Jei/t alier, Escualdunacs, verlasst die Felsen, steigt 
hciab und scldeudert die Pfeile auf die FHehenden. 

-) Arnold i chroniea .Shivornni III, 2, 88. XXI, p. 143: Ilec euim pactio 
de.sponsationis fuerat inter inipi iatorem et regem Dacie, ut quatuor niilia 
marcarum cum filla per.suh erel, librata poiidcre publico, (luod Karoluü May;uus 
instituerat. Vgl. Simsuu, Jahrbücher d. fränk. Beiches unter Karl d. Or. II, S. 
565; Ton Jnama-Sternogg, Deutsche Wirthschaftsgeschichte I, S. 456. 
Vgl. Wigalois, cd. G. Fr. Beneeke I, S. 85t, V. 9558: 
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im 14. und 15. Jahrhunderf^, sa^t Karl Lampi'eclit, „reiften 
die aus dem Borten des alten Karolin^rerreiches entsprossenen \ 
Nationen einer spttntaiieii uinl iiuturaemässen JJenaissaiice cnt- 
g"egen; es ist kein Zulall, wenn Karl der (i rosse eben bis ins 
.Talirlmndert als das u!icn'eiclil>are Ideal munarcliisclier 
Tliätigkeit galt Wie man in iliiii noch lange den Helfer 
aus allen Missständen und Schäden im Lande, den Keformator ITir 
alle Kreise und alle Gebiete, den ersten Feldherrn der Kultur 
zu erblicken gewohnt war, zeigt am deutlichsten ein rheinisches 
Gedicht^: 

dan stdte. Karle lange gelebet hau 

er hette viel nfitzes dinges getan 

alle richtüm wolt er deylen gelyche 

alle unfruchtbare wüstunge machen büwelicli 

alle nnfertich wass&r machen brttcken 

alle godes Iniess laissen smtickeu 

alle nuirtstcde uberdecken revne 

alle lantstraissen understeynon 

alle «j-erichto uss der sclirieft ernüwea 

alle lanttrede sloise bawen 

alle rauppgesesse zu brechen 

alle boyssheyt laissen rechen 

alle "vvolldait thün ergetzen 

alle schedelich gewalt entsetzen 

Karl US dntzschen landen 

wolte hane daz bestanden 

dar umb alle crysten synen namen 

billich e\Yigliche sollen loben amen. 

Do gebot er den fiusteii sii, 

daz ?;i heliieUcn Karls relit, 

Uud die gerillte maliteii sieht 

Uber allez sin riebe. 
Gottfried von Strossbiurg, ecL von der Hagen II, S. 275, 889. Fortsetzung 
▼on Ulrich Ton Tflrlieim zu Tristan and Isolt, Y. 2273. Fortsetzung von 
fieinHeb von Freiberg, V. 1675 (von der Hagen II, S. 27): 

hu nf daz wnnnekliohe velt 

da miux der avcntiuvver i^clt 

mit ivarles lote wider wak. 
») K. Lamprecht, Deutsches Wirtschaftslebeii iiti Mittelalter T, S. (UiS. 
') Ans Hs. 3597 der grätlieli Walderdorltschen FideiJvümiuisslMbliülhek 
zu Molsbcrg. A. Wyss im Neuen Archiv YII, 8. 571, 582; Zeitschrift f. 
deutsches Alterthum XXX, S. 70, V. S50-S67. 

Digitized by Google 



I 



44 r. Clcmen 

IV. Das spätere künstlerische Porträt. 
1. Deutschland. 
A. Darstellungsgruppen unter lokaler Ueberlieferung. 

1. Aaclieu. 

Von den deutschen Monumenten hetrachten wir zunächst 
die in Aachen befindlichen im Zusammenhang, weil in Aachen 
in erster Linie eine lokale Tradition als gesichert anzunehmen 
ist, der Art, dass in jedem einzelnen Falle der spätere Künstler 
ein früher gefertigtes Porträt vor Augen haben konnte. Das 
von Einhard bezeugte Bild über dein (Irahmal verschwand wohl 
selion im Jalire 881 ^ Mögen nun in der l'lalzkapelle unter den 
Knrolingern Gewölbe und Fensterlaibungen einen malerischen 
oder musivischen Sclnnuck erluilten liahen oder nicht, ein Porträt 
Karls befand sich schwerlich darunter — wohl aber dürften unter 
Otto III., der, wahrscheinlich bei seiner Anwesenheit in Aachen im 
Herbst 997, die verursachten Schäden ausbessern und was noch 
mangelte, an malerischem Schmuck lunzufügen liess \ die Figuren 

') Vgl. diesp Zeitschrift XI, S. 212. 

-) Vita Balderici epi.sc. Loofliensis, cap. XIII, 8S. IV, p. 729: vir erat 
vunerabilis, Johannes nomine, uatiune et lingna Italus, cpiscopus officio, qiii 
siü gratiam uomluis moribus illustrabat caudidatis et pictatis studio 
Peribatur etiam aatis egregie in arte pictmae iUias tranporibtts daraisse. 
Cnius rei ezperimentom: si quis ex^it, Aquis enm Hitigtinns, nbi palmam 
adhuc optinet tanti arfcifieia opus, licet vetiistate tmnporis nt res oetere ex 
magna parte decoreiu suum amiserit. Quis antem imperator euudeni a patriae 
sustulcrit greinio, brcvi in cadein piotura declaravit hoc versiculo : A patriae 
nido rapnit nie tertin^* Otto. Alter etiara versus ibidem appositns, brcviter 
huius nrtitiiis pandit titiihini; qui se liabet in hunc modnm: Claret Aquis 
sane, tua (luac valcai iiuinus arte .... Otto tercius iinperator, do quo 
dubium fuit, justicia au validia armis foret potentior, quudaui tempore in 
partes dermis Galliaram mansioiiem accopit in Aqucnri ut in regia sede 
et pnblicae rei domicüio. Tibi aliquamdia commoratus, einsdem loci capellam 
studio devoeionis regüs muneribua et bonis honoravit et qnod deerat ad de- 
corem ipsins capellae supplere atiimmn intendit Necdum onim eolor alieoias 
picturae eaadem decorabat. Undc praedictum Jobaniiein ptaeciosnm artiüccm 
niissa legacionc ab Italia accersivit et ut doctas manus hinc appliearct ncgotio 
uravit et imporavit. Paruit ille rc'j:u!i imperio et quid valeret in hm: arte 
declaravit niairnitite. Zuerst bi-achttit von Fiorillo a. a. <). I, S. 75 ; daselbst 
auch die Grabschrift. Tli. Frimmei im llepertorium X, S. 320 (Be- 
sprechung von C. Bhoeu, Die Kapelle def karol. P&hs, in der Zeitschrift des 
Aacli. GeschichtsT^amsyni, S. 15) macht anfinerksam aaf zwei AnfsRtse von 
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des Papstes Leo und des Kaisers Karl ein «gesetzt worden sein, auf 
deren Vorhandensein ein von P. a Beeck nn't^^etlieiltcr titulus 
mit Sicherheit scliliessen lässt^ Ks ents]>ra( h dies «-anz der 
uni^eiiiessenen Verehrung", die der jugendliche Eomantiker seiiieni 
grossen \'orbild widmete. Die einzige ausfiilirliciiere Xacliriclit 
über die Ausschmückung des Münsters geben bekanntlicli die 
Verfasser des Turpin und Karolellus und ihre Xaclitrcter, ias- 
besonder© Helinandus und Albericus. Der jVfonch von Vienne 
mochte genaue Kunde haben von dem Vorhandensein eines 
malerischen Schmu<^ in der Ffalzkapelle, er Terwechselte nur 
den Gfegenstand dieser Wand- oder Deckengemälde mit dem 
Vorwurf des Ingelheimer Cyklus*. Denn dass zur Zeit, als 
der Turpin zusammengeschweisst wurde, in der That das 
Münster mit malerischen Darstellungen geziert war, geht mit 
Bestimmtlieit hervor aus dem Bericht der vita Balderici^ — 
und dass diese erst nach der Mitte des 17. Jahrlnniderts unter- 
gegangen^, beweist ihre Erwähnung noch bei P. a Beeck'* und 

B^thnne d'Tdewalle, Bestaaiatioii de la mosalqne earloving^iemie dans 
la eoapole du dorne d*Aiz-l»-GhapclIe, im Bulletin de la Gilde de Siünt- 
Thomas et Saint-Loe, 8ör. II, tom. I und im Measager des sciencos historiqaes 

de Bolgitiue 1876. 

') P. a Beeck , Aqnisgr;inuni p. 41 : Versus ad occiduani tumph' iilairniii 
qua datnr in^ressus ad laevam supra uiio c saecUis ... in fastiiiio muri 
öubtus Salvatoris lacieiu et protcnsuni bracliium iudicc uiuuus coiumoustranto 
auratis TocabuUs inscripti: 

Eooe Leo papa, enina benedietio saacta 
Templom sacrayit qaod Eaiolus aedifioavit 

*) Nachgewieseii von Janitschek, Cteschiehte d. dontscheii Malerei 
S. 20, Auui. 1. Aber weuu auch die Aunahme von Wandi^emälden dieses 
spczicllou InhaUs dadurch widerlegt worden, so cr.schoint dock das Vorbandeu* 
sein von Waudf^^emälden überhaupt nicht als uamögliclL 

^) Vita Bal(leri< i 1. c., SS. IV, p. 

*) Wahrsclieiiilicli bei dem Brand im Jahre 1656. 

P. a Beeck I. c. p. 93. Beete . . . Magnus Karolus pictoris musiaci 
oporis . . . ciieiimvestiTit banlieam; recte Otto teitiiia imp., dum quodam 
tempore mansionem in Aqnensi palatio, velati in regia sede ac rei pablicae 
domieüio, accepisset advertissetqueeinademlocieapellamBuffieientibaBBecdum 
decoratam picturis, sselo deeoris domus Dei exeitus Yeuerabilem virum 
Joanncm nationc et lingna Italum, artis picturae quam scientissimum, ab 
Itaiia accersivit et nt dortas manu.s huic negotio applicaret, imperavir. 
Pamit is et shigulart' arriticium Aquis expressit, licet vetusta tettMiiporis uti 
res caoterae intcrierit. (Nach dem Text der vita Balderici.) Im höcbi^teu 
Grade bumerkeuswertb ist es, dass der sonst gewissenhafte Aachener Ckruuist 
in der Anftthrong dos Gegenstands der Wandgemftldc sich offenbar den Tnrpin 
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Noppius Der Aachener Anonymus in der auf Friedrichs T. 
Wuuscli gescliriebcneii vita Caroli spricht bei seiner ausführ- 
lichen Beschreibung^ dei' Pfaizkapelle nur von dem niusivum opus 

zum Vorbild nimmt. P. 50: pictiuis in mnsivo sea musiaco operc diTeisis 

typicis coloribiis variegato, rciivnosentantc vcteris ac novac legis acta qnon- 
(lam iiii(l(>qnar|ui' obvestitiini iucrustatiunque fuisse. Es bieten sich hior 
zwei Mi>y:li(hkeitiMi dar: entweder waren diese Malereien wirklich noch vor- 
handen: dann sind sie unter Otto III. oder seinen Nachfolgern entstanden 
und der Umstand, dass Beeck dem Turpiu sich anschliesst in der Schilderung 
des vor seinen Augen befindlichen Schmucks wfoe ein Beweis für die Bichtig- 
keit der Angahe Tnrpins — oder sie waren bereits untergegangen, und Beeek 
folgt Dur aus diesem Grunde der, wie er meint, historischen Ai^abc des 
Turpin. Dass der Aachener Chronist, der das Münster täglidi Tor Augen 
hatte, Avider besseres Wissen dieser Nachricht folgte, ist nicht anzunehmen, 
obgleich er, wie auch seine l'einitjcnng der vita Balderici zeigt, gern ganze 
Stellen wörtlich entlehnt, i'iir den letztem Fall spricht, dass auch C'iampiui 
von jenen Parallelscencn nicht.* anzugeben weiss. 

In der äagtiuhafteu Literatur, die sieli au Turpin anschliesst, ündet 
sk^k keine weitere AusfUirung. Nur Philipi^c Houskes (ed. Beiffienberg I, 
p. 377, 9690) erwfthttt knrx: 

Bt si fist paindre voirement 

Tre«tout le Nouviel Testament 

Et les Vies Testann iit aprißs. 

Moult en fureiit Ii niestre en gries. 
Emeri< -l';i vid, Disconis histi»riques sur la iieinturc inodcnin p. 1:52 bezieht 
Verse di s W'.ilalrid Strabns auf KnL'fls- und Ili-iligeiiti^urt ii auf 1 >arstellungen 
in der Aadieuer l^laizkapelle. i>ei diesen titulis (Cauiaius, Lectioues auti- 
quae, ed. Basnage (1725) II, p. 256^262) — . es dnd Verse auf St 
Michael, St Jortunat, Maria, Paulus und die swQlf Apostel — ist jedoch weder 
von malerischer Ausführung noch von einem Bezug auf Aachen die Bede. 
Die Abbildung der Kuppeimosaik bei C i a m p i n i , Moaumenta vetera II, pl. XLI. 
Danach bei Scroux d'Agincourt, Histoirc des arts. Peinture, pl. XVII, 1; 
von Quast, .Sammlung von Denkmalen der Architektur, Skulptur und 
Malerei II, Taf. XVII. Für apokr3T)h, wie Dohmo, Geschichte der deutschen 
Baukunst S. 432, Nachtrug zu S. 8 meint, kann ich die Abbilduni!' nicht 
halten. Das Motiv ist auch nach der Ottouiächcu Zeit nicht mehr narli/u- 
woiscn. Für eine Erfindung Ciampinis ist die Zeichnung vid tu gut im 
Charakter der Ottonischen Kunst gehalten, trotz aller Stilisimug — und 
woher sollte der Italiener das Vorbild genommen haben. Den Versuch ehicr 
Wiederherstellung der zerstörten Inschrift machte Barbier de Mout .ult, 
Lamo.saiquc du dömc d'Aix-la-Chapelir, in den Annales archeologiques XXVI, 
p. 285, 308. Vgl. auch: Die Mosaik der Kupiid des Aachener Münsters, in der 
Angslmrger Allg. Zeitung 1881, B. 263; Die neuen Mosaikeu im Aachener 
Munster, im C'entralblatt der B;iuver\valtung 1881, S. 27. 
') Noppius, Aachcr Chronick (Hja2;, Th. i, S. 2b. 
Die Bcschrdbuiig, welche für die Geschichte und Ausschmückung 
des Monsters verschiedene wichtige Nachrichten beibringt, findet sich in der 
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In der untern Ai»sis der Doppclkapcllc, die sicli innerluilb 
des iiH 14. Jahrhundert errii'litetcn ( 'liors befand, existirte noeh 
im Jahre 1632^ eine Darstellung- Karls mit dem Kirclienmodell 
neben der Madonna; mit der l)()ppelka])elle ist dies Bildiiiss 
ini Laufe des vori«feii Jahrhunderts '/a\ Grunde f^ejjfaniren -. 

Als Friedrich Bai-barossa vom l^apst Paschalis III. die 
Kanonisation seines erhabenen Vorl)ilds erlangt hatte, war es 
seine erste Sorge, den Gebeinen des Heiligen eine würdige 
finhestätte zu bereiten. Die aufgefundenen Beste wurden zu- 
nächst in einem hölzernen Katafalk in der Mitte der Kirche 
aufgestellt^, bis am 27. Juli 1215 die endgültige Uebertragung 
der Beliquien stattfand*. An der kostbaren, mit Gold und Edel- 
steinen geschmückten Tumba, in welche der Heilige damals ge- 
bettet ward, vollführte Friedrich II. den letzten Hammerschlagf ®. 
Der Reliquicnschrein befindet sich jetzt noeh in der Schatzkammer 
des Münsters zu Aachen, ein Meisterwerk der deutschen Gold- 
schmiedekunst, das uuter den rlieinischeu Arbeiten nur noch iu 

Sitestell Handflchrift, Cod. Ut. 17656 saeo. XII der Bibl. nat za Puib im 

cap. 16: De excellencia Aquensis eeclesiae: . . . Quisnoii srnprat, cnmillius 
basilicam matcriani .... attcudat et musivura opus oculis ad vertat? Cod. 
lat. 14279 saec. XIV der Staatsltihl. zu München redet nur von inusitatum 
opus. Vgl. P. riemcn, Studien zur Oesohichtc der karolini:is(lion Kunst 1. 
Die Besclireibuii|L( des Aachener 3Iünsters durch deu Anonymus Aiiuen.sis, im 
Repertürium für Kun^twiss. 1090, Hell 3. 

0 Noppius, Aacher Ghronick, Th. I, S. 88. In dem Ton Quix 
herausgegebenen Necrologiom p. 21 ein Beitrag „ad pictnram saciarii* erwfthnt, 
der sieh vidleicht Meranf bezieht. 

') Quix, Hist. Besehreibang der Mtknsterkirehe S. 16; Mertens iu 
Försters Wiener Bauzeitong V, S. 140; £. ans^m Weerth, Knnstdenkmäler 
II, S. 61, Anni. 41. 

^)Sigeberti eontiuuatio -\qui<'!nctina, SS. VI, p. 411: Fredericus 
Imperator natale Üomiui in palatiu suo oeh^bravit Aquis, ad cuius curiam 
omnes optimates toeius regni, sive ecclcsiastici seu soculares, ab ipso sub- 
monlti convencrunt, et corpus domini Karoli Magui imperatori.s, qui in basilica 
beatae Mariae Semper Virginia quiesoebat, de tomnlo marmoreo levantes, in 
locello ligneo in medio eiusdem basilicae repoanenmt. 

Acta SS. Jan. H, p. 887; BShmer-Flcker, Beg. t. 1198—1272, 
Nr. 810d. 

•') Rein er i monachi s. .lacobi Leodiensis continuatio chroniei Lamberti 
parvi, SS. XVr, p. (!51 : Feria secnnda mis.sa solemniter celebrata ideui rex 
corpus beati Carbtmanni, qnod avus suus Fridoricus imperatur de t» rra Irvaverar, 
iu sarcofagum n(jbilis-<inuiui, quod Aquenses focerant, auio ar^iiento contextum 
reponi fecit, et acccpto martello depositoque pallio, cum artilice nuichiuam asccu- 
dit et videntibus cnnctis, cnm magistro davos inflxos vasi firmlter clausit. 



Digitized by Google 



48 



P. Olernen 



dem Schrein der Tier grossen Beliquien zu Aachen und dem 
Schrein der heiligen drei £Onige zu Köln seines Gleichen hat K 
Die Grundform ist die des Mittelschiffs einer Basilika mit 
geradlinig auslaufenden Kopfkheilen. An dem einen derselben 

befindet sich in ,<i:etriebenev Arbeit die Madonna mit dem Kinde, 
nnijreben von den KrzenjS-cln Micliael und Gabriel, am andern 
Karl d. Gr. zwischen Bischof Tnrpin und Leo III., darüber 
an dem Zier^^debel in leoninischen Versen die Inschrift; 
EcclcRie Christi tu lux, tu gemma fuisti, 
Karole, lios reguni, decus orbis, orbita legum, 
die ihre Fortsetzung über den Königsstatuetten der Vorderseite 
findet: 

Exemplar regum, fons iuris, regula legum, 
Gloria Francorum, pia suscipe yota tuorum. 
Der Kaiser ist en face sitzend dargestellt, die Kniee ausein- 
andergebogen, in langer, über den Gliedern fest angeschnürter 
Tunika, geschmückt mit reichyerziertem, auf der rechten Schulter 
durch eine Spansfe zusammengehaltenem Mantel. Die Linke, 
über die der ^Mantel fällt, hält das Scepter, die Rechte das 
Modell des Münsters. Das aufgerichtete, rimde TTaupt zeigt 
ein starkes und weiches Kinn, einen festgeschlossenen Mund 
mit stark betonter, etwas yorgcscJiobener Unterlippe, unter der 
geraden, grossen Nase einen straffen, vollen Schnurrbart, kurzes, 
in leicht angedeutete Lockensträhne gelegtes Haar, weit offene 
Augen unter hochgeschwungenen Brauen. Unzweifelhaft liegt 

*) E. aus'ra Weerth, Kunstfloakmäler d. christl. Mittelalters in (Icn 
Rheinlamlcn, Taf. XXXVII, Text 11, S. 108; F. Bock, Karls des (irossfin 
Pfalzkapelle S. 98; Ders., Reliquieuschatz des Licbiraucuiuausters .S. 43; 
C. Gr. Schervier, Die Mimsterkirche zu Aftehen und deren Beliquien S. 19. 
Quiz, Historische Beadureibung der MQnsterkirche 8. 78 beieichnet die 
toinba noch ftlsdilich als den Schrem des h. Leopardus. Labarte, Becherehes 
sur la peintnre en 6mail p. 34; C. Daly, Revae g&i6rale de rarchitecture IV, 
Die genaue Aufzählung der in den Schrein übertragenen Reliquien bei Didron, 
Aunales archeolof^iques XVIIT, p. 274 ; Kessel, Geschichtliche MitthcilntiLTii 
über die Ileiligthümer der Ötiftskin lie zu Aachen S. 52; Der Siepfbote i sfsH. 
Nr. 79, 81; E. aus'm Weerth, Karls des Grossen ehemals und jetzt iu 
Aachen befindliche Reliquien und Reliquiare, in den Jahrbüchern d. Ver. v. 
Alterthumsfreunden XL, S. 266. Ueber die an Napoleon L abgegebsien 
Reliquien Tgl. dra Ifoniteur vom 19. und 25. Aug. 1804. Dazu Aachener 
Anzeiget Tom 12. Jan. 1849. Ein Kasten mit dem Arm St. Karoli im 
Louvre: Labartc, Histoire n, p. 228; de Labordc, Notioe des fimaux dn 
LOUTTC p.'43. 
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hier eine Anlelinunir an den alten historisclion Typus vor, ver- 
mittelt durch ir^'cüd eines der verloren gegang'enen in Aachen 
bchndliclien Bildnisse — das ist kein Profil, wie es die Pliantasie- 
thätigkeit scliullY. Die volle AusVtildiinn- der I\)rträtziij:;c hinderte 
die noch unfertige Technik: die breiten, glatten Flächen von 
den Wangen zum Hals herab, die starren, unbelebten Augen 
mit den sorgsam rund gezogenen Brauen verrathen die unaus- 
gebildete, mit dem spröden ^lutcrial ringende Technik ebenso 
sehr wie die steifen Parallelfalten der schweren Prachtgewandung 
und die mangelhaft geformten Füsse. Aber doch ist die Absicht 
des Künstlers unverkennbar: die Absicht, ein Porträt zu schaffen 
und diesem den Stempel majestätischer Hoheit aufzudrücken*. 

Die obern Flächen desselben Reliquienschreins tragen aus 
dünnem, stark im Feuer vergoldetem Rothkupfer getrieben, je 
vier Reliefdarstelhmg'en, die als der erste künstlerische Nieder- 
schlag des um Kurls Xaiueii gebildeten Sagenkreises in Deutsch- 
laml von hoher Bedeutujig sind-. Fünf derselben nehmen ihren 
(Tcgenstand ans der (Teschichte des spanischen Feldzugs Karls, 
eine aus dem Kreuzzug, eine führt die Erzählung von Karls 
Beichte vor, die letzte endlich die Widmung des Aachener 
Münsters. Das erste Relief gibt zwei Scenen: links erscheint 
dem nackt unter einer Decke schlummernden Karl der Ii. Jakobus 
und fordert ihn auf zum Zuge gegen die Sarazenen, zur Rechten 
erblickt Karl vom Fenster aus die Sonnenstrasse Auf dem 



') An Stdle der zwölf Apostel, wie sie an den Übrigen gloicbzeitigen 

Bcliquienschreinen der Erzdiözese Köln die Bogcnniscben füllen, sind hier 
auf joder Seite acht der deutschen Könige angehracht, die iui Laufe von 
vier Jahrhunderten in Aachen gekrönt wurden (V. r>ock. l'falzkaiM^lIi- S. 98; 
Schervier a. a. 0. S. 9; Quix a. a. (>. 8. 121), bekh idi-t mit den KriMiungs- 
liüutifikalien, mit Lilienkr(tnrn, ScrptiTn und l^eirli.-äpfcln. iN r Küiii^-, bei 
dem die IiiM-hiitt ithlt, wühl tiiher Friedrich 1., so schon 1*. u Beeck, 
Ai^uisgrauum p. 79; nach Käntzclcr, Karls des Grossen Schrein S. 17 
PMüpp von Schwaben. 

*) Eine Erklärung der acht Felder gab znerst Eäntzeler, Der die 
Gebeine Karls des Grossen enthaltende im Manst^chats zu Aachen hefind- 
liehe Behälter. 1859; Ders. in der Aachener Zeitung 1850, Nr. 20fi, 1859,Nr.21$. 
Dazu Annalen des hist. Vcroiiis f. d. Niederrhein VUI, 8. '257. Ferner: 
E. aiis'ni Weerth, Kunstd« ukuiiilcr II, S. 114; £. MüutZj Etudcs icouo- 
grai»liiiiiu s et archeoloi^iqin s j». 1Ü9. 

Auf der SchriitroUc (.Wh Ii. Jakobus die Inschrift: Kande suri^e, vcni, 
tibi dalcciam dare, veni, nicht uuiger^tellt wie bei aus'm Wcerth II, S. 115. 
Die Umschrift: 

4 
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zweiten Relief stürzen auf die Fflrbittc des im Vorder^rnind 

kiiieenden Karls die ^^fauern von Pampcliui ein, von dessen 
Tiiunu eiu \V ucliter umsonst den HüU'eruf bläst K Die näclistc 

Apparct Jacobas in sotnpnis ante duobuä, 
Dcniquc stellata perhebotiir in ethcre stt >t:i, 
Urciduiun muiidum per se iicrhilions adi-imduni. 
Die Darsti^llunp: nach Turiiiii. ^<'ai>. II. Von einem Enofcl, der vom Ilimnnd 
heralistcitrend Karl aufsucht, schon die Eede in Alcuiui versus ad L'andum 
ini))., roe.t. lat, 1, p. 259, v. 76: 

Angelus aetheria yeniens caelestis ab aice, 
tecnm maneat noete dieqne sinml. 
Der HOBch von St Gallen betont wiederholt Gottes wnnderbarnä Eingreifen: 
j^fon. Sangall. 1. I, c. 28, 29, obi iiso Chronicon Xovalicicnsc III, c. ß, 21, 
SS. VIT, p. lOR, wo Karl durch eine Visinn die rntcrwerfun^^ Italiens an- 
befohlen wird. Die Chanson de Roland (ed. (lautirr [.VIII, CLXXXVH, 
CCVr, Crr.XVII, CCXCVIII) fiihrt statt des .lakobus den Enfjfel Ciahriel 
ein, elteusu 0{,ner de Danemarche (ed. .1. Barrois V, v. 1150), dem Turpin 
folgend die vita Caroli Jfae^ni des Cod. lat. Paris. 17()56: Qualiter S. 
Jacobus beato Karolo Magno apjjaruit, Vineentins Bellovacensifi XXIV, c. 5, 
die Grandes ehroniqnee de France, ed. P. Paris, lib. IV, e. I, II, p. 208; 
die Cbroniqne de Philippe Monsket, ed. Bellenberg I, t. 3805, p. 185, 
T. 2468, p. 101, V. 47.'"', p. 190, die Kaiserchronik, ed. Massmann II, S. 
3r,2, V. 14ß07, der Karl Meinet, vgl. K. Bartsch, Ueber Karlmeinet S. 40, 
das Breviarium Halberstadense, ed. Mii^ne, Patrnlogia, libri Carol. II, p. 
13;}8, die plattdeutsche Legende von Mr»;i (lire do w, Karl derHrosse S. lOfi), 
ähnlich auch das von Th. von Karajau edirte Bruchstück eines uiederläiidischen 
Godichts (Haupts Zeitschrift für deutsches Alterthum I, S. 107, V. 173), 
fwner Ly Hirenr des histoirs, die Chronik des Jean des Preis, dit d*Oit- 
tremease (ed. Borgnet II, p.498, in den Coli, de chroniqnes Beiges), dasChiou. 
Bobil. dnc Lothar, et Brabant. 1. II, c. 27 (ed. Fr. X. de Kam I, p. 186), 
dasSpecuIum morale regium des Bischofs Robert von Senez (oncdirt, ge- 
sdirieben für die Erziehung Karls VII., erhalten im Cod. lat. bH2 der Bibl. 
nat. '/n Paris auf fol, bli). Vgl. auch Karl d. Gr. und der h. Jakobus, im 
Münehenef Sojintagsblatt lS«> t. Nr. 14. Dieselbe Sceiic dargestellt auf einem 
Fenster der Kathedrale zu Chartres, auf einem Basrelief am Scepter Karls V. 
im Louvro (Moliuier, Xoticc des emaux et de Türfeyrerie. Suppl. p. 570), 
auf einer goldene Flasdie, die Kail IV. im J. 1377 Tom französischen XSnig 
Karl V. geseheukt erhält: Christine de Pisa, Vie de Charles V. 1. III, 
c. 46; Val. Schmidt, Bolands Abenteuer III, S. 55, Anm.; Barbet de 
Jony (Notice da musSe des souverains p. 79), in einer Miniatur der Hs. Bibl. 
nat. fr. 8895 der Chroni(iues de St. Denys (Lacroix et Sere, Lemoyenilge 
et la rcnaissanec. II. Belles-lettres. Romans), imCod. gall. 4 Monacos., im 
Uod. Bru.xellens. ur.ii.n, fol. 118", fol. 120». 
') Die Unischrilt: 

In ranipiloue persistens ohsidiuuc 
Karolus oravit: me sicut ad ista Toeavit 
Jacobns ^ et Tcre cadit urbs, muri ceciderc. 
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Tafel zei«i:t Karl, zwisclicii zwei Kriegorgruppcii knieend, vom 
Himmel empfängt er die AVeisuiiü", flass die mit einem rotiien 
Kreuz bezeicliueteu Kämpen in der nächsten Schlaciit fallen 
würden — er schliesst sie in eine Kapolle ein^ Das vierte 
Belief stellt in der Mitte eine Abschiedsscene dar: Karl, in 
einem geöffneten kaiserlichen Zelt sitzend, umannt zwei jugend- 
liche Personen; zur Linken ziehen die ziun Tode bestimmten 
Krieger ihre Lanzen blühend aus dem Boden, zur Hechten 
stürmen sie davoB*. Auf dem fünften Belief findet Karl, sieg- 
reich mit den Seinen heimkehrend, die in der Kapelle yon ihm 
Eingeschlossenen todt und beklagt sie*. Auf der folgenden 
Tafel beichtet der Kaiser knieend dem Kgidius seine Schuld, 
während dieser das Messopfer verrichtet*. Das siebente Relief 
illustrirt die Schlussscene des Krenzzugs: der Kaiser, der von 
Konstantin zum Dank für die T^ofroiung des heiligen (irabes 
nur "Relifpiien annehmen will, empfangt vom Himmel die Be- 
stätigung ihrer Eclitkeit — zur Bechten reitet er mit dem 



Nacli Tnrpin, cap. II, ed. Castcts p. 4: Bomuris Pampiloniae per semetipsos 
lapsis. 

1) Die ümschrift: 

Rex cruoo juemonitur;, hello quis sit morltnraR, 
Clandit in ccdesia siguatos, tendit ad anna. 
Nach Taipiu, cap. XVI, p. 26. 

*} Die Umschrift (ergänzt hei aus'm Weerth a. a. 0. S. 118): 

(Aiulct (inacreiuli sortem, qui sint) pcrimciidi. 

Ne duVutamla tbrct her (luostio, lancea tloret 

Teinpuro iioctuiiK» inorituris marte dinrno. 
Nach Turpin, c, VIII, p. Ii oder c. X, p. 1.'). Die wt ii.iien Köi jt« rlonuon 
der um Karl Vei äammelteu scheinen aher viclmuhr auf Jungfrauen zu deuten, 
Tielleicht nach Kaiserclironik V. 14947—15004, od. Massmann II, S. 386. 

^) Die Umschrift: 

(Mortem non bwA moriontur) tempore elansi. 

Yletor ab hoste redit, elansomm funera plangit. 
Naeh Tnrpin, e. XVI, p. 86. Es ist nieht, wie Mfluts 1. c. p. 118 meint, 
eine Schlacht dargestellt. Die Pkitto ist verstellt, sie gehört offeuhar direkt 
hinter die dritte. 

*) Die Umsehrift: 

Ei^idio Karolura crimen pndet edere solnm; 
Illud enim tanti fjravat. Egidio celchranti 
Angelus occnltum pcrhibet reseratqno pultinn. 

Nach Kaist rcliroiiik T. 1.ju:ji - 15084, cd. Alassmann III, S. 107; Chrouique 

de Philippe Mouslvct, v, 3974. 

4* 
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Biscliof davon K Die Wielimin^' des ^[üiisters ist der Inhalt 
der letzten Tafel: der thronenden Madonna weiht Karl, der 
sich anf ein Knie niederlässt, das in beiden Händen enipor- 
gehaltenc Modell der Pfalzkirche — der ]\Iit(elüruppc roilieu 
sich znr Linken ein Bischof, znr Rechten ein Engel an-. 

Karl trägt stets halblanges, nnten leicht gelocktes Haar, 
das über die Ohren herabfällt, einen kurzen, durch parallel 
eingeritzte Striche angegebenen Vollbart mit in die Höhe ge- 
drehtem Schnurrbart. Der Ausdi'uck des Gesichts ist ein starr 
typischer, die Augen sind weit aufgerissen. 

Am selben Kunstwerk neben einander der alte und der 
neue Typus: bemühte sich hier der erfahrenere Künstler ängst- 
lich, ein vorhandenes historisches Porträt nachzubilden, so ward 
der jüngere in Technik und Auffassung dem Schöpfer der Voll- 
figurcn nachstehende Keliefbildner bei der Darstellung des 
Sagenstoö's auch zur Darstellung der Sagengestalt Karls fort- 
gerissen. In dem thronenden Imperator an der Giebelseitc des 
Karlsschreins ist zum letzten Mal der alte historische Typus 
iu Aachen zur Anwendung gekommen. 

Die folgenden Schöpfungen bedienen sicli sämmtlich der 
Sagengestalt Karls. Der Schrein der vier grossen Reliquien 
oder der allerscligsten Jnngfrau, die Nachbildung einer Kirche 
mit schwach vorspringendem Transept in der Mitte und gei'ad- 
linigem Abschluss der Kopfflächen ^ ward kurz nach Vollendung 



>) Die ümaehriffc: 

Mittantur dona Karolo, Christiqne oorona 

Spinea, flos de qua novns exit, gno ciroteea 
Tiirgens (duni traditur iu) aero stans leperitnr. 
Kacli Karlnieinet, ed. Keller S. 513. 
2) Die rmsclirift: 

(Uuic) par et exeini)ium (praccciso culmiuc) templum 
Karole rcx, a te matrl datar iuviolato, 
Hic, ubi scmpor aquis ferventibas affluit, Aquis. 
Abb. auch bei 0. Jäger, Deutsche Geschichte II, S. 62; Henne am Bhyn, 
Deutscho Knltnrgeschichte I, S. 105. Das IfTttnstermodeU bei A. de Snrigny, 
Huit jf)urs ;i Aix-la-Cbapellc, iiu Bulletin monumental XXXV, p^779, 793. ' 
Dazu Jalirl il iier des Ver. v. Alterthumsfreundeu XVI, S. 136. 

■•) Vgl. r. a liceck, Aquis^ifranimi p. 170, 171; K. F. 3Ieyer, llistor. 
Abhandlung Uber d. <^n>.s.seu Üeliiiuieu in der rlieniali^^cii Stiftskirche /u 
Aachen. 1801; Uli. C'ahier et A. Martin, Melanies d'areheolt)gio I, pl. 
1—4; E. aus'm Weerth, Kimstdcukmiiler, Taf. XXXVl, Text II, S. 103; 
F. Bock, FfalzkapcUe I, S. 182, Abb. 186, Fig. ÖC; F. Bock, Beliqnien- 
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des Karls.scliiTiiis in Aniziiff genommen, und war nacli einer 
Urkunde Frietlrirlis IL* noch 1220 in der Ausfülirun;!,^ bcg-riffen. 
An einem der Ziergiebel beüiidet sich vuiter der verstümmelten 
lüscln il't : 

Kurolus liic. magnus, magni qui regna gubernans 
Mundi rex meruit super omnes magnus haberi 
die vortrefflich gearbeitete Statuette Karls d. Gr. Der Kaiser 
ist sitzend dargestellt, die Reclite hält das Scepter, auf der 
flaclien Linken ruht das Modell des Münsters. Das mächtige 
Haupt ist leicht nach yom geneigt. Ein kurzer Bart, nicht 
kraus wie bei Papst Leo auf der entgegengesetzten Seite, son» 
dem mit schlichten Längseinschnitten yersehen, bedeckt das 
starke Kinn, die leicht gelockten, ein wenig die Stirn verdecken- 
den Haare sind über den Ohren zurückgestrichen, der kurze 
Schnurrbart lässt die Mitte der Oberlippe frei, die Unterlippe 
ist heruntergebogen, die Nase gross, etwas überhängend, die 
Augenbrauen liochgczogen. die innern Augenwinkel etwas gesenkt. 

Es ist nicht unwahrsclieinlicli. dass an dem Mariensclirein 
dieselben Künstler thätig waren, wie an dem Kailsschrein. Die 
vordere Seite mit dem Bildniss Karls in der Mitte, ist im 
FaltenM'Urf aUerthümlicher und starrer, in der Filigranarbeit 
ärmlicher als die frei und reich behandelte Rückseite — diese 
vordere Seite dürfte den Künstlern des Karlsschreins zuzuweisen 
sein > Es waren dies sicher Aachener Künstler, wie der Lütticher 
Mönch Beinerus ausdrücklich bemerkt, vielleicht die Genossen 
jenes Wibert, der den Kronleuchter Barbarossas nach einer 
Notiz des Aachener Necrologiums schuft Wir sehen in der 

schätz des Lieb frauenmünsters S. 56, Taf. 4; Käntzcler, Der Maricuschrein, 
in (Ion Ergänzmif^sbliittern zum Echo der Gcf^enwart 18f;0, Nr. 1 ; Kessel, 
Geschichtliche Mittheilungen S. 10. Die besten Abb. bei Stephau Bei s sei, Der 
Marienschrcin des Aachener Slütisters, in der Zeitschrift des Aachener Ge- 
schichtsvereins V, S. 1—36, Taf. I, II. Vgl. auch Kessel: Der Friedens- 
bote, Beil. SOI Aachener Yolkszeitong 1888, Nr. 17—81. 

>) Laeomblet, Urkundenbuch II, Nr. 84: ecdesia memorata q,iuurfcam 
partem oblationiuD tranei ante paradisnm locati, qvamdiu capsa ad laudem 
beate virginis fabricatur, percipiat; qua perfecta raedietas preposito, reliqua 
vero medietas ecclesic cedat ex integre. Datum Franken vurt a. d. 1220, 18. kaL 
Mail. Vgl. Qu ix, Codex dipl Aqaeaeie p. 95; Böhmer-Ficker, Beg. 
1198—1272, Nr. 1 10t?. 

-) So <chm St. B eissei a. a. 0. S. 14. 

Qui.x, Necrologiuni ecclesiae B. M. V, Aciucusis, 24. April: Item 
WibertQs fratcr einsdem Stcphani dei genetrici dnas ampnllas argenteae 
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Folg-czeit in der Naclibarsdiaft eine Koilie von Eeliiiuienbehältern 
entstehcti, die ziimul mit dem Maiicui^chruiii die ^-i-össte Ver- 
^van(Uscllat't aufzuweisen haben, so dass die Arbt'ilen out weder 
Aachener Künstlti ii zuzusclireiben oder doch auf den Aachener 
Schrein als matJj^ebendes Vorbild zurückzuführen sind. Es sind 
dies vor Allem der Schrein der h. Julie in der Kii'che zu 
Jouarrc^ der des Ii. Rloutherus iu der Kathedrale zu Tournay^, 
wohl im Jahre 1247 vollendet, mit zwei Reihen von Figuren 
übereinander, von ausserordentlicher Feinheit der Durchbildung, 
endlich der durch die trefflichen Köpfe und den freien Falten- 
wurf der sitzenden Heiligenfiguren ausgezeichnete Schrein der 
Kirche zu Moissat-Bar' und der Schrein des h. Bemaklus in 
der Abteikirche zu Stablo^. Von Arbeiten auf deutschem Boden 

(luiiaivit, et tluas doraos, quae iMilicrciit (ccl. s. Foillani; insuper iimxiinam 
operaiu et muxiimun lahorom atl ()i»us coroiK', ad tcetum tutius (•cclcsir, ad 
cruceiii dcaiuataiu in luiri, ad campamiü adliibuit et umuia luliciter cuu- 
Bompsit. Vgl. Quix, Oeschlchte der Stadt Aachen I, S: 65; F. Bock, 
Der Kronleuchter Barbarossas im Münster m Aachen; Ders^ Pfalzlcapello 
S. 127. £. ans*m Weerth, Jafarbfloher d. Ver. v.AlterthnmHfiwnndenXLVI, 
S. 155 bringt hiermit in Verbindnng zwei der bedeutendsten Etnailbilder in 
Sigmaringen und die Emails am Eeliciuiar des h. Godulf in der Servatlns- 
kircho zu J[a.strirht (Messager de la Belg. 1849, p. 152). 

') Cliasso de saiutc Julie A, Jouarro (Scine-et-Marne), in den AnuaL 
aivht'ul. VIIl, \). 1H(), 250; Pidrou, Bronzes et ortevrerie du mojoii ai^e, 
in den Annal. arclieü!. XIX, p. 15; Am. Aufauvre et Ch. Fichot, Les 
monuments de Seine- et -Hanie p. 198. üeber dw Entetehnngsnolt vgL 
Camusat, Promptnarium und Desguerrois, Sainctetä chrestienne. 

Le Maitre d^Anstaing, Ghftsse de Saint-Elenthöre, in den Annal. 
arehtol. Xm, p. 57, 113; Texicr, Orfi'vrerie des XII* et XIII' siecles, 
in den Annal. arclu'ol. XIV, p. 114—121 ; Leon Gauch er el et le Maitre 
d'Anstain^S La cliass<> de Saint-EIeutheic. Tournay 1854; Ch. Cahier, 
Caracteristiqucs des saints I, p. 

•"*) R. de Lasteyrie, Cliasse eu euivrc dore, cnnsciv rc dans rc^lisc 
de Moissat-bar (Puy-de-Dome), in der Gazette archeulugiiiuc Viil, p. 357, 
pL 5a, 60. 

*) F. Bock, Pft^apelle a. a. 0. erwähnt als gleichzeitig den Schrein des 
h. Eemaklns zu Stabb, obgleich derselbe schon 1181—1158 gefertigt ward. 
Vgl. Bär seh, Nachrichten über Ibilmedy und Stablo, in den Annalen d. 
bist. Vcr. f. d. Niederrhein VIII, S. 29; A. de Noüc, ttudes historiqno« 

sur Tancien pay» de Stavelnt et Malmedy p. 52; Ders., La chasse de .saint 
Remacle \ Stavelot, in den Tubl, de Tacad. d'arrln'ol. de T>e!<r. 18<!«. V^^l. 
hieriilxT endlich Harlcss und aus'm Weerth. \>rv Keliquien- und Orna- 
menlt"n>chaiz der Abtt ikin he zu Stablo, in den .Talirb, d. Ver. v. AlterthumstV. 
XLVI, S. 135, 155, Abb. Tut. XL Vgl. über die Schreine Nord trank rcicha 
nnd Belgiens L. J. Gucncbault, Dictionnaire ieouographiijue des monuments 
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stellen mir die Könige und Propheten an den Seitetiwttndiinj,'en 

des l)reiküni<ifeiisclireius zu Köln über den Aaclicnor Se',liö[)rnu«4en, 
in dem Daniel und Salonioii der Kr)lner Tumba erreicht die 
rlieinische Goldscluniedekunst ihren Höhepunkt. 

Zur Zeit der ersten 1 loheiistanfen entstand unzweifelhaft 
auch das Schwert des h. Mauritius, von maurischen (loldschmiedc- 
arbeiteni in Sizilien ;L»etertigt, jetzt unter den Jieichskleinodien 
im iSchatze der Hofburgf zu Wien bewahrt : das kleine Porträt 
Karls auf der Scheide des Schwerts stimmt übereiii mit den 
Darstellungen auf den Relieftafeln des Karlsschreins ^. 

Friedrich Barbarossa begnügte sich aber nicht damit, die 
Gebeine des neuen Heiligen in kostbarem Behälter zu bergen; 
er bezeichnete auch den Ort, wo er die sterblichen Beste des 
grossen Karl gefunden, mit einem Denkstein, der uns nur .in 
einer scidecliten Zeichnung des Herrn von Peiresc durch Mont- 
faucon aun)ewahrt ist-. — er zeigt eine autiallend kurze und 
gedrungene (4estalt, mit langer, edelsteinbesctzter Tunika be- 
kleidet, die l'^iisse auf einen liegenden Hund gestellt. Der dicke 
Kopf mit kurzein Hals, mit laiiggelucktem Haar und langem 
Vollbart ruht auf einem von zwei Engeln getragenen Kissen. 
Die Verwendung des Turpiusclien Typus für Karl an diesem 
Orte ist um so autfallender, als in der Münsterkirche selbst, 
an dem Gewidbe der Doppelkapelle oder in den Fensterlaibungen 
eines der historischen Bilder des Kaisers sich fand, das, wenn 
auch nicht auf Otto III., so doch auf eine Zeit zurückging, in 
der sich das neue Schema für die Gestalt des Kaisers noch gar 
nicht ausgeprägt hatte. Dieser Stein mochte es sein, den man 
im Jahre 1333 dem wandernden Petrarca wies*, der noch zu 

I, p. 258; de Cauiiiüut, Cours il'antitiuit«^s inomuiifntales VI, p. 568 uud 
den SamuK'lltand T^atiniei'i «^ et chassos iiii Cabitit t des cstampcs zu Paris. 

F. Bock, i'lal/.kapelle 1, S. 105; ilitüieilungeu der K. K. t'cntral- 
commiääion 1857; F. Bock, Das heilige £9hi. BomschStze S. 51; Dors., 
Kiehiodicn d. h. röin. Reichs V. Die Gestalten einzeln abgeb. bei Villemin, 
Monuments fran^als in^its I, pL 17. 

*) Montfancon I. c I, pL XXni, flg. 4, p. 276. Vgl. C. P. Bock, 
Karls des (irdssi n nnihniul S. 21. Der Stein trSgt keine Tnschrit't. Für eiu 
]>ild des in der lilütlie der Jalire verstorbenen Otto III. diese Greisengestalt 
zu halten, gelit nicht an, und an Desidcrins, (la> ein/ige gekrönt«' Ilaujit, 
das n(K-h in Aachen begraben, i-t ni' lit zu denken, weil für eine Knu lu rntii^ 
seines tiedäehtnisses im 12. .Jaluiuindert kein Interesse mehr vorhamlLii war. 

^) Petrarcae epistulae de rebus familiaribus I, 3, cd. J. Fracassctti I, 
p. 49: Vidi Aqaensem Caroli sedcm et in templo mamoreo vcrendam bar- 
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Zeiten Aventins gezeigt ward^ — in der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts ist er wahrscheinlich verschwunden". Möglicherweise 
geht auch die Erzählung im Cod. lat. Monaccns. 14279. cap. 58, 
die einen Aachener Kleriker vor der veneranda efiiirios venc- 
rabilis Karoli zu Boden stürzen lässt. uul dieses Steiiiljild zurück. 

Das älteste Stadtsiegel von Aachen, dem Ende des 12. 
JahrhuufU^rts angehörig und schon in einer Urkunde vom Jahre 
1200 erwähnt^, stellt Karl auf dem Thron sitzend dar mit 
Scepter und Apfel, um den rechten Arm ein mehrfach gewundener 
Keif, der Kopf von länglichem Oval, das Kinn bedeckt von 
mäßig langem Vollbart, unter dem mit einfachem Dreiblatt 
geschmttckten Thronreif fallen kleine Ldckchen in die Stirn 
hinein ^ Ein weiteres Siegel aus der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts zeigt das Bild der thronenden Maria mit dem 
Kinde, zur Eechten kniet Kaiser Karl, der Patronin das Modell 
seiner Mttnsterkirche darbietend*. 

Untergegangen sind die Kaisorbihicr an dem von Ritter 
Gerhard Chorus 1353 begonnenen Rathhaus, die nach einem 
erhaltenen Vertrag von Peter von der Capellen, der Stadt 
Steinmetz, gefertigt worden waren Aeueas Sylvins widmet 

baris gentilius illius priiicipi.s .sopiilcruin. L'bi tabellam aiidivi, non inamoonam 
cogiiitu, a (luibusdam tcmpli sat-crdotibus et postea apud modcruos scriptorcs 
accuratius etiam traetatam legi, quam tibi quoque ut referam incidit auimus. 
Vgl KOxting, Petrarcas Leben und Werke S. 95. 
0 Aventin, AnnaL Bojorain, üb. lY, p. S21. 

0 Der jetst in der Mitte des Oktogons liegende Denlcstcin ist erst 
1804 durch Bischof Berdolot setzt: E. aus'm Weerth in den Jalirbfiehent 
d. Ver. V. Air rthumsfreumleii XXXIX, S. 207. 

' ^) Mitthi'ilung des Stadtarcliivars B. Pick zu Aachen. 

*) Ori<rinal im Stadtarchiv zu AachtMi. T'mschrift (mit Auflüsuiig der 
Abkiirzungoii): Karolus Masfnus Roinau<»ruiii iiniierator Autrusius. Durchmessor 
88 lum. Maugclhafte Abbildungen: (,»uix, Codex diplomat Aqucus. II, p. 
144; ffindrttlat, Niederrbeiniscbe Stfldtesiegel, Taf. I, Nr. 1 nnd von 
Ledebur, Archiv fttr deutscbe Adelsgeschichte II, Taf. III, Nr. 2. 

"} Original im Stadtarchiv zn Aachen. VgL von Ledebur a. a. 0. n, 
S. 182; G. Dcinay, Inventaire des .sceaux de la Flamaude I, p. 420, no. 
3840, setzt das Siegel, das schon 1327 an einer Urkunde vorkoninit, unrichtig 
in den Ausgang des H. Jh. Abbiblungen: Endrulat a. a. U. Taf. I, Nr. 3; 
von Ledebur a. a. 0. II, Taf. IH, Nr. 7; Deniay 1. c. 

") Zeltschritt des Aach. Cieschichtsvereius VIII, S. 252. Meisler Peter 
vou der Capellen, „de unser stat werkinan is vau steynwerke", soll alle 
Bfldnisse, „dyc an dat huys gcboeren", schneidm. Y^. Laurent, Aach. 
Stadtrechnungen S. 35;*Haagcn, Gescliicbte Achens I, 8. 302. 
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ilmeu ciuc kurze Krwälinung \ — die Zeicliiumg- Dürers in der 
Sammlung des Herzogs von Aumalc und die Abbildungen bei 
Noppius^ undMerian '^ zcie:cn über dem Purtal die Statue Karls 
mit Scepter und Reiclisupfel, eine lioheitsvolle, bärtiüfo Oieiscn- 
gestalt. Die Figuren gingen walirsclieinlicli beim Brand des 
Kathliauses am 2. Mai 1650 zu Grunde. 

Die folgenden Porträts in Aachen werden durch eine Reihe 
von Tafelbildern vertreten. An erster Stelle steht hier das 
früher in der Nikolauskapelle befindliche^ Triptychon mit der 
thronenden Madonna im Chor des Aachener Mttnsters, ein Werk 
aus der Schule Meister Williehns^ dessen rechter Flügel auf 
der Aussenseite ein Bildniss Karls trägt. Auf rothem, gold- 
gemustertem Grunde eine schmalschulterige Greisengestalt mit 
zierlich gezeichneten Extremitäten, in reichem, goldgestemtem 
Gewand, iu der Rechten den Aiifel luiltend, die Linke auf den 
Thurm des Mänstciiuudells legend. Reiches volles Haar quillt 
in braunen Ringellocken unter der Krone liervor, die leicht ge- 
schwungenen rothen Lippen werden fast ganz durch den weicheu 
braunen Vollbart verdeckt, die Nase ist lang und schlank, nur 
vorn sich verdickend, der Gesanimteindruck eher lieblich und 
milde als majestätisch und schreckenerregend. 

Unter den Einzelfiguren an den Thürfiügeln der Schränke, 
in denen der Münsterschatz aufbewahrt wird, zeigt sich vier- 
mal KarF. Auf emer der Tafehi kniet er mit dem Münster- 



*) Aeneas Sylvins, De ritu, moribos et conditione Gennaniae descriptio, 
ed. Ad. Menxd VII, p. 844. 

-) A. Cur t ins, A. Dürer in Aachen, in der Zeitschrift des Aachener 
Gcschichtsvercius IX, S. 144. Nachbildung bei Dürcr-Quautiu p. 285, Taf. 
zu p. 282. Vol. Thausing", Dürer IT, S. 188. Auf der Kückscite das 
Porträt de.s Kasjtar Sturm (Cluzcttc des beaux-arts XIX, I, p. 350; Narrey, 
Albert Dürer. 1866). Ueber die Aacluner Zeichnung Ephrussi, Albert 
Dürer et ses dessius p. 282. Die IJcurlheiiuug der iiichtiglicit der Zeichnung — 
eine herbe Yerurtheilung — bei 0. Bhoen in der Aachener Volkszeitnng 
1888, Nr. 884. 

*) Kopp ins, Aacher Chronick. 1632. Danach bei Haagen a. a. 0. 
n, Taf. 2. 

*) Merian, Geographie des westphälischeu Kreises 1646. 

») C. P. Boelv, Karls des Grossen Grabmal S. 19, 27. 

^) Waagen, Nachtr:i;,'(^ zur 2. Auflage von Kugle rs Geschichte der 
Malerei, im Deutschen Kunstblatt 1850, S. 307; Lötz, Kunsttupographio 
Deutschlands I, Ö. 33. 

^ Die Bcmalnng der FlOgelthfiren der Armoires mit den Binselfignien 
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iiiotlell in den Händen In lanjareni, bmimcm Gewand mit 
Polzkiagen. uuf den hin^^en, leicht ergrauten Locken die 
Kn)no, mit lanpfeni, weisslichcni Bart, mit grosser, dicker Nase 
und liervoi t rei (iider Unterlippe — ein Werkstattbild des Meisters 
vom Müm-liener Marieuleben K In der Mitte des obern Febles 
auf der Innenseite des »Sciiranks der Kelitiuien Karls stellt der 
Kaiser nach vorn gewendet, in der Linken das Scepter, in der 
Eechten das ^liiastennodell haltend, auf der Brust den getlieilten 
Schild mit Adler und Lilien, in rothem Mantel, mit grauem 
Lockenschmuck und langem, doppelspitzigem Bart — das Werk 
eines unbekannten Edlner Meisters, der gleichen Schule ange- 
hörend wie das ebengenannte, aber dem Mittelpunkt ferner 
stehend. Demselben Eflnstlerkreis entstammt die Einzelfignr 
Karls, auf einem Löwen stehend, mit starker Nase und doppel- 
si)itzigcni Bart, an einem der Thürfliigel des das Brustbild des 
Kaisers bergenden Schranks. Die Zusamnienstelhiiig Karls auf 
den Innenfiügeln des nächsten Schranks mit Ludwig d. Fr. und 
Heinrich IL V»enutzte der Künstler, um in drei Typen das 
menschliche Lel)ensalter vorzufüliren : in Heinrich den schönen 
Jüngling, in Ludwig den in der Blüthe der Jahre stehenden 
Mann, in Karl den weissbärtigen ehrfurchtgebietenden Greis. 
Ein liandwerksmäßiges Tafelbild in der Sakristei, den grau- 
bärtigen Kaiser mit Scepter und ^[nnstermodell zeigend, bildet den 
Schluss. Stufenweise wird hier im Laufe des 15. Jahrhunderts 
die Kunst einer Wiedergabe des Hoheitsvollen und Majestätischen 
wiedererworben, die gerade den ältesten rheinischen Tafelmalem 
aus der Schule Meister Wilhelms bei ihrer fast ausschliesslichen 
Vorliebe fOr die Schilderung einer innigen, gefQhlsseligen Demuth 
fast vollständig versclilossen sein musste. 



der Heiligen, dereu ßcliquiuu in iliucu aufbewahrt wurdeu, war schon längst 
üblich. Der Schrank in der Schatsskammer der Kathedrale zu Bayeux (Bovuc 
de rarchitectaro de M. Daly X, p. 130) und in der Schatzkammer der 
Kathedrale m Noyoa (Didron, Armoirc de Noyon, in den Annal. arch^ol. lY, 

p. 369, pl. VI, VIT; Viollet-b - Dur , Dictionnaire raisonn«' du niobüier 
frangais I, p. O, pl. 1) «^cehorcu beide den cr.steu Jahrzehnten des U. Jh. an. 

') Tu den Formen des Körpers, den ( leleiikeu, den Formen dt's (!esichts, 
besonders der Nase, don Stil des 3I( i>ters vcrgriilternd. Von J. JJurck- 
Iiardl, Kunst \vi ik<' d'-r belgisch« ii Städte S. (55 bezeichnet als Hu<i;u van 
der (Joes, vun L. A. .^cheibler, Diu hervorrugendsten anonymen Meister 
und Werke der Kölner Halersehnle S. 21 snerst als SehuMd dos Lyyera- 
bergor Heisters angesprochen. 
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Kiiic eigcnthumliche VL'rkürperiiu<r oiiiiclt das Idealbild 
Karls in der ersten Hälfte des 14. Jalirliuiidcrls in der iiber- 
lebeusgrijsscn, praclitvoUcn Büste der Aachener Scluitzkaninior 
die den Schädel des Kaisers bir;T:t Das Haupt ist iu Silber 
getrieben, die nackten Flcischtheile sind matt g:elialten und mit 
kräftig fleischferbeneni emailartigen Ueberzug bedeckt, die Haare 
stark im Feuer verg^öldet. Der Kopf ein M enig aiifgericlitet,, 
die starke, gerade Nase mit den feinea Flügeln, die grossen 
Augen mit den richtig geformten gesenkten Lidern, besonders 
aber* die Wangen sind individuell und mit trefflichem Yerständ- 
niss des anatomischen Baus gebildet und stechen etwas ab gegen 
den starren Mund mit den dicken Lippen, die ein stolzes, aber* 
hartes Lächeln zu kräuseln scheint, und den unnatürlich runden 
Hals. Ein kurzer, weicher Bart bedeckt das Kinn, ein dttnner, 
geringelter Schnurrbart die schmale Oberlippe, die anliegenden 
Lücken sind mit grösster technischer Gewandtheit behandelt 
und sorgsam, aber ohne kleinliche ^lotive ausgeführt. Der ganze 
Eindruck des Königs al vis fier ist der des selbstbewussteu, 
fast lioclmiüthigen Stolzes 

Die Grösse der Auffassung, die liolie Vortrelfliclikeit der 
Arbeit erklärt sich vor Allem dadurch, dass für die Anfertigung 
in Metall getriebener lebensgrosser Büsten eine wohlgepflegte 



') £. angeln WeerthjKun.stdeukmäler, Taf. XXXIX, 3, Text IJ, S. 133; 
F. Bock, Pfalskapelle H, 8. 58, Fig. XXVI; F. Bock, Das ungarische 
Nationabmiseimi zu Pest, in den lUttheilnngen der K. K. GentTaleomiiiission 
XII, 8. 81; Barbier de Montault, Le triam du döme d*Aiz-la-Ghapelle, 
im Bulletin monumental XLTII, p. 200, 230, 403. In den Urkundon orwiihnt 
als herraa, caput pcctorale, pcctoralc. V^l. Migne, Libri Carolini II, p. 1367; 
Kessel, (ft'schichtliclie Xachrichteu S. 56. 

Kr ist in das mit dej;kelförmigei' Klappe versehene Haupt einge- 
schlo!<seu. L'm das Crauium zieht sich ein aufgenieteter, reich ornanien- 
tirter Bandsircit'eu von 23 cm Umfang. Nach späterer Sage ist das Uaupt 
nach Osnabrück ttberfOhrt, wo es zusammen mit den Reliquien der bh. Erispin 
und Krispinian aufbewahrt worden. Werner Bolevinck, Liber de moribus 
WestphaL III, c. 8; Acta SS. Jan. II, p. 8B8; O. Paris, Histoire po^tique 
p, 62, not. 2. 

■'') Die Brust ist bekleidet mit dem kaiserlichen Pallium, das mit kleinen 
Adlern besetzt ist. (1;is Haupt srbiniK-ki eine l'eilVnkrone mit liolicni liüirel, 
nach Bocks ahschliis^ender Uulersui hunir die Krone Ilichards vuu Koiiiu allis. 
Vgl. noch Korrespondenzblatt des Oesamnit Vereins der deutschen (iesehichts- 
und Alturthumsvcreiue VII, 8. GS ; Jalirbucher d. Vcr. V. Altci thunislioundeu 
n, S. 78. 
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TnuUtiou be^5t^ln(l. Xum 10. Jahrhuiidert an lässt sich — was 
iiorli Ottc bezweifelte* — eine iinunterbroclicno Iiiilie Mdclier 
pcctoralia aufstellen. Dein 10. Jahiimndert spätestens gehört 
(las Haupt des Ii. Mauritius in der Kathedrale zu Vienne in 
dem Dauphins das Haupt des h. Kandidus im Stiftsscluitz von 
vSt. ilaurice in Wallis an-'; dem 11. Jahrhundert ein Kopf im 
Kloster Fischbeck an der Weser*, ein aus dem Baseler Münster 
an das Britische Museum g-elani^ter Kopf*, das Haupt des h. 
Cyriakus zu Altdorf bei Mölsheim^; dem 12. Jahrhundert der 
Kopf ans St. Lamberti in Münster in der Kunstkammer zu 
Sigmaringen ^, die Büste Friedrichs I. zu Cappenberg*, das 
Haupt des Papstes Alezander aus der Kirche von Chendelesse 
im Mus^ des antiquitSs zu Brüssel; dem 13. Jahrhundert das 
Haupt des h. Oswald zu Hildesheim ^, das Brustbild des h. 
Antonius aus St. Kunibert in Köln'", das Haupt St. Ludwi^^s 
in der heiligen Kapelle zu Paris ^ das St. Bernhards im Scliatz 

1) H. Otte, Handbaeh d. kirebl. Kunstarchäologie, 5. Aufl. I, S. 199. 
*) Börodi, flistoire de saint Sigismond p. 864; Viollot-le-Duc, 

Dictionnairo du mobilicr francais I, p. 217. 

^) Blavignac, Hlstoirc de rarchitecture sacree daiis los anciLMis ('vocliös 
de Gcjiövc, Lausanne et 8iou, pl. XVIII, p. 7, Atlas, pl. 20; Ed. Aubcrt, 
Tresor de l'abbaye de S. Maurice d'Af^aumc. pl. XXIII; Louis Courajod 
im liullrlin monumental XLII, p. 97; J. R. liahn, Geschichte der biUleudeu 
Künste in der ."Schweiz S. 284. Nach Ed. Auberts Aufsatz in den Mi-rnuirea 
de la 80ci6tä des anti^uaircs de France, sär. IV, tom. II, p. 83 erst dem 
11. Jh. ang^Orend. 

Letz, Knnsttopographie I, S. 208. 

*) Lftbke, YoisdHile zum Studium der kirehliehen Kunst 1873, S. 159, 
Fig. 168. 

^) Straub im BuUetia de la soe. ponr la eonserfation d. mon. hist. 

d'Alsace II, p. lt>2. 

von llutner- Alteiieck, Die Kuustkauuncr zu Si^Muarinm n, Taf. 38. 
■) F. rhilippi. Die Cappenberger Pürtralbüste Kaiser Fiii'dri( bs L, 
iu der (Wcstfäliscbcu) Zeitschrift f. vatcrL Gesch. u. Alterthumskunde XLIV, 
S. 150. 

*) J. M. Kratz, Der Dom zu Hildeshdia II, S. 144, Taf. IX; Korrespon- 
denzbl.desOesammtTereins der deutschen AlterthumsTereiue V, BeiL zu Nr. 4. 
Viollot-Ie-Duc 1. c. p. 2I8, pl. VII fiihrt es inthümlicb an als in der 
Samniluni? von Louis Fould bcHndlieh. Naelibiblung in einer hölzernen 
Hustienbuchse (v o n L e h u o r, Catal. S. öl, Ni. 197) der für8tl.HolienzoUenischen 
Sammlung zu Sigmaringr'n. 

Jetzt im erzbisch;. fli' lien Diüzesanmuseum. F. Bock, Das heilige 
Köln. 8t. Kunibert S. 0, Tai. XI il. 

*') Viollet-le-Duc 1. c. p. 218, fig. 9. Abb. imUecuoil deGaigni6res 
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(1er Abtcikircho ZU ( 'lairvaiix das dos Ii. Firmin zu Abbbville 
Im 14. und 15. Jalirhundert cndlii li borgen alle grösöeni Kirchcu- 
schätze Kcliciuiaie in Form der Pektoralien ^ ' 



(Paris, Bibl. nat., fabinct des cstampes) II. VgL Hme de Witt, Los 
clironiquenrs de riiistoiro de Fnince II, p. 5G2. 

Lalorc, Le tre.sor de Clairvaux du XII'^ an XVtl"" sii>ele f. 120. 
') A. Daniconrt , Röliquivairc ropn'spntuiit la tete de saiut Piriuiu, 
im Cabiiiet bist, de i'Artoijs et do la Ficaide 188G, juillet. 

Einige der bedeutendsten seien hier genannt In Frankreich die 
Bilder der bh. Maximin und Bonifkcius in Moyenmontier (abbß J. F. Deblay c, 
Beliques de Moyenmontier, 1857), das des Saint-Dninino im Scbats von 
Braguse (Bull, monnm. XLI, p. 540, pl. V), das Hanpt der h. Valerie in der 
Kirche von Chambon-sur-Voneyzc (G, Gallier im Bull, monum. XLVT, p. 510), 
das der h. Liberata im Schatz zu Conques (Aunal. archeol. XXI, p. 120, 
pl. 2), das Haupt des JSaiut-Loup im Schatz von Troyes, ein Werk des 
Nikolas Frejot (^[artene et Durand, Voyage de deux ben6di(!tins I, p. 92), 
das Haupt des h. Diuny.sius in St. Dcnys (F e 1 i b i e u , Ilist. de l'abbaye royale de 
Saint-Dcnis III, p. 540), die Büste des h. Viktor in St. Maurice d'Agauuic, 
das Hanpt des b. Martin in der Eircbe zu Sondeilles (Gorrtee) (Bulletin de 
la oonun. arcbäol. de la Corröze IV, p. 485, pl.), das des b. Adrian in der 
Kathedrale za Ton» (L^on Palnstre, Mulmiges d*art et d'arch^ologie. 
Ohjets exposC'S a Tours cn 1887 p, 3; Noel Chainpoiseau in den Annales 
de la societe d'agriculture d'Iudre-et-Loire 1829), das Haupt des h. Tugual 
in Chartros (F. de 3Iely im Bulletin monumental LI, 1885), die Bü^ito des 
Ii. Omer in St. Omer (Bailly, Vie de St. Omer p. 29; Piers in den Me- 
nioires de la soeiöte des antiquaires de la Morinic III, p. IGl), die ]>üste 
des Saint-Duminc in der Kirche zu Giiucl (abbe Poulbriere im Bull. mon. 
s6r. V, tom. III, pl.; BnlL de la Oorröze IX, p. 518; Gaxette des beaux-arts, 
pdr. 2, XXXVI, p. 149), die der Sainte^Fortunade in der gleichnamigen Kirebe 
(Corr^e) (Gaz. des beaux-arts, p6r. 2, XXXVI, p. 153), äaa Hanpt der 
Sainte-Essence in der Kirche St. Martin de Brive (Corrüze) (Texier, Dic- 
tionnaire d'orfevrerie p. 894), die letztem 1889 im Trucadero auf der 
Pariser Weltausstellung, unbcnanute Büsten im Schatze der Kirche zu 
Conques, im Musee des antiquitös zu Rouen, in der Sammlung des Mr. Legrand 
aine zu Fecamp (Sciue-iutVritnire), (bez. E. 28), im Musee Clnnv zu Paris 
(luv. 745, 740), das Brustbild des h. Ferreol, ein Werk des Ayiaeric de 
Cbrßtien in der Sakristei von Nexon (F. de Verneilb, Les ^manx fran^s 
et lea ämanx ßtrangers, im Ball, monum. XXIX, p. III, 228, 247), da.<« 
Haupt der h. Hartha in der Kirebe St. Karthe zu Tarascon, 1483 durch 
Andre' !Mangot von Tours gcNirbeitet (Oelgemalde von Couche 1628 danach 
im Musee Cluny zu Paris, Inv. 1761). Indem um 1360 geschriebenen Invcntaire 
des joyaux de Louis Ic France, duc d'Anjou (bei de Labordc, Notiee des 
omaux du Louvrc II, p. 1 — 114) no. 0, IT, 20, 21. ^0, 41, 48, 4f5. In dem 
Schatzvcrzeicliuiss von Bourges vom .Tuinc 1105 (de (ürardut, Tresor de 
la Sainte-Chapelle de Bourges, in den Annal. archeol. X, p. 35, 209) no. 15, 
18, sechs Exemplare in dem Inventar der Kathedrale von Bcims von 1669 
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Ein Keltqniar iu Kapellenform, angeblich ein Gesclienlc 

(Prosper Tarbö, Timors dos ^gUses de Beins p. 49, 55). Das Inventar 
der Kirche Notie Dame de Chelles in der Seminarbibliothek zu Heanx erwähnt 

ein Haupt, de» Saint-Eloi (Mcm. de la soc. des aiitiquiiircs de France, st'r. 
ni, vol. VII, p. 214), das des h. Etieune von Muret das Inventar der Kirche 
von rirundniont (Au^?. du Boj's im Bulletin de la soc. arclieol. et histor. du 
Liniousin VI, p. 20), ein caput reginae das Inventar des Schatzes der 
Kiidiedrale zu Aniiens f.T. Garnier in dm Mt'-moires de la societe des 
antiquaircs de l^riUKc X, p. 229, 2<i0). Iu Deutschland die Häupter des 
Grcgorins Spoletanus nnd Sebastian imKdlnerDomsehatz (F. Bock, Das heilige 
Köln, Taf. X, 42, S. 19), das Hanpt des h. Petras im Aachener Mttnstersehatas, 
dasHanpt des h. Komelins sn Komelimttnster (aas*m Weerth, Knnstdenk- 
mftler, Taf. LI, Fig. 1), das Kopfreliqiiiar zu Melk (Mosern, r. Zur Form 
der Reliquiare, in den Mitthoil. d. K. K. Centralconunission Xlil, p. CXV, 
('XX, Fip:. 7; Karl Lind, Die Österreich, kuustliistor. Abtheil. d. Wiener 
Weltausstellung:, in dm Mittlieil. XVIII, .S. 18.') ; von Sacken in den Mitlhcil, 
d. Wiener Alterthumsyercius X\'Il. S. ir)3, Fi??. 91; Oesterreichischer Atlas, 
Taf. LXXXVIII, 1). Das Brusthild eiue.s h. Bischofs iu der mittclalt. Samm- 
lung zn Basel, eines im städt. Hnscnm m Mainz, zwei in d. Schlosskapelle 
zu Trausnitz bei Landshnt, 21 (ans Kölner Kirchen) in d. Sammlung Sehnütgen 
zn Köhl, das Brustbild des h. Laurentius in d. Abteikirche zn SeUgenstadt 
(Schäfer, Hess. KunstdenkmEler. Kreis Offenbach 8, 186, Taf., Fiu. r,t;), 
Nürnberg, ({erni. Museum, Nr. 816, Die Hnistbilder der hh. Veit und Lud- 
milla zu Frau: (F.Bock, Der Schatz von St. Veit in Prafj, in den MittheiL d. 
K. K. ( entralconini. XIV, S. 11; riruelior, Die Kunst in Böhmen 117, S. 
140), die Hiinpter der hh. Beruward, Cacilia, .Jakohus im Doni.schatz zu 
Hildesheim (Xeues vaterländisches Archiv od. Beiträge zur Konntniss des 
Königr* Hannoyer, ed. Spangenberg I, S. soi), das fieliquiar der Samm- 
lung Milani zu Frankfurt a. M. (von Hefner-Alteneck, Kunstwerke und 
Gerftthschaften III, S. 25), eine Reihe weiblicher Bttsten auf dem Altar zn 
Karienstatt, auf einem Seitonaltar der Severikirche zu Erfurt (Müuzen- 
berger. Zur Kenntni.ss uiul Würdigung: d. mitt.elalt. Altäre Deutschlands, 
Lief. 2), die gri'isste Anzahl in St. Ursula und St. (iereon zu Köln (Photogr. 
Anselm .'-'climitz). Im Jahre 1376 legt Bischof Theodorich V. von Metz das 
Haupt des h. Stephan in einer kostbar verzierten Büste auf den Altar seiner 
Kathedrale nieder (Kraus, Elsass und Lothringen S. 495; E. B^giu, Hist. 
et descr. pltt. de la cath. de Metz n, p. 300). In Ulrich von Bichentais 
Constanzer Konzilschronik (so Karlsruhe, Chroesh. Bibl. Cod. St. Geoi^n, 
fol. 85a, Cod. von Ettenheim, fol. 28a) halt der Kr/.bischof vor dem Altar 
eine Reliquienbüste in der Hand. Ein Reliquiar iu Fulda erwähnt Brower, 
Aütiqnit. P'uldeus. II, p, 130, c. VITl. In (b in Sehatzverzeichni.'J.s von St. Veit 
iu Prag, U187 durch Bohulaus und Smilo angefertigt (Vlittheil. d, K. K. 
( 'entralcommi.ssiim II, S. 238), acht angeführt, in der Schlossku ehe zu Witten- 
berg 1509 vier, im Baseler Domschatz l.")li vier, im Dom zu Halle acht 
(Otte, Kunstaxehftologie I, S. 199). Vgl. die Sehatzverzeiehnisse von St, 
Pierre zu Genf (Blavignae, Notice sur les fouilles pratiqu^s de Pögi. de 
St. Pierre p. 19) und der Kathedrale von Lausanne (Dcvant, Eecuoil des 
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Karls IV., aus der trif te des 14. Juliiininderts \ das iintor 
zicrlicli g<»tliis< Ii('ui Aiilliau aus vor^i-oldetoni Silber die Figuren 
der ^raria mit dem Kind«', der Ii. Katliariiui mit Ead und Scliwert 
und ivaiscr Kails mit dem Münstermodell enthalt, sehliesst sieli 
in der Darstellun,"- der kaiserlichen (Gestalt an die Büste an: 
reieh und schön oelockt, mit zierlich j^fedreUteiu Bart, die Aufjfcn 
weit auseinanderstellend, die linke Hüfte eingebogen, so hält 
der Kaiser auf beiden Armen das silberne Kircliennujdell. Das 
letzte Glied in dieser Reihe von Darstellungen Karls bildet die 
siebende gekrönte Figur vom Fuss des Lotharkrenzes * und die 
vergoldete Gestalt vom Adlerstab im Münsterschatz. 

Den langbärtigen, ehrfürchtgebietenden Kaiser fuhrt dann 
wiederum vor die Statue im Hochchor des Aachener Mttnsters >. 
Eine starkgebaute Gestalt, in der Linken das Scei)ter, in der 
Rechten das Kirehonmodoll, mit mächtiiorcm Kopf, breitwallendem, 
lockigem Bart und reichem, in dicken Luckenbüscheln unter der 

pidces semat & l*histouro de la Tille de Liuisaniie 1723; Da canton doYaiid 

et de la ville de Berne p. 128). Abbildun{i:eii von 15 Brustbildern auf den 
844 Einzolbliitti rii der Schlossbibl. zu Aschaffeuburu. 'Ion DoniHchatz zn Maiius 
(larfstellond (.f. Merkel, Die ^rin. und Mannscripti' d. Tlofliib]. zu Ascliatteu- 
Iniri^' S. 11). Xacli diesen Jliniaturen, nicbt iiaeli den < »ri^iiiialen abtjel). anrli 
in „Vorzeicbnus und Zcciuung des boclilobwinbj^en Heiii;^'tlnniilis der S(illt- 
kircbcn der b. Moritz und Marien Magduleneu zu Halle'' lä20. (Vgl. Drey- 
lianpt, Beschreibung des Saalkreises I, S. 858—876, 232 Fig. auf Taf. 1—15. 
Genaues Verzeichniss bei G. Becker, Das Mainzer Domschatzbuch, in Nan- 
manns Archiv f. d. zeich. Künste m, 8. 1 ; Waagen, Kunstwerke und Kflnstier 
in Deutsdiland I, S. 388; Heller, Lucas Kranacli S. 4;», 14.'), IflO; Watten- 
bacb II, S. Zum stilistiscben Vcrgleieli der ältern ßeliquiare lioran- 

znziehen die .\quanianilicn und Ureeoli in Kopfform : besonders <las Aacliener 
(Mittli. d. K. K. ( 'entrab'onimission XH, S. 1)1), die In'idcii iui mii_':irisclien 
Nationahnuseuiu zu Pest befindlichen (Mitth. d. K. K. ( "eiitralcounuissinn XI f, 
S. 81, 84), ein viertes im Musec de Cluny zu i'aris (Viollct-lc-Due , 
Dictionnaire du mobilier II, p. 12). Vgl. F. Bock, Ueber den Gebrancli 
und die Gestaltung der liturgischen vasa vinarla, in den Hitth. d. K. K. 
Centraloonunission IX, 8. 1 ; Du Gange, Glossarium s. aqnamanile. 

1) Abb.E.aus'mWeerth, Kunstdenkmäler, Taf. XXXVIII, I, Text II, 
S. 126; F. Bock, Pfalzkapelle II, 8. 26, Fig. 14. Nn. b der Tnscbrift auf 
einer der Leisten des Untnr-ntzes enthält das Rcliquiar einen Arm Karls. 
I>er Vorfertiger dieser Insi;hriti war aber in der Anatomie schlecht bewandert, 
denn der „Arm" ist ein Schienbein von 0,443 m Lslngc. 

«) F. Bock a. a. 0. II, 8. 12';, J'af. V, Fig. 2. 

•) Nach Lötz, Kuusttopograpbie I, S. 31 vom Jahre 1430; 1849 von 
WIngs und Thema» polychrom, erneuert Qu ix, Histor. Beschreibung S. 18; 
Schervier, Ifansterkirdie S. 18. 
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Krone liervoiqiK'lleii<lcin Hiini)tlia;ir : das scharfgesciiuittene Ge- 
biclit schmückt eine starke Hakennase K 

Die lU uiinenügur vor dem Ratldians, um 1020 zn Dinant an 
der Maas gegossen, schliesst sich eng an das oben genannte 
Werk an: durcluuis in Eisen gekleidet, den liukeu Fuss vor- 
gesetzt, in kühner, fast theatralischer Haltung, mit Apfel und 
Sccptcr. mit holier Krone auf dem bärtigen Haupt, so yereinigt 
diese Gestalt die Züge des Stadtheiligen mit denen des ritter- 
lichen Zeitideals'. Ein lebensgrosses Oelgemftlde im Sitzungs- 
saal des Rathhauses suchte das Bild des greisen Gesetzgebers 
fdr die Väter der Stadt festzuhalten. Schon dem Anfang des 
17. Jahrhunderts gehört das Mittelfeld des Ambo im Münster 
an: in Reliefarbeit aus getriebenem Goldblech zeigt es den lang- 
bärtigen Kaiser in kraftvoller, ungemein stürmischer Bewcguuir, 
mit dem Aachener Kirclienmodell auf den Armen ^. Wieder- 
holungen dieser Darstellungen linden sicli im Medaillon eines 
Glasgemäldes im Sucrmondt-^rnseum zu Aaclien und auf einer 
ebendaselbst befindliclien gusseisepien Platte. Aus dem Jahre 
1015 stammt ein grosser Stich mit dem Bild des Kaisers, der 
aufrecht im Krönungsmantel, in der Trinken das Scepter, in der 
Hechten das Münstennodell haltend, nach vorn schreitet, im 
Hintergrund erscheinen Oliyerus und Bolandus: Gerliard Altzen- 
bach, Bürger von Köln, hat den Stich Schöffen und Rath von Aachen 
gewidmete Ganz am Ende der Aachener Porträtreihe steht 
das Oelbild Karls im Sekretariat des Bathhauses, im Jahre 1730 
Ton dem Aachener Maler Johann Chrysanth Bollenrath ausge- 
führt, ein Widmungsbild der Werkmeister und Geschworenen 
der Stadt an Kaiser Karl als den Patron des Werkmeistergerichts '\ 

') Eiii kupfernes Bild im Hochehor ilcs I^Iüiisf rr.s ist vorschwnndon ; 
Noppius, Aaclier Clironick (I6H2), Th. T, S. 28: Und aber oben uuff hats 
einen Kupfferen Keyser Carll, inul rinysuniblu r zwolff Leuchtcru mit zwcy 
Ycrsätz. Ist dcnnassen ein sul)tili(;h Werk u. s. w. 

■) Abb. bei Noppius a. a. 0. Danach bei Haagcu, Gescliicbte AcUens 
n, Tof. 2 ; vgl. II, S. 240. S. anch Damert: Aachen, seine geulog. Ver* 
bSltniaso und ThcrmalqueUeo, Banwcnrkc u. a. v., hrsg. Tom Aach. Bezirks^ 
verein deutscher Ingenienro S. 102; Heinon, Der Begleiter auf Belsen dureh 
Deutschland T, S. 95. 

Abb. bei E. aiis'm Weorth a. a. 0. Taf. XXXIII, 3, Text II, S. 81. 
.Stiehgrösse 18,2 X 2*',2 « ni. Kin 2:ute.s Exemplar im Cabiuet des 
estampcs der T?il)l. nat. zu Paris (i liarlenuigne 3(504). 

• ) au.siiilirlirb U. Pick, I »er Maler Johann Chrysanth HuUeuratli, 
iii der Aachener Volk>/eitu)ig IBH:«, Nr. 250 und 252. 
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2. Fulda. 

Wie in Aachen, so yemdgen wir noch in Fulda den Ueber- 
gang Yom alten zum neuen Typus zu beohachten. Durch die 
Miniaturen des in der Klosterbibliothek bewahrten Codex der 
Volksrechte des Lupus war wohl die Erinnerung an das histo- 
rische Porträt wachgehalten. In der südwestlichen Aussen* 
mauer der Klosterkirche auf dem Petersberg sind zwei Basreliefs 
äuti weissem Siiudsteiii ciiigL'iiuuiert. In bogenförmig geschlossenen 
Nischen sitzen auf mit Thierköpfen geschmückten Faltestühlen 
zwei Könige en face, bartlos, mit rundem, dickem Gesiclit, 
einfacher Keifenkrüne, auf der Brust zusammengeheftetem Mantel 
mit schwerem Saum, in der einen Hand den Reichsapi el, in der 
andern das kurze Lilienscc|)ter emporhaltend Zusammen mit 
den Reliefs Christi und Maria im Innern der Kirche gehören 
diese Skulpturen der Wende des 11. oder dem Beginn des 12. 
Jahrhunderts an. Aber die Haltung der sitzenden Figuren und 
vor Allem die Eigenthümlichkeiten der Tracht, die Beifenkrone, 
der Faltestuhl, insbesondere das nur auf karolingischen Minia- 
turen neben dem langen Stabscepter zu beobachtende kui'ze 
plumpe Scepter weisen auf Nachbildungen eines ältern Vorbilds*. 
Damit stimmt auch die Portrfttüberlieferung. Wir haben in den 
dargestellten Persönlichkeiten Pippin und Karl zu erblickend 
Das nächstfolgende Bildniss, von dem wir in Fulda Kunde 
haben, liegt allerdings weit später. In der ersten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ward am Huupteiugaug des Doms neben dem 

^) F. B. Sohle retb, EeUefbfldnisse von Earlmann, Pippin und Karl 
dem Grossen in Fnldii, in der Zeitschrift d. Yer. f. hessische Qesohiehte und 
Landesknndein, S. 863, Taf. II ; Ott e , Kuustarchäologie II, S. 558 ; L'Univcrs 

pittorosquc. France. Atlas I, pl. 166. üeber das Fortleben der karolingischen 
Traditionen in Fulda vgl. P. C lernen, Studien zur Geschichte der karo- 
lingischen Kunst I. Die Schreihschule von Fulda, im iiepertoriuni für Kunfitwi.ss. 
1890, Heft 1; Ders., Die verlorene Fuldaer Handschrift der Volksrecbte, 
im Jahrbuch des bist. Vereins Rüther Löwe 1890. 

Chormaaem und Trlnmphbogen rühren ans den ersten Jahrsehnten 
des 18. Jahrhunderts her. Derselben Zeit milchte ich die Reliefs zoschreiben, 
die alsdann in die 1479 emenerten Hanem des Sehiffiss eingefügt wurden. 
Das entsprechende Relief des Bonifacius ist spätere Arbeit. Vgl. J. E. Lange, 
Bandenkmale und Alterthilmer Fuldas. 1847. Petersberg. 

Brower, Antiqnitates Fuldenses p. 168: Schannat, Diooces. Fuldens. 
p. 135, danach Montfaucoii, ^lonuments de la inouarchic francaise I, p. 272, 
pl. XX nennen Karlniauu und Pippin als die Dargesteilieu und fiüiren eine 
Unterschrift au, die heute nicht mehr sichtbar. 
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Unterbau der Orfrelbülino — am crslen Pfeiler reelits vom 
Eiiigaiiir — eine Eimdöüulc mit dein bemalteu Relief des Kaisers 
eingesetzt: eiue Insclirift nennt den grossen Karl. Im langen, 
faltenreichen Mantel, in der Linken den Apfel, in der Kcclitea 
das Schwert aufreclit haltend, mit halblangem lockigen Bart 
und kurzgelocktem Haar, so setzt der Kaiser seine Füsse auf 
einen zusammengekrttmmten Löwen, den Vertreter des Heiden- 
thums ^ — auch hier war der Faden des historischen Porträts 
abgerissen. 

3. Münster in Graubünden. 

Noch an einem dritten Ort Idsst sich das Aufgeben des 
alten Typus verfolgen, in den Alpenländem im Süden des 
deutschen Sprachbezirks. An der Münsterstrasse, der grossen 
Heerstrasse der deutschen Könige auf ihi*en Eomfiährten ^ ist 
noch heute die Sagengestalt Karls lebendig — zu Taufers reitet 
er noch in der Neujahrsnacht durch das Thal, in Mals hat er 
unter der Marktlindc Gericht gelialtcn, die Bewohner von 
Pruvois auf dem Noiisbcrg lassen ilm durch iliic Hochgebirgs- 
scldn( Iii ziehen, in I'lten, im Sulzberg, im Hospiz Oanibiglio 
gan iiiihel, im Pcjobad knüpfen sicli an seine Person noch Kr- 
inn orn n opu ^ So haben sicli auch dort eine Reihe von Dar- 
stelhmgen erhalten. In der Kirche von St. Benedikt zu Mals 
im Vinstgau hatten sich an der einen Tiangmauer dürftige Keste 
einer sitzenden Figur erhalten, von der Tradition als Bildniss 
Karls d. Gr. bezeiclinet. Es gelang mir im Sommer 1887, einen 
grossen Theil der Mauer von der Tünche zu befreien. Die 
Inschrift auf dem dreifachen Rundbogenrahmen, der von Säulen 
mit Thierkapitälen getragen wirdj ist nicht mehr zu erkennen, 
über die Darstellung selbst kann kein Zweifel herrschen. In 

') Abb. bei Sclilereth a. a. (). Taf. 1. Bericht au die ^[itsrlieder des 
alu-hii. Vcr. zur Erlursciiung vaterläudisclicr Sprache uud Altertliümcr iu 
Leipzig 1833, S. 28. 

') Im Chron. Benedict., Mon. Qerm. SS. IX, p. 228 hcisst es tob der Strasse 
an der Etsdi: ▼!» satis dura, ^nae semita Eaioli dieitar. Vgl. Archiv für 
Geschichte und Landeskunde Tirols I, S. 825. 

•'') Hans Leck, Deutsche Sprachinseln in Wälsehtirol. Dazu Lutz in 
den Jahrbüchern d. Ver. v. Altertluunsfreunden LXXX, S. 20!» 222; Atz 
in den Mittheilungen d. K. K. C'cnlrab-oininis.sion S. '?!> ; Iforniann, 

( !rs( liii litt; Tirols II, Urk. 281. Schriltliche Mittheilungen des Pfarrers 
Uutinatscha in Täufers. 
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der Mitte tliront eine mit einfadiem Stirnroif jürekrönte biirllosc 
Gestalt mit l undom Kopf, in blauer Tunika und rothem INFantel, 
die litM-lite auf ein l^uch gestützt, ihr zur Seite ein Geistlicher 
mit der Tonsur, vor ihr ein zweiter, der sich tief verneigt. 
Die Köpfe sind gut entworfen, nur die Augen starr, ohne An- 
gabe der Lider, die Köthel vorzeielnning tritt überall hervor*. 
Nur wenige Stunden weiter aufwärts, in Münster, findet sich ein 
zweites Bild des Kaisers*. Die Sage schreibt ihm selbst die 
Gründung des Klosters zu : zur Erinnerung an seine Alpenfahrt 
habe er sein Bild der Kirche St. Johannes Baptist hinterlassen — 
es trägt darum auch stolz die Inschrift 801 ^ Die Statue, die 
jetzt rechter Hand am Eingang des Hochchors steht, in ihrer 
farbigen Uebermalung plump erneuert, gehört der ersten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts an. Wie der Bilderkreis zu Mals für die 
Tiroler Kunstgeschichte, so ist unsere Statue für die Schweizer 
von besonderer Bedeutung: ist das Wandgemälde zu St. Benedikt 
das älteste erhaltene in dt'u üsterreicliischen Alpenländern über- 
haupt — es gehurt mit Sicherheit noch den ersten Jahrzehnten 
des 12. Jahrhunderts an — so ist die Statue zu ^lünster das 
älteste Werk romanischer Plastik in Graubünden. Wie die 
Figuren an der Gallenpforte des Baseler Münsters* nur in 
halber Rundung aus dem Stein herausgearbeitet, zeigt sie den 
Kaiser stehend, ün vollen Ornat, mit Scepter und Reichsapfel, in 
hohen Stiefeln, bis zum Knie reichender Tunika und breitge- 
sänmtem Mantel, die Falten durch schematische dreieckige Brüche 
angegeben — eine hagere Gestalt in gezwungener Haltung, das 
starre, in den Zügen harte Gesicht von starkem, s^iitzem Bart 
eingerahmt. Steifer Realismus und geringe technische Schulung 
sprechen aus dem Bild : das Betonen der geraden Fhichen im 
Gesicht, das Vorherrschen der eckigen Falten verräth den 
Holzschneider, der im ungewohnten Material der altgewohnten 
Technik sich bediente. Will nuiu der Tradition Glauben schenlven 
und in dem Maiser König den grossen Karl sehen, so ward 
hier innerhalb weniger Jahi'zehnte der Typus geändert. 

') Vgl P. Giemen, Beiträge zui Eenntniss ftlterer Wandmalereien in 
Tirol I, hl den Mitth. der K. K. rentralcommission ISSn, Ho ft 2. 

Hahn, Gosohichto d. bildenden Künste in d. Schweiz 8. 270, öön. 

"'') Nach der Urkunde im Airhiv zu Münster indessen erst 1087 ircwciht. 
Nilscheler, Die Gotteshäuser der Schweiz I, 8. 133; liaÜD, üescliiciite der 
bildenden Künste iu der tJehweix 8. 251, Anm. 

*) Farster, Denkmale deutscher Kunst. Baukunst I; Bahn a. a. 0. S.263. 

5* 
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4. Zill ich. 

Eine grössere Anzahl Yon Bildnissen findet sich sodann in 
Zürich. Gleich Aachen und Frankfurt preist es Karl als seinen 
Gründer. Noch ist der Hymnus erhalten, der alljährlich zum 
Todestag Karls in den Züricher Kirchen ericlang: 

Urbs Thuregum, urbs famosa, 
Quam decorant gloriosa 

Sanctomm suffiragia, 
Begi regum pange laudes, 
Quae de magni regis gaudes 

Karoli memoria*. 

Die Sprengersche Chronik, die ältesten deutschen Jahrbücher 
Ton Zürich, melden: „Des ersten ist Zürich gestiftet worden 
von zwdn Oristen, dä hiez der ain der gr6z Karolus und was 
ain kaiser'/ Eine in der yerlorenen sächsischen Kaiserchronik 
auf Otto d. Gr. bezogene Erzählung von Karls Gerechtigkeit 
ist im Cod. A. 121 m der Züricher Stadtbibliothek' und im 
Cod. lat. 908 der Münchener Staatsbibliothek^ auf Zürich loka- 
lisirt; die Erbauung des Hauses „zum Locli" wird Karl selbst 
zngesclirieben ^ Biscliof Heinrich von Constanz befahl 1233 die 
Verelinmg- Karls dem Chorherreuatift, Bischof Jlberhard 1272 auch 

0 Canisitts, Lectioncs antiquae, ed. Basuagc (1725) HI, pars 2, p. 
805; Ne^jahnblatt der Stadtbibliothek zn Zttrieh 1861, S. 14. Vgl. oben 
S. 12, Anm. 1. 

*) L. EttmüUer, Die Bltesten deutschen Jabrbfichei der Stadt Zürich, 
in den Mittheilnngen d. antiqnar. QeseUschaft zu Zttrieh II, S. 41. Ebenso 
aueh in der Oherrheinische|) Chronik Ton Qrieshaber, Ausgabe Rastatt 
1850, S. 19. 

^) Die Mtlnchener Hs., iu der die Sage von der Schlange noch nicht 
mit der vom Fastradonrin«? vereint ist, gibt indessen eine frühere Form der 
Sage wieder als die dem 14. Jh. entstammende Züricher Hs. Dieselbe Er- 
zählung übrigens auch iu der ungeüruckteu Chronik des Heinrich Brcnn- 
wald (Zürich, Stadtbibl. A. 56). 

••) Geschrieben vom Priester Andreas zu Eegcnsburg. Vgl. Weiland 
im Neuen Archiv IX, S. 211. 

») F. Keller, Mittheil. d. autictuar. Gesellschaft ITT, 2, Heft 1. In 
Gebhard Dachers Oonstanzer Chronik, Cod. lat. 04»; der Stittsb. zu St. Gallen 
p. 22 ist das Wappen Karls abgebildet mit der Untcr.schritt: Kaisscr Karolus 
Stiffter SQ Zürich. Vgl. auch Oseubrüggen, Karl der Grosse in der Schweiz, 
in der Zeitschr. f. dcntacho Kulturgeschichte, N. F. lY, S. 174. 



Digitized by Google 



Pie Purträtdarätelluiigcu Karls des Groiiscu. 



69 



|ler gesaniiiitcii weltliclieu und regulären Geistliclikeit, doch ward 
erst seit 1444 das Fest in allen Kirchen der Stadt gefeiert, 
weil der Sieg der Schweizer bei St. Jalol) unfern Basel Karl d. Gr. 
zugeschrieben ward ^ So fand sicli schon in den ältesten von der 
Äbtissin Mechtild gegi'ündeten Theilen des Fraumünsters sein 
Bild: aber die Reliefs im Kreuzgang, die an den breiten Wan- 
dungen der Zwischenpfeiler angebracht waren und, die G^chichte 
des Stii%s illustrirend, Kdnig Karl mit der Äbtissin Bertha und 
dem Priester Berold, König Ludwig mit der Äbtissin Hildegardy 
endlich Mechtild, vor der h. Fides knieend, darstellten, sind 
im Jahre 1617 bei der Erneuerung des Kreuzgangs zerstört 
worden*. Schon in der zweiten Hftlfte des 13. Jahrhunderts 
finden wir Karls Porträt auf Züricher Brakteateii: zwei liiiks- 
gewandtc uubärtigc Profilkiipfe von kräftigem Ausdruckt Und 
seit Propst Heinrich ^laness 1259 zuerst in sein Siegel die 
Gestalt Karls Iiatte eingraben lassen, auf dem Haupt die drei- 
zackige Krone, mit wallendem Haar und Bart, auf den Knieen 
das Schwert haltend, mit der Rechten den Grilf, mit der Linken 
die Scheide fassend — bleibt das Bild des Kaisers auf den 
Züricher Siegein Jahrhunderte lang bestehen*. Dieses Siegel- 
bild — denn es ist ohne Zweifel ein statuarisches Motiv — 
gibt uns aller Wahrscheinlichkeit nach eine Kopie des alten 
Zihicher Wahrzeichens, der sitzenden Figur Karls vom südlichen 
Thurm des Grrossmünsters, die im Jahre 1490, als der westliche 
Thurm «Ton Kaiser Karls Bild hinaufgemauert* ward, als 
baufällig heruntergenommen und durch eine neue Statue ersetzt 
wurde, die sich aber, wie die Aehnlichkeit zwischen ihr und den 



•) 6. von Wyss: Nenjahrsblatt der Stadtbibl. zu Zürich 1850, S. 41. 

2) Rahu a. a. Ü. S. 263; Voegelin, Das alte Zürich S. 281, Nr. 292. 
Nur zwei der Beliefs erhalten, abgebildet bei G. Ton Wyss, Geschichte d* 
Alltel ZUricb, Taf. 2. Heehtild y<hi Tirol war Äbtissin 1145—1158, danach 
bestunmt sich die Zelt der Entstehung der Beliefe. 

*) H. Hejer, Die Utesten MOnnen Ton Zttiich, In äexk Hitthellnngen 
d. antiqnar. OeseUschaft I, S. 19, Taf. 86, 87, 88. Dieselbe DarsteUnng noch 
zn veirnnthen in einigen gekrönten, aber nicht beseidineten Köpfen weiterer 
Brakteaten (Mittheilnngen in, VI, Tat 1—8). 

*) G. von Wyss, Karls des Grossen Bild am Mllnstcr zuZilrich: Neu- 
jahrsblatt der Stadtbibliothek zu Zürich 18G1; Müntz, Etiides iconogra- 
phiqnos p. 90. Johannes von Wildof^g VA-'^t die 1)on;lpitf'nflen Bilder der 

Stiftspatrone weg und führt Karls Bild allein weiter mit dem Nimbus. Erst 
im 15. Jh. kommt das Sceptcr hinzu. 
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prupsllichcii Siegeln zeigt, in den Motiven an die altere anschloss ^ 
Noch einnuil am Ausgang des Mittelalters ist liier Karls Bild 
in einer Idealscliöpfung verkörpert worden. Bubig zurückgelehnt^ 




Statue vom Thurm dcä Grosämünätcxä zu Züiicii. 

den mächtigen Oberkörper von dem Harnisch umkleidet, den 
Unterkörper von dem faltigen Mantel verhüllt, hält der Kaiser 
das gewaltige, breite Schwert kampfbereit auf den Enieen, das 
majestätische, grosse Haupt von einer milden, fast weichen 

') F. Koller, Nachträgliche Bemerkungen über die Bauart des Gross- 
m^ulätcr^ zu Ziii ich, in den Hittheil. der antiquar. Gesellachnft in Ziiricli II, 
kj. 111} Vuegeiiu, Das alte Zürich S. 182. 
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Scliönlioit, mit dem gelockten Barl, den walloiidoii Haarlocken, 
mit vci'iroldeter dreigezacktcr Krone <,^eschimu kt, ist ein ^V('In*^ 
auf;j,^ericlitot, der Blick crliobon : so tliront der grosso Kaiser 
voll rnhiger, starrer Wurde über der seinem Schutz befohlenen 
Stadt 

Zürich liat iiocii fünf weitere Darstellung^en Karls in dem 
gewöhnlichen Typus aufbewahrt, zwei Tafelgemälde in der 
PropBtei, das eine den knieenden Kaiser mit dem jModell des 
Grossmünsters vorführend, das andere ihn auf dem Thron zeigend, 
eine Glasmalerei Tom Jahre 1584 in der Sammlung der anti- 
quarischen Gesellschaft im Helmhaus, Karl unter einer Re- 
naissancearkade darstellend im kaiserlichen Schmuck mit dem 
Modell der Kirche« eine Arbeit, die in einem Glasgemälde von 1578 

') I'\ H, von der liageii, Uriele in die Jit'iiuath aus Dcutsohlaiid, dt-r 
Schweiz, Italien I, 8. 173 erwähnt Karls „Steinbild zu Kosse" aui iiriullirln u 
Thurm des Grossmüustcrs uul der Seite des Uaupteingaugs. Nach den Züricher 
Chroniken stellt dies StehiMldHenog Bapert Ton Alamannien, naeh Keller 
(Nachtrttgl. Bemerkungen, in den Hittheil. d. ant. Oes. n, S. 7) Herzog Bnrkard 
dar, der anch im Innern mit Guido kämpfend auf einem Relief erscheint 
(Vocgeliu in den MittheiL d. ant. Ges. I, Heft 4, Taf. II, 1). 

In ähnli( !ii r Weise war wahrscheinlich Karl d, Gr. in dem Königsbild auf 
den Gräten (gradus) am Stras.sburgor "Münster dargestellt, d;is jiiit dem iii)riir<^n 
Schmuck des Portals am Ende des voriuen Jahrhunderts zu Grunde gofraniren 
ist. Die modorno, nach Al)bilduim< u fies alten Originals gearbeitete .^tatue von 
Fallastre, am Sockel die Darstellung des Urthcils zwischen den beiden Müttern 
zeigend, will die Ocstalt König Salomes Torfttbren. (Aug. Härtel, Archi- 
tdcton. Details d. Mittelalters I, Taf. 5.) In der Kl. Mflnsterchrenik ad ann. 
1488: Eodem anno ward Kaiser Karol swisehm den swoen Mflnst^thieren 
äff der GrftÜien gegen dem Fronhoff dorch Meister Lienhart den Ibler er- 
neuwert und gemalet. Actum ipsa vigilia penthecostes anno ut supra. 
L. Schneegans, Das Künigsbild auf den Gräten, in Alsatia, Zeitschrift f. 
elsäss. Gesch. u. Sage 1856, S. 140, 182, Revue d'Alsace 1850, p. 255, 1851, 
p. 07 vermuthet grundlos eiiie r>arstelluug Karls IV. in Erinnerung an die 
Festfeier auf den Gräten im Jahre 1^47. Dies geht aber aus der angefUhrteu 
Stelle durchaus nicht hervor. Sprach man am Ende des 15. Jh. von einem 
Kaiser Karl scbleehtbin, so konnte man nur Karl d. Gr. meinen. Ekidann 
aber ist es nicht glaobUchf dass der mittlere Pfeiler des Portals, der doch 
nach der nrsprflngUchen Anlage des Büdereyklus f flr Statnensohmnck berechnet 
war, ( isr im Jahre 1317 seine Zier erhalten. Kraas, Kunst und Alterthum 
in Ünter-Eisass 1, S. 161. Die von Schneegans (a. a. 0. S. 187) wieder 
aufgefundt^ne alte Königsstatue ist nicht mehr nachzuweisen. Das Schic ksal des 
Künigsbild.. scheint demnach folgendes gewesen zu sein: Zusammen mit den 
die Wandungen der beiden Portale füllenden Figuren ward am Mittelpfeiler 
. das Bild eiues sitzcudcu Köuigä angebracht, das bereits H83 stark besdiädigt 
war und nea flbermalt werden mnsste (weswegen wohl anch Schnoegans es 
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iiu Museum Cluny ZU Paris ^ und einem von 1584 datirten in der 
Sammlung- Hag-emans zu ijüttich ihre Gegenstücke findet ^, eine 
kleine Holztafel im Hclinliaus (Jiiv. 16), den stellenden Kaiser mit 
Scepter und Modell des Grossmüusters wiederg-obend, mit langem, 
bis zum Gürtel wallendem weissen Bart, endlich das Wand- 
gemälde am Haus „zum Höfli", der alten Ptisterei, die Stiftung 
der ^Siiiimeln'' am Tage der lih. Felix uudEegula durck Karl 
darstellend ^ 

5. Frankfurt am Main. 

Von allen deutschen Kcichsstädten bietet nach Aachen 
Frankfurt a. M. die grösste Anzahl von Bildnissen Karls. An 
Stelle seines Sohnes Ludwig ward Karl als der Gründer des 
Kaiserpalastes am Mainufer, des Saalhofs, genannt — vom Saal- 
hof ward sein Name auch auf den Dom übertragen. Die älteste 
Darstellung findet sich unter den Skulpturen am Portal des 
nördlichen Domkreuzschiffs, wohl zugleich mit jenem in den 
Jahren 1346 — 1351 entstanden \ Neben St. Bartholomäus, dem 
Patron der Kirche, steht der Kaiser, in der Rechten das Schwert 
als Schutzherr der Stadt, in der Linken das Dommodell als 
Stifter der Kathedrale. Der Typus des langbärtigen, streitbaren 
Heiligen, der nitlits weniger als demüthig dreinschaut, ist hier 
schon völlig ausgebildet. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts 

zanächst für eine Arbeit des 16. Jh. hielt), erst in den Stürmen der Beyolation 
ging es za Grunde. Die Annahme, dass in der sitzenden Figur König Salome, 

dessen BiM sich ja auch schon in dem durchbrochenen Oiebel ftbcr dorn 
Hauptportal der Wc^^tfront fand, dargestellt sei, ist um so wem'n^er z^villgcnd, 
als der Sockel, dessen Si hmuck, der allerdings auf den jüdischen König weisen 
würde, erst durch Fallastre hinzugefügt worden, auf dem Stich von Isaak 
Brunn bei Schad, Summum Argentorateusium templum, 1617 nur eine einzige 
Engclsügur trägt. Bei der grossen Aehulichkcit mit der Züricher Figur — 
das Motiv kommt nirgends wieder toi — ist dne direkte Anlehnung nicht 
nnmVglieh; die Beziehungen s wischen den beiden Stftdten waren ja eng 
genng — man branoht nieht gerade an den Hirsemnsstopf in erinnern — 
dass aneh das Zftricher Thormbild der Strassbni^r Steinmetsm Wohlgefalloi 
erregen konnte. 

') Müntz, Etüde?! ieonographiques p. 90. 

*) Levy et Caproiinier, Ilistoire de la peinture sur verre, pl. XXIX. 

3) Renovirt u;06 und 1710. Abbildung: Merkwürdige Uebcrbleibscüi 
von Alterthüuicrn von Job. Müller. Zürich 1773—1783. 

*) BOmer-Bttchner, Wahl- und KrOnnngskiidie zu Frankfurt a. H.; 
Lötz- Schneider, Die Baudenkmäler im Begiemngsbezirk Wiesbaden S. 181. 



Digitized by Google 



Die Porträtdarätelluugeu Kails des Grosscu. 



78 



entstanden auch die in halber Lebensgrösse ausgetuhiten Sand- 
steinstatuen an der ehemaligen Galgenpforte ^ Karl im kurzen 
Rock, mit anliep-enden Beinlinoren, langem, auf der Brust durch 
eine Spange zusammengehaltenem Mantel, trägt Scepter und 
Dommodell ; die Nase ist stark und gross, der Vollbart in sorg- 
sam ausgeführte Ringellocken gelegt, das Haar Iiinten flach 
abgesclinitten und auf jeder Seite zu vier Knoten aufgerollt — 
Modetracht und Modefrisur ertödten hier das volksthümliche 
Heiligenbild. Ein Dreisitz in der südlichen Ohorwand mit einem 
Wandgemälde, Karl und Bartholomäus darstellend, gehört 
der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts an^ Im Jahre 1467 
endlich goss der Thüringer Martin Moll die Bartholomänsglocke 
im zweiten Thurmgeschoss mit den Bildern des Kaisers und des 
Patrons 

Das Relief an (h^n W'angenstücken der von Kuno von Falkeii- 
stein gestifteten Chorstülile im Dom zeigt ein etwas abweichen- 
des Bild''. Der Kaisersaal, die obere Rathsstube im Römer, 
erhielt wohl schon im Anfang des 15. Jahrhunderts, wahr- 
scheinlich im Jahre 1410^, nach der Vollendung des Baus 
durch Meister Friedrich Königshofen seinen Schmuck in 
grossen Kaisergöstalten von Karl d. Gr. ab. Freilich verblieb 
dieser nur bis zum Jahre 1583. Als es sich darum handelte, 
den grossen Saal einem Umbau zu unterziehen, mussten die 
alten Malereien veichen, doch Hess sie der Bath in weiser 
Vorsicht durch den Glasmaler Hans Vetter kopiren*. Die Kopie 
befindet sich jetzt im Stadtarchiv, ein zweites Exemplar, aus 
der Sammlung des Preiherm von Aufeess, im germanischen 
Museum zu Nürnberg. Aus dem Anfang des 15. Jalulmnderts 
dürfte auch die grosse, im Sommer lcSS8 unter der Tünche 
entdeckte Eiuzelfigur an der Westvvand der Krönungskapelle 

') Jotst Im histor. Mvseiim, luv. 6671. Als GegenBtQck wieder St. Bartho- 
lornftns, zwiflcbeii beiden der Beiohsadler. 

*) Fr. Hub. Uflller, Bdtr. nur teatschen Ennst- und Geschichtskoade 
I, Ta£ 1, S. 5; L. Bechstein, KunstdenkmSler in Deatechland I, S. 17. 

') Lotz-Schncider a. a. 0. S. 134. 

*) Mittheilungen der Centralcommission 1863, S. 244. 

^) J. D. Passavant, Eaisersaal und £aiserbüder, in der Oberpostamts- 
zeitung 1839, Nr, 78. 

*) H. Grotefend, Die Zunft d. Glasmaler u. Glaser in Frankfurt a. M., 
in den Mittheil, an d. Mitglieder d. Vereüis f. Geschichte u. Altorthumskuude 
in iruukfurt a. M. VI, Ucft 1, S. lOG, 119. 
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stanuneii, die den Typus der Steinfijüfur am Kordnortul wieder- 
holte Ans dem 1(3. Jalirliuiidcrt ciidlicli stanuut das yrau in 
gran gt inaUc Tafelbild luv. 311 des historischen Mnsenms. 
Karl als Gegenstück zn St. Philippus mit Scepter und Doni- 
modell, in voller Kiistnng, mit dem Mantel, darstellend : der 
ehrwürdige Greisenkopf mit der mächtigen Nase feinmodellirt, 
besonders an den Schläfen, von langem weissen Bai't und 
schlichten Locken eingerahmt. 

B. Darstellungsgruppen ohne lokale Ueberlieferung. 

1. Die Itheinlande. 

Den Darstellungen in Aachen und Frankfurt reihen sich 
einige rheinische Miniaturen an, die für die Umgestaltuiijif des 
Typus von hoher Bedeutung sind. Den Anfanir bilden Hegist i um 
und Cartnlarium Prumicnse. das erste augeublirklirh im Original 
des 13. Jalirhunderts im 8taatsarcliiv zu ( oblenz (T. C. 2), 
in der Kopie des 14. Jalirhunderts in der Stadtbiblictthek üu 
Trier (Cod. 76), das zweite im Original des 11. Jahi'huuderts 
in Trier (Cod. 86), in der Kopie des 14. zu Coblenz aufbewahrt. 
Das Cartnlarium' enthält nur ein grosses Widmungsbiid von 
vorzüglicher Ausführung, in ausserordentlich leuchtenden und 
gesättigten Farben, die Uebergabe der Gründungsurkunde durch 
Pippin an Asverus, den ersten Abt Ton Prttm, darstellend, sowie 
vier Medaillons mit den Doppelbildern kaiserlicher Paare Von 

') Rönicr-Bttchnor, Das Bildniss Karls des Grossen im Dom, in den 
Periodischen Blättern der Gcscliichts- und Alterthumsvereine zu Kassel und 
Diirn)s<tadt ISäfi, Xr. 0, 8. H24 und nach ihm Lötz, Kun>!ttopof^raphic I, 
S. 212 sehen in den Gemälden auf <leu Thüren des Wandschranks nehen dem 
Chortabeniakel Maria und 8t. Karulus. Es ist jedoch, wie der Krcuzuimbuä 
mehr noch als die segnende Hechte beweist, Christus. 

') Vgl. Waitz im ArdÜT XI, S. 488. Fol 1 von einer Hand des 12. 
Jh. geschrieben, foL 2 — 56* von Terschiedenen Hftnden des 10. Jh., eingelegte 
Lagen darunter von einer acchaisirenden Hand, fol. 57—114^ ist Ton ver- 
schiedenen Hftnden des 11.— 12. Jh. <j:es( !i rieben. Nach dem 4. Qaaterniu ist 
ein grosses Pergaraentdoppclblatt iu Folio eingelegt, auf der inncrn Seite die 
GenealDorien der Karolinger, Sachsen und Frauken enthaltend. Die letzte Seite 
trägt die oben genannte Zeichnung. 

Die dargestellten ivaiscr mit ihren Frauen sind: Cuoniadus impera- 
tor, Gisela impcratrix — Uciuricus imperator, Agnes imperatrix — Heiiiricus 
Imperator, Berta imperatrix ~ Helnricns rex. Der Platz für seine OemahUn 
ist leer. Da auf der Mckseite des Blatts (fol. 74) die Todestage der Kaiser 
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grösserer Wiclitiiikeit sind die Metiilldeckel, zwei vergoldete 
Kupferplatten, die in gravirter Zeichnung die Scliaar der Kaiser 
und Könige vorführen, die dem Kloster Güter und Kcchtc ver- 
liehen haben K Auf der Vorderseite tliront der jugendliche, 
bartlose Heiland, auf dem Schoß Buch und Schriftrolle haltend, 
ihm zur Seite Pippin mit dem Modell der Klosterkirche und Karl 
d. Gr. mit einem Buch in der Hand, unter ihnen die vier 
Nachfolger Karls mit den Bestätigangsurkunden in der Hand. 
Auf der B&ckseite in der obem Beihe vier Kaiser, in der 
untern vier Könige. Karl ist in kurzer Tunika dargestellt, 
init langem Mantel, das kurzgeschorene Haupt mit der einfachen 
Beifenkrone geschmttckt, das Kinn mit einem kurzen, spitz zu- 
laufenden Bart bedeckt. Das spätere Coblenzer Exemplar des 
Cartulars kopirt die Darstellungen der Trierer Deckel in 
bnntkolorirten Zeichnungen, die die ersten Seiten der Hand- 
schrift füllen. 

Das Registrum ^, im Jahre 1222 vom Abt Cäsarius von 
Prüm mit grosser Sorgfalt geschrieben, enthält drei grosse 
Illustrationen, die Porträts Karls und Pippins, das Begräbniss 

▼on Pippin bis auf Heinrich IV. herab angegeben sind, so ist damit zugleich 
die Entstehung des die lilustratiouea enthaltenden Doppelblatts zeitlich fixirt 
auf die Jahre 1106—1114. 

1) K anB'm Weerth, Konstdenkmäler, Taf.LXI, lo, Text II, S. 99; 
H. Thausing nnd E. Foltz, Das goldene Bach Ton Prflm, in den Hit- 
theilangen des Instituts t Osteneioh. Geschichtsforschang II, 8. 98. 

>) Bethmann im Archiv XI, 8. 767. Früher im Geh. 8taats- nnd 
EabinetsaiefaiT zu Berlin befindlich. Die Hs. enthftlt ein Verzeichnias der 
Einkünfte und Besitzungen der Abtei Prttm vom Jahre 893. Cäsarius selbst 
war 1222 nicht mehr Abt, Sündern Münch zu Huisterbach (Vallis s. Petri). 
Zwischen rotlion Senkrechten auf jeder irjcite 20 Zeilen, mthe, verzierte 
Iiiili;ilen. Starke l)o<-kmalen'i in p;lanzloson, nber i;os;itti<,a(n Farben auf 
Goldgrund, die rini i-rlirii't dos Bildes Tippins und Karls lautet: Pippinus 
rex Franeorum gloriusus atiiuc Karolus magiius eiusdem Pjppiui lilius victorio- 
sissimiia Imperator Eomanornm ncc non et gloriosissimns rex Franeorum, 
Fmmiensis ecclesiae patroni atqae primi fnndatores. Die Spruchbänder in der 
Hand Christi tragen die Inschrift: Yenite benedieti patris mei possidete id ^nod 
Tobis paratnm est ah orig^ne mundi, und: Quod uni ex minimis meis fecistis 
mihi fecistis. Auf Pippins Spruchband steht: Domine dileximus decorem domuB 
tuae et loeuni huius gloriao tuac ad scrviendum nomini tue ecclesiam primura 
fundavimus (!t eam pluribus possessionibus ac libertatc dotavinius noi- non 
et ipsam euni personis. Auf dem Karls: Per tcmpora futura heredibus nostiis 
usquc in finem Rouiaui imperii protcgcudam ac conservaudam scripto at(|ue 
uustris privilegiis commisimus. 
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Lothars, das Bildniss St. Benedikts mit den Aebten Fredericus 
und Oäsarins. Karl und Pippin stehen auf dem mten Bild 




Coblenz, StaatsardiiV} Cod. I. 0. 2. 



eiüaiKlei' g-egeuüber, zwischen sich die Klosterkirclie von Prüm 
tragend, über ihnen erscheint im Halbrund Christi Brustbild 
mit segnend erhobener rechter Hand. Karl, der um Hauptes 
Länge seinen Vater überragt, erscheint in blauem, eng anliegen- 
dem Wams, hellgelbem Ueberwurf mit rothen Lftngsstreifen und 
goldenem Saum, rothem, schwarzgemustertem und grüngefüttertem 
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Mantol. Der j^rossi^ K'dpf trägt die jLi^oklene Krone, das (4esk'ht 
ist liinglicli, von langen, schwarzen Locken umgeben, die Nase 
gross, etwas tiberhängeud, darunter ein starker Sclinurrl^art, 
ein leiser Kinnbart ist durch verblichene blaue und weisse 
Lichter angedeutet K 

Der Schreiber der Trierer Handschrift^, der im 14. Jahr- 
hundert das Coblenzer Original kopirte und in den Geist seiner 
Zeit Übersetzte, schuf nicht nur den ronianischen Bau in den 




Trier, StadtMbliotliek, Cod. 76. 



Händen der Gründer zu einer gothischen Katliedi'alc um. ge- 
stalt(^to die Bewcgunir lobendii>-er. iKmi l^altenwiirf versiandliclier, 
brachte gotliische üruuiucute an, wo nur iiiimcx' er konnte — 

^) Baas schon das Original vom Jahre 893 niiutrationen enthalten, ist nicht 
anzuaehmen. Bine Inschrift sagt nichts als: Fiancigena enim fnit, qni scripsit 
libnim antiquom et multa barhara noniina in eo posnit secnndom Oallicnm, 
qne propter antiquam dignitatem etiam in hoe Ubro deseripsimns nee ca 

mntaiula iiulicavimns. 

-) Archiv XI, S. 446. Der Sclireiber hat den drei Bihlcrn des ('oljiriizer 
Originals noch ein viertes hinzugefügt, den Papst darstellend, der deu zu 
äciueu Füüäcu kuiceiideu Abt segnet. 
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er änderte auch g9.nz bewusst das Porträt Karls: dem Bild, 
das er von dem grossen Kaiser im Herzen trug, genügte die 
Darstelluno: des alten Cäsarius nicht mehr, an Stelle des 

scliwai zliaarii^en und sdi warzbärtigen Hen-sclicrs setzte er einen 
Greis mit langen, weissen Locken und lanf^oni, weissem, zwci- 
getheiltem Bart. Zwiselien beiden Sclniplungen lioo't der Sieg 
des neuen Kaiserideals \ Zwei Handschriften der Chronik von 
St. Pantaleon, die eine in Wolfenbüttel, Cod. Aug. 74. 3, die 
andere in Brüssel, Cod. 4(57, enthalten das Porträt des Kaisers. 
Beide bieten den gleichen T3'pus: einen dicken Kopf mit kurzen, 
in die Mitte der Stirn leicht herabfallenden Locken, mit breitem, 
mäßig langem Bart^ Das Bild des Kaisers in seiner Pfalz zu 
Ingelheim ist untergegangen. Cod. II. B. 7 der Universitäts- 
bibliothek zu Prag vermeldet darüber: Item in einer stnben in 
einer runden fensterschenben kaysers Oaroli magnl abcontrafeit, 
ganz altveterisch in seinem kayserlichen ornat mit einem undem 
rock ninbi; in tet und darüber ein thalar, so fast einen nachts- 
rock anlich und gleich mit halb hangenden ermclen. in einer 
liand den scepter, in der anderen, weil sie abbiicht. sieht man 
nichts, ist zu muthmassen, seye ein reichsapfel gewesen ^ 

2. Norddeutscliland. 

Die westfölischen und niedersächsischen Landstriche, denen 
die Kriunerung an den unüberwindlichen Karl unvei wisclil;ai' 
eingeprägt ward, waren es, die den Typus nach einer neiu'U 
Seite hin w^eiterbildeten. Ganz im Gegensatz zu den Khein- 
gegenden ersclieiut hier Karl als Kriegsmann, die Formen werden 
kräftiger, der Ausdruck gewaltsamer, die Bewegung lebendiger; 
und dem entspricht auch der Wechsel des Symbols, der hier 
am frühesten eintritt: Karl erhält an Steile des Scepters ein 

Kopien des 17. Jahrhunderte der drei Bilder dos Begistmms enthlllt 
der S«mmelband 6781—76 der kgl. Bibl. zu Brüssel (Ms. 6762, fol. 45). 
Eine weitere Kopie des Begistrams von der Hand des Archivars Boyer 1850 

im Staatsarchiv zu Ooblenz. Das Rcgistrura gedruckt bei Beyer, Mittelrlieiu. 
Urkiindenbuch I, Nr. 135. Aus dem Cartularium gedruckt die Reilu' dt-r Trierer 
Bischöfe bei Böhmer, Fontes IV, p. 458; Jlon. Germ. SS. XIII, p. 2r»'J, die 
licihe der Prümer Achte Böhnur 1. c. iV, p. -160; Moii. (ierm. SS. XIll, 
I». 302. Vgl. auch lüihiiit r IV, p. 4G1; Mou. Germ. SS. XIII, p. 2IÜ. 
*) Vgl. den Exkurs am Schlu.ss. 

') .1. Ncuwirth, Zur Geschichte der Bauten in Ingelheim, in der West* 
dcntstthcn Zoitsclirift 1890. 
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Schwert. Und nicht mir als Streiter Christi bezeichnet ihn die 

^•cz()^•enc Walte, «oiKlerii zug-loicli ;ils Sclnitzherrii der Stiult, 
die sein Bild aiifj^eri eiltet. Die iinnldeutsclien Rischofssitze, 
die tlieils wirklicli aiit' t'iiie (.Tründiinf>- Karls ziü ü( kiiiii;:^oii, llicils 
zur Krliöliui^n- ihres Ansehens die Stiftung- durch Karl beliaup- 
teten, wohl auch, wie Bremen, zur Bestätigung dessen Privilegien 
fälschten, ghubten ein besonderes Recht auf die Verehrung des 
Kaisei-s zu haben. Die älteste bekannte Darstellung findet sich 
auf einem Teppich im Dom zu Halberstadt, noch aus der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts stammend: Karl sitzt in einem 
trapezförmigen Balunen, der als Inschrift seinen Namen trägt, 
auf dem Thron, in der Linken das Scepter, die Hechte seitwärts 
erhohen, in den vier Ecken sind die Köpfe römischer Philosophen 
angebracht, erhalten sind nur die Namen der beiden untern, 
Cato und Seneca \ Karl trägt die lange Tunika und den langen, 
auf der rccliten Schulter gehefteten Mantel. Das Antlitz ist 
starr nach vorn gerichtet, die Augen sind weit gcötfnet, eisgraue 
Locken fallen auf beiden Seiten über den Ohren nieder, das 
Kinn schmückt ein weisslicher, spitz zulaufender Bart, der 
Schnurrbart ist straff heruntergezogen. Karl und Heinricli 
stellen auch die beiden Königsfiguren dar in den Medaillons einer 
im Domschatz zu Halberstadt bewahrten Weberei (Inv. 94)*. 
Eine grosse Sandsteinstatue im Halberstädter Dom zeigt den 
langbärtigen Kaiser, vor ihm auf den Knieen Wittekind. Eine 
Handschrift der Bibliothek des Domgymnasiums zu Halberstadt, 
Cod. lat. 69, mit einer grossen Miniatur, Kaiser Karl und Alcuin 
darstellend, scheint verschwunden zu sein'; erhalten dagegen 

') Der (geschorene) Tcppich ffchört zu den die Rilckladen der riiorstiihle 
verkleidenden (Bcchstoin, Kunstdciikniälcr in Franken nnd Thürinjj^en I, 
Taf. 13, 14) und zu den Tcppirheu in der .Stiftrikirche zu Quedlinbur«: (II. 
Heydcinanu in Zs, f. bildende Kunst XVII, S. 17'); Steuerwaldt und 
Virgin, Kuustschätze im Zittergewolbe zu Quedlinburg, Taf. 36; Kugicr, 
KI. Schrifton I, S. 685; Piper, :\rythologie d. chrisÜichen Kiust I, S. 242; 
E. Mttntz, La taplsserie p. 89). 

*) Vgl. F. Boek, Geschiehto d. litnrg. Gewtoder d. Hittelalters HI, S. 192. 

") Die Hs. enthielt auf dem ersten Blatt eine Zeicbnun«? Karoliis rox 
et Alchuuinus nebeneinander, jeder eine Bandrolle haltend mit den Inschriften 
bei Karl: Quia tc venerande magistcr Alchuvine deus, bei Alcuin: Dens te 
domiae mi rex Karole omni sapicntiae lunuMi. Beschrieben Archiv VllI, 
S. 655. Vgl. Ct. Schmidt, .Die Handschriften d. l)oin<;ymnasialbibl. zu Halber- 
stddt. Programm 1878, S. HO. Erwähnt noch von Keil, Ind. lect Uall. 1872, V. 
Fehlt seit 1S72. 
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ist ein kleines Bildniss des Kaisers im Cod. 115 derselben 
Bibliothek, inschriftlich aus dem Jahre 1434 stammend: mit in 
der Linken erhobenem Scepter schreitet Karl daher, mit mäch- 
tigem weissen Bart und breit znr Seite wehenden Locken. In 

St. Reinold zu Dortmund befinden sich am Kingiuig des Hoch- 
chors unter Baldachinen die Kolossalfigiueii St. Reinohls und 
St. Karoli, die letztere aus dem Anfan^^ des 15. Jahrliiiiiderts 
stammend, von mächtigem Bau der Glieder, mit überj^iossem 
Kopf, steif in der Faltung:, handwerksmäßig in der Ansführung. 
Auch Verden nimmt Karl als Stüter für sich in Anspruch. 
Schon im 14. Jahrhundert begann man hier ein Chronicon epls- 
coporum Verdensium zu schreiben^; der langen Reihe der 
Bischofsporträts, die bis in das 16. Jahrhundert fortgeführt 
wurde, setzte der kunstreiche Maler das Bildniss des kaiserlichen 
Gründers yoraus : auf goldenem Grunde thront in blauem Leibrock 
und purpurnem Mantel, die Lmke mit dem Scepter auf das Knie 
aufgestemmt, die Rechte segnend erhoben, Kaiser Karl, das 
mächtig-e Haupt von reichen, braunen Ringellocken umwallt, die 
sich über den Ohren aufbauschen; Oberlippe und Kiim bedeckt 
ein kurzer, brauner Bait. Es ist nicht unmöglich, dass nach 
den Vorbildern dieser Miniaturen die Brustbilder Karls und der 
Verdisclien Bischöfe gefertigt waren, die Kberhard von Holle 
1572 an der Umgangsmauer des Chors hatte malen lassen^. 
Die Handschrift selbst befindet sich in der kgl. Bibl, zu Dresden 
(H. 193). Auf dem Altar im Dom zu Verden, vom Ausgang 
des 14. Jahrhunderts, ist der Kaiser zweimal mit dem Modell 
dieses Doms dargestdlt^ 



>) VgL Sohnoir, Handachriften der kgL Bibl. zu Dresden I, 8. 577, 

50 Bl. Perg. 4". Es ist dieselbe Handschrift, aus welcher Leibnitz die 
Chronik abgedruckt (SS. rer. Brunsvic. II, p. 211—222); Leibnitz hielt den 
Verfasser für Gregorius Hyrte, was schwer glaubhVli. Eine Kulhition der 
Hs. mit dem Text: Holstein, M. Elardii von der Hude Verdensium clnoni- 
con, im Archiv d. Ver. f. Gesch. d. Herzngth. ilremcn u. Verden VI. Vgl. 
Ebcrt, Znr HandHchriftcnkunde I, S. <iH; Lorenz, ( ieschichtsrjnollon II, S. 148. 

-) Im Jahre 1«U)9 hatte Bischof Philipii SiL:,i^iiiund die 50 (lemälde auf 
Leinwand übertragen und mit Denkversen verliehen hissen, Pfauukuche, 
Die älteste Geschichte des vormaligen Bisthums Verden T, S. 8. 

j Mit ho 11, Kuustdeukmäler V, S. 114; Wiedemaun, Das Tabernakel 
d. ehemaligen Hauptaltars in der Domkirche zu Verden^ im Neu^ Yater- 
iSndisehen (hannSrer.) Ardiiv I, S. 142. Abbildung: L. Bergmann, Der Dom 
ssn Verden, Tüf, II. 
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Der Sclmitzaltar im Clior der St. Aegidienkirclie zu (^)ue(irm- 
biirg reiclit in den Anfang des 15. Jahrliunderts zurück: sind 
die Innenseiten mit Christas und I^Faria das Werk eines ober- 
sächsischen Meisters um das Jahr 1400, so entstanden die 
Aussenseiten der Flügel etwa um 30 Jahre später. Auf rothem, 
goldgemustertem Grunde steht auf dem rechten Seitenflttgel 
zwischen St. Servatius und St. Benedikt St. Carlus, in der 
Hechten die Fahne mit dem Adlerwimpel führend, die Linke 
auf die Tartsche mit dem einköpflgen Adler gestützt, in grüner 
Zaddcltraclit, lanfren, irrauirefütterten Aermeln, bis zn den 
Ivnöelielii reichendem (Miwaiid. Unter der liulieii Ivrone (luoilen 
kleine, runde, zicilich oewickelte lirK-kclien hervoi*. ein lauerer, 
doppelspiuigei", seliüngedreliter «irauer l>art st-hmückt das Kinn, 
die leiclit gebogene Nase zeigt an der Spitze eine breit<' 
kSehwelhmg. Die ganze Kigur gleielit weit mehr den Aachener 
Tafelbildern als den gleichzeitigen sächsisclien Darstellungen. 
Das Altarwerk aus Reinhartsdorf in Sachsen, luv. 622 im ^Insenm 
des Alterthumsvereins zu Dresden, das Werk eines unbekamiten 
Heisters 0 R von 1521 aus Kranachs Schule, zeigt auf den 
Aussenseiten der Flügel neben St. Wolfgang das Bild St. Karoli. 
Es ist das Bild des heiligen Greises, das der Maler dem an- 
dächtigen Besciiauer vorführen wollte. Der schlohweisse, ge- 
ringelte Bart sinkt bis zur Brust nieder, die Locken fallen in 
breiter Masse auf die Schulteni herab, eine starkgekrümmte 
Nase, ein voller, rother, festgeschlussener .Mund, braune, ernst 
blickende Augen — dazu das volle kaiserliche Ornat. 

Als Kaiser Karl bezeichnet die Tradition auch die tliidiiende, 
bärtige, gekrönte Figui" auf dem Kronleuchter im ilathhaus zu 
(loslar: als der Stadt Schutzhei rn, die Verkörperung desHerrscher- 
iUeals, des heiligen römischen Reiches selbst, verkünden ihn 
hier die Verse der Umschrift: 

O G Osler du bist togedä 

de liilge romeske rike 

südcr middel und wae 

nicht nuicstu darvan ikr \ 
Im Domschatz zu Hildesheini erscheint Karl an der sil- 
bernen Hierothek \ einer Stiftung des Domkellners Lippold von 

>) Abb. UiÜTorsum IV, S. 810. 
luv. 35. Kratz, Der Dom m flildosheim II, S. 184, Abb. Taf. XI, 4; 
Mithoff a. 8. 0. III, 8. III. Ueber die Stiftung: Bcrens, Geschlechts- 
Historie der von Öteinsbei^ S. 56. 

6 
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Steinsberg, unter den in Silber getriebenen Figuren des obern 
Stockwerks, zur Linken der Madonna stehend, mit den kaiser- 
lichen Insignien ^^escliinückt, eine zierliche Gestalt mit einge- 
bojrcner Hüfte, langen, vollen Locken, vollem Bart luul breitem 
Gesicht. Kin silbernes »Standbild, von dem Goldsclimied Anton 
Süring gefertigt, ist seit dem Besuch der Franzosen in Hildes- 
heim verschwunden ^ T>nr']i wii d nocli im Hochaltar des Doms 
ein silbernes Basrelief in lialbcr Lebensgrösse bewahrt, den 
Kaiser in voller Büstung zeii^end, das mächtige Schwert über 
der Schulter tragend, in der Linken den Reichsapfel haltend, 
das von langem Bart und vollem Lockenkranz eingeitihmte 
faltige Gesicht von ehrfurchtgebietendem Ausdruck. 

Das Portrat Karls auf einem Glasgemalde der Kirche za 
Kirchohsen (Kim Hameln), deren Gründung die Sage auf den 
Kaiser zurückführt ^ ist verschwunden'. 

Im Stammgemach des Kämmereigebäudes zu Lüneburg 
hatte schon im Jahre L524 Hans Epzcnaet, der Leipziger Maler, 
leinene Tapetcu mit grossen Kaisergestalten bedeckt, unter 
<lenen sich auch Karl d. Gr. hetindet^. Ein zweiter Cyklns 
phantastischer Kaiserbildcr von Auüiistus bis auf Rudolf IL 
entstand im Jahre 1576 in <len Deckengemälden des Fiusten- 
saals im Rathhaus, dessen Mittelbau nach der Marktseite zu 
in den Jahren 1718 — 1720 dann aucli mit grossen gekrönten 
Steinbildern verziert ward: nebeneinander stehen Justinianns, 
Carolus Magnus, Carolus Quintus^ In Osnabrück entstand im 
16. Jahrhundert der Kaiserpokal, auf dessen Deckel der Kaiser 
mit Schwert und Apfel dargestellt wurde®. 



») Mithoff a. a. O. HI, 8. 112. 

von Spilcker, ricscliichte dtT (Iriifiiii Vdu Everstcün S. 56. 

^) Notiz im Thurnikno])f vom .Talirc IT'i.'», die Iiiscliritt des Hilds Iial»o 
Pfclautet: Ktx nig: Ciirolns Magnus Fuudator Ecclosiac in Uscu MCLX. Älit- 
hoff a. a. (). I, S. 110. 

■*) J. W. Albcrs, Beschreibung der ilcrkwilrdiffkcitou des rtaihhuuses 
/u Lttueburg 8. öl (auch Lüneburger Altcrthttmer, Lief. 3); Mithoff a. a. 
0. IV, 8. 18«. 

Die Abb. des Mittelbaus bei Albers a. a.0. Taf. 2; Mitboff a..a. 
0. IV, S. 180. 

*) Schlechte Abb. bei Th. H. King, Stady-Book of inediaeyal archi- 
toetnre and art in, pl. U. Nach Mittheilnug von K. Brandi trüf^t das 
Original einen weit ansgcbildetcrn Benaissance^Oharakter. 
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Zu ^liiiisivr i. W., das Karl als (JrinKlcr seines Doms neiuil \ 
geliürt die 8tatu(' Karls am Lanibcrtithunn, sowie die Kiiizelti<4ur 

an der Südseite des Thurnis der Kirche auf dem 
reberwasser-Kirchhot' noch den letzten Jahren 
des 14. Jahrhunderts an-. Die edelste Ver- 
kfirperunfr fimd aber liier das westfölisch- 
sächsische Ideal erst in der bemalten ;^rossen 
Steinfigur im Hochchor von St.Ludgeri, inschrift- 
lich im Jahre 1602 geschaffen ^ Die Gestalt 
ist vollständig in Eisen gekleidet, die breiten 
Schultern von dem schweren, lang herabwallen- 
den Mantel bedeckt, die erhobene Linke irä^t 
Irl'l, f^*^" Reichsapfel, die Rechte das breite, lauire 
Schwert. Der edel gebildete Kopf mit der 
breiten, mächtigen Stirn, den tieliiegeiiden 
I Augen unter den buscliiücn Ihnuen, dem starken 
Bart, ist in seiltstbcwusster Kralt etwas zurück- 
, gelehnt, das zurückgestrichene lockige Haar 
schmückt die hohe Keifenkrone. Etwa gleich- 
1^ zeitii^- ist auch die plumpe Steinfigur am Giebel 
]^ eines Hauses auf dem Ueberwasscr-Kirchliof^. 
Dem 17. Jahrhundert gehdrt auch die ver- 
goldete Statue im Chor des Doms zu Paderborn 
an. Gewaltsam bewegt, zeigt sie einen ge- 
krönten Greis mit Schwert und Apfel: das lange, 
flatternde Haar, die Strähne des zottigen Barts, 
St. T.n.i<(erikirt he "^^"^ Wind zur Seite geweht, umrahmen ein 
zu Muu.ster i. W. energisch geschnittenes Gesicht von drohendem 
Ausdruck. Das Greisenhafte ist übermaßig 



i 



Statue ;ius ihr 



') Toi)o;rr.-liist(tr.-8tatist. Beschreibuiifjf d. Stmlt Münster S. 23, 

y<j:\. iilter die Kiitsteliunf:;szcit II. (ieisV)er«r, Der Laniberti-Tliunn 
zu lliiii>t( i\ in der ( W< -tiiil.) Zeit^schrift liir vaterliiudischc üescliiclilc uud 
AlterthunLskumle XX, S. 343. 

•) Am Sockel die Iu.schrift: Dco omuipotenti et beato Carolu iiuporatori 
Saxoneae gentis Apostolo Confcssori qni tnnc Dioccesin ferro Tindicatam et 
edoinitam ampUssime fondavit primum episcopom s. Liudgeram constituit, 
rcv. Nob. Hetm. Back Can. Auf dem Schwwt die Bachstaben D. P. C. C. 
A. D. C. id est Peceni pracccptoriiin custos Carolufl a Dco coiistitutus. Auf 
der gegenüber.stehendeii Fijinr des h. Liudü:crus, vom yleiebfu Meister als 
Gcofcnstikk errichtet, die lusehrift: Err. vou Walter Haue. Buib. Caspara 
Moderson 1002. 

Kr, "J, unter den Kaisergcütalteu des Ciiebcls. 

6» 
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P. Glomen 



betont gegenttber der zur Seite stehenden Gestalt Heinrichs IT., 
in welcher der Künstler das kräftige, blühende Mannesaltor zu 
verkörpern suchtet 

In den sächsischen Ländern ist es Bremen, das die ^rrösstc 
Anzahl von Bildnissen Karls bcwahit. Das älteste I)il(liiiss 
findet sicli Iiier auf (U'in grossen Stadtsieirel, das zuei-st an 
einei' ri kumlo vom Jalii'e 1238 erscheint. Karl und 8t. A\'illelia<l 
sitzen einander ^:;e^^cnUber und lialten das ^Fddell des Doms 
empor-. ?]rsclieint der Kaiser auch hier ebenso wie auf dem 
zweiten, 130t) zuerst auftretenden Stadtsieji^eP bartlos, so ist 
dies doch schwerlich anf ein Foi'tleben des historischen Typus, 
sondern vielmehr auf die geringe Fähigkeit zu charakterisiren 
und den Eonventionalismus des Siegehschneiders zurückzufahren. 
Die nächste Darstellung finden wir erst zu Beginn des 15. 
Jahrhunderts. Der Kaiser, den Meister Johann und Meister ^ 
Henning in den ersten Jahrzehnten an der Vorderseite des 
Rathhanses schufen ^ ist nicht als Karl bezeichnet, aber un- 
willkürlich dräiiirte sich sein Bild hervor, wo es jralt, einen 
Typus des kaisei liehen Gebieters zu bilden: der Kaiser vom 
Ivathhaus ist einer der schönsten Vertreter des spätem Jdeal- 
bildnisses Karls d. (yv. Zur uleiehen Zeit entstand auch das 
Relief des Kaiseis in dem liatlisstulil im T?athhaus: unter dem 
zierlichen gotliischen Aufbau erscheint der Kaiser 8t. Willehad 
gegenüber mit Schwert und Reichsapfel, im vollen Jiockenschmuck, 
mit reichgelocktem Bart l P^s fol«rt eines der bedeutendsten 
Werke der nordischen Steiuskulptui* im 15. Jahrhundert, das 
grosse Belief an der Brüstung der Orgelempore im Dom, das 
in gothischen Nischen die ft*ei und lebendig gearbeiteten Statuen 
der Gründer und Stifter zeigt**. Auf dem grossen Mittelrelief, 
fast ganz frei aus dem Stein herausgearbeitet, sitzen Karl und 

') Es sei hier noch an<^ereiht das MedaUlonporträt Karls neben den 
Jiihlern St. Konstantins und St. Olavs an einem nonlisrhcn Trinkliorn in d. 
<")f['tntl. }iih\. zu Lübeck. Vgl. L. H. E. Deocket Die freie und Hauscstadt 
Lübeck S. 43. 

-) Denkmale der Kunst und Geschiclitc d. freien Hausestadt Bremen. 
Hcrausg. von der Ahth. d. Künstlervereins t biem. Gesuchte II, S. 3ü, 
T^f. IX. 

>) Denkmale a. a. 0. II, S. 87, Taf. X. 

*) Denekcn, Das Bathhans za Bremen S. SO; Denkmale I, S. 33. 

^) Denkmale II, S. 21, Taf. XX. 

«) H. Ä. Mttller, Der Dom zn Bremen S. 36, Taf. IV. 
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Willehad oiiinnder L-'oc^oiinlier, zwischen sich das noniivHidoll 
lialtend. Di*' «lOstalton sind ein woiii.^" iiacli voi'ii i;T\veii(lL't, 
l)eido Kopie leicht erhdiu'ii. die sclnvere Gewandung ist in 
grossen blassen geordnet und tief imterarbeitet. Das Haupt 
Karls ist voll edler Majestät. Ein langer, auf den Seiten leicht 
gelockter Bart bedeckt Oberlippe und Kinn und ist in eine 
Spitze zusammengedreht, die zurückgestrichenen Locken wallen 
in den Nacken hinab und legen sich auf beide Schultern, die 
Nase ist gross und gerade, die Augen weit geöffnet; die Wirkung 
des Kopfes allein durch die vornehme Haltung und durch die 
starke Unterarbeitung, die wieder grosse Schattenmassen hervor- 
ruft, eine hedoutende. 

An dei- Westfront des Kathhanses. an dem alten Rieht platz, 
ward am Ende des 15. Jalirhuudeits ein Bild des Beschützers 
der irdischen Gerichtsbarkeit, Kaiser Jvaroli, angebracht. P2s ist 
schon insC) XU Grunde gegangen, aber doch in ^Merlans Topo- 
grapiiie ' und in Peter Kosters Chronik in einer Abbildung er- 
halten. Der Kaiser ist ganz in Eisen gehüllt, trägt Apfel und 
Schwert, sein Haupt schmücken lange Locken, die in dicken 
Strähnen auf die Schultern fallen, ein langer und breiter Bart 
föUt in derb gemeisselten Locken auf die Brust herab ^ Im 
Jahre 1532 endlich ward die Rückwand des grossen Bathhaus- 
saals mit einem Gemälde geschmückt, das unter vollendet schöner 
Benaissance-Einrahmnng in überlebensgrossen Figuren St. Karl 
und St. Willehad darstellt, beide einander gegenüber thronend 
und schützend die Hand auf das zwischen ihnen stehende Dom- 
modell legend. Der Kaiser tragt den Purpurmantel, auf dem 
Haupt ein Barett mit seltsam geschwungener Reifenkrone, sein 
edles (Besicht wird von kurzen Locken und einem rcichgelockten, 
vollen, braunen Bart eingerahmt, der aber nicht spitz zuläuft^. 
Darunter al)cr prangt die Insclu'ift, die auch in Keuuei's Bremische 
Ciu:onik übergegangen : 

Kaorl de grothe bin ick genandt, 
Ein weldich köning aver vele landt. 
Van dutschem blöde gar hoech gebaren; 

*) Meriaii. Tupograiihi;! S;ix()niae inl'erioris p. fiS. 

Denkmale, Taf. XXII, I, S. 8S. Alter Stich hu Gab. des estampes 
der n.it. zu Paris. 

Denkmalo, Taf. V, II, S. 31, Vgl. Bicdel im Öerapcum I, S. 177 
und dcQ Exkurs am Schluäs. 
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Dur tlio holt Uli godt utlivoikoroii. 
8iii lof tlio briiigfcn in Sasseiilandt, 
W'uer biu iiumo was voer uubekuiiilt. 

3. SüddeutscblauU. 

Unter den Darstellmigen auf süddeutscher Erde — mit 
Ausnahme der schon genannten Bildnisse auf eidgenössischem 
Boden — steht wiederum voran eine Reihe von Miniaturen. In 

erster Linie steht die Havelberge r, jetzt Berliner Handschrift 
des Ekkehard von Anra, die in einem ihrer Stannnbäume das 
Bild Kurls mit dicki^m Kupf nnd breitem Vollbart zeig-t. Ks 
folg-t dann L'iiie Grnppe von Handscliriften, welche die Karls- 
^igQ direkt illustriren. Znnächst konnnen hier in Betracht 
die l>il(ler der Heidflborger Haudsehrift des Kolandslieds vom 
Pfalteu Konrad (Cod. palat. germ. 112) ^ Auf den 89 Bildern 




St. Oallen, Stadtbibliothek, Cod. 802. 



erscheint Kai*l elftnal, nicht immer ganz gleich charakterisirt^ 
obgleich die Zeichnungen ohne Zweifel von ein und demselben 

0 Die Bilder sämmtlich publicirt bei W. Grimm, Bnolandcs Liet 

Atlas. VgL Hefiior-Alteiieck, Tniebten und (uTätlH-liafton 1, S. 45; 
Kuglor, Kleiiio Schritten 1, S. 1; Janitschok, (Joscli. d. deutschen Malerei 
8. 11"); Anhiv V, S. MiiT. Am uusnUirlicli.sten von Uechclliaeu.scr, Die 
Miniaturen der Heidell)ery;er Uuiversitiitshibliuthek I, S. 56, Tal'. X. 

von OecUclliacuser a. a. U. I, S. 07, besonders fol. -kV' der Hs. 
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Künstler herrühren — aber immer mit laugerin, nicht gelocktem, 
»undern in Strähnen herabfliessendem Bart, mit anffiällend staiicem 

Schnurrbart und kurzen Locken*. Es scliliessen sich an die 
iiiiterg;egangene Stra.sslmrnfor Handschrift, deren Miniaturen über 
zum Theil von Schilter iiuHiewahrt sind 2, luid Cod. ;{02 der 
Stadtbibliothek zu St. Gallen, die Weltchronik des Rud()li)h von 
Ems und des Strickers Karl enthaltend mit 47 liildpvn iu 
Deckfarben auf Goldgrund, endlich, allerdings schon dem 15. 
Jahrhundert entstannnend, aber in die Reihe der illustrirten 
Handschriften der Karlssage gehörig, Cod. S. 500 der Universitäts- 
bibliothek zu Bonn, mit grossen ganzseitigen Illustrationen in 
kolorirter Federzeichnung. In allen drei Handschriften ist der 
Typus des langbärtigen Kaisers gewahrt: erscheint er in dem 
St. Gallener Codex gemildert durch die sorgfältige Ausführung 
und die zierliche Technik und beherrscht durch das konventionelle 
hdüsche Ritterideal, so ist er in der Strassbnrger wie in der 
Bonner Handschrift vergröbert: bei Schilter bilden den Bart 
zwei dicke, spitz zusammengedrehte Haarwiil.sle, in dem Bonner 
('odox wird der Bart zu einer ungefügen IMasse, die in flott 
gezeichneten handschuhartigen oder fächerförmigen Löckchen das 
Kinn umstarrt. 

Die älteste plastische Wiedergabe auf süddeutschem Boden 
ist die Figur des Kaisers vom Portal der Kirche zu Neustadt 
am Main, mit den Statuen Mariä und des h. Martin zui* Zeit 



') Die Entstehung des Rolaiidslietls neueHiiiL':- durch E. Schroeder, 
Die Heimath d. deutseheii Rolandsliedcs, in der Zeitschrift f. deutsches 
Alterthuni, N. F. XV', 8. 70 (die rrüln re Literatur bei Goedeke, Grutid- 
riss) au den lh»t' Heinrichs d. Mulzcn nach Kegensburg gewiesen. Die nicht 
seltenen niederdeutsclirii Wortfoiincn der Pfälzer Ks. scheinen allerdings 
mehr nach Sachsen und Thüringen zu weisen: K. Bartsch, Eolaudslicd, £iul. 
S. 13. 

*) Schilter, Thesauiis antiqn. Teat (1727) n. 
*) Vgl. J. B. Bahn, OeacL d. büd. Kfinste i. d. Schweis S. 648; 
Scher er, St. Gallische Handschriften S. 79; Bartsch, Karl der Qrosse Ton 

dem Stricker S. XXXVI; C. von Jecklin, Zn des Strickers Karl, in Ger- 
mania XXII, 8.129; Vilinar, Die zwei Recensiuuen der Weltchronik S. 42, 50. 
Karl erscheint auf fol. 3'', 25", 2G'\ 52'', Hd", 77^ Krauncs Geluck legt sich 
eng an die Schläfen, ein zierlich ^dorktcr !i 'hter Bart bedeckt das Kinn. 
Die graziöse Zeichnung und die vulüvi iiiiiii iic teclinische Behandlung rünnieu 
der Iis. einen kiuistleri.sch hervorragi mlcti Piar/. ein. Beachtenswerth der 
Versuch, im (Jesicht seelische Stimmungen zu spiegeln, weniger uilerdingä 
Fronde als Schmerz nnd Traner. 
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aussen am Chor eingemauert, noch ans den letzten Jahrzehnten 
des 13. Jahrhunderts stammend ^ Die nächste Darstellung: he- 
flndet sich auf dem Theokanisaltar in der Lorenzikirclie zu 

Nürnberg, der, 1406 von Andreas Volkamer' gestiftet, erst 1487 
vollendet ward Tu den Sceueu aus der Ley-eiide St. Tlieokars 
auf den FIü^tIu der Stallel ist zu zweien Malen Karl darg-estellt; 
aber das lierkiniunliehe Sclienia des alten Heiisi hei's ist hier 
von dem Älaler, der besoudern Nachdruck auf eine feine Durcli- 
tiihnmg der Köpfe legt, durch individuelle Zü<»:e belebt: die 
^Trauen Locken umrahmen nicht vollstäudi^jf die Stirn, sondern 
fallen nur von den Schläfen reich herab, das Haupt ist kahl, 
die Nase stark gekrümmt, dick auslaufend und überhängend, 
der Bart breit zur Seite fallend. 

Die Sandsteinstatue des Kaisers am äussersten Strebepfeiler 
des linken Hauptthurms am Dom zu Begensburg entstand wohl 
gleichzeitig mit dem zweiten Geschoss der Thürme unter dem 
Dom Werkmeister Älatthäus Roritzer in den Jahren 1482 — 1486. 
Tni (le^ensatz zu der blühenden Jugeiidlirlikeit des Ii. Heinrich, 
der das Gegenstück am Siidtliurni bildet, ist in Karl ein stänuuii^es 
Greisenalter verkörpert : ersteht straff auff>-erichtet, mit langem, 
aul" die Brust fallendem Bart, mit der Linken auf den Schild 
gestützt^. Ungefähr gleichzeitig ist die Sandsteinfigur aiu Thurm 
von St. Emmeram. Auf dem 1500 gestittcteu * Wandgemälde 
über der Vorhalle von St. Kmmeram, den Patron der Kirche 
mit Dionys und Wolfgang, Karl und Arnulf darstellend, ist die 
Darstellung des graubärtigen Greises von Karl auf Arnulf über- 
tragen. An der wenig spätem Freske am Aussenthor von St. 
Emmeram ist Karl wiederum mit einem schOnen, von lockigem 
Haar und Bart eingerahmten Greisenkopf von mildem Ausdruck 
dargestellt. Die mittelalterliche Sammlung zu Basel enthält 
unter Tnv. 12s einen grossen Teppicli, eine Schweizer Arbeit des 
15. Jahrhunderts, mit dem Wappen der Baseler i^umilie Eberler. 

*) Bode, Qeachichte der deutschen Plastik S. 69. 

*) Pftssavttnt, Beiträge, zur Kenntniss der alten Malerschnlen in 

Dcutscliliind, in Schorn s Kunstblatt 1846, S. 190; Hotho, Gösch, der deutschen 
U. niedeiländ. !Malerschuleii I, S. 483; AVaagcu, Kunstwerke und Künstkr 
in noutschland I, S. 247; Ders.. Ilundbuch d. deutschen Malorschulcu I, S. 162; 
8clina:ise, Kun>tLri^chi<lit(> A'I, 8. öO:-}. 

Tb. J[. Kiug, Study -lioük of modiacval architecture aud art 

II, p. 3. 

*) 1707 und 1886 aber fast Tölli^^ übermalt. 
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Zwischen den andern Heldengestalten erscheint auch Kaiser Karl 
im Purpurniantel mit Fahne und Schwert, unter der o-ekrünimten 
Nase fällt ein lun<»er sclilolnveisser Bart lierab. Kboiidort befindet 
sicli eine Sclnvcizer Thonarbeit (Tnv. 97 ni) mit der Darstellung 
Caroli Magni, der ganz gewaiipnot mit Schwert und Sduld auf 
einem Sockel steht, mit langem weissen Bart und rciclien Locken, 
die zur Seite unter der Krone hervorquellen. Eine entsprechende 
bemalte Töpferarbeit enthält das National museum zu München 
unter Tnv. 588 (Saal 25), nur dass hier der Kaiser im Profil 
ersclieint, während ihn das Baseler Werk in Vorderansicht zeigt. 
Als ein Bild Karls d. Gr. sehe ich auch die offenbar einem 
Altarschrein entlehnte Holzstatue im HohenzoUemschen Museum 
zu Sigmaringen (Nr. 142) an, ein gutes oberdeutsches Werk des 
15. Jahrhunderts, derEopf mit auffallend niedriger Stirn, schmaler, 
gerader Nase, schmalen Jochbeinen und gi'ossen Augen; volle, 
bi'cit auf die Scliultern fallende Locken und langer, gedrehter, 
in zwei Spitzen auslaufender Bart rahmen das Gesicht ein. Den 
gleichen T^'pus bringt die Handschrift der vita s. Hildegardis, 
Cod. 50 zu Sigmaringon. Auf dem Titelblatt thront der Kaiser 
ne!)en dem Papst Hadiian, diesem eine gesiegelte Urkunde über- 
reichend K 

Am Ende dieser Reilie stehen einige Chroniken. 

Der Constanzer Weltchronik mit Luzerner Eintragungen vom 
Jahre 1426 in der Bürgerbibliothek zu Luzem ist ein ganz- 
seitiges Bild Yorangestellt, auf dem zwischen den Wappen der 
Kurfürsten Kaiser Karl als Kcpräsentant des deutschen Kaiser- 
thums erscheint, auf dem Thron sitzend, in Eisenrttstung und 
Zaddelwams gehüllt, das mäclitige Haupt mit den über den 
Ohren aufgewirbelten Ijocken, dem breiten, weissen, zweispitzigen 
Bart ein wenig zur Seite geneigt. (^)(1, gönn, ^loiiacoiis. 552 
enthält auf Blatt 48'' zu Beginn des scliw;il)i>( lien Land- und 
Lelmrechts ein gan/soitiges Bild des .,salig kaiser Kail;-, den 
Kaiser mit Apfel und Sceptor, mit zweigcthoilteiu wcisstMi Bart 
und langen Üiessenden Locken auf dem Thron darstellend — 
zu seiner Linken ruht ein Löwe, die Pranken auf die Stufe 
gelegt, die des Kaisers Füssen als Stütze dient. Es schliessen 
sich an die Nürnbergische Chronik der fürstlich Fürstenbergischen 



Anzeiger für Kiiiulc der deutschen \\)i'xeit 1.SH7, S. 2;j.">; V. A, 
von Lehner, Tearzeiehiiiss der Handschriften zu Sigmarlngcn S. 35. 



Digitized by Google 



90 P. Ckuien 

Bibliothek zu Donauescliingeu (Od. 678) ^ and sodann Cod. bavar. 

2799 (Iconoj^r. 372, Cimel. 183) der Staatsbibliothek zu München. 
Unter den buyrisclien Heizügen erscheint Kurl mit Schwert und 
Apfel, vollständijr jrenistet, mit langem weissen Hurt und auf- 
füllendem Lockenschmuck. Unter der kolorirtea Federzeichnung 
Huden sich die Verse: 

Der caiser ('arol der gross, 
Der aller schanndea was ploss, 
Der mit den haiden maniche sU'eit 
Gestritten bat zu seiner zeit; 
Er war der aller gerecbtest man, 
Der caisers nam as gewann, 
Ward im 801. jar zu caiser crönt 
Ynd im 814. jar mit got versönt. 
Eine ähnliche Darstellung findet sich auch im Cod. iconogr. 
(Oimel. 189) und Cod. iconogr. 369 zu Miincheu. Ein (Chro- 
nicum (lulliue, ("od. 78 der Stadtbibliotliek zu Bern, zeigt in 
dürftiger Kederskizzo aufBhittHl den Kuiser hoch zu l\ess, in 
der Hechten das bccpter führend, mit langem zottigen Haar und 




Heidelberg, Uuiversitätsbibliotbek, Cod. gerin. 149. 



Bart. Endlich sind zu nennen die grossen kolorirten Feder- 
zeichnungen der Handschi'iften des Maitinus Polonus, Cod. germ. 

') Biirack, Die Handschriften d. Bibl. zu Donaucschingen 8. 472. 
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187 lind 140 der I^iiiversitätsbibliotliek zu Heidelberg, beide dein 
IT). luln liumlort aiig"oliöri^^. Der Kaiser erscheint hier in der 
Traclit der Zeit, das inäfhtig-e Hanpt mit der j2:rossen, g-ekrUnnnten 
^ase mit der Kcitenkrone geziert, hinge Haai'siriilnie und ein 
reich gcbckter, bis auf die Mitte der J^rust sinkender zwei- 
getheilter Bart zeichnea ihn vor allen Andern aus K Cod. Heimst. 
205 der l'iMiothek zu Wolfenbüttel zeigt den (ireisentypus 
gleichfalls völlig ausgebildet. Eine eigenthümlich grossartige 
Verkörperung fand das Bild Karls noch einmal im 16. Jahr- 




Aarau, Kaatonsbibliothok, Cbronik Silbeieyseiu». 

hundert in den beiden Darstellungen in der Chronik 8ilbereysens 
in der Kantonsbibliothek zu Aarau. Der Kaiser ist hier ganz 
en face dargestellt, das mächtige Haupt schmückt eine pelz- 
besetzte Mütze, das Gesicht ist Ton Falten durchfurcht, die 
schmale Oberlippe unter der langen Nase ziert ein straffer 
Schnurrbart, Haare und Bart sind auf beiden Seiten in symme- 
trische Lodken gelegt'. 

Schon dem 16. Jahrhundert gehört an ein Steinmedaillon 
Tom Frauenhaus in Colmar, jetzt im Museum Unterlinden (Inv. 
298), ndt dem Bild des thronenden Karl in Vorderansicht, in 

VgL Bartseh, Kat. d. altdeutschen Handsehiiften S. 83; San Harte 
im ArehiT f. d. Studium der nouercn Sprachen XXIII. Im Cod. pal. germ. 
187 das Bild Karls auf toi. 77% im Cod. 149 auf fol. 184*. \ 

') Kine iramlsrhrift des sog. Selnvahenspiosjels von 1491 zu Aarau mit 
der Darstelluii«!; Kalis d. Or. zu (iericht silzend crwähut T? oiL'kiiip:er in dt u 
Sit/.uugsbericliteu der Wiener Akiidcmie, llist.-piiilos. Klasse, Bd. CX, Abhaudl. 
X, S. 25. 
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9 

der ßectitcii das Scepter^ in der Linken das Kirchenmodell 

lialteiiil: die Nase ist niächti'i: imd «•orado, au der Spitze etwas 
aufjjretricluMi, der Bart läuft in ZAvei Spitzou aus, die Lockeu 
sind breit zni- Seite gestrirlien. Im Jalire 1 ."):>;} endlicli entstand 
der Kaiserbrunneu zu Ueberlintron am Hodensee mit dem Hild 
des Kaisers als des Schutisheilige«, auf den ychild mit dem 
Stadtwappen gelehnt K 

Die stiddeutsclien Darstellunj£?en zeigen einige Unterschiede 
gegenüber den übrigen auf deutsciiem Boden, geringere gegen- 
über den säcbsisch-westialischen, grössere gegenüber den rhei- 
nischen. Der Ausdruck einer zarten Köiperlichkeit, wie er in 
den rheinischen Bildern lebt, fehlt Tollständig. Stämmig, ge- 
drungen ist der Körper, die Haltung stolz und selbstbewusst. 
Gerade auf süddeutscher Erde — und die oben angeführten 
Handschriften liegen uaeh dem Ort ihrer Entstehung über das 
ganze Bereich verstreut — • ward das Motiv des langbärtigen 
Kaisers mit sichtlicher A'orliebe ])is zur Tebertreibung ausgebildet. 
Ks feldte dem Kaiserbild nur uoch eiuei — und das gab ihm 
Dürer. 

Albreciit Dürer war es, der am Schluss des Mittelalters, 
als sich die Kunst an der Weiterbildung des Kaiserbilds schon 
erschöpft zu haben schien, dem Stoff noch einmal eine eigen- 
thümliche Fassung verlieh, eine Fassung, die auf die Anschauung 
aller folgenden Jahrhunderte bestimmend einwirkte. Für die 
HeÜigthumskammer im Schopperschen Haus zu Nürnberg^ wo 
seit Kaiser Sigismunds Zeiten das Krönungsomat der deutschen 
Kaiser aufbewahrt wurde, zwei gi'osse Bildnisse Kaiser Karls 
und Kaiser Sigismunds zu malen, ward Dürer schon 1510 vom 
Iiath beauftragt. Hist l.")12 waren sie vollendet-. Sorgsame 
Studien hatte der Kiiii^tler zu seinem Werke gemacht. Die 
Keicliskleiiiodien galten seit Jahi-lunKbMien als von l\ar! sell)st 
irv'stittet: um seinem Werk die grösste Tieue zu verleihen, 
fertigte er nach dem ivi'ömingsiu'uat genaue l-'ederzeiehnungeii 
an " — eine Zeiclnnnig des ganzen Ornats wird in der Albertiiuv 
bewahrt ^ Wiedergaben der Kaiserkrone, des Bcichsapfels, des 

*) F. X. Krau-, Kiiii-tfUMikinitler des Kreises Constanz S. f)4I, «WJO. 

-) Jf. ThausiuLr, Dürer II, S. III. Ucber tlie neilifxthiimskiunmer 
viil. r.aailer, Drii ra«,n' zur Kunstgesehiehte Nürnl)eru:s T, 8. C, II, S. 6; 
iiiebciikeus, Materialien zur Niirnbergischeu Ciesrliichte I, S. 327. 

*) Heller, Pie Werke Albrecht Dürers S. 116, Xr. 123. 
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Reichssdiworts bottiuleii sicli in anicrikanisclieni Hesitz Das 
vollendete' Hilil zeigt den Kaiser von vorn g^eselieii als Knie- 
stik'k, im vidleii Ornat, mit ScliAvert und Reichsapfel. Ein 
scliönor Greisenk(»pf von läii£»"liclier Form mit einer scliarlbn, 
langen nnd j2:el)ogoiien Nase, von langen Locken umwallt, die 
an den Schläfen nur leicht gewellt sind, um in reicherm 
Gelock auf die Schultern zu sinken, mit langem und breitem 
Vollhart. Dürer stellte den Kaiser an der Schwelle des 
Greisenalters dar, Bart und Haar sind nur leicht grauweiss 
gesprenkelt. Die straffe Haltung, der feurige Blick zeigen noch 
die ungeschwächte Kraft^ im Gesicht aber hat schon jene Yer- 
geistigung der Züge Platz gegriffen, die das Ehrenzeichen des 
Alters ist. Der Eindruck der unbändigen Energie, verstärkt 
durch die vorgeschobene Unterlippe, mischt sich mit dem einer 
majestätischen Milde, die aus den ernsten, aber freundlich 
blickenden Augen spiicht. Es ist kein Idealkopf; kein Zweifel, 
dass das Porträt des Johannes Stal)ius, des gekrönten Historio- 
graphen ^Faxiinilians. Dürer hier vorschwebte^ — aber doch 
auch kein idealisirtes Porträt^. 

Was Dürer hier geleistet, wirkte mächtig ein anf die Phan- 
tasie der Zeitgenossen und der nachfolgenden Geschlechter: es 
til)te einen uivellirenden Einfluss aus und verdrängte theilweise 
die eigenartig landschaftliche Auffassung. Der langbärtige Kaiser 
Karl auf der Einfassung der Kreuzigung des Johannes von 
Bosenau in Budapest, mit den bis zur Schulterbreite auf beiden 
Seiten des Hauptes ausgebreiteten weissen Locken ward wohl 

') Früher beim Ritter von Franck in Graz. Vgl. Lipp mann, Zeicli- 
inin^en Dürers II, S. 166, 167, 168; Bphrussi, Aib«rt Diiror ot ses dcasias 
p. ir.8, 364. 

2) So von Eye, Albrecht Dürer S. 341 und Tha using n. a. O. T f, S. 112. 

•■') Die rntersclirift lautet (von Thauaiug ins Neuhochileutüclic über- 
tragen) wörtlicli: 

Dl8 ist der gestalt and biltnua gleich 

Kaiser Earlus der das Römisch reich 

Den Tentsdien andertenig macht 

Sein krön and klaidnng hoch gcacbt 

Zaigt man zu Nurcnberg alle jar 

Jfit andern baltum ni^Vnbar. 
Eine Kopie in der k. k. Anibraser Sammlung x.n Wien. Aus^'O/eiclineter 
Sti<;b von A. lu'in^icl. \'gl. d. Ik-spr. v. Fr. Eggert: Deutsdus Kunstblatt 
1857, S. 243. Feinsinnige Analyse des Hilds von Kuglcr, Deut.-ehe.'i Kuu.Ht- 
blatt 1848, S. 84; Kleine Schriften II, S. 573. 
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direkt diircli Dürer liervorirenifen ebenso die Iteiden pracht- 
vollen ofrossen Fcdcrzcicliiiuiigen, dio das Greisenluuipt Karls 
darstellen, im ersten Band der Chronik (Jhristopli Silbereysens 
von 1576 in der Kantonsbibliotliek zu Aarun. Und noch im 
18. Jahrhundert ward auf einem Tafelbild im linken Seitenschiff 
zu St. Emmeram in Reuensbur;of, das Leo HL, umgebeo voü 
Arnulf, Karl, Heinrich dem Heiligen und Herzog- Theodor, dar- 
stellt, eine Kopie des DUrerschen Kaisers eingefügt. 

2. Frankreich. 

Wir kommen zu den Darstellungen Karls auf französischem 
Boden. Eine likalc Ueberlieferung ist hier nirgends mit Siclier- 
heit anzunehmen — reiner darum aber auch als etwa in Aaclien 
sind die Bildnisse als naive künstlerische Niederschläge der 
jeweiligen volksthündichen Anschauung zu betrachten. Die älteste 
Wiedergabe, deren Datirung uns möglich ist, findet sich auf 
den Glasgemälden von St. Denys. Dort hatte im Jahre 1140 
Abt Sugerus die neu entstandene Kirche mit bunten Fenstern 
geschmückt ^ von denen nur dürftige Beste die Stürme der 
HeTolution überdauert haben; eine Beihe von Medaillons sind 
durch die fi'üher gefertigten Abbildungen Montfaucons bekannt 

■) A1)o,vl)il(lct in A Nafryszel)eni f*s a Sztkesfelu'rvuri rcgi temploiu, 
iirsg. voll (kr ma|:^jar. Akademie /u lUulaix'st iss;{, 6. 03. 

2) öugcri abbat. Uber de rebus aduiinistratiouo sua gestis bei Bou(iUCt, 
Becueil XU, p. 96: Vitreanim etiam novaram praeelaTam Tarietatcin, ab ea 
prima quao incipit a Stirpe Jesse in capite ccclesiae, usqae ad eam qnae 
superest prineipali portao in intioitu eoclosiae tarn enperius quam inferius, 
m^isirorum multorum de diversis nationibns manu exqnisita depingi fccimas. 
Vgl. Doublet, Histoirc de rabbayo do St. Denys T, p. 246; F(dibicn, Hi.st. 
de St. Denys IV, p. 151. Ui lier die kunstliistorische Bedeutung der Malereien 
vgl. M. A. Gcssert, Oeftchichte der Glasmalerei S. 70; Fiorillo, («est Ii. 
der zeichnenden Künste in Frankreich I, S. 42; Bruzen de la Martinid-re, 
Diet. geogr.-hist. V, {>. 228; Mme de "Witt, Les chronitiueurs de l'histoirc 
do Francu II, p. 144, 150; L. J. Gaenobault} Dictiounaiio icouographiquc 
dos montunents en France I, p. 376. Abbildungen einzelner TheUe bei 
P. Levicil, Kunst auf Glas zu malen I, 8. 59; J. Labarte, Histoire 
dos arts industriels an möyen ftge. Album II, pL XCIV; Lävj et 
Caproini L r, Histoire de la peiuture Sur verro, pl. 3. Ferd. de Last yrie, 
Histoire de la ptinture snr verrc p. 2ß bezieht mir 2 der Medaillons bei 
Moutfaueoji auf Karl d. Cir., die üV>ri<ren 10 auf den ersten Kreiizzuir. Ich 
möchte alle 12 als Illnstratiouen der Le<^rndc von Karls Krcu/zuir fs. o.) 
ansehen. Was die Notiz des Sugor über die magistri de divtrsis iiatioiiil)ii> 
betrifft, so halte ich nach stilistischer und technischer Prüfung der Keste und 
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und orlüilteii «reliliebeii \voni<rcn Mcdjiillons, welche die 
llevoluliiiii iiborlobt liiitton. wm-dcii von I.eiiuii' in sein neu- 
errichtctes I^liisee des inonuments franfniis frorottet, nach dessen 
Autiösunü: sie der Kirclie zurück<ie^ielK'ii wurden-. Sie sclimücken 
jetzt in willkürlicher Zusammensetzung ein Fenster der Maricn- 
ka pelle, der mittlem des Chonimgangs. Erlnilten ist vor Allem 
das Porträt des weisshaarigen, wenig individuellen Abts, der 
vor der Madonna kniet'. Die durch Montfaucon aufbewahrten 
Medaillons gehörten offenbar einem grossem Cyklus an, der die 
Erzählung von dem Kreuzzug Karls zum Gegenstand hatte. 
Auf dem einen empfängt der Kaiser, nach links gewendet, mit 
dem Scepter in der Linken unter einem Bundbügen thronend, 
die drei prächtig* <j:ckleideten Gesandten Konstantins, die heftig: 
gestikulirend von links lieiansclirciton ; auf einem andern be- 
willkoninmet Konstautin, im Thor von Konstantinopel stehend, mit 
HandschlafT den von links nahenden, von zwei baarhanptiuen 
Kriegern geleiteten Karl. Mit schlichten Locken, kurzem, üc- 
ringeltem Bart, mild sclionem Antlitz erscheint hier der Kaiser. 

Das Fenster von 8t. Denys ward das Vorbild fiir das grosse 
Fenster Karls d. Gr. in der Kathedrale zu Chartres^. Ueber 

nach Vergleich mit den Glftsmalprcion in den Kathedralen zu Le Jlans und 
An<^(>rs, dir lu idc zeitlich frilker anzusetzen sind, an einheimisch franzüsischer 

Herstellung t('>t. 

Monttaucon, ili»iium<'nt-s I, j). 277, pl, XXIV, 1, XXV, 1. Danach 
bei H. de Viele a.stel, CuUection I, pl. 43. Vgl. Zur Cicschichto d. Ghis- 
malerei in Enrupa, im Organ fttr christliche Knust YII, S. 91, 127. 

*) Vgl. AI. Lenoir, Trait6 histor. de la pcintuie snr verie. Exkurs 
znr Bescr. histor. et chronol. des monnments de sculptnre rßunis an rnns^e 
des monumentt^ fran^ais p. 305. 

Zorn Vergleich heranzuziehen sein Grabmal in 8t. Denys (F. de 
Guilhermy, L'abbaye de St. IXnvi^, tonibeanx et fignres historiques ]). 
und srine Hiisie (AI. Leaoir, Descr. Uistur. et chronol. des monumcutü 
franrais II, ]). 80, no. 52U). 

*) VoU.^iäuiiig wiedergegeben bei Durand, Mouugraphie de la cathedraie 
de Chartres p. 162 — 165. Erl&nterang bei l*abb6 Bnltean, Description de 
la eathfidiale de Chartres I, p. 191, 280. Vgl. Y^tanlt, Charlemagne. Eelair- 
cissement VI, p. 545; Didron ain6, Cath6drale de Chartres. Bapport adressö 
k M. Ic comte de Salvandy; CathMrales cäI6bres. Kotie-Dame de rhartre.^. 
Description mon. et bist. p. 52; "Baudri, Orc;an fi\r diristl. Kunst VII, 
p. 113. Kleine Irrtbümer in der Abbildung bei Durand vrrbcsscit in der 
Wiedergabe bei Didmu, Charlcniagne et Roland, in den Anna!, archeoloff, 
XXTV. p. 349. Vgl. Lrvy « t t'aprunnier, Ilistoire de la ininhire snr 
verre p. U4, pl. X; Fi^rd. de Lasteyrie, Hist. de la peint. sur verre p. .">.'>, 
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seine Entstehnng liefen keinerlei nrkundliclic Zeugnisse vor, 
nach stilistisclien MerkmakMi ist es an den Aus«;iin;:r des 12. 
.Talirhnnderts zu sot/eii. In eiiiun<lz\vanziLr Feldern scliildert 
das von der ( 'onuniinaute des niarcluuKls-foin reurs der Katliedrale 
<i'es('lienkte Wei-k die liCiieude Karls im ciiireii Ansclihiss an die 
Krzalilung' von der lJebertrag"nnjür <ler Kclitiuicn durch Karl von 
Konstant inopel * und an die Thronik des Turpin-. Das vierte 
Medaillon, der Empfang Karls durch Konstantin, und das zwölfte, 
die Erstürmung Pampeluns, finden sich fast genau entsprechend 
in den betreffenden Scenen zu St. Denys wieder, an Stelle 
Pampeluns dort Nicene eingeführt und die Handlung durch ein- 
gefügte Krieger erweitert. Wie in St. Denys diese stürmische 
Scene noch ein zweitos Mal fQr die Flucht der Araber nach 
Ascalon benutzt war, so nahm auch die Kfinstler^i uppc Yon » 
(Jhartrcs dasselbe Motiv für ihre Schöpfnnfjren herüber. 

Von der übermenschlichen Natur Karls, wie sie Turpin 
schildert, ist nichts zu spüren: der König: bewe^^t sich höhscli, 
zierlich, f(e wandt und sitzt annnithijr zu Koss. Ein kurzer, 
runder Vuilbart und kuizc Locken zeiclinen ihn aus^, derselbe 

220, 200; Gill)L'rt, De.s('rii>tion histoririuo <lo To^lise de Notrc-Dione de 
Chartrcs p. <>; F. de Mt'i}', Etüde ic()n(»t^(a|iliit|ue sur Its vitraux de ('hiirtres, 
in der Hrvue de Part ehn't ien VT, p. 4. Ii;is (iciiiiilde ward liereits /u iJe^iiin 
des 14. Jahrhunderts durch einen Meister, der sieh (iaulredus nannte, restaurirt 
(vgl. Cod. B. 47 der Bibliothek von Cbartrcs, Actes capitulaires du ehapitre 
von 1816). 

Medaillon 2—7 nach der Deaoriptio quallter Carolua Magnus clavam 
ot coronam Domlni a Constantinopoli attnlorlt (s. o.). Dass die Sag:e in 

Chartrcs eine bcsondi rr Ifriinstätte f^efunden, beweist der Umstand, dass im 
Jahre 12(52 mestre Jebaii Le Marchaut ein poeme des miraeles de Netre-Uanic 
de Chartres. das eben diese Legende zum Gegenstand hatte, aus dein Latei- 
uischen ins Tranzösisehe übertrug (Cod. fol. 171 der Bibliothek von Chartres). 

-) Medaiihm 8—22 nach Turpin (1. Theil, cap. 1-V: 8— IH, 2. Tlieil: 
14—22). Das 1. Medaillon stellt die Uebergabe des Fensters dureh eiueu 
Yertretor der Eaufinannsehaft dar. Sehwierigkeiteu bereitet mir die Et- 
ktämng des 82. Feldes. Nacli Bolteaii: Die Seele Bolands wird gen Himmel 
getragen, Turpin und Karl schauen zu. Besser aber wohl: Torpin verrichtet 
das Messopfer für den sfindbaftcn Karl. 

") Xiebt immer ist Karl mit dem Nimbus abgebildet. Dieser fehlt in 
3, 4, ö, 10. Der König ohne Nimbus auf dem 7. Frldc braucht aus diesem 
(irunde noch nicht Karl der Kable zu sein, iilaulihatt macht dies nur die 
dargestrllte Scnir: in der erwähnlen iateiniseln ii Legende gcschii-ht die 
Niederlegung der Kroue auf den Altar von St. Denys ausdrucklich durch 
Karl den Kahlen. - 
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Herrscliortypiis irilt aber nucli für Konstantin. Ausser für Karl 
besteht oiii liest ininitei- Typus nur für Roland — er erscliciiit 
immer mit runden), lircitem, bartlosem Gesicht, weiclieni Kinn, 
mit halblangen Locken, deren eine in die 8tini lallt, während 
Tnrpin ebenso bärtii^: wie unbärtig vorkommt K AMc die äussere 
Erscheinung den Auscliaunngen des ritterlicihen Ideals um 1200 
angepasst erscheint, so ist auch die Tracht die der nord- 
französischen Bitter: Karl erscheint stets in vollständigem Waffen- 
rock und Panzerhemd mit Maschen, Kappe, Beinlingen und Helm, 
der cylindrische Helm vorn geschlossen und mit einer Blätter- 
krone geziert. 

Den gleiclien Typus zeisift endlicli auch das G-lasgemälde 
im linken Seitenscliitf des Stiassl)nrg-er ]\rünsters, den König mit 
Kione, kurzem Vollbart, dünnem Sehnunbart und zierlichem 
Lockenkranz darstellend-. Mit Unrecht vtrniuthet Begin ' in 
einem Heiliaen im ]\[ittelscliitf von 8t. Stephan zu Metz den 
grossen Karl. In einem dem Anfang des 14. Jahrhunderts an- 
gehörenden Gemälde der Kapelle St. Georg zu Schloss Tourbillon 
bei Sitten im Kanton Wallis ist der Kaiser dargestellt, wie er 
dem Bischof Theodulus die Herrschaft von Wallis übergibt. Der 
Kaiser sitzt zur Linken und fEisst mit beiden Händen das 
Schwert. Das nimbirte Haupt mit der langen, geraden Nase 
wird von prachtvollen, weissen Locken umrahmt, die in bmter 
Fülle auf die Schultern niederfluthen, ein dichter, weissflockiger 
Bart mit starken Schnurrbartsträhnen sinkt bis zur Mitte der 
Brust herab*. 

Die älteste plastische Wiedergabe findet sich auf einem 
Kapital der Unterkirciie von St. Denys \ das aus demselben 

0 Tnrpin eischehit bftitig im 28., nnbftrtig im 10. Feld. 

*) Abbildongbei Ferd. de Lasteyrie, Eist, de la peintnfe snr venro I, 
p. 289, 247, des Kopfes bei Didron in den Annales aTchßologiqttes X, p. 5. 
Vgl. Giandidier, Essais histor. et topogr. snr P^ise de Strassboorg I, 
p. 139, 2ö6. Zuletzt J. Janitsch, Die älteren Wandr^^cinäldo im Strassljuryer 
Münster, im Rupertoriuni f. Kunstwiss. III, S. I5ü. Litcratuniucliwciso bei 
Krans, Knn.st und Altertlium in Elsass-Lothringeu I, S. 4r)3. 

^) E. Begin, Ilist. et descr. pitt. de la cathMrale de Metz I, p. 104. 

J. D. Blavignac, Histoire de l'arch. sacrec dans los anciens 6vßcb6s 
de Gcni'vo, Lausanne et Sion. Atlas, pl. XXV'II, 1. 

A. Lonoir, Must'e de?5 monnnient.s fnnirais T, p. r»14, nn. 217; 
Ders., ]\IoiiiiiiuMits des avts liberaux, pl. 9; A. 1*. M. Gilbert, Descriptiou 
de l'eghsc ro^alc de St. Denjs. 

7 
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Jahrzehnt wie die orwlihntcn (TlafJ<?cnuil(le staninuMi dUiftc: 
der biirtigo Kai l sitzt iMpi>iii i;ei;enül)or unter einem verzierton 
liundbo^-en. Auf einem Kai)ifä1 in der Katliedrale von Nevers 
ist Karl auf der Kberja.ü'd dariicstollt, bescliiitzt von St. Cyr, 
als Illustration zu der Krz;ihlunj:>' vom Traum des Kaisers nach 
der Le<2:ende des Ii. Hieronymus; auf einem Glas«iem;il(le zu 
Saint-Saulge, auf dem Sieg-el des Kapitels zu Neveiis wird 
derselbe Geo:enötand wiederholt'. Neben der kurzen, ttnter- 
sctzten, bärtigen Gestalt io der Kirche St. JuUen-ie-Pauvre zu 
Paris* steht das Bildniss Karls an dem Grabmal von Ogier Ic 
Danois za Saint-Faron de Meanx endlich das stark verstümmelte 
Basrelief vom Nordportal der Kathedrale zu Paris, die Krönung 
Karls durch Leo ni. vorfiUirend*. Aus der Schaar der bärtigen 
Darstellungen hebt sich die Statue im Chor der Abteikirche 
Noti'e Dame de la Grasse bei ('arcassone empor — eine hohe 
breit scliultei'iue Gestalt in reicli verzierter, bis zu tkii Jvnieen 
reichi^nder Tunika, die Ivuclitc auf die Brust le«reiid, dir TJnke 
auf den Sciiwerturitf ir^stiitzi, i*in ruinier Koi)f mit hoher Stirn, 
von einfachem Kronreif umwunden, da^ Kinn breit und unbärti.«:", 
die Nase «rerade, dazu ein starker, stratter Schnurrbart ''. Wenn 
abei* hier das Porträt Karls in dem alten historischen Typus 
erscheint, so ist ebenso wenig wie bei dem Medaillonbild an 
einem Kapitäl der Kirche zu Champ-le-Duc in den Vogesen^ 
an eine ununterbrochene Ueberlieferang desselben zu denken. 
Dem 13. Jahrhundert gehört die Darstellung des sitzenden 



^) Bulletin monameiital XIV, p. 284—286; Crosnier, IcouograpMe 
chr^ticimc p. 286; Hunts, Etndes iconographiques p. 79. 

*) Lenoir, Staiistique momunentalc de Paris I, pl. X; Laeroiz, Le 
moyon Age. Vie militaire et r^igiense p. 5, iig. 4. Leider völlig ttberarboitct 

Mabillon, Annales II, p. 876, 378; Acta SS. ord. s. Bencd. IV, 

p. 664. 

*) Cahiur, Xoiivoaux iiH'huijjes (ravili«'()lo<;ie. Ivoiros, niiniatnri's, 
rinaux IT, p. 237, pl. VUX. Andere Krkläruiig gibt Lebeuf, Hist. de la 
YiUe Paris I, p. 12. 

M 011 1 laue 011, iloiiumcata X, pl. XXV, p. 277; H. do Vielcastel, 

Collect ioii I, pl. 42, no. 51. 

Diirnt, Xotice sur rey:lise ile Clminp-le-Diic, im l'ulletiii nionnnioiilal 
XIV, ]). 41."). Abi.. 1,1. p. -ir.i). T)a> Medaillon wv^t Karls liild in (laeheni 
Kelief ai.-- links «.^»'WciKlrteii Protilknjit, Inirtlus, mit lan«;or Xase niul si liliclitem 
Haar. Die andern beiden Felder .stellen dar: Karl eniplanj;l voiii l'apst den 
Eaisermantcl nnd Roland mit dem Horn (nicht, wie Digot: Karl auf der Jaj^d). 
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Kaiser« an dem Kreuz von Altobiscar, vor der liolaudskapcUe 
am Halen von Ibayeta au^ 

Die gekrönte Fig^ur, lang^ifelockt, mit wallendem Bart vom 
Portal der Kathedrale zu Aniicns stellt wohl nicht Karl als 
Stifter, sondern Salomon dar^ Von all den gekrönten Grestalten 
an den Portalen der Kathedralen zu Ohartres, Le Hans, Reims, 
Bourges, St. Denys, die nach Montfaucons Vorgang in der ältern 
Literatur als die Porträtstatuen der merowingischen und karo- 
lingischen Könige angesprochen wurden, ist nur denen von 
St. Denys mit Gewissheit dieser Kang einzuräumen. Mit einiger 
Walirscheinliclikeit ist die zweite bemalte und vergoldete ge- 
krr»nte (lostult auf der linken Seite <les Portals der Kirclie 
St. (ionnain TAnxeii-ois die ilire (iriindnng auf Karl zuriiek- 
fülirt, als eine Forträtligni- anzusehen: der König trägt in der 
liiiiken das Scepter. wahrend die Heolitc auf der Brust rulit, 
der Körper in langem, straffem, gegürtetem Leibroek. von langem 
Faltonmantel umwallt, steht ein wenig nach hinten übcrgelchut, 
nur der Kopf ist vorgebeugt, der Mund starr lächelnd, die Lippen 
leise geöffnet, das Gesicht von schwarzem Yollhart und schwarzen 
Locken umrahmt. Die Tradition bezeichnet auch die sechs 
Königsgestalten in der Höhe des Giebels des rechten Querschiffs 
von St. Ouen zu Ronen als Barstellungen der Karolinger. Für 
diese Annahme spricht allerdings der Vorzug besonderer Cha- 
rakteristik, den die zweite, eben auf Karl getaufte Gestalt vor 
den übrigen erlialten hat: die Linke halt ein nucli, die Kechte 
ein Seepter, das mächtige Haupt uuiwallt:n lange, sieh breit auf 
die Schultern legende TiOcken und ein dirliter. in wulstige Strähne 
auslanfeudev, laug lieral)iulngender Bart, dei' bei aller Scliwer- 
fülligkeit der Technik au den Moses des Michclaugelo crinuert. 



*) J. Michel, La croix de Clmrlemap^no a RonceTaaz, in den Memoiics 
tlo la soriet»' aroh^'olno,i(|uo de Seiis V, \). 10, pl. 1. 

2) 8. Gilbert, La «allirilrale (rAiiiieiis \k 17; .Tourilnin et Duval, 
Legrand portail de la catht'ch'ale d'Ainii'iis, imBulletiu iiioimiuental XI, p. 175. 

^) Ueber die licneiuiung vgl. Duchalais in den Münioires de la soeiötd 
des autiqnftiics de France, sdr. II, tom. VI, p. 197; AI. Lenoir, Monuments 
des arts libiJraax p. 10. Die Statne Karls in der Galerie des reis an Notrc 
Dame ist schon 1793 zerfcrUmmert worden. Ueber die Bcihc der karoliiigischen 
Könige a)i Notre Dame und die frtthern Abldldnnyen v^l. A. P. H. Gilbert, 
Dcscriptiou liist. de la Ita-iü ^i' m 't i o|ii>litaiii(' de l'aris p. 10.'); Sabin 
T e l m o n d , I >< <i-t iption et explicatiuu de tous Ics basrcliefs et fignres sculpices 
de Notre-Daiue p. 5. 

7* 
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In der Ui'Aio (k's sii<Uiflieii (^uer.scliiti"s der Katlieürale zu Txciius 
crscliciiit Karl neben Pippin — eine hohe, irekrönte (lestalt, 
den Älantcl um den linken Arm gescliluii^en, das bärtige 
Haujit von reichen, starreu Locken umwallt. Untergegangen 
sind die beiden Statuen, die dem Kaiser als Patron in der 
alten Sorbonne zu Paris errichtet worden waren', verloren 
auch das Bild Karls in der Eeihe der Statuen der franzö- 
sischen Herrscher im grossen Saal des Palais de jnstice zu 
Paris, die der Anonymus von Senlis schon im Jahre 1322 
in seinem Elogium von Paris ob ihrer täuschenden Lebens- 
ähnlichkeit preiste Die beiden Kolossalstatnen Kaiser Karls 
und des Grafen Roger von Limoges am Portal der Abteikirclic 
zu Charroux (Poitou)^, durch die jetzt im Museum zu l*oitiers 
befindlichen Inschriften als Porträtbilder beglaubigt, sind erst 
vor Kurzem versclnvuiiden, ebenso die Bilder Karls und des 
h. Lud-wis: an dein iri-ossen Portal von 8t. Ktienne in Troves. 
die nach den Registern um 1550 auf Kosten von z^\■ei Bürgern 
der Stadt ausgefülirt wurden^. Für den Verlust all dieser 
Darstellungen entschädigt zum Theil die Erhaltung der bemalten 
Holzstatue in der Sammlung der Soci6te arch4ologique zuNamur: 
die ganze Gestalt ist nur 84 cm hoch, beide Arme sind ab- 
gebrochen, der weite Mantel, der den gepanzerten Körper um- 
hüllt, ist zu beiden Seiten verschnitten; aber der Kopf selbst 
mit den vornehmen Zügen, der schlanken, gebogenen Nase, dem 



') Vgl. übeo. Ueber die Garlomagualia vgl. nuch Prudhomme: Le^ 
rtvolutioiis de Paris 1793, Jan. 26 und Febr. 2, no. 186, p. 173. 

') Edg. Bontaric, Becherches archtologiqnes sor le palais de justice 
& Paris, hl den Mömoiies de la soei^tö des antiquaires de Fraoce, s^r. III, 

torn. Vn, p. 25. Das Elogium abgedruckt von Ta ranne und Loroux ilc 
Liiicy im Bulletin du comito de la langue et de l'histoire de France III, 
p. 518: Pro iuelife vero recordationir^ hoiioro y^lola rnnctonim regum Francio, 
qui liacteiHis precosscrunt, sunt ibidem adco porlccte representationilius pro- 
prictate lormata, ut primitu> iiispiciciis ipsa fero iudicet quasi viva. 

^) de Che Ige, Notice sur l'abbaye de Charroux, iu den ilemoires de 
la soci6t^ des antiquaires de POnest I, p. 233, X, 469. Ueber die besondere 
Verehrung Karls in Charroux vgl. Foncemagne in der Eist, de Pacad^mic 
des inscriptions XXI, p. 151. Die Inschrift, Iut. D. 13, im Museum zu 
P(iitier8(Catalogue ii. MV) stammt den Scliriftcliaraktcreu nach aus dem 13. Jh. 
nie lautet: Jiex iurislator Karolus, probitatis amator, huius fundator tempH 
fuit et dominator. 

*) Vj^l. A. F. Aniaud, Vovafjc ar(li('()loo-i(iue et pitturesque dans le 
departeuieut de l'Aube et daus raucieu diocese de Troyes p. 129. 
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kicim'ii. krärti|[,^oii ^[iiikI, dfii ürossen, woit otlV'iu'ii, aber 
tielliegcndeii Au*;:en uiul dein iniicht^en, wolil^^epfloprton V()lll)art, 
(Mugeraliint von dicliteu, wenig gegliederten Loekemuassen, 
stempelt die Fignr zu einer dei* edelsten Yerkürperungeu des 
Kaisers im französischen Norden. 




Holzstatuette in der Sammliuig der Soci6tö arch^ologlqno za Namur. 

Die grossen Reiterstatnen. wie sie sich im Tynipanon und 
neben dem Haupt portal einer Reihe der französischen Kirchen, 
vor Allem im Poitou vom Angoumois bis T^urdeaux linden, zu 
fivray, St. Hilaire de Melle, Plauze, Airvault, ^^lrtheIUly-le-^'ieux, 
lienet, Aulnay, Penne, sodaini zu St. Etienne-le-Vieux in (laen, 
zu Bocherville, Autun, Chateauneuf, Aubeterre, auf deutschem 
Boden zu Zürich, Regensburg, Strassburg, Basel, AN'orms, Mainz, 
sind nicht als Bildnisse Karls d. Gr., als welche besonders die 
südfranzösischen angesprochen werden, zu betrachten, sondern 
entweder als Versinnbildlichungen des Sieges der Kirche, des 
Oliristus Victor und der Ecclesia triumphans, oder aber als 
Darstellungen St. Martins und St. Georgs ^ 

') Diirchana unmcthodisch und vortohlt erscheint jede Generali sinnig, 
der Deutuii2:s versuch ist in jedem Hiii/elfidl l)es(j»ders zu maelien. Xiu li «jjelien 
die Deiituiif^fMi sehr iiuseiimnder, Knnstiuitin, Kurl d. Gr., St. MartiiK Si.fJeorjj;, 
der iieitur der Apokal^päc, der Eugul des Heliodor, l'briätus uud die Ecclesia 
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Ausser den l'Vnstern dei- Katludi aliMi oroluTt sicli der 
kandin^nsclio Sauonkfeis noch (.'in aiidoi-es J )ars[(dliiimsi;-cd)iet, 
das der Tai)i5i.seri('. Schon Jleiniich von dem Tiiiiin liatte von 
Teppichen nut Darstelhuigcn der höfischen 8ag:enstufFc berichtet, 
^lit mrosser Vorliebe werden seit dem Ende des 14. dahrhunderts 
besonders drei Stoife von den Teppichwebern beliandelt, das 

wcnleii in ^leirluT Wcisf vdri^cbracht. Die Statuen im l'uitou sind meist 
zerstört, in l'ivray nur noi-h das Pferd erhaken. Das am In sten erliahcne 
Bild in rarthenay-le-Viuux zeigt den lieiter im reit hgoschuiiicktcu Mantel 
über eine am Boden kauernde kleine Figur hinwegreitund. Das ist nicht der 
Stifter der Kirche, der über ein Kind wegatarmt (Bulletin monumental VI, 
835, XLn, p. 531; de Canmont, HIstoire de rarchitoctnre rcligieuse an 
niovcn age p. 204, 207; de Cauniont, Ali^c&daire p. 157), sondern St. Martin 
mit dem etwas kleiner dargestellten Kettler. (So schon Ct. Kinkel, Sagen 
aus Kunstwerken entstanden, in di u Jalirliürlu i n d. Vcr. v. Alterthumstrenmlcii 
Xll, S. lU."); T>('rs., Mosaik zur Kuuslgesehiclitc ; l'idrdii in den Annal. 
arclit''ol. XVJI, p. Vgl. ancli Gittee, Les ritrs dt- hi cnnstrui t ion, in 

Melusine III, p. 4S)7.) Eben-so zu deuten die Figur an der Mauer von Civray 
(Villomin, Monumens fran^ais inMits I, p. 47; de Caumont etH6rim6e, 
Notes d*nn Toyage dans Tonest de France p. 389; de Lahordc, Honum. de 
la France classßs chronolog. II, p. 171), an der Mauer tou St. Etienne-le-Vieux 
zu Caen, im Kapitelsaal von St (ioorges zn BochervUlo, am Portal der Kirehe 
zu Bazenville (de Caumont, Statistique monumentale de Calvados III, p. 
"i'JS) 11)1(1 iin der Kathedrale zu Antun. In Xotre-Dame de la C(»udre und 
in l'artlitnay erscheint neben dem lieiter eine wcil)liclu' (iestalt auf einem 
Fal)elthier: hier siml Christus vietor und Efrl(Mi;i triumphau- dir Dargestellten. 
Der erstere auch in der Krypta der Kailn drale zu Auxerre zu Koss abge- 
bildet (Viollet-lc-Duc, Dlctiouuaire de l'areh. fran<;. III, p. 242; Kcvuc de 
Tart cbr^tien 1889, p. 312). Ebenso zn Worms eine sitzende Franengestalt 
auf einem Fabelthior mit 4 Küpfcn am Tjmpanon des Sttdportals (die Er- 
klärung nach Ezechiel I, t. 10 bei Fr. Schneider, Die allegorischen Skulp- 
turen am Südportal des Wormscr Doms, im Anzeiger d. gemi. Mus. 1870, 
S. 152; Falk, lÜldwerke di s Wormser Doms S. IT; Worner, Kreis Worms 
S. 184; Otte, llandbueh der Kunstarchä(dogic 1, S. ."»Ol). Von Fiorillo, 
(iesidi. d. zeichü. Kiin>te T, S. ;{8I als Fii^ur d. Iiabylon. Hure erklart. Die 
gleiehe (iestalt, auf siel>eiik(i}ili<ieiii Li)\vrii, als babilon matrna bezeichnet, 
im Ilortus delieiarum (unter d. unpublic. Blätiern ]>ast ards, i'niversitätsbibl. 
zu Strassburg). Die Kirche ebenda bei der Kreuzigung (ä. d. Erklärung bei 
Viollet-le-Dnc 1. c. V, p. 159) und ganz entsprechend im Cod. lat. Mo- 
nacens. 28041. Auf einkSpfigem Löwen an der Kathedrale zu Kouon (Dan. 
Ham^'^e, Lc moyen agi^ monumental et arch6ol. I, p. 83), ebenso in der 
Apokalypse Cod. suppl. lat. 1075 Paris, Bibl. nat. (Lonandre, T.e» arts 
somjituaires, \)\. XI), da- aiKtkal.vptisehe >\'« ib auf d. siebt iiköpliüfen Thier im 
Cod. .'{!» der Vatikana (Seiunix irAginruiirt , l'einlure, jd. CHI), im Cod. 
frany. "Ol:; (Hevue de Tandiiteeture et des travaux publies I, p. 72!l), Cod. 
lat. llöiiO der liibl. nat. zu Paris, im Cod. A. II. 42 tler Bibl. zu iJumberg, 
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Loboii Ivarls, die Sa;i"0 von IvOiiiuiult de ^lontaiiluin und die 
I'j'ziilihiim- voll den zwölf Paladinen. Im Jahre l:i8'.) verkauft 
Jean de ( 'i'oisettes zn Airas ziun ersten Mal dem Herzoa' von 
Oiieaub eiiicu grussseu Teppich mit der DarsLellung der Hiötoire 

im Cnd. IUI' zu Valonciciiuci«, Cod. 8ü4 zu Cambrai und auf einem Wund- 
"iciiialdr in .--aint-l'icrro-les-Eftlisos (Auber in den Miim. do la soc. dea 

autiqu. dl' POiiexf XIX. 1». 27r>, pl. 9). 

Die Gescljitbte der Ecclesia militauä liess noch 1420 riiilipp der CJiUe 
auf einom Teppich zn Dgon darstellen. (Im LiTontar y. Dijon bei de Labor do, 
Leg dnea de Bourgogne I, p. 47. Vgl. Hfkntz, La tapisserie p. 150.) £in 
Bild in der Schlosskapello zn Celle ygl. Mithoff, Knnstdenkmftler in Hannover 
IV, 40. In Regensburg befinden sich an den vier Strebepfeilern der zwei 
Fatjadcnthürme juif tabelhaftcn Tbieren mit Löwcnköiifen vier reitende Fisjfuren, 
darunter eine mit Krone und Seester, die and»M-n drei weibliclien Cieseblecbts. 
Die lveiterfiji;ur über di>r Kryi)ta des Doms zu Kahla stellt wabrselieiidieb 
.St. Simidieius dar (Lötz, Kuiisttopoyrapbie I, S. 220; J. V. Lani;e, Bau- 
denkmäler u. Altertliiinicr Fuldas, bei .T. Gegonbaur, Fulda u. das lihüu- 
gcbirgc S. 19). Die Rcitcriigur zu Penne (Jules de Lahondes, Lcs t'glises 
romanes de la yall^ de TAii^ge, ImBnlL monnrn. XLIII, p. 713, 714) halte 
ich ffir St Georg. Dieser mit St. Martin zasammcngestollt in den schOncu 
Roiterstatuen am westlichen Haaptportal des Münsters zn Basel (Hasler, 
l.eschreibunfi: d. Miinsterkirebe u. ihrer llcrkwüidigkciten zu Basel S. ö, 
Tat'. I), an der Kirehc von Surijcres (ViolIet-le-Duc, ( ompositions et 
de.^sins 1884), wahrsebeinlieli auch im Innern des Doms zu Hep;ensburi:': auf 
Konsolen in -'/i Lebensjjrrössc reebts vom Hauptportal 8t. iMartin, links «'ine 
juf^endliehe (J estalt in Brünne, nnbärti»;, mit reirhcn Lockfii, in der Kerbten 
die Kreuzesfahne. (Die Zusammenstellung: mit 8t. 31artiu macht die Deutung 
als St. Georg gegenüber der Auslegung als Christus victor glaubwürdig.) 
St. Martin auch am Portal des chemal. Kaufhauses zu Mainz vom Jahre 1812, 
jetzt in der Vorhalle des Museums daselbst. St. Georg allein an Brinsop 
ehurch (Herefordshire) und Rnardeau chnn b (Gloueestershire) (The arebaeo- 
logicul Journal II, p. 27), an der Audiencia Real zu Barcelona (D. Ramei; 
1. <•. I. 10.")), St. ilartin allein am Giebel v«m 8t. 3Iartin zu Laun (Viollct- 
Ic-Duf, hirtiounaire VII, p. I tt;), Uber dem Portal von St. Martin in Colmar 
und Metz (Kraus, Elsass-Lotbrin<(en III, S. 409; Rull, d.' la Musdle III, 
p. 18G), am Freiburger Münster, über dem 3lausoleum der Kinder Karls VIII. 
in der Kathedrale zu Tours (do Galembert in den M6m. de la 80ci6t6 
arch^logique de Touraine VIII, p. 138, pl. ö). Gin zertrümmertes Relief 
(Inv. 441) im Museum zu Motz. Vgl. do Oanmont 1. c p. 204; de Ohergö, 
Discttssion sur les statucs fiquestres, in den MSmolres de la soci4t6 des anti- 
quaires de POuest X, p. 4f>7; Auber in denselben Memoires IX, p. 571, 
XXVrr, p. 22«!; Ledain im Bulletin de la soe. d. ant. de TGuest IX, p. 472; 
Cb. Arnauld, Monuments des l)eu.\-Severs p. 115; F. Sadoux, La <I;itinc 
historiijue et nmunmentale p. ."14: Louis Andiot, Les eavaliers au portail 
des e<.jlisi'>, in den ('omptes-ii uiiu- «lu eongres arcbeoloiri(|ue d'Angers 187<i; 
de Longuemar, Emdes sur les statucs eciuestres (jui decorent «iuehiues 
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(Ic ( 'liarlcnia«,nic und im f(n*i:eii(lon Jalji o wel)t Jacques I )tuir(liii 
iu einen Teppich l'iir die Kr>ni^in Tsalirau die (Jescliielite vom 
AusznLTo Karls die bis ins Kl. Jaliiliimdert liinein einen Lieb- 
lingsverwurf der nordfranzrisisclien 'reijpiclnveber bildet ^ Auch 
für die Goldscliniiede des üauzösiselieji Hofes wird die Gestalt 
Kai'is zu einer gern angewandten Ziertigur: Karl V. lässt auf 
seinem im Louvre bewahrten Scepter das Bildniss seines grossen 
Vorbilds und Vorfahren auf dem Königstliron anbringen, unter 
der Statuette befinden sich drei kleine Basreliefs mit Darstellungen 
aus dem Leben des Kaisers nach der Erzählung des Turpin, 
der Erscheinung des h. Jakobus, den blühenden Lanzen, dem Tode 
Karls ^ Und ebenso ward Karl mit drei seiner Namensvettern 
an einer grossen Gruppe von Jean Regnard im Stadtarchiv von 
Paris angebracht "\ 

Die Zahl der iUustrirten Handschriften von St(»tteii des 
karolintrisclien Sagenkreises in französischer Spraclie ist eine 
ausserordentlich grosse. Xocli vor dem Kntstehen der berühmten 
süddeutschen Illustratoreuschuleu bildeten sich im nördlicheu 

^glises dtt Poiton, im Bnlletin de la sodßtö des ftntiqaaires de POuest 

1854; Biais, Des statues 6qucstros scidpt6es aiix fa^ades des eg^Iisos roinanes. 
Aiii^onlßmo 1880. Nur wciiii^c der >!t;itnfMi stcllon liistorischc rersünliclikciteii 
dar. 80 vor Allem die drei lieiterbilder am Miuist- r z'i St r;i>>lmrL;-: ("lilodt)- 
vaeus, Da^Dlirrt US, Kudoifus (M. 0. Scliad, Suniniuni Argcntoraleusium 
tt'uiplum 1G17, p. 45 nach Daniel Speckies ISTO verbrannten Koll«-ktau< cnj, 
iui Jahre 1291 durch den llath der Stadt im \ ereiii mit JÜsciiul Kotirad 
von Liditonberg errichtet (Kraus, ELsaas-Lothringen I, 8. 866, 469). Die 
Rdtcrstatae von Notre Dame zu Paris stellt Philipp den Schönen dar 
(Lacroix et Serö, Le moyen ftge et la ren. 1, III), die Reiterstatue am 
n5rdlichcn Thurm des Grossmüosters zu Zürich den Herzog Burkanl oder 
IvupertuH von Alomannien (Ferd. Keller in den Mittheil. d. aiitii|uar. 
(n-sellscli. /AI Zürich II, ä. 111, Tat V; J. K. Hahn, Gesch. d. bild.K.Uu8tc 
iu der Sdiwoiz S. 2f;n. 

') F. 31irli(-l, lierherchcö sur les etoücö du soie II, p. 31)1; Tiuchart 
iu L'art 1876, I\, p. 170. 

Wut. g^u. de la tapisserie. Tap. trau«;, p. 18; £. Müntz, La 
tapisserie p. 119. 

*) £. Mttntz, Etndes ieonographiques p. 126, 182, 184 hat die sttmmt- 
lichen dieshezfiiglichen Angaben zusammengetragen. Vgl. noeh E. van Driral, 

Lcs tapisseries d'Arras. 

*) Barbe t de .Tuuy, Notice des antiquit^s comiwsant le mnsce des 
sonveraiiis p. 69 -72; .Afolinier, Notice des eniaux et de Torf^vrerie. Suppld- 
ment du catah>i;nie dt- 31, Darcel p. 570—571; L'uuivers. Le Bas, Allemagne, 
1)1. 31; Felibien, lii>t. de Paris, pl. 8. 

•') Lacroix, Lcsi artj; au moyen age p. löü. 
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Fraiikrcicli, luiincntlicli in Paris ^>:r()sse, mit IicsoikUth l'iivi- 
leirieu bc^jfabte, recht lieh ircsclilossoiio Werkstätten von Tlhinii- 
natoren, deren Aul'^abe es vor Allem war, die LieV)ling.sr()iniiue 
des l)üclierkautenden, d. h. bejLirüterten und höfisch g:ebiUleleu 
l'ublikums zu verzieren. Wie die grobe und kecke Federzeichen- 
techüik keinen Eingang fand, durch die in DeutschUmd den 
bürgerlichen Kreisen Dichtungen, Chroniken und RechtshQ.nd- 
Schriften in illustrirten Ausgaben zugänglich wurden, so mangelte 
den französischen Schöpfüngen auch die derbere Charakteristik 
jener Arbeiten. 

Die älteste nur bekannte Handschrift gehört noch dem 12. 
Jahrhundert an. Es ist die Conquöte de TEspagne, mit einer 
Heihe von grob gezeicliiiiteii Illustrationen in der Bibliothek 
von San Marco in Venedig (Cod. fr. 21)*. Aus dem Beginn des 
13. Jalirlnuulerts stammt Cod. 115 der Sfa(lM>i]»liüthek zu Bern, 
enthaltend die Histoire de la destruction de Jerusalem und die 
französische Uebersetzung des Turpin. Ein einziges Bild geht 
ihr voraus, die Eroberung von Pampelona, in kolorirter Feder- 
zeichnung auf Goldgrund. Dann erscheint zu Beginn des Textes 
Karl d. Gr., gewappnet, mit kurzem, straffem Vollbart und auf- 
gewickelten Seitenlocken'. Den französischen Turpin enthält 
Cod. fr. 2995 saec. XIII der Bibliothek zu Toulouse, den latei- 
nischen und altfranzösischen Turpin Cod. fr. 6795 saec. XIII der 
Nationalbibliothek zu Paris': in dem Yoraufgehenden Titelbild 
ist Karl in einem Schiff abgebildet. Die französische Ueber- 
setzung des Turpin von Büchel de Harnes bieten Cod. fr. 3516 
und 2095 der Arsenalbibliothek zu Paris, die letztere mit 81 
grossen Miniatini'ii — auch diese beiden Handschriften noch 
dem l.'i. Jahrhundert angch'M ig. Anzureihen ist hier Cod. 1450:$ 
der königl. Bibliothek zu Brüssel, eine Chronik von Frank- 
reich bis zum Jalire 1251) enthaltend: die Illustrationen auf 

lOli'', 109'^ 119'*, 124% 127'' zeigen den bekannten Typus 
des Kaisers in sauberer Miniatur auf Goldgrund, Am Schluss 
dieser Handschriftengruppe steht Cod. lat. 14511 der Pariser 
Nationalbibliothek: zu Beginn des Ofliciums erscheint der Kaiser 



') Paul Lacroix, Notice des ms. iritalir. in <li ii 1 >».< uuu nts et rapporl.s 
do la coli, du min. de riustr. imbl. IV; Mitrno, l'atrul<>y;ia XLI, p. 14U7, l-i42. 

») Has^'cn, ('atalo<r .S. 172. Auf fdl. 7:r. Im Initial V. 

^) Pauliu Paris, Les ms. frau^ais de la bibliuthüquc du roi I, p. 211. 
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mit Scepter und Reichsapfel, in blauem, liliengesdimücktem 
Mantel, mit lau«5^em, weissem Bart. 

Naturgemäss wandten sich die ersten Illmninatoreii dem 
Turpin zu. Drei Haudscliriftengruppen sind es. die ihn in der 
Folge ahh'isen. Mit besonderer Vorliehe werden die Handschrilten 
des Ainieri v(ni XarlH.iine ilhistrirt, so /oi.jt ("od. Harl. i;-521 
des Britisclien Mnsenms den in feierlicher Haltung- thronenden 
Karl, umgehen von Aimeri und Hernaut de Ikaulande*, Cod. 
l\oy. 20. D. XI des Britischen Museums den Kaiser vor den 
Thoren von Narbonne-, ebenso Cod. fr. 24369 der National- 
bibliothek zu Paris Karl auf einem prächtig geschirrten Eoss, 
von seinen Paladinen umgeben, vor den Thoren von Narbonne, 
beide Handschriften wohl auf dieselbe Vorlage zurückgehend ^ 

Die illustrirten Grandes chronitiues de 
France eröffnet Cod, 590 der Stadtbibliothek 
zu Bern, noch dem 13. Jahrhundert ange- 
hörend, mit winzigen, nur 1—2 cm hohen 
Königsfiguren. Erst im 14. und IT). ,falir- 
liundert taucht hier die liandwerksmaOige 
l:abrikuti()n auf. Tod. öl 2 der I^ibliidliek 
zu Toulouse ist eine der frühesten Tracht- 
handschriften, mit umfongreichen viel- 
figurigen Darstellungen. Das 15. Jahr- 
hundert vertreten Cod. 513 zu Toulouse, 
Cod. fr. 6746*, 1462» und 8395« der 
Nationalbibliothek zu Paris, Cod. Add. 
15269, Slo. 2433, Nero. £. II des Britischen 
München, Staatsbibliothek, Museums, Cod. 5 der Bibliothek von Char 
Cod. gaU. 4. teauroux, der Codex der Bibliothek Durazzo 

*) Auf fol. 35. Demalaon, Aimeri de Narbonne p. XXyill. 

^ Auf fol. 63. David Gaslcy, A catalogne of thc mannscripts of 
tho Kings library p. 306. 

') Ward, Catalogue of runi!iii<_-es in tlie di-ijartcnirnt of iiianuscriiits iu 
the British Museum T, p. 64.'{ t!:iaubt, dass der äciireibor von Cod. 24369 die 

H». 20. I>. X[ vor Auij^cn hatte. 

raulin Paris 1. e. ], p. 04, Kiii Initial J> mit deui sitzenden Karl 
saee. XIV ohüu nähere Angabc bei Ch. Ca Iii er, Caracteristi^uca des saiuts 
I, p. :mü. 

^) Uuencbault, Dict, ieonoj^r. I, p. 248. 

^LacroixetSere, Lu muyeu ;'i^e ut ta rcnai»sance. II. Beiles 
lettres; Silvestre, Palaeogr. universelle III. 
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in Genua endlich die grosse Mttncliener Prachtbandschrift, Cud. 
ga\\. 4. 

lieuuud de M()iitauV»au stellt die dritte Haupt^rui)i)C der 
illustrirten Handscluiften des karoliii<risilieii Saj^eiikreises dar. 
Cod. fi-. 2\m) der Arseiialbildiotliek zu Paris, Cod. fr. 144 der 
Nati()iialltil)li<tthek - dasell)st und Cod. g'all. 7 der ^rüiicliener 
8taatsbibliütliek bezeiclinen den Höhepunkt der künstlerischen 
Leistungen. Noch Loyset Leyder iUustrirte einen Eenaud mit 51 
grossen Abbildungen ^ 

Zwei der burgundischen Prachthandschriften der königl. 
Bibliothek zu Brüssel führen gleichfalls den bekannten Typus 
vor. Beide gehören dem 15. Jahrhundert an und enthalten Werke 
des David Aubert, die erste, Cod. 6 — ^9, den Boman de Charles 
Marten, die zweite, ein Werk des Jacques le Tavemier 
d'Audenarde, Cod. flOßB — 9068, die Oonquestes de Charlemagne, 
die Aubert 1458 für Herzog' riiilii)[) den CJuten vollendet 
hatte. Die iirärhtigen, jrniu in grau mit Feder und Pinsel 
ausi^endirteii Bilder, mit feinen auf«,'esetzten weisseu Lichtern, 
nur ganz leiser rotlier und blauer Töiiung, führen alle Scenen 
in flandrischer Umgebung, in flandrischer Volkstracht vor: 
Karl- d. Gr. ist von Anfang an dargestellt mit doppelspitzigem 
Vollbart und reichlich zur Seite flatterndem, gelocktem Haar, 
wodurch er sich vor allen andern Personen auszeichnet. Cod. 
12187 zu Brüssel zeigt auf Bl. 27*, Cod. 12188 auf Bl. IIP 
in kolorirter Federzeichnung ein grobes Bild des Kaisers von 
derber Charakteristik: der Bart wallt bis zum Gürtel nieder, 
das mäclitige Haupt ist ein wenig nach vorn geneigt, die 
Rechte hält das 8cliwert, die Linke den Apfel. Die Chronik 
der Herzoge von Urabant, Cod. 12100, bringt auf Iii. :]2.t^ 
eine ähnliche Darstellung: hier ruht der Schild dem Kaiser 
zu Füssen, die Linke fasst das Scepter, die Hechte ist nüt 
einer freien HewcgnnL'" zur ►Seite gestreckt. Auf dem grossen 
Stammbaum auf Pergament, der ans dem Scdilafzimmer Karls \. 
nach dem Brand des Schlosses in die königL Bibliothek zu 
Brüssel gelangte, ist Karls d. Gr. Brustbild in einem grossen 

') Nt.'ut's Archiv X, 8, •;02. Weitcro Ahh. \m Lacroix, Les :irts au 
nioyeii age. Jlocurs, us;ii(i;> p. 8, lig. 8, p. 18, li^o IT, \». .M7, lig. 38»!. 

'-') du Sonniierar«! , Lcs arts au iiioycn agc. Album III, pl. XXXIX. 

') <lc Laboidc, Hist(»ir»" des duos de liourgogiic II, part. T, p. 501. 
Vgl. .Scrapcum XII, S. 2s>:i; Labarte, llist. des arts iudustriuls III, \k 195. 
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Metlaillon eiiiuclu^il. Der breite, sdiwarzo Bart tallt bis zur 
Mitte der ßriist herab, das Haar legt sicli in Ineiteii Massen 
auf den Mautelkra«!:en; die trcpanzerte lirust unnvallr t^u blauer 
Mantel mit iL,n)ldencn Tiilleu, die Rechte hält (bis Sehwert, die 
Linke den fretheiltcn Schild mit Adler und Tiilien. Dem Etule 
des 15. Jalirliuuderts gehört ein Miuiaturbild der Sammlung 
Maciet in Paris au, Karl Ylll. und Anna von Bretagne mit 
ihren Sclnitzheiligen darstellend: Karl d. Gr. trägt einen blauen 
Mantel, ein Barett mit dem Kronreif, das feine Gresicht umrahmt 
ein kurzer Vollbart, die Haare fallen lang auf den weissen 
Kragen herab ^ 

Aber auch ausserhalb der Karlsromane fand die Gestalt 
des Kaisers in den Handschriften Verwendung. Die Register 
der Pariser Universität, die ihn zu ihrem Tutor erwählt, schmückt 
sein Bild ^. aber auch in den Huren- und Ofticieusammlungeu 
fand es Aufnahnu', so in dem für den Gebrauch der Pariser 
Kirche eingericliteten Missale, Cod. 1U2 d(M- l^ibliothek zu 'J'cni- 
lousc, in der für l?ent'' von Anjou 1480 herucst ( Ilten llandschrirt, 
die dann dem König Heinrich YIl. von England präsentirt ward 
(Brit. Mus. Egerton Ms. 1070), und in der Handschrift des 
Charles le Clerc (Brit. Mus. Additional Ms. 19410)^, ausserdem 
im Cod. Faust. B. VII und Cod. Hai'l. 2952 des Britischen 
Museums^. 

Ffir die «graut chambre'' des Palais de justice zu Paris 
hatte schon im Jahre 1405 Jehan Virelay ein grosses Bild der 
Kreuzigung mit Maria und Johannes gemalt ^ Das Bild ging 

') liu.laln-i IS89 in der rctrospektiren Abtheilung der Weltansstellnng 

im Trocudero. Scitilom im Louvro. 

*) Jetzt im Archiv dor Univtisitiit (.Minist. <le Tinstr. publ.). Karl iht 
dari!:o.stt'llt mit .Schwert und Reiclisai»tVI; auf einer Bandrolle, die sich um 
das .Schwert windet, stehen die Worie: in scclu.s exurj,^«, sceleris diserimiua 
purgo. Vgl. Lacroix, Moevrs, usages p. 371, £ig. 297; P. Loaisy, Lo 
livre et les arte qni s*y rattacheot p. 62. 

*) hk der orston Hs. auf fol. 86^ in der zweiten auf foL 178*. Die 
zweite in Flandern von zwei HSnden geschrieben, mit Porträts und Waiipen 
von Charles le Clerc und .seinen drei AVeii)crn. Vgl. Catal<^e of additions 
to the manusf-rits in the British Museum IV. 

*) V<rl. W aller de (Jray Bircli and Henry Jenucr, Early drawiugs 
and illuminatiuiis in the British Museuu» p. 80. 

■■) Das Bild erwähnt im Cod. Dupuy 260 des Niculas von llav"', 
Bibl. nat. /u Paris; in den Jvechiuui;;en von 140(i heisst es: un tahUau de 
boiö dlUaudu, pour la im-oii d'iccllui, pour une peau de parclicmiu cullee 
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bald zn Grunde, nicht ganz fünfzijLT Julire später boHuftiagte 
das Parlament drii Hniio van der (-Joes mit der Anst'iUirnnp- 
eines ncnen Tafelbilds, das das gleiche Sujet darzustellen hatte: 
doch führte der (ientcr Meister zn beiden Seiten noch je zwei 
Hei]iii>^ hinzu: St. Ludwig, St. Dionysius, St. Johannes Baptista 
und St. Karl K Karl steht ganz zur Keehten im Krönuugskostiim. 
in der Linken den Kciciisapfel, in der Rechten das Schwert 
lialtend, ein langer Bart schmückt sein Antlitz, das von flaitern- 
den, gleich lohenden Flammen zur Seite gewehten Locken ein- 
gerahmt wird, der Blick ist starr, durchbohrend — offenbar 
schwebten dem Künstler hier die Schilderungen der französischen 
Epen vor. Dem Werk des Hugo van der Goes reiht sich der 
Retable d'Anchin in Notre Dame zu Douai an, im Jahre 1520 
von Jean Bellegambe, dem maitre des couleurs von Douai, aus- 
geführt 2. Der geöffnete Schrein zeigt die triumphircnde Kirche 
und die h. Dreifaltigkeit, der linke Aussenflügel führt ('hristns 
auf dem Thron vor. dem St. Benedikt die Kanoniker von Anchin 
empfielilt, wahrend der knieende Donator St. Karolnm zu seinem 
Fni-si)reclier hat. Karl trägt einen reichen Leibrock mit Doppel- 
adler, einen blauen Mantel mit goldenen Lilien, in der Linken 
den Apfel mit sehr hohem Kreuz, um den sich ein Spruchband 
windet, in der jElechten das Schwert. Das schmale Gesicht mit 
der langen Nase ist von langem, braunem Vollbart eingerahmt, 

(lessus le dit tableau, en laquelle est eacript revanj^ile saint Jehan, QU crucifix, 
Nostrc-Danie et saint Johan. Nur erscheint der Preis zu gering. Vj;]. Edg. 
Boutaric, Recherches arclu'ologiqucs sur le palais de justice de Paris, in 
dou 3tcMnoircs de la hu( it'ti' des autiqu;iires de France, ser. III, v(d. VII, p. 40. 

A. Taillandier, Nutice ?>ur un tableau attriliue i\ ,Tean van Eyck, 
dit Jean de Bruges, in den Mf-nioires de la societe des autiqnaires de France, 
ser. II, tom. V, sör. III, tum. VII, p. 169, Offenbar id(Miti.sch mit dem 1012 
von da Breul im Theatre des antiquite.s de Paris crwähuten iiiid: un riebe 
tftbloan contenant le cmciflx de Nostre-Seigneur. Die darauf bezOgliclion 
Auszüge ans den Registern des Pariser Parlaments bei Lagrange in der 
Gasctte des beanx-arts XXI, 602 und bei Growe nnd Gayalcasello, 
Gescbichtc der altniedcrländischen Malerei (deutsche Ansgabc von Springer) 
J^. 171, Anni. 3. Einstmals unter dem Namen Dürers im Lüuvre. Unter 
dieser Bezeichnung «och bei Dulaure, Hist. de Paris III, p. 128 erwähnt. 
Als ein Werk des Hu^o van der (loes /.uersr von Passuvant bezeichnet. 

-) Aug. t'abier, Nutiee des ouvrages de jirinture cxpost'^; dans !e> 
galeries du rau.see de Douai p, 9. Vgl. Souvtuirs de la Flandrc Wallimnc III, 
p. 162. Die Aufzählung .seiner Werke im Chrouicuu Duaeenominoiitieum 
Ton Emmanuel Lepreux, Cod. lat. 9931 der BibL nat. zn Paris. 
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lan^>-e, schlichte Haarsträhne fallen auf die Schultern lierab. 
^^''elli^■ später entstciud in der Kupollc des Schlosses zu Fou- 
tainebleau znr Trinken des Haiiptultars die Mai iinnfigur Kaiser 
Karls, das W'oik eines Scli iiiers von .Jvdu (4oujon. 

Im rechten Seitenscliill" '/a\ St. Sauvcur in Briig'f^e häii<rt 
ein kleines Triptychon von einem ilandrischeii Meister aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrliunderts. Auf derAussenseitedes ]iid<en 
Flügels erscheint, grau in grau gemalt^ St. Karolus, in statua- 
rischer Haltuufr, v(")llig gerüstet, mit hoher Krone, Schwert und 
Beichsapfel. Der Bart ist lang, dicht und wohlgepflegt, die 
Locken fallen in sorgsam gedrehten Beliehen auf den Hantel- 
kragen herab. Ein dürftiges Oelbild des 16. Jahrhunderts befindet 
sich im Mus6e arch^ologique zu Lttttich, mit der Unterschrift: 
Oarolus Magnus Imp. Das Bild entspricht fast völlig der oben 
abgebildeten Darstellung- aus der Chronik Silbereysens in Aarau, 
das }lani)t trägt dieselbe wunderliche Mütze, zur I?cchten ist 
der lii kaiiiite Adlerschild liinzugfefÜLrt. Die Vermittlerrolle spielte 
ein deutscher TTolzschnitt des Ii;. Jahrhunderts, nacli dem mög- 
licher Weise auch die Aaraucr Zeichnung' kopirt ist. 

Ein Fenster der Kirche xon St. Gudule in i^rüssel enthält 
die Darstellung- Karls Y, und der Isal)ella, die vor dem Kreuz- 
altar kuieen. Hinter dem Kaiser erscheint, die mittlere Nische 
füllend, die mächtige Figur Karls d. Gr. mit Apfel und Schwert. 
In einzelnen starken Strähnen fallen die Locken yon dem im* 
ponirenden, etwas gesenkten Haupt auf die Schulter, ein dichter, 
bmter Bart verdeckt Kinn und Hals, bis auf die Brust herab- 
fallend ^ Ebenso ist in St. Waudru zu Kons hinter Philipp 
dem Schönen die ehrwürdige Gestalt des langbärtigeu Karl als 
des Schutzlieilig:en zur Darstellung- g-ekomnien*. Zwei Medaillons 
mit (Tlasmalei-eicn in der Alteithiiniersaninilung- zu I)rüssel (Inv. 
III. OlV' und Iir, 17") stehen am Seliluss dieser Reihe: auf dem 
ersten erscheint Kai-1 en face mit Schwert und Kirclieniiiddell, 
auf dem zweiten mit Schwert und Heichsaplel, auf beiden mit 
langem, spitz zulaufendem weissen \'ollbart und reicher, zierlich 
geringelter Lockenfülle, die den schrmen Greisenkopf einrahmt. 

Dem Kreis der französischen Bildnisse sei hier eine eng 
zusammenhängende Gruppe von Darstellungen angereiht, die 
über ganz Mitteleuropa bin zerstreut ist. Es sind dies die Neuf 

') Levy et Uap roll liier, Hkstuire <le la pchUauv snr vcrrc, \A. 20. 
*) L£vy et Caprounier 1. c. p1. 11. 
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proiix, Ziisuiiiinenstclliin^'on von je .'i Vertretern der liervor- 
ra^cndsteu ritterlichen Tugeiideu, der liorvorrageiid«ten Stände 
und Nationen, die am liänfiirsten wieder zu drei nebenoinander- 
gereilit vorkommen. Die AuHbihluug dieser Triadeu liegt auf 
romanischem Boden. Nach San-Marte entstanden die ersten 
bistorisclien Triaden auf wälsche Anregung hin; schon im 13. 
Jahrhundert finden wir so in Britannien die Neunzahl ausgebildet: 
die drei Sänger der Insel, Merddhin Emrys, Merddhin Morvwym, 
Taliesin, die drei unkenschen Frauen, Essylt, die Gemahlin 
Markes, Penarwen, die Oattin Owains, Bun, des GTwalchmai 
Gemalilin. die drei (iralsritter, Perednr, Hort, (^aluth Und im 
13. Jahrhundert schon l)ema(litio'te sich walirsclieinlich die 
französische Poesie des zeitgeniär^^n Stotfs, Gautier de l^elleperclie 
beuann um 1240 einen Konian von Judas Maccabiius, von Pierre 
du Ivies beendigt. Das Original ist verloren, aber der Prosa- 
romau, den Charles de St. Gehiis, der Archidiakon von Luxen, 
daraus schuf, ist noch eiiuilten — und ausdrücklicli werden hier 
die Neuf proux genannt^. Cod. 1 der Bibliotliek der Arcliives 
communales zu Manosque (Basses-Alpes) enthält auf Bl. 87 eine 
Moralitö des trois rois, die gleich&Us die Anfange der Triaden 
zeigt: drei Hirten, drei Könige treten zwei Astrologen gegen&ber. 
Um 1460 findet sich bereits im Cod. franQ. 1093 der Bibl. nat. 
zu Paris mitten im Boetius ein Abschnitt über die Neuf preux 
und die Zeit, in der sie j^clcbt. Endlich schrieb unter Karl VITT, 
ein Anonymus ein Werk-\ das die (Gestalten der neun Hehlen 
am Ansgang des Mittelalters endgültig: fixirte, „T^e triumidie des 
neuf preux", der von Antonio Kodrigfuez dann auch ins Sjuini^clie 
überti-ai^en ward als Cnmica llaniada el trinmpho de los nneue mas 
preciadüs baruues de la fama Die erste literarische Zusanuueu- 

*) San-Marte (A. Schulz), Die Arthur-Sage und das U&rchen des 
rothen Baches von Hergast S. 45. 

*) Les excellcntcs, magnifiques et triompliantes chroniques de tres- 
vpJ' iircnx itrince Judas Macha1>oiiri, nn des neuf [nxnx et aussi de scs quatre 
triics. Paris löU. Ueber (iautier de Belleportho vü,1. de Rei t't eubery:, 
Clironitiuo de Philippe .Mousket I, p. CXCV. Vgl. J. (J. TU. Graesse, Die 
grossen Sagenkreise des Jlittelalters S. 435. 

^ Le triumphc des ueuf prcux, auquel sout couteuas tous les faits et 
proncsses qiulz ont achenez durant lenr Ties avcc lystorie de Bertrand de 
Gnoselin. Abb^ville 1487. Paris 1507. Anszng in der BibL des roni. 1775, 
JttUlct, I, p. 141. 

^) Gronica llamada el triuinpbo de los nueui^ nias preciados baronea 
. de la fama. En la gnal sc contiene la» vidas de cada uuo y los excelentes 
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fassung auf deatschem Boden findet sich freilich erst in einer platt- 
deutschen Ueherarbeitung der Alexandersagc Jean Vauquelins 

welcher der nonldeutsche Dicliter einen t,''ereimten Dialo^;: der 
neun ireldeii vorausscliickte - — diiliir liuben wir aber sclion 
im 14. .lalirliundert kiiiistli'risclie Nioderscliläue zu verzeiclinon. 
Die (-lrni)i)eii waren frülizeitig iib*,a'sc]iloss(Mi. Man liatte drei 
Vorbilder ritterlichen TiCbens ans den Helden des Altertimms, 
drei aus den Helden der jüdischen (Teschichte. drei aus denen 
der christlich (Ml Zeit zu?ammen«restcllt, Hektor. Alexander, Cäsar, 
dann Josua, David, Judas Maccabäus, endlicdi Artus, Karl d. Gr., 
Gottfried von Bouillon. Kaiser Karl vereinigt in der Vorstellung 
des Mittelalters mit seinen, ihm von Alters eignenden Vorzügen 
die Tugenden König Artus' und des lothringischen Herzogs, er 
ist zugleich der gerechte und starke König, der erste Ritter 
und der erste Streiter Christi: in der Zusammenstellung der 
neun Heldeu ist ihm seine ursprüngliche Bedeutung zurück- 
gegeben. 

Schon im Jahre 13.S(; Hess Jac({ues Dourdin für den Dnc 
de Bonr^^ogne aul' einem Teppich die Geschichte der Neuf pienx 
daistellen und ans dem Inventar über die Schätze Philipps 
des Guten in Dijoii erlaliren wir von Folgen der Neut preux und 
Neuf preuses neben denen der sieben Weisen und der zwölf 
Pairs von Frankreich*. Die roh kolorirte Holzschnittfolge der 
Neuf preux, in einem einzigen Exemplar im Cod. fr. 965d,4 dei* 
Nationalbibliothek zu Paris erhalten'^, nimmt auch in der Ge- 
schichte des französischen Holzschnitts eine der ersten Stellen 

licclios en armas y ^nindes proeasas y hazanas cn aimas por dlos liechas. 

Lissabon löSO. Barcelona löSG. 

') V«^l. Hifitoire litteraire de la France XV, ]). HJ.'i. Jacobs, Mcrk- 
würdigküitou der tJoUiaisclieu liibliutkek I, S. 379 jjjibt kurze Bescbn ilmiig-. 
Nur ein Theil gedruckt bei Berger de Hivrey, Tradition» tcratobi>^i(iue.s 
p. 877. 

Abgedruckt bei Brun, Romantische Qedichte der plattdeutschen 
Spiaehc S. 331—366. 

') Histoire g^n. de la tapisserie. Tap. fran$. p. 161; Httntz, La tapis- 

serle p. iio. 

*) de Lal)ordo, Les dm s de Bourgoirno F, \>. XL\ II. 

J. Ronouvier, Les oriüini s de la ^ravure en France, in der Ciiizette 
des beanx-arts liSöJ», II, p. .'>, \'2 v« rset/.t sii in das .Tabr 1120. Karl bat 
die Lej^ende: Je i'n<. roi drs INmiains, d'Aleniagne et de France. Vgl. A. 
Vctanlt, t'barlemauiu p. lu.i, li^;. VI. Lauroix et Serß, Lea arts an 
Moyen a^j^e p. 22;j, Hg. 103. 
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ein. Sodann sind zu nennen die nenn Helden auf dem holz- 

jjfcschnitztcn F Fnuiz' des Ersten in der frühem Sammhmg: 
Saiivaj»:e()t zu Paris \ das in V(»rzüjL,^li( li(>r St hiiitzerei im ]\Iittel- 
l)iinkt den bärtiiren Karl zu Ivoss sitzend zei<rt. Die Anferti<»nn.i'* 
dieses sonilcrbaien Kunst wrrks ^relit zurück auf die wiedcrlHtll , 
im Karl Meinet, bei Pliilippe Muuskes, in dci' ('lironik von 
Weihensteplian erwähnte Anekdote, dass Karl d. (.1. 23 pjldenc 
Buchstaben nach der Zahl des Alpluibets an 23 von ihm 
gfegründete Kirelicn verschenkt Inihe^ Der ufleichen Sa<2:o 
verdankt das M im Louvre^, das A im Schatz der Kathedrale 
zu Oonqnes seinen Urspi*ung^ 

A. Darcel, Collectioii de M. Sauva<;eot, in den Änuales are1i6ulügi- 
qnes XVI, p. 231. 

*) Die Sage geht offenbar hervor ans einem MissvcrstAndniss der 
TIicilungsgcscLiclite hoi Einhard, cap. ;]3. Im Karl Mciaet (ed. Keller) 
S. 540, V. 32— 3G. Philipp Mtniskes, ed. Bciffenbcrg, V. 3686: 

Kt t;uit >i ü^t il, par son ^r^, 

Sour Ics laitres de Ta be ee; 

Si mi'el front de cascune gliso 

A nne laitre par devise; 

Et qiii l'i'storie en meskcroit, 

II il alast, sf's il veroit. 
Auch im biber mirabilis von ('on(tu(>s: v^l. Münt?, Etndes icouugraplii(|ncs 
p. 90 lind in Kimii^hofens Chrtniik, ed. SchiUrr S. 103. 

Im Cod. gcriii. 137 der UaiversitiUsbibliuihuk zu Heidelberg toi. 7H" 
licfsst es: Er machte auch also manig styfl't also manig bnchatabe in dem 
alphabeta stot nnd Hess in yeglicber einen bncbstaben von golde gomachet 
nach der ordennngo der boebstabon in dem alphaboten das von ordennnge 
der ayt ycgliches münstcr bckant wnrde, iu der es wart gebuweu. Die buch- 
Stabon man noch findet in dem münster. Aehiilich im ("od. g rm. 1052, im ('ml. 
irnn<t'^r. n7:{ der Staatsbibl. zu ^linifhon nnd im Cod. H. der Stadtbiblio- 
thek zu Metz. Vgl. Moue im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 
V, .s. :n4. 

•'') Memoires de Tacademie des inseriptions et bellcs-lettres XVIII, 177^. 

*) A. Darcol, Lo tr^sor de Couqueä p. 14. Der Libcr roirabiUs Ton 
Conques (Paris, Bibl. nat, Cod. recneil de Doat 143) meldet: Cni monasterio 
Couchas, primo inter monastcria per ipsum fnndata, tribnit literam alphabeti 
A de aaro et argento ibl rclinqnens et suis uiagnis privilegiis ditans. Abb. 
P, Dumas, Kevue de rcxposiüon univer.selle de 1889, p. 309. F. de 
Lasteyrie, Observations eritiques sur Ic tresor dt Conques, in den Memoires 
de la societe des antiquair»- <]'■ Kranre, s«'r. III, \o\n. VlIT, p. .'il maciit 
q;elegentlieh des Begonreliquiurs darauf aulint i ksani, dass es iiidit drm ersten 
Hegon um 880, soinUrn dem dritten, der 1087— lioti lebte, /uzustlin ibeu sein 
dürfte. Aueh das A, das nach der Inschrift: Abba.<t formavit Hegon rcli- 
quias(iue lo(cavit) auf einen gleichnamigen Abt zurtlckgeht, möchte ich nicht 
dem 9., sondern dem 10. Jahrhundert zuweisen. Bcgon II. lebte am 980. 
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Tn der Sammlung: des Vicomte de Matharel im Schloss de 

la (4raiii,a^-sur-Allier hefindct sich eine französische Tapisserie 
aus (lern Ik^üiiin dos 15. Jahrhunderts, weh'lie die ersten Gestalten 
der lleilie der neun Helden vorfiilirt K Im Schloss von Couc}' 
trug- ein Saal den Namen dcrNeufprcuses, ihre Statuen scliniiiektcn 
den Kamin Kbenso war im Schloss l^iorrelbnds ein Thurm 
nacli den Ncuf preux benannt. Eine Folge von drei der Helden, 
Judas, .Tosua und David, gibt eine Kcihe von drei Medaillonfigurcn 
mit Eeiterbildern, Limousincr Emails aus der Sammlunjr Sau- 
vageot, jetzt im Loavre befindlich (Inv. D. 408, 409, 410). 
Endlich enthält Cod. trsxkq. 12598 der Nationalbibliothek zu 
Paris die Geschichten der Nenf preux — einer jeden geht ein 
grosses Beiterbild des Helden voraus. Karl erscheint in goldenem 
Panzer auf einem ganz in Wappendecken gehüllten Boss, in 
der Rechten das Schwert schwingend; ein langer Vollbart 
schmückt ihnl 

Die älteste künstlerische Wiedergabe lindct sich auf den 
Wandgemälden am Sidler zu Schloss Kunkelsteiu in Siidtind. 
Die Folge der Neun ist hier noch nicht völlig geschlosscai, <lcr 
wackere Hotzener Künstler, den Nikhis Vintler berufen, erweiterte 
sein Thema und variirte das Motiv der Trias auch auf den 
andern Tjieblingsgebieten der Heldensage, er fügte noch die 
drei besten Ritter, die drei berühmtesten Liebespaare, die drei 
stärksten Schwerter, die drei grüsstcn Riesen und die drei ge- 
waltigsten Weiber hinzu. Schon hier erscheint die Gestalt Karls 
in einer Durchbildung, die sein Bildniss auf fast allen Dar- 
stellungen des Triadeneyklus erhielt. Entsprechend dem rein 

■) Jul. Uuittri y, Note sur une tapisscric repriseiitant Godefroy de 
IJonillon et sur los representutiDiis des preux et des preuscä au XV' sidclc, 
in d. ^lemoiies de la sog. des aiiti(iuaires de France XL. 

-) Viollet-lc-Duc, Dictionnairc raisounc de Parcb. franc;. III, p. 201. 

*) Der Text gibt die Sintheilnng in die drei Gruppen: Cy apres senaient 
en brief llstoire des nevf preux princes et seignenrs qui cn lenr temps ont 
maintena Taillamment et dievallereasement les armees, dont il en y a trou 
de la loy payenne, a savoir Ector, Alexandre et Julius Ccsar, itom aultrcs 
troie de la loy des juifs, comme Josue, le Roy David et Judas Macabeus ot 
encoires aultres trois de la foy chretienne, a savoir Artur, Cliarleniaine et 
CtodcflTroy de Buillon. Die Abtlieilnnp: iilier Karl ü:ibt im Anfang eine kurze 
r.esclireibunir : Le .second princes des Cbretiennes representc icy le grant 

(.'harleniaiue, roy de France, apres empereur de Romme Cliarlemaine 

doneqnea estoit ptm^ de bdle et graiide eatatnre, monlt religioux, saige et 
tres Tietorieuz. 
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weltlichen Stott' und dem Ort, der in iietruclit kam, hat der 
Rnnkolsteiner Künstler den mäcliti^^^en Weltbeherrsclier frei von 
aller kirclilichen Heeinflussnng- ^^ebildet: in hinuem, doppel- 
Hpitziircm. braunem Bart, laiifren, anf die Sclmlter fallenden Locken, 
das breite Schwert in der Linken senkrecht erhoben, die Rechte 
mit dem Reichsapfel fast auf den Schenkel gestützt, über den 
der weite Mantel «rcworfen ist, so thront Karl inmitten der 
erlesensten Helden ^ 

Den Bunkelsteiner Wandgemälden schliessen sich an die 
neun derb und lebensvoll gearbeiteten, bunt bemalten, lebens- 
grossen Statuen in den Wandtabemakeln des Hansasaals im 
Batbhans zu KOln ' und die neun Gestalten anf den drei ältesten 
gotbischen Fenstern im Rathhaussaal zu Lftnebiirg*^, eine jede 
der Figuren geharnischt, mit einem Wappenschild versehen, in 
knrzem AN'atrenrock mit Schellengürtel und Schnabelschuhcn. 
Gehen die Runkelsteiner, Kölner, Lüiieburger Darstelbmgen 
zusammen mit den Figuren am Schönen Brunnen zu Nürnberg, 
die wahrscheinlicli mit dem gothischen (Gerüst l;J9() unter 
Heinrich dem Balier gcschatfen wurden *, sämmtlich noch in das 
14. Jahrhundert zurück, so gehörte dem 15. Jahrhundert an die 
Darstellung der Neun in der prachtvollen Vorsatzminiatur des 
Hansabuchs im Stadtarchiv zu Köln, sowie die Darstellung in 
der Amtsstube des Zunfthauses der Weber zu Augsburg ^ Anf 
der neuen hölzernen Wandbekleidung hatte dort im Jahre 1457 
Peter Kaltenhof die Brustbilder von Kaisern, Königen und Helden 

0 J< Seelos und J. Zingcrle, Der Fieakenn^muek des Schlosses 

Rnnkclj^teiii. Duselhst auch farbige AbbiUlunf;. VgL Mittheil. d. Central- 
kommission V, S. 59, VIT, S. 206; Janitschek a. a. 0. S. 199. 

^) Bandri, Ortran für christliche Kunst 18,")S, Nr. 8; Förster, 
Donknmlc der deiUsi-hen Kunst XII. lÜldneri i, Taf. 18; En neu, Führer 
durch die Stadt Köln S. 77. Vgl. auch Weyer, Sammlung von Ansichten 
üifeutlicher Plätze u. s. w. iu Köln S. 120; Klein, Der Wanderer dnrck 
K9lii S. 287. 

*) Mtthoff, KnnstdeiikinSler Hannovers IV, S. 1S5. Umrisszeichniing 
in den YerOffentl. des Lfinebnrgor AlterthnmsTeieins, Taf. III. 

Statt Artus hier Klodwig. 1821 nnier Keindel erneuert. Vgl. Anz. 
d. gorman. Museums 1854, S. 40, 162, 18(50, S. 324. .T. ('. Wilder, Der 
schöne Brunnen zn Xürnberg 1824, Taf. 1; R. Hergan, Die Statuen am 
schönen Brunnen zu Nürnberg, in der Zeitsihrift für bildende KuiiHt 1872, 
S. 95; Ders. im Organ für chri.stliche Kunst 1H71, Nr. 2. 

Woltmann-Wocrmann, Geschichte d. Malerei II, S. IKi; .Tanit- 
scbek, Gesch. d. deuttichen Malerei S. 267. 

8» 
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der Vorzeit angebracht. Unter ihnen erscheint auch „kaiser 

Caroliis mag:nus ein Christ'*, das mäclitigc Haupt nach vom 
gewciidet, mit grossen Augen, hingen Locken, lueiteni Vollbart '. 

Die grosse Tapisserie der Baseler nnttelallerlichcn Sanini- 
Inng zeigt nur die (Tcstaltcn des Judas Maccabäus, König Anus. 
König Karl, Gottfried von Bouillon. In der Haudsclirift des 
Klemens Specker de Sulgen, Cod. A. 45 der Stadtbibliothek zu 
Bern, findet sich S. 303 — 811 eingeklebt eine bishing unbekannte 
Holzschnittfolge von neun kolorirten Blättern, die neun Helden 
mit ihren Wappen darstellend, darunter je sechs vielfüssige Verse. 

Die grOsste Ausdehnung erhielten die Bilderfolgen in einigen 
Wappenbächem des 15. Jahrhunderts. Konrad von Grünenberg 
nalun sie in seine bekannte Sammlnng auf, sie finden sich in 
der Münchener (Cod. germ. 145) wie Berliner Handschrift (kgl. 
Heroldsanit), ebenso in dem gleichbedeutenden, aber f&st unbe- 
achteten Wappenbuch des Hans Haggenberg von 1488, Ct)d. 
1084 der Stiftsbibliothek zu 8t. (Tulleii. Den drei besten Juden, 
Heiden und Christen — die Ue))ei'sc]iriften entspreclien (U iit ii 
auf den HolzstöcktMi iluiis Burgkniairs — scliüessen sich an die 
<lrei gesalbten Könige, die drei edelsten Gesrhlerhter, die drei 
mildesten, geduldigsten, gehorsamsten Fürsten und die drei 
bösesten Wütherichc. In der Chronik Silliercvsens in der Kantons- 
bibliothek zu Aarau sind umgekehrt die Triaden nach i'ückwärts 
weiter ausgedehnt. Sie beginnen (Bl. 511) mit den hh. drei 



1) An der Thttr die InMlurifteii: 

Anno D. 1457 war es, dass man die Stabe mnlon lieHS, 

Pctor Kaltenhof der Maler liicss. 

Anno D. 1538 da malt der jung Jörg Breu 

Das alt Oeiuiild wieder neu. 

Als man 1600 jalir 

Und noch eins dazu zählen war, 

Man die Stäben erneuern Ueas, 

Johann Batwog der Haler bieas. 
Jetzt im Nationahnnsonm zu München. Die richtige Reihenfolge der 
falsch eingesetzten Bilder ist nach dem ohen angep;eboiion Sdiema herzustellen. 

AnzufiUircn ist hier noch die Holzschuittfolgc der drei guten Männer 
und Fnuii n der Juden, Heiden. Christen, eine Folire von ß Blatt von Hans 
Burgkinair (Bart scli, Peiutre-graveur t)4— «59). B. ^futher, Chrnnolopf. 
Verzeieliiiis.s <ler W'i rkt> Hans Buri?ktnairs, im llepertorium IX, S. 437. Ein 
kulorirtcs Exemiilar ciu'jeklebt im Cod. iconogr. 308 Monaccns. lol. 10, 
entbaltrad die Wappeiutammlnng dos lUnministcn Niklas Berschin von Angs- 
bnrg 1626. 
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KönijLCen, es folgen die ersten drei Wappen der Welt, die drei 
römischen Kaiser, die drei ^^ednldiiisten und mildesten Herren 
und dann erst die drei besten Christen, Juden und Heiden. Der 
Cod. germ. Monacens. 931 enthält auf i'ol. 2* — 3\ der dem 
Wappenbuch der Lamparter von Greifenstein entnommenen Folge, 
dieselben Triaden. Die Zusammenstellungen der Wappen der 
Tafekimde findet man endlich auch im TraitS du Blasen von 
Houdreyille in Wien und in der Münchener Kopie (Cod. gall. 596, 
iconogr. 281). 

III. Italien. 

Gerinir mir ist die ZalU der Darstelluni^en in Itulien und 
ohne jeden EinÜiiss auf die Ausbildung des 'i'ypus. .sie brauchen 
daher hier nur kurz erwähnt zu werden. Das erste Bildniss 
des Kaisers findet sich in der Handschrift des Chronicon Vul- 
tumense in der Vatikana (Cod. Barber. 871), die im Jahre 1108 
Johannes nach dem ältem Original des Autpert kopirte. Am 
Anfang einer der eingefügten Urkunden ist der Kaiser dar- 
gestellt, wie er dem Abt die Urkunde in der Form eines langen 
Pergamentstreifens überreicht: er trägt die Krone und einen 
auf der rechten Schulter gekn5pften Mantel, das Gesicht ist 
von kurzem Vollbart und kurzen Locken umgeben \ Zei«rt luer 
das Biidniss Karls uocli keine iiüendwic individuelle rrägun;^, 
— entspnM'liend dem Jahr des Entstehens, in dem die französische 
Karlssage noch nicht den Weg über die Alpen gefunden hatte — 
so liegt ein Beweis dafür, in wie hohem (irade die Pliantasie 
der italienischen Künstler durch die Vorstellung von der Gestalt 
Karls beeinflusst wurde, in dem grossen Wandgemälde, mit dem 
Ambrogio Loreuzetti in den Jahren 1338 — 1340 die Hauptwand 
des Saals der Neun im Falazzo Pubblico zu Siena bedeckte'. 
Der Künstler wollte schwerlich in der Personifikation der 
Kommune von Siena den Kaiser selbst darstellen, wie Müntz 
meint', sicherlich aber schwebte ihm bei der Schöpfung dieses 

') Vi^l. L. Bcthiuanu im Neuen Archiv II, S. 344. Besclneihung v. 
Huudi>chrittüu I. Chronicou Vultnrnüiiäc. Die Miniatureu iu sehr schlechten 
Zciebniulgen l»ci Muratori, SS. rer. Ital. II, 2, p. 849. Nadi d. Bild Karls 
die Uikunde, indem er 774 dem Kloster seine Bcchte bestätigt 

*) Vgl. Growe nnd CaTalcaselle, Goschichtod. italieniseben Malerei II, 
S. 808; Weltmann, Qcsehiehte d. Malerei I, S. 455. Abb.: E. Förster, 
Denkmale IT, 1, 2. 

^) E. ^riiiitz, Etudes aur Thistoire de la peintore et de Ticonographio 
chretiemie p. 4ä. 
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iti riesi<ieiii MullstMl) «.»-ebiljlcten köni^i:liclieii Giviscs mit dom 
erusicu Antlitz, den leuchtenden Au,ireiK dem niäeliti<;('n, zwei- 
<?etiieilten Bart, den langen, auf die ISchultern lierabsinkenden 
Locken das Bild Karls d. Gr. vor, wie es trcrade damals in 
Toskana lebendig" geworden war. In Pavla hatte sich einst 
eine Inschrift gefunden zur Erinnerung an die Eroberung durch 
Karl, .Yon Orso Hipaio da Heraclia verfasst ' — erhalten im Cod. 
Brit. Mus. Addit. 121 17*^ — ähnlich war in Florenz die 
Erinnerung an Karl lebendig geblieben, die vita anonima des Bru- 
nellesco nennt ihn als den Stifter von S. Apostoli, den mythischen 
Neugrfinder der Amostadt'; an der Fagade von S. Apostoli, 
wo schon die Steinfiguren Rolands und Oliviers Platz gefunden 
lullten, ward später eine Büste des Kaisers von (liovanni Caccini 
aufgestellt^. In das 15. Jahrhundert gehört auch das lange 
für ein Origimil des 9. Jahrhunderts gehaltene Porträt des 
Kaisers im Museum des Vatikan: es zeigt Karl mit vollen 
Locken und sclilichteni Bart, gerader Nase und schnullen, etwas 
gedrückten Augen ^. lu der Weltchrouik des Leonardo da 
Bissucio zu München, etwa um 1458 gemalt, erscheint Karl mit 
gezogenem Schwert in selbstbewusster Haltung, mit gespreizten 
Beinen stehend, mit langem Vollbart ^ Während aber Dflrer 
in Deutschland dem überlieferten Typus nur das Siegel seines 
Geistes aufdruckte, machte sich auf italienischem Boden Baphael 
gänzlich frei von jeder traditionellen Auffassung: der von ihm 
geschaffene Karl auf dem Krönungsbild in der dritten Stanze 
des Vatikan führte eine ganz neue Figur in die Beihe der 
Darstellungen eiu^ 

>) Catalogne of additions to the Brit. Mna. II, p. 42. Ueberactxt auf 
Vciaolassiiiig des FrokmatorH von Venedi«;, Marino Dnndolo. 

') Burckhardt, Geschichte der Renaissance in Italien S. 24. 

■■') X'itizic istoriclu: delle Chit'se fiorentine IV, p. 46; Müntz, 

EtuUcs icunograpliiqucs ]>. J)iu liisrhrift ahircdruckt bei 3IUntz. 

*) du .Summerard, Lcs arts au luoyeu äge II, j)!. 2, nu. 3; Felix 
de Viguc, Viulemecum du iieintrc T, p. 58; Sant.elli, Oltraj^gio latto a 
Leone III, p, 12. Kichtjg datirt bei Barbier de Muutault, La bibliotliOquc 
▼aticaae et sos annexea p. 180; £. Mttnts, Etiid. ieonogr. et arcbfoL p. 107. 

H. Brockhaus, Leonardo da Biflsnvio, in den gmmnieltcn Studien 
zur Kunstgeschichte. Festgabe für Anton Springer 8. 42; F. Oregorovius, 
Kl. Schiilten zur Cultnr u. Gesch.: Eiue mittelalterliche Weltchionik in 
Bildern. 

*) Photographie Braun 66. 
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Die grosse Ivoilio der kiuistlerischen Verkörpern ii<;en Karls 
in den Hülzschnittrolg-cn dos IG. Jahrhunderts erscliüplend auf- 
zuzälilen, wäre ulme Zweck. Sie variiren, soweit sie auf deutsclieni 
l^oden Heuen, den von Dürer ^escliattcncn Typus und stellen 
Karl in voller KUstuim mit Schwert und Apfel dar, selten 
ruhig in Vorderansicht, sondern sclireitend, in lebhafter He- 
wegung. So erscheint Karl unter den Heiligen von der Sippe, 
Mag- und Schwägerschaft Maximilians I. zweimaP. so in dem 
schon genannten Holzschnitt Burgkmairs * auf einem Holzschnitt 
des Lukas Kilian', des Hieronymus Wierix^, so endlich auf den 
beiden Aetzplatten des Andreas Pleniger im Eunstkabinet zu 
Gotha ^ In Frankreich findet Karl auf den Spielkarten, im 
engen Anschluss an die Darstelhmgen der Ncuf preux, wiederholt 
Platz''. Zur P>rlieiterun<2: des wahnsinnigen Königs Karl VI. 
fertigte JacMpiemin (Ji iiigoneur im Jahre 1392 ein vollständiges 
Spiel an; unter den Figuren, die er auf dünne (Joldschläger- 
häutchen aufmalte, erscheint auch Karl, im Profil nach links 
gewendet, mit Scepter und Apfel, unter der scharfgezeiclineten 
Adlernase mit wallendem langen Bart, zu seiner Rechten knieeu 
zwei Knaben ^ Den für die Spielkarten zur Verwendung 

') S. Laschitzer, Die Hcilij^en der Sipp-, Mag- und Schwägonehftft 
des Kaisers Max I., im Jahrbuch der kuusthistorischcu Sammlimgcn des 
allerhöchsten Kaiserhauses IV, S. 70, 73, V, S. 141. Das Orii^inal hierzu 
gjlit der Miniaturen-Codex des Beiiediktinerstifts St. Paul iu Kärntheu (( 'od. 
ineinl)r. 75) Anfang saee. XVI. Vgl. F. X. Kraus, Die Schätze St. Blasiens 
in der Abtei St. Paul in Kärntheu, in der Zeitschrift f. d. Geschichte des 
OtiefTheins IV, 1, S. 51. 

*) Vgl. oben. 

^ J. E. Wessely, Ikonographie Gottes und der Heiligen 8. 116. 

*) Bei VtHault, ( 'harlemague, pl. VITT, p. 150. 

*) A. Tlubc im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 1868, S. 146. 
In der »Salh' di < ir.irdes im Srhhiss Chaumont an der Loire findet sich ein 
grosser StaiiunlKium der t'raii/.ösischen Könige, mit H<»lzstin-ken in .Metlaillon- 
l'urni gedruckt, uuter den ersten Herrschern aucli Karl mit Schwert und 
Apfel. Datj Schlo8smu:äcum zu lUois enthält eine Histoire de i?'rance mit den 
in fthnlieher Weise snf eine Tapete ftnfjgedniekten Bildnissen der Könige. 

*) Vgl. B. Herlin, Origine des cartes jk joner; Breitkopf, Essai pour 
recherchei Torigine des cartes ä joner; Bullet, Eeclierches historiqnes snr 
les cartes ii jouer. Ein Exemplar im Britischen Museum, F. 74. A. 2. Vgl. 
W. II. Willshice, A doscriptire catalogue of playing and otber cards in 
ihe British Museum p. 120. 

^) Das Original jetzt in iler Hihi. nat. zu Paris, In einer Bechnung 
vuu Charles l'uupart hndcl sidi die JMiitragung: Doiuie a Jacqiiemin (iringo- 
uuur, peiutre, pour trois jeux de cartes il or, et ä diverses couleurs, de 
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^okomnieiieii Typus zeiclmot um besten eine Karle aus deni (Jabinot 
des cstanipos der Hibliotlieiiue natio!uilo zu Paris, die den Kaiser 
eü face mit bcliwert und Apfel darstellt. Ein Kartenspiel im 

^luseum zu Lütticli ^^ibt den Be- 
\veis, dass noch im 18. Jalirliuudert 
dieselbe Gestalt mit geringen Ab- 
weichungen wiederholt ward. 

Und von Antwerpen, wo Jan 
van Gbelen 1576 einen Titelholz- 
schnitt mit dem thronenden Karl 
vor sein niederländisches Bolands- 
buch setzte^, bis Venedig, wo 
1511 die Beali di Francia mit 
Illustrationen erschienen ^, und bis 
nacli Sevilla, wo 1532 ein Deutscher, 
der Juan Crombergor, der Historia 
de la reyna Sel)illa das Bild des 
thronenden Kaisers mit der Königin 
Sibylle voranschickte ^, werden 
jetzt die alten Romane und die 
nenen Kompilationen mit Holz- 
schnittdarstellungeu der Helden 
Spielkarte iiii ( ;,i.in. t des cstampes kaiolingischen Sagcnkreiscs 

verziert. 




der Nationalblbliutliük zu Paris. 



pluälenrB devisc:^, pour porter deyears le dit üuignciir roi, pour son ^battemont, 
cinqnante-six sols parisis. Abb. boi AL Lenolr, Monumenta des arta Iib6ranx, 
pL 42, Tgl. p. 45. Ucber weitere Kartenspiele Tgl. Jeox de cartes tarocs 
et de eartes mun^ralcs dn XIV* au XVIII* si^e, reprösentis en 100 pl. 

(Paprös Igs originaiix (anonym, tli v Verfasser ist Jean Duchesne aine), in den 
Melanges pnblie.s par la -ociett' des t>il)li()pliiles t'ran«;ais. Die grösstc licihc 
von Stichen ndt deni Bild Karls enthält das ('a))inet des estariipes der Hild. 
nat. zu Paris (Inv. U. L'i, im (ian/' ii 12t> Stück. Nelieii dem l>ekanntuu laiii;- 
bilrligeii Typus zeiirt sieh hier wiederholt für Chroniken benutzt eine Xachbilduiif^ 
des iiTthüniheh liir Karls Porträt gehaltenen Koniiuoduükopfs von seinem Siegel. 

*) Hier beghint den droeflijken strijt opten berch van den Roncevalo 
in Spaengien geschiet daer Bollant ende Ollvicr metten fienr van Kerstcnrijk 
verslagen waren. Antwerpen 1576. 

Keali di Fraiieia eon figure novamente stampato in Venezia nel 
MOOOCCXI. \ir\. M. Maittare, Annales topograph. artis inventae origin. 
ad ann. 1557, II, 215. 

^ Historia de la reyna Scliilla. Fne enipremidu * l prescnte libro de 
la reyna Sebilla en la muy noble ej muy Ical cindat de Sevilla por Juan 
Urombcrger I5:J2. 
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Der im 16. Jahrhundert festgesetzte Typius ward aueii in 
den luljreiiden Jahrhunderten bewahrt. Das 17. und 18. boirnügt 
sich damit, das einmal Geschalt'ene zu wiederhülen. Das Bildniss, 
das Charles Lebrun für das Titelblatt der Kapitularien des 
HaUize zeichnete, ging* noch auf die angeblichen Porträtküi)fe 
Karls auf seinen Siegeln zurück, aber das grosse allegorisübe 
Gemälde ron Charles Nicolas Oochin, das Bronzerelief von 
Letellier, das Bild Girardons, das Marmorrelief an den Chor- 
schranken im Dom zu Münster, die Allegorie im Museum zu 
Aachen, die Statue an der Fa^ade der St. Michaelskirche zu 
München variiren nur mehr oder weniger das Porträt des lang- 
bärtigen Kaisers, wie es Dürer fixirte. 

Das 19. JalirluHKlert, um hier im Anhang- udcIi kurz die 
Entwicklung zu skizziren, weist Karl in den Stotfkreisen der 
französischen Kunst wieder eine hervorragende I^olle an: der 
Alpeniibergang Karls von Paul Delai-oclie im ^liiseum zu Ver- 
sailles, Ary Schetters daselbst betiudliclie Unterwerfung Witte- 
kinds haben den Kaiser in einen pathetischen Theaterhcldeu 
unigewandelt, und erst die Wandgemälde Viollet-le-Ducs in <ler 
Kapelle des h. Ludwig in Notre Dame zu Paris, die Hippolyte 
Flandrins in der Kirche Saint-Vincent-de-Paul, der Karton 
Lameires in der Ecole des beaux-arts, die Marmorstatue Nan- 
teuils in Versailles, endlich die beiden grossen Beiterdenkmale, 
das Werk Louis Bochets vor Notre Dame zu Paris, den greisen 
Heerkönig yoU majestätischer Buhe auf dem von Olivier und 
Roland geführten Ross zeigend, und das Denkmal Karls von 
Louis Jehotte zu Lütt ich haben einen neuen, fast unbändigen 
Stolz atlimenden, gegenüber dem Wildfeuer der literarischen 
Porträts von strenger Würde erfüllten Typus gestaltet, ent- 
sprechend der Ruhmsucht des französischen Volkes, die in 
Karl zuQäclist den Schöpfer der Grösse der eigenen Nation 
erblickt. 

Vertieft aber ward das volksthümlieh gewordene Porträt 
des Kaisers ei*st durch die deutsche Kunst. Die Fresken Alfred 
Bethels im Kusersaal zu Aachen bahnten diese Entwicklung 
an, Wilhelm Kaulbachs Bild vollendete sie. Die breitschulterige 
Biesengestalt mit dem mächtigen Kopf mit zweigetheiltem Bart, 
den >Mun(l streng, fast finster geschlossen, die Brauen herab- 
gezogen, die Augen weit otfen, ernst, fast drohend gerade ans 
gerichtet: das ist der Kaiser, wie ihn die Zeit geschaffen, die in 
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Karl die Voikörperun^i,'- der doutsclioii Kaiseridec selbst erblickt : 
voll liefen Krnstes, unjj^elieuror Tliatkraft, zur Abwehr bereit, 
fortwährend siniieinl für die Wohlfahrt seines Volkes. Diesen 
Darstelluiiiren schliesseii sich alle folueiiden an: Scliwinds Wand- 
yeinlilde in IIoheiisch\van«(au, das Bild IMiilipp V'eits im Römer 
zu Frankfurt, des Cornelius Zeichnung* zu den Aachener Glas- 
geiualden, das (^lasfenster Ludwig Bürgers im Dom zu Köln, 
das Bild Eduard Bendemanns im Schloss zu Dresden, das 
Medaillon Fernkorns in der Vorhalle des Speyerer Doms, die 
Statuen von Venth und Piedboeuf in Aachen, die Glasgemälde 
von Linnemann im Dom zu Mainz, die Fenster im Dom zu 
Mttnster, in St. Aposteln zu Köln — und erst das letzte Jahr- 
zehnt hat ui der Statue Möhrs für das Rathhaus zu Aachen, 
den Wandgemälden Häberlins für den Inselliof in Oonstanz durch 
historische und ikonographische Studien das authentische Bild 
des schnurrbärtigen Rundkopfs wiedererworben. Die sitzende 
Steinfigur vor der Hihliotliek zu Orleans und das Porträt im 
neueil Arcliivu-ebäudc zu Aachen kopiren ganz direkt den Kaiser 
der üeiterätutuette im Mus6e Caruavalet. 

Zusammenfassung und Schluss. 

Ziehen wir noch einmal das Ergebniss aus der Nebenein- 
andei-stellung der einzelnen Porträtreihen, so ergibt sich in 
grossen Zügen Folgendes. 

Schon die karolingische Zeit besitzt die Fähigkeit der 
Portrfttinm?: ohne realistisches Kingehen auf Einzelheiten weiss 
sie die Haui)tzüge der Gestalt doch klar wiederzugeben, bleibt 
aber bei einer äusserlichen Charakteristik stehen. Demzufolge 
ist sie bei der Zeichnung des Kostüms und Schmucks viel ein- 
gehender und auch realistischer als bei der \\'iedergal)e des 
Körpers. Die Kunst, seelische Eigenschaften und dauernde oder 
uiomentaue Stimmungen im Ausdnick des Gesichtä zu spiegeln, 
ist ihr verschlossen. 

Für die Persönlichkeit ivarls hatte sich aus der gemein- 
samen Betrachtung der literarischen und künstlerischen Zeug- 
nisse das folgende Porträt ergeben: ein riesenhafter, starkgebauter 
Körper yon 1,92 ni Länge, mit weitem Brnstkorb, muskulösen 
Armen und Beinen, dazu ein kleiner Hängebauch, breite Schultern 
und ein kurzer Stiemacken, der den Kopf fast direkt auf dem 
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Kür[)i'i" iiiifsitzen lässt, das Haupt rniul, mit kurzjGfCschoiviieiii, 
lii-auiicm, leiclit g-elocktem Haar bedeckt, eine gesunde, derbe, 
rotlie Gesichtsfarbe, ein starkes, bartloses Unterkinn, unter der 
mäclitigea, geraden Nase ein straffer, herabgezogener Sclmurr- 
bai't, grosse, flammende Augen von durchdringendem Blick. 
Dieses Porträt gilt zunäclist für die zweite Hälfte seines Lebens. 

Im Cod. 142 der Ecole de mödecine zu Montpellier stehen 
Einhard und Torpin noch friedfertig neben einander. Im Cod. 
776 der Bibliothek zu St. Omer hat der spätere Schreiber aber 
den Text des Einhard wenigstens die Ueberschrift des neuen 
Biographen: vita Oaroli per Turpinuni gesetzt. Das KoUegiat- 
Stift zu Matsee in Salzburg bewahrt einen Liber traditionum, in 
dem der Schreibei' nacli den zeitgeiiössisclien Autoren in der 
dem Registruni vorgesetzten kurzen Salzburger Chronik aucJi 
Karls Lebensgeschichte beliandelt hatte. Einem Interpolator, 
der die Handschrift etwa 50 Jahre später iu die Hand bekam, 
genügte diese Beschreibuii«r nicht mehr: er korrigirte den Text 
und fügte eine Glosse ein, in der er des Turpin Beschreibung 
von Karls Gestalt als die richtigere und der historisclien Wahr- 
heit mehr entsprechende einführte ^ Am Karlsschrein in Aachen 
konnte der Künstler der Deckelreliefs das ältere Bildniss nicht 
durchstreichen wie der Salzbnrgische Schreiber: aber er setzte 
das neue Bild daneben. Und ebenso handelte der Schreiber 
der Trierer Handschrift des Kegistrum Prumiense, der in seiner 
Kopie den langbärtigen Greis an die Stelle des von Oäsarius 
geschaffenen Bildnisses setzte. Hier wie dort voll bewusste 
Aufstellung der neugeschaffenen Darstellung als der richtigem. 

Ehe der durch Turpin geschaffene Typus aufkommt, herrscht 
begreiflicher Weise überall da, wo eine direkte üeberlieferung 
niclit zu erweisen ist, Unklarheit über das wiederzugebende 
Porträt. Am Eingang war als unumstössliches Gesetz auf- 
gestellt worden, dass jede Typenbildung auf Godankenassoziation 
beruhe. TT;tf!c bis in die zweite Hälfte des 10. Jahrhunderts der 
fränkische Schnurrbart geherrscht» so kam jetzt der Vollbart 



*) Vgl von Koeh-Sternfeld, Uebcr die Quellen der Slteren deatschcn 
Gescbichtskando in Salzburg:, im Archiv 111, S. 101, 304; Archiv X, S. 619. 
L. Hühner, Beschreibung d. Uerzogthoms Salzburg J, S. 258. Eine l'hoto- 
graphie der intcrpolirtcn Stelle vordunko ich Karl Hdlly. t^mj:»'k( lut ist im 
Cod. 73 der Stadtbibliothek zu Hern die Me-^rhreibuiig des Turpin durch« 
strichen und die Einhards daxüber gcschriebeu. 
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auf: wa>s von Otto d, (ir. noch als Verstoss ir^iren die Sitte 
liericlitet wird, biii-iicrt sich nun rascli in den deutschen Landen 
ein — es entsjiricht doi- nalurueinüricn P^ntwicklnng, dass die 
naiv, nnbewusst und olme X'orliihlor sclnittenden Künstler dieser 
Zeit bis /um 11. Jahrhundert ivarl mit kurzem, rundem Bart 
wiedergeben. 

Die sagenhafte Gestalt des Kaisers, zuerst in der Chronik 
des Turpin ausgeprägt, verbreitete sich von dem französischen 
Mittelpunkt aus Über die angrenzenden Länder. Diesem schritt- 
weisen Vorwärtsdringen entspricht genau die kflnstlerische Ent- 
wicklung: den ersten kfinstlerischen Niederschlag der Sage linden 
wir in Frankreich an den Fenstern von St. Denys 1141, in 
Deutschland in der Heidelberger Handschrift des Rolandslieds 
um 1150, in Italien in d(M Mosaik von Brindisi im Jahre 1178. 
Diese Zahlen geben in der That die HeweLrnn«r genau \vieder: 
denn alle hier genannten Darstellungen l>i'ziehen sich nicht auf 
Züge ans dem Leben des Kaisers, die von der Karolingerzeit 
an dem eiiilieiniischen Sagciischatz angehörten, sondern sind 
Illustrationen der einen in Frankreich entstandeuen üeberlieferung 
der Kolandssage. Eine literarische Schilderung musste erst im 
Volksboden Wurzel sclilagen , und vielfach ausreifen, elie sie 
künstlerisch zu verwerthen war. So ünden wir in allen di'ei hier 
zunächst in Betracht kommenden Ländern etwa 30 Jahre vor 
der ersten künstlerischen Gestaltung die Sage aufleben und sich 
in literarischen Aeusserungen niederschlagen. Beide Wellen- 
bewegungen verlaufen gleichmäßig von dem französischen Mittel- 
punkt aus: das Gebiet der künstlerischen Verkörperungen wächst 
proportional der Ausbreitung der Sage. 

A\'ir hatten im Eingang gesehen, dass zu solcher künst- 
lerischer (lestaltung der erste Schritt durch den erfindenden 
Dichter geschieht, der zweite erst durch den Bildner oder 
^laler: beide sind von gleicher schöpferischer Zeuguugskraft. 
Dabei aber V)lcibt die schatiende Entwicklung nicht stehen. Das 
roll geformte Bild des Künstlers übernimmt der Dichter wieder 
und haucht ihm Leben ein, und der Künstler sucht der von 
jenem verliehenen Seele auch äusserlich Ausdruck zu verleihen. 
Beide spielen gleichsam mit einem rohen Thonkloss Fangball, 
und die wechselnde Arbeit ihrer Hände formt allmählich ein 
beseeltes Bild und einen vollendeten Körper. Die Beschreibung, 
die Turpin von der J^eibcsgesUilt des Kaisers gibt — gleicht sie 
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nicht aufs Haar der Besclireibttn^ einer Statue, bei der man 

Messkette und Zirkel in die Hand iiinmit? So wird erst im 
Lauf der .Talirliunderte der Typus V(illsl;iiidi<^' ausaeiiriiijt. Denn 
die selHipfcrisclie Kraft des IS. und 14, dalnliniultTts für neue 
Typen ist nur nocli eine ^^criuge — laugsam schreitet durum 
auch die Kntwifkhui^' vor. 

Bei der wachsenden Verseluedenlieit der Pcrsrudiclikeiton, 
denen Unibihlunü- und Weiterbildunji: des Typus anvertraut ist — 
der Stand der niönchisehen oder durch preist liehe Denkungsweisc 
beeinflussten Künstler nimmt jetzt seine folgenschwere Ent- 
wicklung zu einem Laienkttnstlerthum — wächst sofort auch 
die Verschiedenheit ihrer Erzeugnisse. Im 15. Jahrhundert 
finden wir in den verschiedenen Ländern und Landschaften 
schon wesentlich abweichende Spielarten des einen Haui)ttyi)us. 

Auf dentf^chem Boden bestehen zwischen den rlieinischen 
8chr)pfun«i:cn einerseits, den sächsischen und siuldeutsehen anderer- 
seits wesentliche l^nterschiede. Den KMieiidanden mangelte von 
je eine kräftiire Plastik, das nialfrisclio iMUptindeii wai' es, das 
hiei" in den \'i)vder.üi-und \v\\t. iM'e I?lieinliinde waren auch am 
ehesten dem Kiudrin<i;en dei' in Frankreich herrschenden Vorliebe 
für schlanke, biei^sanie, überzieiiiche und verzärteltt^ Gestalteu 
ausgesetzt. Dazu kommt, dass im 14. Jahrhundert hier eine 
\veichlichc Gefiddsiunigkeit und schwärmerische Mystik Platz 
griff, die, indem sie laut gegen die Rechte des Fleisches pro- 
testirte und einen kräftigen Körper als das ärgste Hindcrniss 
der Gottesgleichheit auffa^ste, der Ausbildung einer kraft- 
strotzenden, stämnugen KörperUchkeit direkt entgegentrat. Don 
schwächlichen, schwindsüchtigen und demüthigen Kaiserbildern 
der Aachener Tafeln, die so <2:eschaffen wurden, stehen ent- 
schieden <i:e<(enül)er tlie Bildnisse auf sächsischem Boden, dessen 
Bewohner wie kein zweiter deutscher vStamm eine hohe plastische 
Bejjabuu'r empfan<;en hatten. Karls Fi^ur wird <<edruii^-ener, 
krnftif^er, energischer Jede Bewet^ung, in der Haltung;- spricht 
sich ein gewisses Selbstvertrauen aus, der Kopf wird mächti«i:er, 
würdevollci . Fnd Süddeutsclilaud steht, was den Gesammt- 
cindruck der doit hervorgebrachten Gestalten betrifft, zwischen 
beiden. 

In Frankreich bestehen neben einander der höüsche Typus 
des zierlichen, kurzbärtigon Ritters und der sagenhafte des 
langbärtigen, riesenhaften Greises: das Aeusserc der beiden 
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Gestalten selbst zQi^t an, wess Geistes Kind sie sind: — die 

erste ward «ifcschaften von der feingesitteten Hofdiclitnnof, die 
zweite von der roliei'ii, aber ursprün«,'-! ichern Volksiioesie. Dem 
n(trnuinnisch-franzrisi.s('lien Herrsclieiideal entspracli die derbe 
Kraftgestalt des stnippiL' Viarti^^cn Kaisers weiiijr: die l'ein- 
H'esittete, liöfisclie Ansi luimmg Xordfrankreielis scliuf sich aneli 
für Karl d. Gr. ein Bild nacli ilirem Ritteridcal, die Gestalt 
nicht übergross, fast zierlich, die Zü^^^ fein geschnitten, ein 
wolilfrisirter Lockenkopf, der Vollbart kurz, gekräuselt. Es 
tancht dieser Typus zuerst in St. Denys auf, findet dann seine 
Weiterbildung in direkter Anlehnung in Cluurtres: ein speziell 
französischer Typus, beschränkt er sich auch auf fl-anzOsischen 
Boden, fhtnzfisische Miniaturen bilden ihn weiter, die äussersten 
Endpunkte seines Gebiets nach Osten bezeichnen die Glasfenster 
im Strassburger Münster und die grosse Büste im Aachener 
Donischatz, die wohl am besten hier einzureihen ist. Wenn 
trotzdem dieser Typus, so z. 1>, in den Fenstern zu ('hart res. 
fast gar nicht über die andern dargestellten Personen sicli 
emporhebt, so liegt dies einmal darin, dass das französische 
Heirscherideal el)eii nur das gesteigerte Ritterideal war, der 
ritterliche König von den Kittern seiner Umgebung also nicht 
zu trennen war, sodann aber hemmt das im 12. Jahrimndert 
aufkommende nivellircnde französische Darstellungsschema jede 
individuelle Durchbildung. 

In jeder Periode der künstlerischen Entwicklung und in 
jeder einzelnen der lokalen Gruppen sind die Fragen scharf zu 
trennen: 

Ist die Aenderung der vorliegenden Figur oder des vor- 
liegenden Motivs bedingt durch den der Zeit cigen- 

thüniliclicii Koi-uicnsinny - -- und 
Liegt ein bOi tschritt vor in geistiirer Durchdringung des Vor- 
wurfs und eine Steigerung der künstlerischen Pliantasie- 
thätigkeit? 

Danach sind Aenderungen des Fornienkanons der Gestalten, 
zum Theil aucli des Kostüms als nur durch den Wechsel des 
Stils bedingt, einer Abwandlung des Motivs, der Haltung gegen- 
überzustellen. In dem vorliegenden Falle ist die durchgreifende 
Aendenmg, die das Bild Karls in der höfischen französischen 
Kunst erfährt, lediglich eine Folge des neuen intoleranten Formen- 
ideals. In der Nothwendigkeit der Aufstellung dieser Fragen 
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liegt zugleich ein weiterer Beweis für die Berechtigung der 
lokalen Gruppining ju^egeiiftber der Anordnung und Aufzählung 

der Denkmäler iiacli dein Material, dem äusserlichsten aller 
I^nters(heitiun<isniittel. Jede Zusuiuii!('iit;is>uiig ulme lUrilck- 
sicli1i<>"un«r dos Orts der Knt.stehiin<r bediui^r das Verwisclu ii und 
Absclileifon samnitlicher lokaler Hi^j^entliümlicldvcitcn zn (4unsten 
eines üriiicinsanien Ergebnisses. Ein Zusammenscliweissen der 
Vorstellungen, die im 1'^, Jahrhundert von Karl in Obersachsen 
und in Nordfrankreich bestanden, würde überhaupt kein einheit- 
liclies Resultat ergeben. Die beliebte Anordnung: Skulpturen, 
Mosaiken, Wandmalereien, Miniaturen ist nur da zu bcräck- 
sichtigen, wo das Material eine Aenderung der äussern Form 
bedingt. Ein methodischer Unterschied ergibt sich hier weiter 
für die Behandlung der Ikonogi'aphie von kirchlichen und profanen 
Gestalten. Fflr beide gilt gleichmäßig, dass nur zu annähernd 
gleicher Zeit entstandene literarische und künstlerische Ueber- 
lieferungen zu vergleiclien sind. Während aber die kirchliche 
Tradition, zum Theil bedingt duich die Oiganisation der Kirche 
selbst, in ^litteleuropa im Wesentlichen zu gleichen Zeiten gleiche 
Züge autweist, ist die profane Sage enger an Oertlichkeiten 
uoliiinden und mit dem Hoden, auf dem sie entstand, verwachsen. 
Eür die Behandlung der Ikonogra[)hie von Kinzeltiguren, die den 
Mittelpunkt einer zunäclist lokalen profanen Sage darstellen, 
ergibt sich so die Nothwendigkeit, wom()glich auf den direkten 
Nachweis der verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen lite- 
rarischen und künstlerischen Schöpfungen am gleichen Ort den 
Nachdruck zu legen. Bei der nur sporadischen Anerkennung der 
Kanonisation Karls, wodurch seine Verehrung auf einzelne Orte und 
Gegenden beschränkt ward, war dies in dem vorliegenden Falle 
schlagend nachzuweisen. Eine Geschichte des Interesses an der 
Figur — der Verehmng bei einer kirchlichen, der Verbreitung der 
Saire bei einer profanen — grenzt dann als Vorarbeit das Gebiet 
geographisch ab, in dem zunächst nach künstlerischen Dar- 
stellungen zu suchen ist. Indem aber die Schilderung dieses 
Interesses nicht statistisch aufzälilend, soiulei'u in geschichtlicher 
Folge gegeben winl, ergeben sich zugleich die Mittelpunkte, 
von denen «aus die Entwicklung ihren Ausgang genommen, und 
damit die Orte, wo am frühesten künstlerische Verkörperungen 
entstehen konnten. 

Wie in der weltbürgerlichen Periode des 12. Jahrhunderts, 
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da die Völker im nngehemmten Austausch ihrer Fähigkeiten 
von allen Seiten annahmen, was sich ihnen darbot, von Frank- 
reich aus ein neugeschaffener Typus «janz Mitteleuropa sich 

unterthänig' machte, so erobert sich in der nationalen Kpochc 
vom Anümg des IG. Jalirliunderts. da nur der Süden eben 
leise einzuwirken beg"ann, ein in Franken ausirebildeter Typus 
die Hen-schaft über f^unz Deutschland. Dürer war es, der am 
Ausofanof des Mittelalters den Ivaisertypus in einer end^iiilti^en 
Form auspi-ägte — es besteht kein Zweifel, dass sein in ganz 
Deutschland bekanntes Bild von da ab bis auf unsere Zeit 
beeinflussend gewirkt hat: das Motiv der leicht gewellt heiab- 
fallenden und auf den Schultern in reichem Gelock aufliegenden 
weissen Haare ward seitdem überall angewandt. Aber auch 
hier, bei der grössten und geistig fireiesten Persönlichkeit der 
deutschen Renaissancekunst sehen wir die beiden Gnmdgesetze 
der Typenentwicklung deutlich bestätigt: einmal, dass jeder 
Künstler bis zu einem gewissen Grade an das bereits Geschaffene 
aebunden ist. aus dem einfachen Grunde der Erkennbarkeit 
seines NN'erkes, dass er auf die Schultern von Generationen 
seiner Vorgänger tritt und niclit die schöpfei"iscliste, wohl aber 
die künstlerischste That vollbringt, das Werk der Idealgestalt 
der Phantasie am vollkoniniensten nälicrnd — und dann, dass. 
wo der Künstler Neues hinzutragt, dies überall und in jedem 
einzelnen Falle auf Gedankenassoziation beruht. Wie Dürer für 
sein Christusbild die Züge des eigenen schöngezeichneten Kopfes 
mit dem prachtvollen Lockenschmuck, auf den er so stolz war, 
benutzte, so ward das Modell zu seinem Kaiser Karl der gekrönte 
Historiograph Johann Stabius, dessen ihm wohlbekannte Züge 
er hier bewusst oder unbewusst verewigte. 

Wenn wir unbefangenen Auges die Reihen der literarischen 
und die der künstlerischen Porträts mustern und mit einander 
vci üK'icheii, so springt gleichwohl ein nicht unbedeutender TJnter- 
scliied in die Augen, es scheint sicli ein gei'ingeres ]\lalj der 
Ausdrucksläliigkeit in den künstlerischen Porträts zu ergeben. 

Die Gründe hiertiir sind doppelter Art. Einmal bmimt 
von den beiden durch literarische Ileberlieferung gescliatfencn 
Porträts der kii < ldi( lien und volksthümlichcn Gestalt des Kaisers 
überwiegend inn das eine zur Sprache. Die meisten erlialtenen 
Bildnisse des Kaisers verdanken ihre Aufstellung der Initiative 
der Kirche: damit fanden sie auch zum grossen Theil an und in den 
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Gotteshäusern selbst Platz. Obwohl nun das kirchliche Porträt 
eine grosse Zahl von Yolksthümlichen Seiten aufgenommen hatte, 
80 kommt doch auch eine ganze Reihe von Zflgen völlig in Wegfall. 
Denn das Bild Karls ward aufgestellt zu Zwecken der Ver- 
ehrung — nach der Eanonisation mnsste, wie die Legende 
seines Lebens, so auch seine Gestalt dem allgemeinen Heiligen- 
charakter an^epasst werden. Und damit wurden alle leiden- 
scliaftlich bewehrt eil Zücre unniöoflich gemacht, unvereinbar vor 
Allem mit seiner kirciilichen Stelluiij»- erscliien der unb;iiHli,<^e Stolz, 
den seine Gestalt in der V()lks[)()csie athmcte. Das ist die Ursache, 
dass Frankreich weiiifcer küiistierisclie Porträts als Dentscldand 
besitzt. oh<rlei('h es die grössere Anzahl literarischer Porträts 
aufzuweisen hat. 

Der zweite Grund lie<?t in den äusserlichen Umständen der 
Darstellung. Fast nienuils tritt Karl in einer Handlunof auf, 
sondern vorwiegend als P^inzelgestalt. So yerlangte sein Bild 
auch die statuarische Ruhe, die zunächst das Anliegen der 
Extremitäten an den Körper und eine abgemessene, womöglich 
symmetrische Bewegung, etwa in Contrapost, bedmgte. Dadurch 
kommt eine zweite wesentliche Beschränkung hinzu: der Kttnstler 
hat nicht mehr die Freiheit, durch die Handlung selbst zu 
charakterisiren, sondern ist verwiesen auf die Ausdrucksmittel 
der Attribute und der Gesiclitsbildun<i^. 

Und liier ergab sich der Widerspruch mit der literarisclion 
Charakteristik. Diese war der Persoiialscliiltlt'runü: abhold, malte 
eben im Grossen und Ganzen den Charakter nur in der Hand- 
Inufr selbst, Hess die einzelnen Eigrenscliaften der Helden nicht 
durch Worte, sondern durch Tliaten dem Hörer gleichsam greif- 
bar entgegentreten. Am konsequentesten verfährt in dieser 
Richtung das altfranzösische Bolandslied. Die Möglichkeit, die 
hier auf dem literarischen Gebiet erworbene Fähigkeit auf dorn 
rein kttnstlerischen zu verwerthen, war abgeschnitten : der Künstler 
selbst auf ein Ausdrucksmittel verwiesen, das bei der Dicht- 
kunst nur wenig Anwendung gefunden hatte. Bei der schöpferischen 
Wechselwirkung von Dichter und bildendem Künstler zur Aus- 
bildung einer Gestalt tiel so die Wirksamkeit des einen Theils 
zur Hiiltte weg, musste demnach auch das Gesammtergebniss 
ein schwächeres sein. Viel mehr als in der statuarischen 
^^'iedel•gabe ist darum auch der Charakter des literarischen 
volköthümlicheu Porträts gewahrt in den Illustiatioueu der Er- 

9 
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zählunjjeii, die auf der (4icnzc zwisdion Heiligen Ic^oi nie uad 
Heldcnroman stehen, auf den (Tlasgemäldcn von 8t. Denys 
und Chartres, in den deutschen Handschriften zu Heidelberg, 
St. Gallen, Bonn und den ft*anzßsi8chen zu Paris, London, 
Brüssel. 

Schränken wir aber die literarische Charakteristik auf alle 
die Züge ein, die selbst bei der Schilderung der nicht handelnden 

Person an sich betont werden, auf dicienij>:en also, welche hei 
der küiistlerisclien Wiedenj-nbe in jiMloiii h'alle A'orwendiiiiu' linden 
konnten, so or<;'i1)t sicli: die eharakteristischen Züiic der Per- 
sinilic.hkeit sind schon in dw literariselien Veberlieferung* über- 
setzt in die künstlerisdie S^irndM'. es ist Alles dem Bildner 
niuiidreeht ^roniaeht, nicht die \\ iiknnii: austfedrückt, sondern 
dasjenige bezeichnet^ das die Wirkun*i hervorruft. Und hier 
treffen wir wiederum auf einen auttallcnd irerinfren Yorratli von 
äussern Zügen, die für innere Eigenschaften charakteristisch 
sein sollen: bei genauer Analyse der zu diesem Zwecke im 
dritten Theil unserer Abhandlung in grösserer Zahl aufgeführten 
Personalbeschreibungen finden wir wieder und wieder angewandt 
diese vier: den grossen Kopf, die langen Locken und den langen, 
weissen Bart., die mächtige Nase, dii j^Tossen, leuchtenden Augen. 
Alle fcincrn Abstufuntr^n kommen für den Typns in AVcoffall. 
Diese auszubilden und einzulnuen ward der Individualität der 
einzelnen künstlerischen Pestrebung-en überlassen. Die vier 
un^-eirebeneii Punkte bilden darum auch die sreuieinsanie Grund- 
laiie für die allg"eineine Aurt'assunir Kaiser Karls d. Gi'. in 
Deutschland wie Krankreich und Italien, auf der die nach Land 
und Landschaft verschiedene künstlerische Begabung die end- 
gültige Ausgestaltung der Persönlichkeit zu erreichen suchte. 

Diese Ergebnisse beweisen die Unmöglichkeit, ohne Weiteres 
eine literarische und eine künstlerische Schilderung zu vergleichen. 
In der Einleitung waren beide als Niederschläge derselben 
gestaltenden Einbildungskraft in zwei verschiedenen Si» rächen 
bezeichnet worden. Beide Spraclien haben aber nun die ihnen 
eiirenthünilichen Ansdrncksformen. Und ihre Grenzen sind für 
jede Periode besonders lestzusetzen. Abzuscheiden beim Verg-leich 
ist also von vornherein Jedes Element, w<dur der andei ii Spraclie 
die Miii^iichkeit <les Ausdincks nian.uelte. Dann ist die Fr.iü-e 
aufzuwerfen, ob tiii-die künstlerische Srhilderunu' dieselbe äussere 
i^'reilieit vorlag wie für die literarissciic. Für Karl musste sie 
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aus den zwei oben angegebenen Gründen verneint werden. Es 
lieget hieran eine weitere Einschränkung des Vergleichs. Zur 
Gegenüberstellung^ gehört auch die ungefähre Gleichheit der Ge- 
staltungskraffc der si^haffenden »Subjekte auf beiden Seiten. 

Uni die Grenzen der Aiisdnickstahi«i-keit der literarischeu 
und künstlerisclien Schildci-nni:;' iVst stützen zn kunnen, ist in 
Iflzh'r Linie die Ausl»ildnno' der jenialii;en 'J'edinik zn nnfei-- 
snclien, sowold die (lewandtlieit des sprachliciien Ausdrucks» 
wie der Zustand der technisch ki■ln^ith'rischen Mittel. Bei der 
Betrachtung der künstlerisclien Leistungen lietit die Antwort 
nahe, dass es der Mangel an Anschauung ist, d. h. an Nicht- . 
sehenkonnon, der das geringe Maß des Ausdrucks in denselben 
verschuldet habe. Die vorliegende Untersuchung gibt einen Theil 
des Beweises, dass nicht in dem Mangel an Anschauung der 
Grund zu suchen ist, dass im Gegentheil die literarische Schilde« 
ning das Vorhandensein derselben in hohem Grade zeigt. Es 
ist oben an»4edeutet worden, durch welclic glücklichen Umst<ändc 
e> ernir)i: licht worden, dies <i-ei-ade im vorliegenden VnWo mit 
Sicherheit nachzuweisen, iudt'in das Vorbild ?>inhards alh- >it;iteni 
»Schilderun,«:en zui' gleiciicn Breite veranlasste. War aber die 
Anscliauunf:' V(niianden, das zn en-eicheiide Ziel somit bekannt, 
so lie<:-en nur zwei Möglichkeiten zur Eiklärung- vor: Mangel 
an A\'olleu oder an Können ■ — entweder tehlte die Absicht, eine 
Darstdlunpf zu geben, die der Wirklichkeit oder dem für der 
Wirklichkeit entsprechend angesehenen Bild gliche, oder es 
fehlte die technische Geschicklichkeit. In dem erstem Falle — 
Mangel der Absicht — sind wieder zwei besondere Fälle zu 
scheiden: einmal ein tliatsächlicher Mangel au Interesse an dem 
darzustellenden Gegenstand, und zweitens ein absichtliches oder 
bewnsstes Verzichten auf realistische Wiedergabe zu Gunsten 
eines ^Lremeinsamen Typus oder eines der Wirklichkeit für über- 
leufen erachteten Fiuiuenideals. Die Fra«ie nacli den vorhandenen 
technischen Mitteln ist von diii'chjrreifender \\ iiliiii^keit für ein 
tieferes Erfassen der Kunst des Mittelalters überhaupt. 

Eine ikono<4"raphisclie Einzclbeirachtuni^ kann die Antwort 
hierauf nicht crtlicilen. Erst wenn die Ergebnisse einer ^*'anzen 
Keihe von ikom>2:raphischen I^ntersuchungen neben einander 
gestellt werden können, wird es möglich sein, in der Foi-schung 
weiterzuschreiten. Aus den Besultaten auf die beiden oben auf- 
gestellten B>agen, ob die Aenderung des Vorwurfs durch den der 

»* 
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Zeit eigenthümlichen Formen&inn oder ein Mehr der Gestaltungs- 
kraft bedingt sei, wird mit der grössten Bestimmtheit die Antwort 
herauszulösen sein auf zwei weitere Fragen. Einmal wird die 
Kraft des jeweiligen Formenideals gegenüber einem ihm wlder> 
strebenden Typus und dann die Kraft einer Periode im Neu- 
schaffen von Typen abzumessen sein. 

Das Interesse, welches die Untersuchung über das Porträt 
in einer pviiuitiven künstlerischen Epoclie bietet, ist nicht viel 
mehr als ein antiquarisches. Auch in den zunächst liegenden 
Resultaten der ikonographischen Betrachtung, in tlcu- nackten 
Aufzählung der Wegstationen der Ausbildung einci i^'igur, eines 
Motivs, einer Gnippe möchte ich nicht den Schwerpunkt erblicken. 
Dieser liegt in den Ergebnissen allgemeiner Art, in der Fest- 
stellung des Zusammenhangs zwischen literarischer und künst- 
lerischer Ueberlieferung und der Ermittlung der Gesetze, denen 
die Ausbildung beider unterliegt. Fflr die Kunstgeschichte ist 
der Nachweis, ob sich die Karolinger rasirt oder nicht, von 
nicht eben grosser Bedeutung, von weit höherer aber jeder 
Beitrag zu einer Antwort auf die Fragen nach den Gesetzen 
der künstlerischen Entwicklung. 

Die letzte Frage, welche sich hier ergibt, ist die, auf C4rund 
welcher Voi'gänge in der Pliantasiethätigkeit äusserliche Züge 
oder Hewognngen der menschliclipn Gestalt — hiornach scheiden 
sich dauernde und inomentane Charakteristik — bezeiclincnd 
geworden sind für innere Eniptindungen, auch soweit die erstem 
sich nicht mit Reflexbewegungen decken. Bei einer grössern 
Fülle von Eesul taten wird für jede einzelne, nicht graduelle, 
sondern essentielle Abstufung des Empfindungslebcns das t}i)ische, 
mit Händen zu greifende künstlerische Ausdrucksmittel der 
wörtlichen Bezeichnung des Abstractums gegenüberzustellen 
sein, so dass sich damit die Geschichte der typischen Ausdrucks- 
weise der mittelalterlichen Kunst und ihre Entwicklung zur 
individuellen ergeben wird. Und damit erlangt die Ikonographie 
die Möglichkeit, mit strengster Wissenschaftlichkeit auf dem 
Wege einer induktiven Kunstpsychologie vorzudringen zur 
(k'schichte des künstlerischen Subjekts und damit zur Geschichte 
der Persünlichkeit überhaupt. 
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Exkurs. 

Die Aufäu^e der Clirüuikeuillustratiou. 

Eine l^uiz«^ «Jruppe von HandHcliriftoii mit Porträtdar- 
stelliiiigcn der deutschen Kaiser kommt für die Entwieklun^^s- 
geschiclite der Einzeldarstellung niclit so in Betracht wie für 
die Ausbiklung eines gremeinsamen Scliemas. Es sind dies Haiid- 
scliriften liistorischen, und zwar annalistischen oder diplomatischen 
Inhalts, denen am Band oder im Text die Bildnisse der Herrscher, 
von denen die Rede, oder der fürstlichen Aussteller der Urkunden 
beigegehen sind. Diese Porträtreihen machen eine allmähliche 
Entwicklung zu grösserer Ausdehnung und immer höherer 
Vollendung durch: die Darstellungen der Einzelbildnisse werden 
zu historischen Scenen erweitert. Dadurch werden diese un- 
sclieiiibai-en Zoiclmungcn die Keiiiie tler später immer grüsscrn 
Umfang annehmenden Illustratiimscyklen der Chroniken. Wir 
liutten in den Bildern der laclitsliaiulschriften das erste Auf- 
treten der Schilderung zeit gt ii« »ssischer lOreignisse gesehen: hier 
wird der Faden wieder aufgenommen, der zur Illustration der 
gleichzeitigen geschichtlicheu Vorgänge herüberleitet. Wir scheiden 
diese Handscliriften vorerst nach einzelnen Gattungen, niclit 
nach lokal gesonderten Familien. Die erste Gruppe, die sich 
bis in das 15. Jahrhundert erhält, bildet die Illustration durch 
kleine Medaillons mit den Brustbildern der Könige, meist in 
einfachster Federzeichnung auf farbigem Grunde. War schon 
die geringe Grösse des zu Gebot stehenden Baumes einer 
individuellen Gestaltung hier hinderlich, so noch mehr die grosse 
Anzahl der Bildnisse und die dadurch bedingte handwerksmäßige 
Austüliniiig. Ivurl war der einzige deutsche Kaiser, für dessen 
Darstellung sich im Mittelalter eine bestimmte Tradition gebildet: 
hatte aber wie hier dei* Zeichner eiiic ganze Keihe von Medaillons 
auszufüllen, so ward das einzelne Abweichende durch die i^'iille 
des Gemeinsamen erdrückt. 

Zu nennen sind aus der grossen Zahl dieser Handschriften 
als Codices diplomatischen Inhalts das Cartularium Folcuini in 
der Bibliothek zu Boulogne (Cod. 186)* und das Registrum 
Petri Diaconi in der Bibliothek zu Montecassino von Chroniken 



0 Archiv VTTI, S. 404. 
*) Aiohiv XII, S. 500. 
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die Weltrli roll iken der Vatikana (I)ibl. rogiii. Cliristin. 507)', 
der Natioualbibliothek zu Paris (Cod. lat. 41)39)=^, der fiiistlicli 
Oettingen-Wallensteinschen Bibliothek zu Maihingen (Cod. 16)^ 
der Bibliotliek zu Wolfenbüttel (Cod. Heimst. 205) S der Uni- 
versitätsbibliothek zu Zürich (Cod. 40) \ der Vatikana (Cod. i960)«. 

Diese Illustrationsmanier ward bald weitergebildet. Die 
Brustbilder der Donatoren Yor den Urkunden wurden erweitert 
zu Darstellun^n der Ueberreiclmn^^ der Urkunde durch den 
Aiibsteller, so in dem schon genannten (•lironicon Vniturnensc 
der Vatikana (Cod. JJarber. 871)', im Oodex aurons des Klosters 
Kchternacli in der Büdiothek zu Gotha (( -od. hit. 71) " und Im 
Nekrologium der Al>tt;i St. Sophia zu Beneveiit Von IVan- 
zöslschen Denkmälern kommen vor Allem in Betrai lit die kurze 
Chronik der Abtei von Sl. ]\rartin-dcs-(Jhami)s im Britischen 
Museum (Cod. Add. 11 (>G2), schon im 1 1 . Jahrhundert entstanden, 
das Cartulariuni des Klosters 8t. Michael in der iSUidtbibliotliek 
zu Avranches (Cod. 80) zwischen 1150 uud 1154 gesclirieben, 
und das dem Ende des 12. Jahrhunderts entstammende Car- 
tularium monasterii Marchianensis im Departementsarchiv zu 



') Archiv XII, S. 266. 

') Neues AichiT VI, S. 478. 

">) Neues äicIüt VII, S. 174. 

*) Heinemanu, Handsclirifteii der herz. Bibl. zu WolfenhiUtcl I, S. 185. 

") Archiv VII, 8. 181. 

«) Archiv XII, 8. 2S9. 

Ahbildnngen bei Iforatori, SS. rer. Italic. II, pars II, p. 849. 

«) Vgl. darüber Fr. X. Wurth-Paquct, Liber aureus de Tabhaye 
d^Echteriiach, in den Fublications de la Boci6t6 pour la rceherchc et la oon- 
scrvation des mon. hist. dans le Grand-Duch6 de Luxeinljourg; XVI, p. 2. 
Abgedruckt Mar tone et Dura ml. Ami»lissiina collectio IV, p. 451; Mon. 
Germ. SS. XXIII, p. 11 72. Vyl. noch riililication.s etc. I<s70, p. :ui:j; .Tacol..-; 
und IJckert, Bt'iträgc II, 8. "t lH; Ii ;itli<j:<>l)er. Die liorzoi^l. ( Jeniäldefxallorie 
zu Gotha S, 21; Marx, ( ;eMli)iiitc des Krz^til'l.H Trier III, S. :{.^9; 
Michel, Catalof^uc des alibe.s d'Echternacli: Programme du progymu. d'Echtcr- 
uach 1844; Compte-rendu de.s seanocs du la eouim. royalo d*hist. de Belgiquc 1, 
p. 78, 8:^, VII, p. 241, 259; Sickel, Acta Karolmontm II, p. 220; Beitrüge 
zur Diplomatik V, 8. 76; Archiv XI, S. 338; Lamprecht, luitialornameiitik 
S. 31, Nr. 109. Bio Handschrift enthält neben den Kopioi nadi Mhottonischen 
Porträtliildcru eine Keihc der fi iiisteii und zierlichsten Fedi'rzeichnnngen der 
rheinischen Schule unti r deutlich sichtbarem t'ranzosi.schen Eiuflnss. 

") Seroux d'Agincourt, Peinture, pl. LXVIIL 

» ') Archiv VIII, S. 381. 
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Lille ', in welchem die Bilder der Ausstoller der Urkunden in 
die Initialen ein iro fügt sind. Das bedeutendste Werk dieser 
Gattung ist aber das Cartularium monasterii Casauriensis in 
der Nationalbibliothek zu Paris (Cod. lat. 5411)^. Die von dem 
Bruder Johannes Berardi geschriebene Handschrift enthält in 
feiner brauner Federzeichnung die Bildnisse sämmtlicher Aebte 
und von dem Stifter Kaiser Karl an die Darstellungen der 
hauptsächlichsten weltlichen und geistlichen Herrscher, bis auf 
Pai)st Alexander III., die den neben ihnen abgebildeten Vor- 
stehern des Klosters die Privileiiien überreichen. 

Eine andere P^rweiternng der einlachen Illustration mittelst 
der kleinen .Medaillons bot die Vereinigung derselben durch 
I^indeslriche zu Stanimbauuien. Schon längst hatten sicli winh-r- 
liolt in den Haudschrilten Sianinibäunie gefunden, bei denen 
die einzelnen Namen in kleinen roth gezeichneten Kreisen an- 
gegeben waren: jetzt setzte man an die Stelle des Namens das 
Brustbild des Namensträgers*. 

Die einfachste Gattung dieser Gruppe wird erst durch ein 
späteres Werk vertreten, die Handschriften von des Bernardus 

>) Äivhiy XI, S. 527. Der grössere Thoil im 18., U. und 15. Jahr- 
Irandert huusttgesetsct 

*) Der Schreiber uennt sich auf fol. 272\ wo er sein eigenes BiUlniss 

antrebrai-lit hat. Die am Kande der Handschrift hinlaufende Chronik von 
Casaura abgedruckt bei d'Achery, Spicilegium (Ausgabe Y. Baluzc u. Martcuc) 
II, p. 020. V<rl. Archiv XI, ^. ts,-). 

'•') Es linden .sich diese Stammt afrlii zuerst in den Ilandsi-hriften der 
(►rigines des Isidorus künstlerisch verwerthet, liier alier nur für Abstracta 
und in eiuem pyramidcnfürniigeu Aufbau, der mir obeu durcb zwei Brust- 
bilder <^ekrOnt wird, so im Cod. 231 saecX der StiftsbibL zu St. Gallen auf 
p. 840 und 841 und im Cod. 42 der Ministerialbibllothek su Schaffhausou 
anf fol. Schon nm 1180 ISsst Abt Mancgold m St. Gallen (Gas. s. 

Galli, c. 37, S8, II, p. l'M ) an der kassettirten Holzdeekc einen Staniin1)aum 
ansfnhren. Vgl. J. Neuwirth, Die Rauthfitigkeit der alamannischen Klüster, 
in den Wiener Sir/uiiiisbcrichten 1884, S. 2;{; .1. von Arx, (Mscliicliten d. 
Kant. St. ( ialleu J, S. 237. Die grösstc Au.sdelinung finden diese Stammbaume 
für t)ililis( he (reschichte erst im Cod. lat. 8201 (Cod. c. piet. 7) der Stuats- 
l»il)liotli< k zu Munclien. Im Cod. 171 saec. Xlll der liibi. zu Veudome linden 
die Staniubäume dem Isidor entsprechend Anwendung lür die AbstoAing der 
Tugenden wie im Cod. lat 7211 sacc. XIII der Nationalbibl. zxl Paris für 
die Disciplinen der musikalischen Wissensehaft Die freieste kttnsüerisehe 
Verwendung findet das Motiv für die Gnippirung der Tugenden und Laster 
in den Handschriften des Spccnlum virginum des Konrad von Hirsau, im 
Cod. 2.^2 zu Troyes auf fol. 29'' und 30% im Cod. 282 zu Arras auf foL 
23" und 23''. 
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Guido Werk De origine prima gentis Francoruni. Die Stamm- 
Väter der einzelnen Herrscherfamilien tragen den Stanunbaam, 
aus dem organisch die Aeste und Zweige henrorwachsen, an 
welche die Medaillons mit den ganzen Figuren oder den Brust- 
bildern der einzelnen Glieder der Familie angeheftet sind. So 
im Cod. lat 90 der Bibliothek zu Montpellier', im Cod. IL 4. 
2S des Trinity College zu Cambridge, im Cod. 295 der Bib- 
liothek (los Bernhardsklosters zu Alcobaza in Portugal, im Cod. 
lat. F. lüt> der kgl. Bibl. zu Dresden. Dem dicken Mittelstamm 
sind hier meist grössere Medaillons mit der Darstellung der 
Könige in ganzer Figur, mit Krone, Schwert und Keichsapiel, 
einverleibt, während die kleinern Brustbilder seitwärts ange- 
bracht sind. 

Aber schon vor Bernardus Gnido haben die illustrirten 
Handschriften der Clironik des Ekkehard von Aura einen weitern 
Schritt vorwärts gethan. Von den vier vei-schiedenen Text- 
redaktionen wird eine jede durch eine iilustrirte Handschrift 
vertreten". 

Die Weltchronik bis zum Jahre 1106 enthält der Cod. Ms. 
Bos. 19 der Universitätsbibliothek zu Jena, aus den ersten 
Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts stammend ^ Er bringt auf 
Bl. 152*' und 131** zwei grosse Stammbäume des karolingisclien 

und sächsischen Hauses. Die Kitern des h, Arnulf halten eine 
Pergamentrolle empor, aus welcher sich der Stammbaum der 
Arnultinger entwickelt, auf dem zweiten Blatt geht von der 
Hand des thr(»nenden Ludolf der Baum aus. Hoide vStammbäume 
zeigen aber in den Medaillons noch nicht die Brustbilder, sondern 
nur die Inschriften. Während die eine der die zweite Text- 
redaktion — ITmarbeitung der Weltchronik für Heinrich V. und 
Erkembert für Corvey — enthaltenden Handschriften, Cod. lat. 
4889 der Nationalbibliothek zu Paris ^, nur den Baum fär den 
einen Stammbaum auslässt, also offenbar auf Illustration bestunmt 
war, zeigt die im Dom zu Havelberg entdeckte, jetzt Berliner 



») Archiv VII, S. 688. 
Vgl. N. Beininger, Abtei Aua and Ekkehardns, im Archiv d. 
histor. Veieins für Unterfranken XVI. Dazu Sybels histoi. Zeitschrift VII, 
8. 878; Wattenbach a. a. 0. II, S. 169. 

0 Ardiiv Vn, S. 471. Aus Bamberg nach einer Inschrift des 15. Jh.: 
Codex iDonasterii sancti Slichaelis m monte prope Babenbeig. 

*) Archiv VII, S. 483. 
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Handschrift die bedeutendste Aiisdelinung der Staminhäiune ^ 
Zu den drei ganzseitigen Tafeln in schwarzbrauner, leicht mit 
Both kolorirter Federzeichnung tritt eine grössere Illustration: 
die Uebergabe der Beichsinsignien an Heinrich Y. Die Medaillons 
mit den Namen sind auf dem ersten Blatt ersetzt durch ein 
mächtiges, in zwölf Etagen aufsteigendes, ^on drei Thürmen 
gekröntes Gebäude, aus dessen aufgfeschlagenen Fenstern die 
einzelnen Karolinger, bis zur Brust siclitbar, lierausschauen, 
theilweise mit einem langen Spruchband in der Hand. In den 
ubej steu Ruiul bogen sitzen die Eltern Arnulfs in ganzer Gestalt. 
Aelnilicli ist die Anordnung der zweiten Tafel. Auf der dritten 
hält Jvonrad II. das Medaillon seines Sohnes Heinrich TFT. empor, 
dem sich die der übrigen Glieder der Familie anschliessend 
Die Redaktion der Kaiserchronik bis zum Jahre 1113 illustrirt 
Cod. 373 der Bibliothek des Corpus Christi College zu Cam- 
bridge. Derselbe ist im Jahre 1115 geschrieben und mit vier 
Zeichnungen versehen die Heinrich III. und Heinrich IV. auf 
dem Tlirone sitzend, die Uebergabe der Beichsinsignien an 
Heinrich V., endlich das Königsmahl bei der Vermählung 
Heinrichs V. mit Mathilde in einfacher Federzeichnung schildern, 
nur das letzte Bild ist leicht kolorirt. Die Weltchronik bis zum 
Jahre 1125 illustrirt endlich Cod. Hist. fol. 411 der kgl. Biblio- 
thek in Stuttgart*. Sie hat von dem ältern Bilderkreis nur 
beibehalten die Stammbäume mit den Kitern Arnulfs und Ludolf, 
dafür aber eine Anzahl grüsserei- und kleinerer lUusti-ationen 
eingetlochten, zwei ganzseitige ^liniaturen, auf der einen eine 
ernste, thronende Sibylle, der ein kleiner Kobold ins Ohr flüstert, 
auf der an dorn der Schreiber bei seiner Arbeit, endlich einige 
flüchtige Illustrationen zu dem geschichtlichen Inhalt selbst, so 
Hannibal, Plautus, Antiochus. Dass wir gerade hier die reichste 

') liiedt!!, Xiu hricht von der Auttiiidung einer Itcilie vun UaniUcliriften 
des uiicmal. Domkapitels zu Havclberg, im Scrapeum I, S. 177. 

^) Cod. lat. 4889. A :<aec. XIII der V>'M. nat. zu Paris, der dieselbe Tcxt- 
rcdaktioii entliält, gil)r nur Initialen aut t'ol. 10, 71, 74, 7,'), 80, 81. 

^) Vgl. Archiv VII, S. 493. Pliutographien der Hs. verdanke ich Richard 
Stettmer. 

*) AicbiT I, S. 887, II, & 309, VII, S. 499. Uebcr dasa gehörige 
Fragmente vgl. Holder-Bgger im Neuen Aiehiv XIV, 8. 175. Die Bäthael 
in der Oeschicbte des ApoUoDhis von Tynis foL 289*^247** abgedruckt bei 
Massmann, Denkmäler deutscher Sprache und Litteratur. Ueber die Text- 
xoBammensetasang vgl. den handachrifüiehen Katalog von Heyd. 
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Ffille von bildlichen Dai^tellungon finden, darf uns nicht Wnnder 
nehmen: die Handschrift stammt aus Kloster Zwifalten. aus der 

bei'ülniiteii scliwäbisLlieii ScliriiljM liulo. die wie keine zweite in 
der Fcdcrzeiehiniug-sillustration tüchtitr und eifn<r war'. 

Am volieiidetsten sind die Illustrationen dor Chronik von 
.St. rantaleon, welche Otto, der Schöffe zu Neuss, anfertigte, 
erluiUeu im Cod. 74, 3. ms. Au^r. zu Wolfenbiittei - und im Cod. 
hit. 4ö7 zu Brüssel^, beide dem Anfang des 13. Jahriiunderts 
entstammend. Wie die textliche Zusammensetzung sich an die 
Chronik des Ekkehardus Uraugiensis anlehnt luid zwar in der 
ältern Gestalt bis 1106, so ward auch bei der Wahl des Bilder- 
schmncks die schwäbische Sammlung maßgebend. In der Wolfen- 
btttteler Handschrift sind die Stammbaume der Karolinger und 
der Sachsen, der letztere aber bis auf Friedrich II. hinabgefühi-t, 
nach der Berliner Handschrift des Ekkehard eingefügt. In der 
Brüsseler Handschrift nehmen die beiden Stammbäume auf fol. 
17'' und 34'' nur eine nebensächliche J^cdeutung ein, den liaupt- 
sächlichen Schmuck bilden die f-rosscn Darstellungen der deutschen 
Kaiser und K()nit!e, i]i soi ^taltig ausgeführter vornehmer Deck- 
nuilerei. Zmci grössere zusummenhäiigende Scliilderungeu gehen 
voraus: auf der ersten die Personihkation der Koma zwischen 

Die aas Zwifalten stammenden Handschriften in Stattgart sind zu- 
sammengestellt von Merzdorf, Die BibUotbek der ehomaligeu Benediktiner- 
Abtei Zwifalten, im Serapeam XX, 1. Das Nekrologium von Zwifalten, Cod. 
Hist. fol. 420, zeigt aaf foL 1* nni die Bilder des Wemheriis pictor und 

Rehibardus Muiulrich. Vjj^l. über die Hs. Neues Aitliiv VIT, 8. Ucbcr 
Künstlernamen in dem Nekrulugiuni vgl. Kirchenscliunu k (Ori^iin <lcr DÜu ese 
Sockiiu) 1803, 8. »M. Zur Zwilaltcner Onippe vi;]. Slaclin, Zur (Jcsdiii-hto 
und }>('sclii< jbuiig alter und neut r liucliersammiluigeu Ö. 24^ Mcrzdort' im 
bcrupeum 185'J, Intelligenzlikitt 8. 77. 

Archiv VI, S. 93ü, VII, S. G38. i'iuisen der Iis. verdanke ich 
Wilhelm Voege. 

') Axehiv VII, S. 638. Die Uebersohrift hütet: 

Cronica dicor ogo, mendaeia cnncta rdego, 

Hand! principio toroporis acta scio. 

Hoc perfedt opus iustus pius ( »tto sciiliinus 

Nussie preeibus Jiostris, dilexit et liic ius. 
P;is erste lilatt mit den oben erwähnten T>;irstelluu;^eu stiininit i\u< der 
Suninilun;^ des Herzogs von Arenberg. Auf fol. T' findet sich die Eintrui^unt; 
von einer Hand sacc. XV: Liber ci-clesiae A»|iit iisis, auf fol. 2'' von der Hand 
des Schreibers: Liber sanctae ^hiriae in Aij^uisj^rani et cronicuruni ilädeui 
manentium. Qui abstnlerit, anathcma ait. Der Stammbaom aaf foL l?** pabli- 
zirt im Catalogne U, p. 237. 
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Cäsar und Augusdis, iuif der zweiten Adam und Seth, mit ein- 
ander disputiroiid, neben ihnen Personifikationen der Geometria 
und Astronomia^ 

Es schliesst sich an die Chronik von St. Pantaleon, aus 
dem Kölner Kloster selbst stammend', in der Landesbibliotliek 
zu Düsseldorf (Cod. Ä. 18). Sie enthält auf Bl. 03 eine grosse 
Zeichnung des h. Bruno und der Mathilde, die in würdevoller 
Haltnnj,^ einander ge<,''enttberstehen, sodann auf Bl. 133 ein <j;anz- 
seitiires Bild, ein ]\Ieisterstück liieinisclier Federzcichnun*,^, leicht 
lavirt, auf (luhl^i-nind. In der Mitte ein «rrosses J^ihl JMsciiof 
nriinus von Köln, in rot her Kasula, brauner Dalnuitika, blauer 
Alba, unter ihm. in die Ecke hingestreckt, mit der Fahne Kuno 
dux, ül)er ihm in Halbbogen die Bildnisse Köing Heinrichs und 
der Kfinigiii ilathildo, und ant den Langseiten vertheilt je sieben 
kaiserliche l^rustbilder in ^ledailhms auf Goldgrund, von Otto I. 
bis auf Heinrich VII. Auf Bl. 148* und 150' folgen dann noch 
zwei« wiederum auf Ekkehard zurückgehende Stammbäume des 
sächsischen Hauses mit theilweise vorzüglichen Porträtzeichnungen. 

Es war zum Theil der Einfluss des Martin von Troppau, welcher 
der Chronikenillustration mit Porträtreihen weitere Verbreitung 
schuf. Der böhmische Dominikaner hatte, was schon Hugo von 
Sankt- Viktor, Richard von Poitiers und (TÜbert von Koni begonnen, 
die l*araIlelkataloge der Päpste und Kaiser in Paral]elgeschichti*n 
verwandelt, der Art, dass auf je zwei Seiten innner die Päpste* 
und Kaiser sich gegen iilKM-standen. Das weit verbreitete Hand- 
buch, das sich in den Händen aller Tlieologen und Kanonisten 
fand, erhielt nur eine weitere Anziehungskraft durch die Porträts 
der Päpste und Kaiser, die in kleinen Medaillons an die Spitze 
der Seiten gestellt wurden. Eine Weltchronik des Britischen 
Museums (Cod. Egerton 1500) stellt so von Petrus und Tiberius 
an die Porträtmedaillons der Päpste und Kaiser einander gegen- 
über. Das Pantheon des Gottfried von Viterbo ward erst in 

■) Adam und ^eih ist eine belicltte Zusuinmciistelluiis^, .sie (Indot sich 
cbeuso im (.'ud. lat. palat. 927 dur Vatikana (Archiv XII, S. 32'.»). Aul" die 
Vorliehc fiir die llltuslrutiun der aiUikcn Gescliichte bereitet scium eine Iis. 
des Ekkehard in Wüucheu (L'ud. SclnncUer 45) vor, die aus der Weltchruuik 
ausgeschiedene Tita Alcxandri enthaltend, mit einer Zeichnung Alexanders 
und der Roxane mit den Königen Darias und Pora». 

') Lamprecht, Imtialomamentik S. 81, Nr. 116. Ausfilbrlich B. 
Simsnn, Ueher eine Handschrift d. jünj[>;ern Vitii MatfaUdis, in Laeomblcts 
Archiv f. d. Qeseh. d. Niedcrrhuint» VII, S. 148. 
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zwei der späteiu Haudscliriften mit Biltleni verziert, im Cod. lat. 
4805 uiiil A der Nationalbibliotliek zu Paris. Der erst- 

geiianute Codex, ein Werk des Mailänder Notars Johannes de 
Nuxi^na, enthält eine grosse Anzahl feiner Miniaturen auf Gold- 
grund: doch ist der Illuminator nur bis zn den Wundern des 
Moses gekommen, für die llbrigen Abbildungen ist der Baum 
freigelassen. Die zweite Handschrift enthält bloss zu Beginn 
ein BÜd Kaiser Friedrichs und Urbans III., Kopien nach einem 
ältem Codex. 

Neben den genannten Handschriftengruppen, die s&mmtlich 
zunächst die Stammbäume als Illustrationsmittel anwenden, 

steht nun eine Reihe anderer, welche die Illustration durch 
Einzelüguren weiter ausbilden, die meist in statuarisclier Haltung 
im Text angebraciit sind. Voran stellt die Handschrift der 
Acta ecclesiae s. Petri in Augia, ( od. 321 der Vadianisclien 
Bibliothek zu St. Gallen, noch dem 18. Jahrhundert angehörig ^ 
8ie enthält \\m Rande in bunter Federzeichnung die Bilder des 
Stifters, der Aebte, Päpste, vor Allem aber der kaiserlichen 
Gönner mit ihren Attribaten. Cod. lat. 26 im Corpus Christi 
College zn Cambridge, die Historia maior des Matthäus Paris 
enthaltend, beginnt im zweiten Theil, der die Ge&chichte Yon 
1189 bis 1253 führt, mit einer genealogischen Tafel, die von 
Wilhelm 1. bis zu Heinrich m. reicht, beide Bände sind am 
Band mit kleinen Illustrationen versehen. 

Die Ausbildung des Motivs der grossen Einzelfiguren der 
Könige in statuarisclier Haltung bleibt der englisclien Bucli- 
nuxlerei überlassen, ('od. Cotton. Vit. A. XITT enthiilt auf Bl. 
3'^ — die Bildnisse der englisclien Könige von Eduard dem 
Bekenner an, Cod. ('otton. Jul. E. IV die Porti'äts von Wilhelm 
dem Eroberer an auf Bl. 2''--0*, ebenso Cod. Koy. 14. C. VII 
auf Bl. 8 und 9 "\ Das Leben des Offa endlich im Cod. Cotton. 
Nero. D. I bringt bereits 47 grosse scenische Bilder aus den 
Kriegs- und Fhedensthaten des Königs, die ersten 7 noch von 
einer Hand des 13. Jahrhunderts gezeichnete Die im Jahre 1188 
geschriebene Chronik von Cluny, Cod. lat. 17716 der National- 
bibliothek zu Paris, bringt bereits selbständige scenische Bilder 

') Vgl. Schercr, Katal. d. Haiidschrifteu d. Vadiau. Bibl. S. 88; • 
Bauiuaun, Zeitschrift f. d. Grscliirlite des überrhciiis 1877. 

-) Ai)b. bei J. Strutt, Hoida augel-cynnau (Ausgabe von 1775), 
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an Stelle der Elnzelfiguren^ Eine hervorragende Stellung 
nimmt sodann die Chronik des Grafen Gerhard yon Holstein, 
Cod. 83 der Stadtbibliothek zu Bremen, ein^ Der Illustrator, 
der mit handwerksmäßiger Geschwindigkeit die grosse Reihe 
der Kaiserbilder anzufertigen hatte, kümmerte sich so weiiiii um 
den Text und den Namen des Darzustellenden, dass er Ijeispiels- 
weise Ludwig das Kind als Greis nut g-rauem A'oUbart. Karl 
d. Gr. als bartlosen Jünglinof schilderte. Ks schliessen sich 
an ein Chronicum Galliae, Cod. der »Stadlbibliutliek zu Bern, 
mit einfachen braunen Fedeizeichnunfrcn der Könige, und Cod. 
1099 der königlichen Bibliothek im Haa^, die Historia Guelfica, 
die in 16 Bildern die Ahnen des wclfischen Hauses sammt ihren 
königlichen Gliedern darstellt in reichen, mit Gold verzierten 
ganzseitigen Gemälden ^ Daneben steht die ungarische Bilder- 

*) AbbildnBgeii bei Bastard 1. c Vin, pL 248, 249. Die ersten 
Chroniken, deren Bildersclunnek sieb nicht an Einzelügiuren der genannten 

Art aii^ichloss, entstanden gleichzeitig mit den illustrirten BechtshandHchriften. 
All (l< r Spitze steht die Chronik des Frodegar, Cod. lat. 10910 der National- 
hililinthck zu Paris, noch doni 8. Jahrliundort angeliörig, mit einer dürftigen 
Federzeichnung auf toi. 23'', Eusebius und Hieronj'nins mit Spruchbändern 
in den ITändon darstellend. Dem 9. Jahrhundert gehört das <!hronicon 
Fontanellensc maius in der JÜbliothek zu Le Havre an {(.'od. 332). Die 
Handschrift gibt nnr anf fol. 78 und 119 die Bilder der hh. Ausbert 
nnd Walfrana. Vgl. Neues Archiv IX, S. 868. Die Chronik abgedmekt Mon. 
Germ. SS. 11, p. 271. Das Chronicon minus befindet sieh in der Bibliothek 
zn Houeu. Cod. 764 saec. IX der Bibl. za, St. Omer ist von picardischen 
Gelehrten als illustrirte Chronik angesehen worden. Die Zeichnungen illustrircn 
aber nicht die Geschichte von der Ankunft der Xonnannen in Sithiu, sondern 
die vita s. Wandriili. Vgl. Acta 88. ord. s. IJoned. III, l, p. 125; Piers in den 
Menioires de la socit'te des antiquaircs de la Morinie III, p. 97, mit Atlas, 
pl. 1—*.); Deschamps in den Memoircs V, p. 173; Rigollot, Essai 
bistoriquc sur les arta du dessin en Picardie, iu den Memoirea de la societe 
des antiqnaires de Picardie III, p. 325, pl. 8. Panlin Paris in den 
M6moires de hi socißtö des antiqnaires de France, sfir. n, vol. III, p. 33 
weist die Hs. dem 10. Jh. zn, Hyacinthe Langlois, Sssal hist et deseriptif 
sur rahhayc de Foutenellc p. 158 dem 9. Jh. Cod. lat. 12117 saec. XI der 
Nationulbibl. zu Paris enthült fol. 105—110 eine kurze ("iitoiiik von Adam 
bis auf Heinrich I. Die Altbildtmgen in den Pogon der Sänienstellungen, die 
den Text einschliessen, reichen indessen nur bis zu der Anbetung der Kfiiiige 
in Pethlehem. Proben bei Bastard 1. c. VII, pl. 227, 228; Louandre, 
Les arts somptuaireä. 

Archiy m, 8. 688; Serapenm, Intelligenzblatt XXYII, S. 164. 
') Archiv m, S. 37, YIU, S. 566. Entsprechend den Weingartener 
Bildnissen, die Leibnita den Orig. Gnelf. II, p. 279, 328, 857, HI, p. 159 
beiitigte. Vgl. Fiorillo a. a. 0. I, 291. Abb. bei Hess, Mon. Gnelf. H, Anh. 
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Chronik' von 1858 mit ilnea praclit vollen HauüsoUrifteu zu 
Wien, Cod. 405, der Heidelberger und der spätem zu Donau- 
eschingen, Cod. 704. Nur 20 Jahre später entstand im 
Norden die meklenburgische ReimchroDik Emsts von Kirch- 
berg ^ Wie weit diese Art der Illustration mit Einzclfiguren 
drang, beweist Karren Schranns Dansk Riimkrönike der königl. 
Bibliothek zu Stockholm' und (M, 3839 der Vatikana, 
Abbreviatio fitjiinilis historiae. Als Beispiele für die lanj>f- 
aiidaueriHle Vorliebe für Einzelbilder auf (leiits( In iii Hoden niö*icn 
endlicli die Meklenlmrcrer (liironik, ruil. lal. ^.jrisl (Cod. c. 
pict. 45) der Staatsbibliotliek zn Miuiclieii und die Kaiseiclironik 
des Jan Clees, Cod, 121bü der küni^ilichcn Bibliothek zu Brüssel, 
dienen. 



Nachträge und Berichtigungen. 

Bd. XI, S. 1S(>. T)v (Tnilherniy in seiner JIonuorMiiliic dr Tr^iise ro^-iile 
de St. Deiiys liostrcitt t niorowin^jisclien Urspriiiii^ df.s r!rjil»s(eins iler 

Krodoirntul. l'.ci der m hli'* litrn Krluiltun«; der IMattt; lüsst sitrh der Ijrsi)run<; 
iiiclit iiiii nnunistitsslii hrr .Siclierheit fcst.'^telli'ii. Durch die Sjiiralenornainente 
und dunrli Verirlcieli mit den in irleielier Tecdiuik au.-m tiilirtcn Me(/er (ira)»- 
idatten, die, wir mit /.i» iiilit iicr Siclirrlieit an^ienomiut n werdi'u dart", zwischen 
dem 5. und 8. .lahrhiindrrt entstanden (vj^l. V. Sinum, Xntiees sur <lcu.\ 
nuisai(iiies eoni]>()secs de jiii rrt-s durcs et <rcniaiix en petites plaiiues), wird 
indessen die Aunalinie de,< irleichzcitigeu Ursprungs uielir gestützt als die einer 
Entstehuu"; im 12. Jahrhundert. 

S. 201, Die genauen Maße des im Aachener ]\[ünster Ijewulirteu Sarku- 
phiigs verdanke ich liicliard Dick. Der Steinsarf^ niisst im Liehten 4ii cm 
in der Breite, knapp 2 m in der Länge. Dies widerlegt die (d)en aus- 
gesprochene, bisher allgemein festgehaltene Annahme, dass Karl seihst in 
dem Sarkophag bestattet worden. Kacli einer Mittlieilung von Hermann 

') Die Miniaturen der Wiener Handseil ritt herausi^ogeben von F. Toldj', 
Marei chronica de gestis Hnn^Mninim. Vgl. M. Florian. Chronienn pictum 
Vindohonense, in Fontes domest. I, 2, p. 100 und A. Huber in den Mit- 
tlieiUmgen d. Instit. f. Österreich, (iesch. IV, S. \2i<. 

*) Vgl. (i. F. Lisidi in den .Taliiliu« liern d. \'ereiiis f. meklenh. 
Geschichte Xll, S. 59; Beyer, l rkundl. (iesch. d. Fürsten Fribislaw vou 
Pareliim 8. 4. Abb. im Anzeiger f. KiiDde d. deutschen Yorxeit 1868, 
8. 377. Nur die ersten 15 Miuiataren ausgeführt, für die übrigen ist blofis 
der Itanm freigelassen. 

•) Vgl. Tlistorik Tidskrift isi8; C. Molbeeh, Dänische Handsehrifteu 
a. d. legi. Bibl. in Stockholm, im Serapeum X, S. 5. 
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ScJjaat Th.i iisi'ii wünlf t in liit-sr von Karls Körperiän«;«' ciik- S( hnU«'rbroite 
von mindestCUö öö ein ^« lialit liabi'ii. Die schweren Praclit£^i'\väii(U'r, in «lenon 
tlii' M( iDwiiiycr und diu spiitorn Karoliii<j;or l>tM;;i'S('tzt wunli-n (vi^l. Cbiflet, 
Anastiisis Ciiildirici; Cochct, Lc; tonibcau de riülderiü 1"), sind liiorbei 
noch u:ar nit-ht eingorocbnct. Scbaaft'liauseii liat in den Ännalen dos bist. 
Vereins für den Niederrboiii XXXVIII, S, i;]<> dio Griissc Karls noch auf 
eine andere Weise testziistellcn irt sucbt. ])ie f^enaue Messuni? des Ober- 
scbenkidknocrbens Karls ergal» eine Liing'e von 53,2 (in. Pa iliese l»ci einem 
normal gebauten ^^lensehen in dem Verbältniss von 2ii 7.n loii /nr Kürper- 
län^e stellt, so wünle filr Karl hieraus eine (irösse von 2,04 ni resnltinMi. 
Für den kurzen Nacken und Hals würde hier wiederum ein (ierinijes abzu- 
zielien sein, so dnss si(di inuiierbiu die uniref'ähre (^r(»sse von 2 m ers^ibt. 
Ii.is r(>i'bte Scblusselliein zeiiite sicli übrigens, wie SrbautVh;uHen niittiieilt, 
e:ebro( h(>n und wieder ijeheilt, in Foli^e eines Sturzes oder eines »Schlags, ttber 
den die }i:lei(!lizeit i<j:en ( lesebielnscdireilier sclnveiun?]). 

Es ersrlieint hieriiacb ausp:esehlo>sen, dass Karl in »b'^ni uenannlen 
Sarkojd»a£r Iteini setzt worden. Die Xothweudii^keit der Annahme, dass Karl 
überhauitt in einem Sarkoidiaii' und nielit auf irirend eine andere W eise 
bestattet worden, wird indessen bierdureii nicht i^ebrochen. Bei sänimtlicdien 
siiätern vorncdimen Meinwin^ern war diese Art des lieiifräbnisses die i^ewöhu- 
liclie (v«,d. ^labilliin, Discours sur les aneiennes sei)ultures de nos nds, in 
di'ii Meinoires di; Tacademie des inscripl ious II, [i. (ist; JjC (Jrand d'Aussy, 
.^lemoires sur les anciennes sejinltiires nationales et sur les tondieaux des 
rois francs dans l'eglise de St. < lerniain-des-Pres, in den Jlemoires de l'aca- 
demic des seienees morales II, i». 41 1 ; Abbe ('ochet , La Normandie souterraine; 
Dcrs., Note sur reMSCVelissenieut d'im jeune gucrricr frunc decouvert i\ 
EnTermea, in den H6moires de rocad^mie de Runen 18.57; Bcatichct- 
Fillean, Noticc sur les s^pultnres iintiqa^ et ni6roTinn;ienues, iu den 
M^oircs do lasoci^ö dos antiqnaires de l*Onest XXIX, p. 255; Bonrasse, 
Tombeaux de reiiuquc mSromgienne d^converts en ToiiTainc, iu den MC'moircs 
do la soci6tö arch6ologique de Tonraine VI, p. 2:s7j. Dieser Oobrancb orhült 
sieh aneb unter den Karolingern. Es liegt nordwärts der Alpen kein Beispiel 
Tor, dass ein Todter einbalsamirt und in sitzender ILiltnng begraben worden; 
alle ansfahrlichcn Berichte erzählen von einer Beisetzung in Sarkophagen 
(vgl. Bonquet, Becneil IT, p. 584, 722, V, p. 427). Wandon, Abt von 
Fontanelle, wird im J. 758 more mortuoram in einem Sarkophag bestattet 
(Qallia christiana XI, p. 171). St. Benedikt von Aniane, der 821 starb, ward 
begraben in dem Tas lapideum, quod imperator paraverat (Vita s. Boned. 
abbat. Anian. bei Bouquet L c. VI, p. 275). Von Karls Schwiegersohn 
Angilbert hcisst es: inventus est in eo quo quondam iaenerat sarcopbago 
(Chron. Centullcns. bei Bonquet 1. c. VI, p. 229). Ansfahrlich ttbor die 
Sarkophage des ersten Jahrtausends christlicher Zeitrechnung bandelt de Gcr- 
▼ ille, Essai sur les sarcophages, Icnr orig^ne et la dnr^e de leur nsjige, in 
den M^moires de la soei^t^ des antiqnaires de TOnest II, p. 175. 
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S. 207. Der Intaglio mit der kaiserlielieii Büste, mit dem Karl 
siegeln pflegte, stellt nadi BQhmer-Hühlbacber, Kegesten der Karolinger I, 
8. LKXXn nicht Kommodus, wie Siekel, Urlciinden der Karolinger I, S. 349, 
Nr. 6 annahm, sondern AntoDinns Pins dar. Vgl. anch BOhmer-Mfthlbaeher 
a. a. 0, I, S. LXXX. 

S. 229. Kurz nachdem der erste Theil der Yorliegenden Abhandlung 
godmekt war, ersehien eine kleine Studie von Georg Wolfram, «Die Beiter- 
statneUe Karls des Grossen ans der Kathedrale zu Hetz*, die den Beweis 
an erbringen snebt, die besprochene Figur sei kein Werk der luuolingischen 
Kunst, sondern erst im Jahre 1507 entstanden. Eine ansftlhrliche Widern 
legung wird diese Behauptung im Zusammenhang mit der Behandlung 
anderer Werke karolingischer Plastik dureh die dritte meiner «Studien sur 
karolingischen Kunst* im Bepertoxium für Kunstwissenschaft finden, hier 
seien nur die Hauptpunkte des Gegenbeweises angegeben. 

Den Hauptbeweis gegen die Möglichkeit, dass die Statuette unter den 
ersten Karolingern entstanden sei, ein Beweis, auf dem das ganise weitere 
Gebäude gegründet ist, bildet für Wolfram die Behauptung, die erste HKlfto 
des 9. Jahrhunderts habe den Beichsapfel nicht gekannt, eine Figur, die ihn 
fülire, kSnne also nidit das gleidiaeitige Portrttt ehier Persönlichkeit aus 
dieser Periode sein. Ein scharfsinniger Einwand, der aber auf ungenügender 
Materialkcnntniss beruht. Der Reichsapfel zeigt sich bereits im 7. .Th. auf 
einer wahrscheinlich merowingischcii Elfenbeinpyxis (Abb. bei Fr. Ifahn, 
Fünf ElfonbeiiigeiSsse des frühen Mittelalters 14), im 8. Jh. im Utrecht- 
psalter auf Fol. 1 1* und in der Kopie des Kritischen Mnscunif!, Cod. Harl. (»03, 
auf Fol. IG*'. Das pomum ist aber zeitlich und örtlich noch viel genauer für 
Karls Rcgierui»f?szcit und Reich zu fixiren. Cod. 364 der Bibl. comm. zu 
Ciunbrai ist in den letzten .Tahreu des 8. oder den ersten des 9. Jh. in Tours, 
also mitten im Herzen des Karolingerrcichs, geschrieben worden. Die Aua- 
prilgung der runden Halbunciale stellt die Hs. in eine Linie mit Cod. lat. 
9386 zu Paris und Cod. 81 zu Trier. Auf Fol. 23" und 43* finden sich 
Königsgestalten abgebildet mit Reichsäpfeln in den Händen, die sie mit der 
unter dem Mantel verborgenen Hand halten, ein Motiv, wie es sich ganz 
enfsprechond auf der Mosaik der Kanzel von San Vitale in Kavcnna, auf der 
karolingischen Mosaik der Kapelle des h. Zeno in San Trassede zu Rom und 
auf der alten Kuppelmo^aik im Aachener Äriinstcr wiederfindet. Auf Fol. 43" 
zeigt der Keielisapt'el eine ornamentale Verzierung in der Form von zwei 
zusammengestellten Halbbogen. Dieses durchaus eigenartige Motiv findet sieh 
ganz entsprechend auf dem Bild Karls des Kahlen in seinem Psalter, Cod. 
lat. 1152 der Bibl. nat. Paris, auf F(d. H''. Das erliringt den Beweis, dass 
der Reichsapfel, und zwar in der gleichen Form wie unter Karl dem Kahlen, 
schon unter Karl d. (tr. cxistirt. Dass das pomum in der spätkarolingis<'hen 
Krönungsforuu'l nicht genannt wird, hat seinen guten (irund. r>ies gi'schieht 
auch in den spätem F<trmeln nui' si ltt n — es blieb zunächst einfache Beigabe, 
ohne unter die Insignien aufgenommen zu werden. Vgl. G. Waitz, Die 
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Foriuflu der dDutschon Königs- und der röni. Kiiiserkrönung vom 10. bis zniii 
12. Jakrh. Güttingen 1872. Noch die consccvatio re«,ns im Cod. 144 (121) 
Ende saee. Xn der Stadtbibliothek zu ('hartros führt die Krünunn; nur in 
den folgenden Abschnitten rot: Hic ungatur olco. Hic detur anuliis. Hic 
cingatur ei gladins. Hic ooronetnr. Hic detur sccptrum. Hic detar ei virga. 
Amen, nnd das Gedieht auf FoL lai^ im Cod. 115 saee. Xm zu St Omer 
ftthrt aislnsignien an: anulnSf 1>acalu.s, gladiuß und Corona (Ch. Fierville, 
Notices et cxtraits des man. de labibl. nat. de Poris XXXJ, part. 1, p. 137). 
Ganz entsprechend finden sich im Cod. Cotton. Olaud. C. 7 des Britischen 
Museums auf den Herrscberbildem abwechselnd der Apfel, das Krcuzsccptcr, 
das Speerscepter, das Schwert als Insignien. 

Das Märchen des Grafen Otto von Lomello im Chron. Novalic. darf; 
nachdem Th. Lindner seine Unhnltbarkeit erwiesen, ftlr die Art der Bei- 
setsang Karls nicht mehr als Quelle angeführt werden. 

Dann macht Wolfhim die Haltung des Apfels gegen die Annahme 
karolingischer l^rovenionz bedenklich. Alle malerischen nnd Basreliefdar^ 
steliungeu, wie sie die Siegel bieten, dürfen aber* hier nicht zum Beweis 
herangezogen werden. Für die Haltung der Gestalten auf den Siegeln kam 
zunächst das peinlich gewahrte Gesetz der BaumausItUlung und Symmetrie 
in Betracht. Die ganze frühmittelalterliche Kunst kann keine Verkarznngcu 
darstellen nnd bchiUt sich so entweder mit Ein- oder mit AuswSrtsbiegen der 
betreffenden Extremitäten. Wie dieser Mangel das oben am Ende des eisten 
Exkurses auagefiilirte Motiv des mit gespreizten Knieen sitzenden Herrschers 
veranlasste, so auch das Motiv des einwärts gebogenen Ellenbc^ens mit dem 
abgestreckten Unterarm. Ueberall, wo nicht eine Darstellung in einer Ebene 
uöthig war, findet sich schon vom 10. Jh. an der Arm in natflrlicher Haltung. 

Aber die Wolframseho Broschttro verfährt nicht nur negativ-kritisch, 
sondern sucht ein neues positives Resultat anÜBustellen. Eine Notiz im Metzer 
Kapitclarcbiv lä^^st Wolfram die Frage zu einer „ungeahnt sicheren Lösung'' 
führen. Diese Notiz besagt aber weiter niehts, als dass 1507 ein OiiMsc'hniied 
Franeoiri zu Metz einen Charloniügne geliefert habe im Auftrag des Domkapitels. 
Die „Kommission", von der \Volfram spricht, verdankt einer ziemlich freien 
Uebersetzung das Leben. Liegt einem Archivar eine Notiz vor, dass im 
10. Jh. eine vita Karoli geschrieben sei, und er hat eine Handsehrift des 
gleichen Inhalts, so ist es doch das Nächstliegende, den Codex selbst ülier 
sein Alter zu befragen. Wenn aber etwas in ?>ctroff der Statuette auf den 
ersten Blick nnumstösslich festst lir, so ist es dies, dass sie kein Werk der 
beginnenden deutsch-französischi ii lienaissance sein kann. Wolframs Schluss ist 
vöUiir nnbereclitigt und unmethodiseh. Wahrscheinlich entstanden im 16. Jh. 
sehr viele liiider Karls, die uns nicht erhalten sind. 

Die einzige Zeit, die stilistisch etwa noch in Betracht kommen könnte, 
wäre die kni/i; Periode um die Wende des ersten Jahrtausends - der Annahme 
einer Zu^^•llöri^k(■it zur siichsiseh-ottonist-hen llofkunst widersprechen aber 
oiumai das Kustüni, das selbst Wolfram als gebietend auf die frübkarulingisckü 
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Periode hinweisend »norkonnti dann die individnelleii Forträtzüge der Figur, 
die anf keinen der Sachscnkaiaer passen. Der zweite Tlieil unserer Untersnchnng 
sseigt, dass das Bild, weldies das 16. Jh. von Karl d. Gr. liatte, ein dem 
historischen dnrchans wideraprechendos war — ein Künstler, der den Auftrag 
erhielt, einen Charlemagne zu üannen, lifttte ihn unzweifelhaft nach dem Bild 
dargosteUt, das seine Zeit von dem Kaiser sieh gemacht. Die Figur war für 
kirchliche Kultnszwecke bestimmt — ein reitendes Heiligenhild ist aber 
unerhört: es sind, nur ganz bestimmte Heilige, denen ein Boss beigegeben 
wird. Die historische Bildung des Künstlers sucht Wolfiram mit einer Kopte 
nach der Viyianusbibel zu erklftren — ehie durchaus unhaltbare Hypothese, 
da für eine derartige retrospektive Bekonstruktion während dos ganzen 16. 
und 16. Jh. keine einzige Parallele vorliegt 

Endlieh ist auch noch die technische Ausf&hrung jener der Renaissanec 
völlig widersprechend. G. G. Adams, On bronzos, their casting and oolou- 
rmg, im Jonmal of the British arohaeological association XZV, p. 145, 
hat nachgewiesen, dass die Benaissanoe ihre Figuren in einem. Stftek zu giessen 
pflegte. Die Statuette Karls ist aber aus zwei Stficken geformt und mtthsam 
zusammengesetzt Auf die Ergebnisse, zu welchen die Analyse der karo- 
ling^schen Bronzeleghmngen führte hofiSs idi im Bepertorium zurückzukommen. 
Die Stellung der Beiterstatuette in der kaiolingisehen Kunst wird durch das 
Wolframsclio Seliriftehen in nichts erschüttert. 

Bd. XII, S. 10, Ueber die vita Karoli des Anonymu.s A(iu('n^^is Jiaiukilt 
ausfÜhrlit'her J. Hansen, Beitniq:c zur Geschichte von Aachen I. Zur Kritik 
saj^enhafter TJezit hnngen Karls d. Gr. zu Aachen S. 1(>. Ueber die Dcscriiitio 
qualiter Carolus 3Ia(i^uus clavum et coronam Domini a Constantinopcdi Aqni!*- 
graui attulerit vgl. Hansen a. a. 0. S. 2 und L6ou Gautier, Les epop6es 
f^an^aises III, p. 28::. 

S. 60. Das Vorkommen der Küpfreliijuiare im 9. und 10. Jh. bcwei.st 
schlaf^end eine Eintragung am Ende des Cnd. Harl. 2790 saec. IX des 
Britische n ]\Ius(Mims. Auf Fol. 263" rindet sich die Aufzählung der Schätze 
der occlcaia sancti Cyrici, darunter an erster fcjtelle caput aurcuin cum Corona. 
Zu der oben «gegebenen Aufzählung sind noch zu nennen die BQste des Ii. Tiieo- 
fred in der Kirche von Monaatier (Malcirno et Aymard, Album d'archeoKtixie 
reliirieuse, pl. I, p. 7), die Büsten der hh. Olive und Pynosc im Schatz zu 
Touf^rcs (('. de Roddaz, L'art iineien a Texposition nationale Bel<ri' p. il) 
und ein Reliquiar der Sammlung Fould (A. Chabouillet, Dcscrlpt imi des 
antifiuitcs et objets d'art composant le cabioot de M. Louis Jb'ould, pl. XXIII, 
p. 92, HC. um). 

S. 04. Das Oelgemälde im JSitzuugssaal des Kathhauses zu Aachen 
stammt aus der Abtei W'crdru und wurde von Fr. C. L. Äleyer nach Aachen 
geschenkt. Vgl. M< yer, Werden und Hclinsiüdt S. (5; L. Tiovenhagen, 
Das Ratliliaus zu Aui-hen S. Es ist durch den irrns.'^en Stich vou ^fenu 
lliia- über das Jlheinlaiid hinaus bekannt geworden. Das Tilelhlalt des 
.Mcyerschcu fcfchiiltchcus gibt ciue veränderte Kopie des ubcru Drittels in 
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l*it)til\veii(liiii<i;. Aii/uirilicti sinil noch da.s Bild dos KuisiTs in ^iui/.lt l''i<;ur 
iu voller Kiistuiig mit .Schwürt, Ivcichsapfol und Krone iiuri 3Iatthiinf< ^^leriuiis 
Topo«jraphia i^^axoniao inlVrlDris (Aus<;abi; Franklurt 165;i) nach einer Zeich- 
nuni; ^leriaus und der KuiilVistirh hei F. Blondol, Thermae AquisL'run. et 
l^orcetanac (Ansj^abe von 1088) mit der Dar.stt lluny Karls zu Ross mit Hi lm 
und Lanze, das Haupt mit kurzfjesehnittejiom Vollbart. Auf dem ( 'lionnnirans^" 
des Aachener Münsters hängt ein üherkbenst;) osses l»ild dfs Kaisers in 
ganzer (l« sjalt, mit 8ch\V(?rt. und Sitepter, mit brannem, laniiem Vollbart und 
reiehi^chM kieni Haar. Die l^nterschrift lautet: Adam ilomnii^rdl nie fecit Hir)4. 
Ueher kleine Abbililiingeu Karls vgl. R. Lietzmann, Die mitti lalterliehen 
.Mimzcii der Stadt Aaclim, in der Zeitschrift für Namismatik 1, Tal. 1—3; 
3Ioyer, Aaehinsehe ( leschicditen I, Taf. 1— VF. 

S. 78. Den rluinischen Darstellungen ist tdne Jülich.sche Silbermünze 
vom Ende des lO. .Th. ohne .Jahreszahl im Besitz von Kichard Pick 
in Aachen anznreiln n. Die \'ordcrseito zeigt da.s Hrusthild des Kaisers mit 
hoher Kroiu', Seester und Apfel im Protil nach rechts, das energisch 
geschnittene (iesicht ist von einem Vollbart eingeralimt. Umschrift: iSanclus 
l'arolns Jlagnus, Revers: Monet^i nova argciit. d. \. p. 

S. 110. l'eber die Xeuf preux vgl. jetzt auch F. Küsthardl, Die 
neun guten Helden, in der Zeitschrift des Haru-Verein.s für Geschichte und 
Altortnmskundc XXII, S. 359 ff. 
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Bömerstrassen im Begierungsbezirk Aachen. 

\'uu J. Scliueider. 

n. 

1. Mastriclit-Aachen-Dflren-Lechenich-Url'eld- 
Troisdorf, c. 14 Meilen. 

Die Fortsetzung- der Rümei'Strassc Mastricht-Aaclicii-Düren 
DacJi Osten ist bereits früher angfedeutet worden*. Die Strasse 
geht an der Nordostseite von Düi'en von der Ecrpener Chaussee 
rechts ab nach Girbelsrath und führt die Bezeichnung „alte Heer- 
Strasse''. Auf dem Girbelsrather Berg, neben der Strasse, wurden 
römische Särge mit vielen Gewissen aus Thon und Glas nebst 
rumischen Münzen gefünden^ Von da läuft die Strasse mit der 
Chaussee über Nörvenich und Herrij? (Heerweg) nach Lechenich, 
wo zu verscliicdenen Zeiten zalilreielie Alterthünier zum Vorscliein 
kauipu ''. Von diesem Orte lassen sich die Siiureii in der bis- 
iierig'en östlichen Richtun;^: mit Unterhrechuna' veiloluen bis zu 
dem Hof l^oschfeld. Die Strasse j^^eht durch den Hof, schueiih^t 
dauu die Kiseubalm bei 12,532, geht alsbald durch den 

*) Zeitschrift des Aachener Gcschichtsvercina XI. Nähere Noch Weisungen 
über die Stiodce Aachen-Mastridit «^ibt m uordin!?» Bhoeu in der Aachener 

Zcitnnff 1889, Nr. 188, wozu wir bomcrkcii, diss uns IWmerstrasson v<tn 
40 Fuss Norinalbreite (Uü' Fahrbahn, wie Rbo<^n aiiijibt, im liluMiilaiid 
nirirends vorir'koniinpn simh Din niitikcii Sirassoii um J{oni. die der 
ViTlasst-r uv'-'-tt'nt licils sidb.st bo<raiifren hat, sowie die Fahrbahnen der 
römischen StrarisendiiiunK: in den Ivheingej^enden haben eine lireite von nur 
c. 14 Fuss. 

*) Bonner Jabrbttchcr Vin, S. ISO, IX, S. 154. 

^ Bonner Jahrbttcher II, S. 182, XXXI, XXXIX nnd XL, a 359. Fftr (Iii* 
znweilcn laut gewordene Annahme, dass zu Leebenich ein römisches Lajirer 
gewesen, fehlen alle Anhaltspunkte. Ob sich am Fnde des Orts, wo noeh 
l>elestiufnn<xsroste vorhanden nnd eine mittelaUerliebe Mnrir stand, vieUeirlit 
ebedem, wie zn Aadu n nnd liilieli, ein klcinc^i Kartell befand, uiils.<cn 
fernere ^'achtoräcliuugeu tcsslstelleu. 
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Wald iiiul über das Vorirebiriife bis nach M'alberl)er^. Von der 
Südseite dieses Orts fülirt sie ül)ei' den Dicktiiitshof (Diekliofs-Huf), 
durelisclnieidet die Strasse RüOsberg-AVessoliiijLj;' bei einem Heiligen- 
Musclien und führt südlich an Keldenicli vorbei nach dem Rhein 
bei Urfeld. .Tensoits des vStronis «reht die Strasse von Nicdcr- 
kassel über Uckendorf nnd den Kodderhof und mündet am 
Bahnhof Troisdorf in die von Mendorf über Sieglar nach Alten- 
rath lulirende Strasse ^ Hiermit ist die ^rastricht-Aachen- 
Dttrener Strasse in ihrem geraden östlichen Lauf bis zu ihrem 
Ende jenseite des Bheins festgestellt; mochten nun die belgischen 
Forscher die Strasse auch nach Westen jenseits der Maas bis 
zu ihrem Anfang hin verfolgen. 

Es ist bereits firüher angegeben^, dass sich in Jülich, wie 
in Aaclien, vier alte Strassen durchsclineiden, die wii* nun der 
Keihe nach betrachten wollen, 

2. Lüttich- Aachen-Jülich-Mülfort-(7()ch-Cleve- 

Zütpheu-Campen, c. 35 Meilen. 

Die von Lüttich über Aachen nach Jülich hsiufende Strasse, 
welche bei Cleve über den alten Khein setzt und zur Zuydersee 

füiüt, ist bereits früher beschrieben und gezeichnet-'. 

3. Neuss- Jülich-Rötffen-Neidingen» c. 15 Meilen. 

Die zweite durch Jülich ziehende Strasse geht von der 
Südostseite von Neuss dem Höhenrand des Erftthals entlang über 
Holzheim, Kapellen, Elsen und Garzweiler nach Jackerath, von 
da Über Gevelsdorf und Mersch nach Jülich. Sie hat an ver- 
schiedenen Stellen noch Theile der Eiesdecke bewahrt, ist von 
mehrem Fundstellen römischer Alterthümer begleitet und den 
Landlcuten unter dem Xainen „Ivömerstrasse'* bekannt'. Von 
Jülich geht sie in südlicher Kichtung weiter, nicht mit der 
riiaussee, sondern dem rechten Ufer der Roer entlang bis in 
die Xälie von ivirchberg, wo öie den Fluss überschreitet. Von 

*) Die alten IT i - luid Handclswc^e u. ^?. w. Heft 5. Ein bei Walber- 
berg abgehciuler, über .Sechtem nach dem Bhein laafender Seitenarm ist nicht 
weiter iiiitcrsiicht worden. 

■-') Zoitscbrift des Aachener (iescbichtsvereins XI, 6, »37, 

') lJ.)nner Jahrl.iicher LXIV, LXVI, LXXIII, LXXVI; Picks Mouats- 
.schrilt VI, S. 2öG. Die alteu Heer- und llaudelswcgc, Heil 5. 

^) V<;1. Picks Uonatsflohrift TT, S. 260; Bonner Jahrbttcher LXXIII. 
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hier läuft die über die Hölie an der Kirche vorbei, während 
die Chaussee östlich unten an der Inde ^ht. Auf der Hoch- 
fläche sind die Felder beiderseits des Wegs mit den Kiesicsteii 
der Strasse bedeckt, die d;i!iii nach Inden geht nnd bei Laniers- 
(h)rf, wo eine römisclio \\ asserh'itung im Boden gefunden wurde 
wiederum den Fluss übersclireitet. Die Strasse geht liieraut' 
nach Langerwelio, und nicht durch das Scliönthal, sondern die 
liölie liinan über Hamich, wo römisclies Mauerwerk zum Vor- 
schein kam^ und noch viele Ziegelstücke die Fehler l)edeckcu. 
Dann zieht sie durch Gressenich und an Krehwinkel vorbei, 
setzt über das Yichtthal und läuft tmter dem Namen „Kupfer- 
strasse'' über den Breiniger Berg, wo viele römische Alter- 
thümer, namentlich Münzen, auch zahlreiche Schlacken gefunden 
werden, südlich an Yenwegen und westlich an Maulartzhütte 
vorbei zum Münsterbildchen und nach Bötgen, wo ein römisches 
Gebäude aufgedeckt wurde*. Nördlich von Rötgen am Mtinster- 
bildclien gebt die über Aachen und Heerlen nacli der Maas 
fiihrende Strasse ab, von der ])eroi(s früher* die Rede war. 
An dieser Seitenstrasse, beim Fricsenrather Hof, betindcii sich 
die Trümmer eines sehi" merkwürdigen römisclien Hauwerks-'', 
^die ^[aiburg'' genannt, auf der Hülie des Waldgebirges. Ks 
besteht aus einem viereckigen, von einem tiefen Graben um- 
gebeneu Thurm, an welchen sich ein grösserer, ebenfalls von 
einem Graben umgebener, recliteckig ummauerter Kaum anschliesst. 
Es kann kein Zweifel sein, dass wir hier eine jener grössern 
Warten vor uns haben, wie wir sie früher sowohl an den 
Heerstrassen wie an den Grenzwehren nachgewiesen, bei denen 
der Thurm als Warte, der damit verbundene Einschluss für die 
Wächter und die Vorräthe diente; am Niederrhein bestehen 
sie nur aus Erdwerk und Holz". Der Zweck unserer An- 



Bonner Jahrbfidier LXXY, S. 189. Aach fand man in der Inde 
mehrere grosse Sterne, zum Theil mit Skulpturen, die wahrscheinlich einem 
Tempel angehörten. VgL Bonn, Bnmpel nnd Fischbaeh, Sammlung von 
Materialien zur Gescbi<'Ltc Dürens S. 8; Bonner JahrltiU her I, S. 61. 
*) Zoitsrlirifr des Aaclieiier ( leschiclitsvcreins VII, S. 248. 

iiünuer .lahrbUcher lAWII, S. 234. 
•) ZiiitHclirift des A;irli« !ii'r < lescliielitsvereins VII, 8. 174. 

Zeitschrift de.s Aadiemr < iesdiii-litsvereins V, S. IUI. 
') Vgl. J. Scliueider, Neue Beitriü^c zur alten üeschiclite und Geu- 
graphie der Rheinlandc, 3., 4., (>., 7. und 8. Folge. Wir ghinben in diesem 
dem Alterthnm ang^hörigen, bald aus Erdwerk, bald in Stein aufgeiAhrten 
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laffe wird deutlicli. wenn man bemerkt, wie hier die ROmer- 
strassc «liircli «las Thal «los Folkenbaclis liinabsteig't und durch 
die uinlioux^ndoii HTtlieu bediolit war^ In der Nähe des Frieson- 
rathei- Hofs l)ofinflf^ii sich noch andere Bautrümmer, die einer 
genauem Untersuchuni^ hediirt'cn. 

Von Rötgen lauft die Kupferstrassc weiter ül)er das hohe 
V'enn, östlich von dem Hof Schwarzfeld und dem l'cynai-zliüf, 
geht nicht durch Mützenich, sondern schneidet die Chaussee 
von £apen nach Montjoie bei Nummerstein 14,3 diclit neben 
der Telegraphenstange 266, fültrt dann nach dem Yennhof, 
aber nicht nach Kalterherberg, anch nicht nach Bfitgenbach, 
sondern in der bisherigen südlichen Bichtung weiter über den 
Bnitzhof und Küchelscheid, setzt dann über die Roer da, wo 
sich die kleine nnd grosse Roer miteinander vereinigen und noch 
jetzt eine hölzerne Brücke steht. Hier fand nuin am „Grün- 
kloster'' und auf „AUerfeld** nnuisclie Baureste ^ Hieraufsetzt 
die Strasse über die Warche, und lauft über Sch(»j)pen und Amel 
in die Kheims-Kr>lner Heerstrasse: im h'lurdistrikt „Kahlert^* 
wurden römische Giäber an der Strasse gefunden^. Sie hat 
jedoch neuerer Untersuchung zufolge hier nicht geendet, sondern 
läuft in der bisherigen südlichen Richtung westlich an Walerode 
vorbei weiter, durchschneidet die Chaussee von St. Yith nach 
Schönberg und führt über Breitfeld und Neidingen, an welchen 
beiden Orten römische Baureste und sonstige Alterthümer zum 



grOsseni Wachtposten deu in der Bangosehichto bisher vergeblich gesuchten 
Urtypns der sp&tcm Qitterbnirgcn m erkennen, nnd zwar in dem Wartthnrm 
ilen Bergfried, und in dem daneben gelegenen Wohn- nnd Vorratbsranm den 
Wohn- und Uofpiatz der Burg. 

') So finden wir am Xiederrhein die Warte des Monterbergs zur 
•Sichi riing dor hier zwisplion dem Oorii' und dem alton Eliein einireklfunuton 
liüuierstrussL', am olierii jllu iii du; Kflesti:ruiiu: lieiiu Kuinlianlsliof zum SoliuLz 
der von Hcddcsdort über lleimbacU durch ein enges Thal fübrcndeu Strasse. 
3Iaa hat die letztere Yerschanztmg mit Unrecht mit dem Pfahlgrabeu in 
Beziehung gebracht, von dem sie viel zn weit — 1500 Schritt — entfernt 
liegt. — Die Friesenrather Warte konnte der Verfasser durch das dichte 
Gubüsch nur unter der bereitwilli<^en Führung dos Gutspächters und Forst- 
aut>( hcrs Herrn Kratzeuberg erreichen; es ist zu hoffen, dass sie bald zu- 
gänglicher gemacht und ein Phm davon auf<rpnoiiHm'ii werde. 

-) Ksser im Kreisblatt tür den Kreis .Malmedy 1881, Xr. (51. 

') Ehenda.s. iss^i, Nr. \U. In d«^r Nähe von Amel, zwischen Deidenln i^- 
und der liöinerstrasse linden wir die Flurbezeichuuiig „Tilmmel" (tumuli). 
Ivbendas. 188.'), .Nr. 33. 
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Vorschein kamen \ in der bisherigen Bichtung Uber die Gebirge 
fort, vralu'scheinlicli bis ins Lnxembui^iscbe, was ^5l>ä lerer 
Untersuchung vorbehalten bleibt. 

4. Venlo-Jülich-Ereazau-Lammersdorf-Daun-Cröv, 

c. 23 Meilen. 

Die dritte der angezcii^ten Strassen koiiinit von der Maas 
bei Venlo, geht nacli Jülich, iibcrsclireitct alsbakl die lioer, 
und geht etwas südlich von Lendersdorf, bei Kreuzau, zum 
zweiten Mal Aber den Fluss^ 

Sie ist in ihrem fernem Lauf, durch die Eifel, bis zur 
Mosel bei Gröv bereits früher beschrieben ^ 

5. Mastricht-Köln-Siegen, c. 22 Meilen. 

Die vierte durch Jülich ziehende Strasse ist die Heor- 

strasse von K(dn nach Mastriclit. die znerst von OberstlienirMiiint 
Schmidt *, hierauf v«»n dem Verfasser'' und dann von General 
von Veith beschrieben und gezeichnet ist. 

6. Stetternich-Düren-Münstereifel-Breisig, c. 12 Meilen. 

Von der vorifj;en geht eine Seitenstrasse in der Nähe von 
Jülich bei Stetternich al) und ist über Düren bis jenseits des 
Klieins iintei*sucht. Von dieser zweigt sich eine Nebenstrasse 
bei Niederzier ab, und führt bei Linz über den Rhein. Eine 
zweite Nebenstrasse geht südlich von Düren ab, bei Königswinter 
über den Rhein und bei Oberpleis in eine andere Strasse ^ 

7. Limburg-Kornelimünster-Düsseldorf-Elberfeld- 
Werl, c. 24 Meilen. 

AiisMM' den vier genannten liat noch eine fünft c Strasso die 
lliclitung auf Jülich, ^j-eht jedoch nicht durch den Ort, sondern 
nördlich und westlich um ihn her. iSie kumnit aus Belgien, über 

') Kreisblatt für den Kreis Ualinedy 1882, Nr. 25, Nr. 99 und 188S, Nr. 33. 
") Bonner .Tuhrbüdur LXXIII, S. ■}. 
■'«) Tloniier Jahrbücher LXXXI, S. 1 ff. 
■*) lldinit'r Jahrbiichi'r XXXI. 

■*) llonmr .Tuhrbüchcr LXR', LXXV'l; Picks MouaUächrift V, VI; 
Die alten Heer- uu<l Handelswej^n», Heft 5, 

®) Zeitschrift dus Aacheut:r Cieschichtsverciii:? V'lJl, IX. 8ie ist vuu dein 
Verf. bis Siegen verfolgt worden. 

0 Vgl. Die alten Heer- und Handelswege, Heft 5. 
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Vei*vierH und Limburg, und geht in nordöstlicher Klchtuug 
nach Kornelimünster K Von da ftlhrt sie über Dorf, wo römische 

Ruinen auffj:e^,'Taben wurden, dann östlicli von Büsbach, über- 
sclireitet bei Bei iiardsliiiiuuioi' die N icht, wo gegenüber auf der 
Hülic die „Iluiinenliügel'' lioiren gellt an Stoll)erg vorbei naeli 
Hastenrath, Volkenrath und J^ergrath, in welcher Strecke rrimische 
Alterthiiiiu:)- gefunden wurden ^ zieht dann r)stlich an Kschwcihu- 
vorbei, wo vor längerer Zeit in der Nähe ein römisclier Meilen- 
stein entdeckt wurde *, über Dürwiss und LangenhoiL'- nach 
Aldenhoven. Von da ging sie, Jülich rechts lassend, durch 
Cuslar und Güsten, zuletzt unter dem Namen ,,Gasterstrasse'' 
bis Norf, wo sie sich in zwei Arme tbeilt: der eine geht in 
Grimlinghausen an den Rhein, und jenseits des Stroms über Düssel- 
dorf, Elberfeld und Hagen in den „grossen Hellweg*^ bei Werl, 
der andere setzt bei Machenscheid Ober den Rhein und läuft 
über Benrath und Hilden in den vorigen Arm bei Elberfeld*. 
Die Strasse kann nicht, wie angenommen wird, über (iressenich 
und l)iu ( u gegangen sein, weil hier in dieser Strecke schon 
die Mastricht-Aacheu-Dürener Strasse läuft Auch erscheint 
es nicht erwiesen und liedenklich, dass unsere Strasse die Fort- 
setzung der Rönierstrasse über Bavai und l>iii;iiit mich Poulseur 
sei, da die Verl)indung von Boulseur ül)er Louvaigne und Theux 
noch nicht hinreichend nachgewiesen ist. Mfichten uns die 
• dortigen Forscher über diesen wichtigen Punkt bald nähere 
Auskunft geben können. 

8. Eoermond-Erkelenz-Elsdorf-Lechenich-Rheder, 

c. 12 Meilen. 

Von der durch Aachen ziclKMideu Strasse Nr. :V geht 
eine Seitenstrasse bei lioermond ab uud iUhrt über Erkeleuz, 

*) von Veitli, Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereius VIII. 
Die Httgcl sind noch nicht untcnucht und befinden sich zwischen 
Hinsfeldslianinier und dem Binflass der Küssbacb in die Vicht, 23 Min. vom 
Ende der Stolbei^r Pferdebahn. 

•■') Koch, Geschichte der Stadt I-^srlnveilcr (, S. 25. ^ 
') Zuniromcister, Bonner J;ihib. LXX,V1, Ö. 235; Piek, ZeiUchrift 
des AachciuT < Jcsfliicht-vcreiiis VI, S. 'lA'.i. 

I'irks Monuissvliriit Vi; tiuimer Jahrbücher LXXlll; Die aiteu Heer- 
nnd Haiul< I>\vci:t'. II<>t't ."> und 7. 

*) ZcitMcbiili di'.s Aachener (Je.schichtsvereiü.s VII, 8. 17.{. 
Zeitschrift des Aachener Geschiehtsvcreins a. a. O. 
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Elsdorf und Lechenich bis Rheder, ihr fernerer Lanf ist un- 
bekannt 

9. Nattenheim-Prüm-Malmed c. 8V2 Meilen. 

Sü<löstlic.li von Nattenheim ;2:elit von dor 1'rier-B»)nner Heer- 
strasse eine Seitensti iisse in nordwestliclier Richtung über Bicken- 
dorf und an Lascheid vorbei nach Winringen und Prüm. Von 
da zieht sie die Höhe hinan, an Huntheim, Brandscheid und 
Bleialf vorbei, an welchen drei Orten römische Ruinen geflmden 
wurden', nach Schönberg, wo eine römische Ruine liegt ^, dann 
an Meyerode vorbei nach Amel, in welcher Strecke sie bald 
links, bald reclits von der Chaussee abweicht. Dann läuft sie 
im Allfjemeiiieü iiiit der Cliaussoc an ilontenau vorbei, wo sich 
eine niniischc Niedoilassiiuii' Itefand niicli dem I\ohrbnse]i liin, 
wo sie links von der Ciiaussee ab an (leromont. vorl»ei nach 
Malmedy zieht. Von <la ii;eht sie iiber die Jlölie narli Francor- 
champs, und die Fortsetzuni,'" über ( 'ocquaifange und Verviers 
bis }Ierve ist, unter dem Namen „pavais du diabie", von den 
belgischen Archäologen untersucht^. 

10. Waxborn-Losheim-Malmedy, c. 9 Meilen. 

Von derTrier-BonnerHeerstras.se geht binilicli von W'axborn 
eine Strasse zuerst mit der Chaussee bis siidlich von Ki!-('h))erg, 
wo eine rrmiische Ruine lietrt, dann links al) zwischen Xiedcr- 
und Oberhersdorf nach nerinr;en und Gondelsheim, und in der 
bisherigen nördlichen Richtung durch die Waldungen bis siidlich 
von Schönefeld, wo sie eine nordwestliche Richtung amiinnnt. 
Sie läuft dann ülior (Ormont und an Herresberg (Herwegsberg) 
vorbei nach Lo&heim mit der Chaussee®, hierauf links derselben 

*) Die alteu Heer- und llaiululswejjo, Hcl'L 0. 

*) Bormaun, Beitrag znr Qeaoliiclite der Axdenium II, S. 11«^, 117, 125. 
4 Bormann II, 8. 126. 

*) Krcisblatt f. den Kreis Mahnedy 1881, Nr. 9. 

van Dcssol, Topographie des voies romaines de la Belgiquc p. 30. 
Oberst^ von Cohausen hat ein sehr intoressante.s Vroill lu'ltst (h-uii(li-id8 
dieser Strasse fjpn:L'l)pn. Bonner Jahrbücluir XLIII, .S. :{7. Eliemlas. timlon 
«ich auch Läni^cn- und t^ucrschnirt dor durch flcn Ilerzo<i;enwald ziehenden 
Strasse von Küpen nach Mahncdy. S. Zeitschrift des Aachener Gcscbicbts- 
vereius XI. 

^ Hier kommt ^ie sciiuu urkundüch im .1. hOl als „saxea slrata"" und 
Im J. 1596 als „steinige wcgh* vor; Esser vormnthet darin richtig eine 
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bis Büllingren. Von hier geht sie ftber Bfits^enbach und mit 

der Cluiussoc über Bclair, wo sie rechts iil)weielil, worauf sie 
siullieli an Hrnvere vorbei über Cliodes nach ^Fabiiodv l'iihrt. Die 
fernere Fortsetzung geht wahröchciulich über btablu weiter 
iKich Belgien. 

11. Liuiburg-Heggeu-Eucheu-Hiliulirt-Liuuc, 

c. 9 Meilen. 

Von Linibiirir fiilirt eine Strasse über Hegge«, schnei(h't die 
Chaussee von Herbesthal nacli Küpen bei Xummerstein 4,0 * und 
geht nach Lontzen; dann der £isenbahn entlang an Astenet vorbei, 
wo viele romische Alt«rthümer gefunden wurden', und setzt 
jenseits des Orts über die Bahn. Die Strasse ftthrt dann an 
Hauset vorbei, schneidet die Chaussee von Hergenratli nach 
Hauset bei Nr. 2,2, und geht in einzelnen Bruclistücken durch 
den Aachener Stadtwald, ftthrt jedoch nicht nach Aachen', 
sondern östlich an Pxirtscheid vorbei nach Schönforst, an welcJien 
beiden Orten bedeutende röniisclic Altertliünier zum Vorscliein 
kamen, dann nacli Verlautenlieid und Vorweideu, hierauf an 
Euchen vorbei nacli Often, in welclier Strecke ebenfalls viele 
Altertliünier jirefunden wurden, und g-ebt bei Baesweiler in die 
Chaussee. Öie verlässt diese wiederum bei Settericli, zieht 
links von LinHicli über Brachelen nach Hilfahrt, wo rr)nii«(die 
Gräber entdeckt wurden ^ und läuft dem linken Ufer der Eoer 
entlang, überschreitet sie bei Bree und geht nach Viodorp, 
wo sie den Fluss zum zweiten Mal überschreitet. Von hier 
setzt sie sich über Odilienberg bis zur Maas fort. Unsere Strasse 
ist demnach ein Arm der von der Maas bei Linne über Viodorp 



Al)zwci,i;iui}r der 'frier-Ki>liu'i- (Trier-Bonuei) liumcrstrassc (Krcisbiatt f. den 
Kreis Mahiietly IHs'y, Nr. t;4). 

V) Die Wallonen ncnnou iloit die Strasse „cheiuia «lu treu burdoiis**; 
sonst heisst sie ^dcr alte Lini])uri;er Weg'*. 
') Quix, Kreis Kuiien 8. twi. 

•■') Zeitschrift des Aaelicner ( fesi-bichtsvereins VII 1, S. 10. I»a ;<ieh 
in Aachen, ehcn.so wie in .Jülich, vier .Strassen schneiden, so <^eht Iiier 
ebeuäu, wie wir es dort gesehen, die ffluftc Stra.sse nicht mehr durch den 
Ort, aondem um deusdbeu her; ein Fall, wo sich mehr al» vier Strossen in 
demselben Ort schneiden, ist im Bheinland überhaupt nicht bekannt. 

^) !^itscbrift des Aachener GcBchichtsvcreiiis VI, S. 244, 245. 



Digitized by Google 



156 



J. Schneider 



laufenden Sti-assc', wo sich diese in zwei Arme theilt: der 
eine Arm geht über We^^bei*^' und Mülfort nadi Neuss, der 

andere an Burtscheid vorbei nach Belgien. 

12. Roermond-Gladbach-Neuss, c. 7 Meilen. 

Von L'oonnoiid läuft eine Strasse über Klnipt eine kurze 
Si.rccko (lurcli den Ke;i:ierun«»sbozirk Aachen und dann über 
Gladbach au den E.lieiu bei Neuss ^. 

13. Goe-Asteuot-Hergenrath, c. 2 Meilen. 

Ucbei" Groe und Membach läuft eine Strasse nach Stockem, 
wo sie die Chaussee von Limburg nach Eupen bei einenk höhsernen 
Kreuz durchschneidet, geht dann bei Nummerstein 1,1 ttber die 
Chanssee von Herbesthal nach Eupen, zieht bei Nummerstein 4,8 
mit der Chaussee auf Astenet und Hergenrath (Herwegenrath), 
und durchschneidet die Chaussee von Henry-Chapelle nach Aachen 
beim „Bildchen*. Von da geht sie durch den Aachener Stadt- 
wald in nordwestlicher Kichtnng nach Belgien ^ 

14. Bheims-Köln-Münster, c. 55 Meilen. 

Die über Elieims und Köln nach Müiislcr liiut'eiulf^ Heer- 
strasse ist von den belgischen und französischen Aitei tlnuiis- 
forschern, von Oberstlieutenant iSclnnidt, General von Veith und 
dem Verfasser beschrieben und gezeichnet worden^. 

15. Xöln-Nideggeu-Simmerath-Hohes Venn, c. 10 Meileu. 

Von Köln zieht eine alte Strasse durch Kriehl und an der 
Lindenburg vorbei nach Deckstein, wird durch ein neuangelegtes 
Fort unterbrochen und geht nach Stotzheim. Bevor sie den 

') Picks Mijiiatss( lir. VI, S. 259; Die alten Heer- u. Handolswege, Heft 5. 
S. Die alteu Heer- und Hatulelswoge, Hel't 5. 

') Zeitschrift des Aachener Geschichtsveioiiis VIII, S. IUI. Die Strasse 
ging nicht nach Aachen. 

*) Desjardins, Q^grapliie de la Oaulc d*apr(» la carte dePoutlngcr; 
Schaycs, La Belgique et los Pays-Bas avaiit et duraut la (luininatiou 
romainc; i\ van Di^ssol, Topof^rapliic des voies roinaines tle la Bülgi(iue: 
J'oniit'r Jahrb. XXXI, S. -tS; Zfitseltrifr des Aaclinier <T('vclii<-htsvereins VIII, 
IX: Die alteu Heer- n. Hand eis we<,a\ Heft Buinier Jahrl». LXIV, LXXVI; 
Picks 3Ionat.ssehrift VI. - Die bcli^isi-luMi Alterthuinsforscher liefen mit den 
Irauzüsischeii über deu Lauf der Kölii-Jilii iuiJier Stras.se in vuUciu Wider.streit, 
wie uns scheint aus dem Grande, weil beiden unbekannt war, das« die 
Itineiarien nicht Strassen, .sondern Routen enthalten. 



Digitized by Google 



Bömcrstrasseu im Begieriiugsbezirk Aachen. 



Ort ci'iviclit, wild sie von dein Horliolli^i' (liirchschnitteii, 
an dessen beiden Seiten, am Durcliscinütt, römisches Mauerwerk 
mit vielen Ziegeln ausgegraben wurde. Tu Stotzheim wurde an 
der „Steinrausch". M der Pastorat, die Steinstrasse im Boden 
gefunden, ausserdem kam rumisches Mauerwerk mit vielen 
Ziegeln und ein £anal zum Vorschein. Die Strasse geht dann 
nach Burbach, in welcher Strecke, bei Ältstätten, an ihrer 
linken Seite vor längerer Zeit viele Alterthümer gefünden 
wurden. Von Bürbach läuft sie weiter sttdlich an Berrenrath 
vorbei, dann durch den Wald, dimihschneidet an Dirmerzheim 
die Cliaussee bei Xummersteiu 4:j,5. iiml gelit in westlicher 
Riclitung über Holiliicini, dann südwestlidi mit Unterbrechung über 
Binsfeld, sclmeidet di(; Ohaussec Düren-Stepratli bei Xuniniorstciii 
2,0 lind endigt jenseits üersolben am ^^'alde, den sie nni' als 
Pl'ad durclizieht, läuft liierauf unter dem Namen ,,Eeutersweg'* 
(„Küttersweg^) fiber Burgau dem Waldrand entlang bis zu 
einem am Stockhoimer Weg stehenden Heiligenliäusclien; sie 
setzt sich jenseits des Wegs als nicht mehr im Gebrauch befind- 
licher Hohlweg fort, durchschneidet die Chaussee Kreuzau-Drove 
bei Niederdrove imd läuft nach Nideggen. Sie ist demnach die 
Fortsetzung der Strasse Simmerath-Nideggen, welche sich hier 
in zwei Arme theilt: der eine geht, wie angegeben, nach Köln, 
der andere über Lechenich nach Wesseling^. Von Nideggen 
läuft die Strasse gerade aus den Ber^ hinan, indem sie die 
Windungen der Uhaussee durchschneidet. Auf der Höhe liiuft 
sie mit der Cluiussee ül)er Schmidt, wo am „Gesief". rechts des 
Wegs, eine römische liiiiue aufgegrabeu wunh'. Von Schmidt 
bis Simmerath gewahrt man die Reste der alten Strasse bald 
rechts, bald links der Chaussee. Von Sinimeratii läuft sie dann 
eine kurze Strecke rechts neben der Chaussee an dei* Kirche 
vorbei und in einem Bogen nach Enteni)fuhl, m-o sie in der ^Blumen- 
gass*" die Chaussee nach Eiclierschcid schneidet, ziclit hierauf 
über die Chaussee von Imgenbroich nach Rötgen bei Nummer- 
stein 28,8 und gei*ade ans auf die Kirche von Conzen. V(m 
da geht sie in südlicher Richtung nach Luzersief, wo noch vor 
einiger Zeit die Steinstrasse im Boden gefunden wurde schneidet 

0 Die alten Heer- und Haadelswcge, Heft 5. 

-) ITorr Gastwirth Woislianpt in Miitzcnich hat die aus WuckiMi st einen 
bestehenden Strassenreste, die längere Zeit dem Pfing sebr biuderlicb waren, 
ausgegraben. 
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die Mützciiicher Clianssoo bei Nnmnioistciu IT^l und läuft östlich 
an Escliwcid vorbei ins holie VtMin. Sic ist zwar im Venn 
uiikcuiitlicli geworden, Imt aber die IJiehtnnti" uut Kapelle Kiscli- 
bach (Baraque Michel), und alte Ijcute in Kalterherberg' wissen 
noch, dass sie in früherer Zeit die Strasse am Venidiof vorbei 
auf Baraqne Michel gefahren sind. Von Kapelle Fischbach 
läuft sie unter dem Namen «le Vecquöe*' in der bisherigen Richtung 
über Bannheid weiter, biegt <^nn nach Nordwest ab, und 
ist in der Karte Ton van Dessel bis Louraign^ gezeichnet. 
Da nun Louvaign^ von Poulseur, bis zu welchem Punkt die 
Strasse Bavay-Dinant bis jetzt aufgefunden, nur 10 km entfernt 
ist, so fragt es sich, ob nicht unsere Strasse die Fortsetzung 
der Strasse Bavay-Dinant-Poulseur ist, die dann von Poulseur 
über Baraque Miclicl uacli Krdu üfinge. Wir wollen die T'i Ut'uu!:»" 
dieses wicht iuen Punkts den belgischen Archäologen augelegeut- 
liclist empfehlen K 

16. Köln-Düren-Simmerath-Montjoie-Schönberg- 
Lichtenborn, c. 15 Meilen. 

Von Köln läuft eine Strasse über Kerpen und Düren, dann 
über Gey nnd Hürtgen nach Simmeratli und Imgenbroich, von 
der jetzigen Chaussee nur selten abweichend; am Nordende 
des Orts verl&sst sie diese und schneidet die Chaussee 
Imgenbroich-Sötgen bei Nummerstein 32,1. Sie geht dann als 
schmaler Hohlweg über die Mützenicher Chaussee bei einem 
hölzernen Kreuz, und an Harvard vorbei bis zur „alten Strasse** 
am Mentzerather W^weiser, dann mit dieser nach Montjoie^. 



') In (Irr Zoitschritt des Aachenor (iesi-hiclitsveiviiis VIIT. S. 100 wird 
die Kifiituiii^ von PoulsiMir ül)cr Ifoniny nach Limvai^in' iiiini'L'rlx^ii. niul 
die Strasso geht dann iibt-i' l'lhux und Heusy nacli Vervirr.-. Wrnn dir 
VcrWiidung von Poulseur nach Louvaigne sicher ist, .so kann die Fortset/un«; 
ebensowohl von LouTaign^ nach Baraque Michel als nach Vervier.s gcgaugcn 
aeiii) um so mehr, ak die Strasse von Xovvaign6 nach Baraque Hlchel fest- 
steht, aber die von Lonvaignö über Heusy nadi Verriers noch nicht sicher 
nachgewiesen ist. 

*) Anf einrni hohen Felskegcl befindet sich hier ein viert rkinor Wart- 
thurni, „der Haller" genannt, und es wird zn prüfen sein, ob nicht noch ein 
Theil des Baues römisehrn rrs|»vnn<rs ist, da hier norh nirhr als hei Friesen- 
rath eine Warte nothwi ndii;' war, um die Strasse, dir sich eine Strecke durch 
das scbluchligr Uuerthal winden niuss, zu iiherwachcu. 
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H'wr läuft sie (IuitIi das Thal der Koer dem liiikdi ITer eiit- 
lanir, ist a]i einer Stelle durch die Kelsen i^ebrocheii, geht dann 
bei dem Weirweiser an der Kunstwollfabrik rechts die Höhe 
hinan durch den Wald RreitscJieid bis Kalterherberg»-. Sie zielit 
durch (las Dorf mit der Chaussee, «reht später links; ab an 
£lsenborn und Wirtzfeld vorbei, über Büllingcn, Honnefeid und 
Herresbach nach Schönberg, wo, wie bemerkt, eine rOmische 
Ruine liegt'. Von hier setzt sie sich in der bisherigen süd- 
lichen Richtung fort an Winterscheid und Ober-Uettfeld vorbei, 
an welchen beiden Orten römische Ruinen sich befinden', bis 
Lichtenborn. Der fernere Lauf ist unbekannt 

17. Kesternich-Schleiden-Schmidtheim-Wittlich- 

Zeltiugen, c. 13 Meilen. 

Bei Kesternich geht eine Seitenstrasse von der vorigen ab, 
setzt bei Einruhr über die Roer, geht an Wollsciffen vorbei 
nach Scheuren, überschreitet bei Schleiden die Olef, indem sie 

am Rand eines Seitenthälchens hinab und an einem andern irei-ade 
liinaufstei«i-t, wüliiüiul die Chaussee in t^rossen Windun<>-en geht, 
läuft dann an Sistig-- vorliei nach Schmidtheim, und über Feus- 
ddif nach Hillesheim, hierauf über Rockesk^dl uml Hinterwciler 
nach l^leckliausc 11. dann an Manderscheid vorbei nach Wittlich, 
von wo sie in zwei Armen bei Traben und Zcltiii<ien über die 
^fosel setzt. Die Strasse hat an mehrem Stellen Reste der 
alterthümlichen Bauart bewahrt, ist von vielen Alterthünicrn 
begleitet nnd noch neuerlich sind bei Kesternich und Sistig 
bedeutende Alterthumsreste aufgefunden worden. 

18. Dahlem-Neuhof-Sourbrodt-Kapelle Fischbach. 

c. SVs Meilen. 

Von der vorigen Strasse freht ein Soitenarpi am Heidenkopf 
ab über Dahlem, Neuhof und Elsenborn nach Sourbrodt, wo 
ein römischer Ring von feinem Gold mit geschnittenem On^'x 
gef^inden wurdet Von diesem Orte geht die Strasse eine kurze 
Strecke durch den Wald und dann in das hoho Venn, wo sie 
meist unkenntlich wird; sie scheint nördlich von Sourbrodt die 

') IJorraanii II, 8. 12fi. 

-') nm-maiiu II. S. KU, im. 

^) Jioiiner Jalirb lieber XXI, 125. 
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Chaussee gfcscikiütteii zu haben und zieht über Kapelle Fischbach 
nach Belgien ^ 

19.Trier-Bitbarg-Balesfeld-Blankenheim-Meckenheim- 

Bonn, c. 17 Meilen. 

Auch die Ti iei-Uomier Hauptstrasse führt theilweise durch^ 
(Ion Aachener Regiorungsliezirk: sie geht von Trier über Ritburg 
und Jünkerath nach Esch, dann unter dem Namen „alte Pil^fer- 
strasse^ nach Blankenheim, und von da über Eicherscheid und 
Meckenheim nach Bonn^ 

Unter den sämmtlichen vorbeschriebenen Strassen befindet 
sich kaum eine einzige, von der sich mit Sicherheit annehmen 
liesse, dass sie in ihrer ganzen Ausdehnung von Anfang bis zu Ende 

erforscht worden sei, und es bleibt der kihittiüeu UntersucUunit' 
noch ein weites Feld eröffnet. Namentlich bei der Strasse Nr. 2 
wii-d zu erniittoln sein, ob sie jenseits dei* ^Faas etwa eine Fort- 
setzung hat, oder ob sie nicht vielmelir mir ein S(.'iteuai'ni der 
au Lütticli voi-lici dem i'eclitoii .Maasiilei' entlanii' über Nymoueii 
ebenfalls zui" Zuydersee führenden Strasse ist. Von der Strasse 
Nr. 3 bleibt nocli die Untersnchung ihres fernem Laufs über 
Loniniersweiler nach Süden übrig. Von der Strasse Nr. 4 ist 
weder Anfang nocli Ende bekannt, nur so viel ist sicher, dass 
sie sich jenseits der Mosel bei Cröv über den Hnnsrück weiter 
fortsetzt, was später zu untersuchen bleibt, sowie die Er- 
forschung 'ihres Laufs jenseits der Maas von den dortigen 
AlteHhumsforschem zu erwarten ist Von der Strasse Nr. 7 
bleibt noch zu ermitteln, ob sie von Limburg aus wirklich die 
Fortsetzung der über Bavav und Dinaut bis Poulscur bekauntcn 
Strasse ist, was wir vorläufig noch bezwciicln. Die Strasse 
Nr. 9 ist ein Seitenarm der Trier-Bonner Heerstrasse, und es 
\AQ\hi iliie I'^)i't 'Atzung von Uerve noch weiterhin diuvli Belgien 
'AM untcrsiiclicn. Ancli die Strasse Nr. 10 ist eine Seitenstrasse 
der Trier-Bonner Hauptstrasse und die Fortsetzung von Malnied^' 
aus durch Belgien ist unbekannt. Von «U r Strasse Nr. 1 1 ist 
v^dcr Anfang noch Ende bekannt: sie läuft einerseits durch 

>) Die Strasse führt Aber den höehstcn Punkt dos hoben Venni«, dan 
bei dem liuks neben der (Jbanssee orriubteten Signal xnr Laudoflvenaessang 
eine HöIk» von 714 m erreicht. 

-) Vgl. Die alten Heer- nud Uaudclsw^, Heft 3. 
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Belgien, anderseits diircli Holland und wird der rntersiu-liun^' 
der dortigen Altertliiuiislursclu'r eniptblilen. Ebenso sind von 
der Strasse Nr. IH Anfang und Ende unbekannt; sie zieht 
beiderseits durch J^elgien. Die Strasse Nr. 14 ist von Rheims 
bis zu ihrem Ende bei Münster untersucht; eine Fortsetzung 
über Rheims hinaus, die nicht unwahrscheinlich, bleibt noch zu 
ermitteln. Die von Köbi bezw. "Wesseling über Baraque Michel 
führende Stiasse Ni . 15 ist wahrscheinlich die Fortsetzung der 
Strasse Bayay-Dinant-Poulsenr. Von der von Köln bis Liditen- 
born ziehenden Strasse Nr. 16 bleibt noch die südliche Fort- 
setzung zu untersuchen. — ^ Auch von den früher beschriebenen 
durch die Stadt Aachen^ ziehenden Strassen ist keine einzige 
bis zu ihrem Ende sicher erforscht: von den ersten drei bleibt 
die Foi-tsetzung jenseits der Maas näher zu ermitteln und von 
der vierten ist es ungewiss, ob sie sicli jenseits Masti-icht Whor 
die ^Faas furtsetzt, oder ob sie, wie oben bcnieikt, bloss eine 
Seitenstrasse der ^raasstrasse des rechten Ufers ist. — 

Wir haben nnniuehr die alten Stiassen des Kegierungsbezirks 
Aachen bis zur deutsclieii Urenze, und tlieil weise darüber hinaus, 
in l^etrachtung gezogen; das wissenschaftliche Interesse er- 
fordert es, dass nun auch die belgischen und niederländischen 
Archäologen in ihrem Gebiet die bisher erforschten Strassen 
ebenfalls bis zur Grenze verfolgen, um von beiden Seiten den 
richtigen Anschluss zu gewinnen, wodurch das alte Strassennetz 
in der ehemaligen gallischen Provinz erst zu seiner vollen 
Bedeutung gelangen wird. 

Es kann kein Zweifel sein, dass ein Theil dieser Strassen 
schon vor der römischen Herrschaft bestanden und bereits in 
den Feldzügen Casars in (Tallien eine R(dle gesi)ielt hat, worüber 
bekanntlich Oberst von Lohausen und (leneral von Veitli aus- 
fidirlich gehandelt haben. AVir glaubten uns aber bei uns<'rei* 
Darstellung aller Andeutungen über die geschichtlichen iiezüge 
der Strassen enthalten und sie vor Allem ihrer seilest willen 
behandeln zu sollen, um bei der Erforschung jedem KiuÜuss 
vorgefiisstor AFeinungen über ihre Verwendung zu begegnen. 

Während ein Theil der bisher beschriebenen alten Wege 
als Hauptstrassen (viae pnblicae), ein anderer als Zweigstrassen 
(diverticula) aufzufassen ist, bleibt noch die Bestimmung der 
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Verbindungswege (viae vicinales) übrig, die in einem folgenden 
Abschnitt zur Beschreibung gelangen werden, wobei nicht nnr 
durch eine Uebersichtskarte das gesammte alte Strassennetz des 
Regierungsbezirks Aachen zur Anschauung gebracht werden soll, 
sondern auch durch Eintragung aller Alterthumsreste, die haupt- 
sächlich nur den beschriebenen Stiassenrichtungen entlang vor- 
kommen, diese ihre eudgflltige Be^daubigung- erhalten sollen. 



Nachtrag- mn I. 

(Vgl. aioso Zoitschrift XI, S. 67.) 

T?ozilj;lich eines in von Hftpachs Epigrnmmatograpbic S. 61 aufgp- 
fülirteii, aii<reblieh zu Düren p;efnn(lcnen Grahsteiiis (worauf der Vorf. durch 
Herrn Stadtarchivar Pick aufmorksat?! fjeniaclit worden) ist zu boniorktni, 
ilass l.f'i di-r bekannten Unj^enauigkcit von llüp.schs in Hozu<< auf ( )rl.sans:aben 
anzuijolanon ist, dass der Stria bei Düren «jet'unden wonbii, da in Düren 
selbst niebt einmal der Kund eines Ziegel- «»drr ( M fässstiuks konstatirt ist, 
IJebrijjens ist die Inschrift apoi^rypli und daher von J>ranili;i. cli im Corpus 
inscript. rlienan. nicht anf^i^enomnicii. Zur weitem Ikgriiadiiu;^^ lilr < »/.uncriea- 
(lorzunerica-tJiir/.enicli sei noch bemerkt, dass in der rcutiii^eischen Tafel 
der Ausfall des Ant"an<;sbuchstaiu'ns um so wahrscheinlicher wird, als zwischen 
„Ozunerica** und dem vorher^i lu nden Wort „ireduante" überhaupt ein Aus- 
fall naidiwcislicli siaitj^eliiiuleii hat, indem die /wischen beiden Worten 
urs|irün^licli sttdiende Entferiiuii|^s/a!d tVldt. Einen Anklanj;: an „Lindesina** 
bitilet auclj der Name tU's nahcluti j^tdej^enen Uc»rfes „Leudersdorf", worüber 
Andere eut.scheiden niöj^en. 



Beiträge zur Qesdiichte der Grafen von Jülich. 

Von W. Graf von Mirbaeh. 

YU. Walram Graf von Jiilicli 1283—1297. 
1. Der Limburgische Erbfolgestreit. 

Am 20. April 12s;} nennt sich Wilhelms TV. zweiter Solln 
nur Walram von Jülidi. In seiner Kiofenschaft als Propst zu 
Aachen hat er damals den zu einer Präbende an der Marien- 
kirche prüsentirten Simon Sleyr wegen zu grosser Jugend und 
der mangelnden Weilieu verworfen und die Stelle seinem Blats- 
yerwandten Wilhelm von Sponheim verliehen K Am 12. Juli 1285 
sendet König Eudolf von Mainz aus ihm, dem Propst von Aachen 
und kaiserlichen Kaplan, ein TJrtheil zu, wonach Falschmflnzer 
mit dem Leben gestraft werden sollen, ebenso der, welcher solche 
in seinen Burgen hält; wer wissentlich falsches Geld ausgibt, 
hatte die Hand verwirkt-. Es ist wahrscheinlich, dass Rudolf 
dem Walram als (-irafen von Jülich dies mittheilte. Schon im Sep- 
tember 12S3 t'üiu t der Propst den (xratentiteP, behielt aber sein 
Geistliches Amt noch etwa sieben Jahre lanir bei. während 
welcher Ki zliisclioC Sieg^tVied von Köln ihn niciit als Pe^^enten 
anerkennen wollte. Auch er hat dem Kizbischof in manchem 
Kriege gegenüber gestanden, doch lag die Vci'aulassung dazu 
weniger in den alten Streitpunkten, sondern kam zunächst von 
aussen. 

* 

Ich sagte schon, dass Herzog Walram von Limburg den 
Schönauer Frieden von 1280 nicht mehr erlebte. Männliche 
Nachkommen hat er nicht hinterlassen, seine Tochter Irmgard 
war an den Grafen Reinald von Geldern vermählt, dagegen 

'I Kromor, Akademische Beiträi^c III, Nr. 148, 
I Hühiner, Begesta impcrii p. 128; vgl. HAftgen, Geschichte Achens 

I, J>. :.'os. 

■■) Ernst, Histoire du Limbourg VI, p. 447. 
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hatte sein Bruder Graf Adolf von Borü- mit ^fai-^^aretha von 
Hoclistaden melirei'e damals noch lebende Söhne geliabt. 
König Rudolf belehnte am 18. Juni 1283 die Irmgard mit dem 
Herzogthnm Limburg und sicherte es dem Reinald auf Lebens- 
zeit zu. Am folgenden Tage versprach der König di^em, 
die Ginlöse von Nymwegen binnen 5 Jahren nicht beanspruchen 
und ohne Zustimmung des Grafen von Geldern^ sowie der Herren 
7Äi Jülich, Heinsberg- und Valkenburj? keine Veränderung" in 
(lern Proviiizialiivriclit /wisclien Maas und IJliiMii tictleii zu 
wollen K Dass Linibur^ü' ein lleichslelin sein sollte, m nr dem 
C4rafon Adolf V(m Berg" wohl etwas g"anz Neues iibriLiens starb 
Trmgai-d kinderlos, war vielleicht so.aar, (»liiie dass dem Köuig 
dies bekannt geworden, am 13. Juni g-estorbcn. 

Adolf von Bcrgf benns]>inrlite jetzt, als der Primog^cnitur- 
Erbfolge geniäU zunächst berechtigt, das Herzo.utliuni Tiiniburg; 
seiner Grossolieime Walram von Montjoie und Heinrich von Luxem- 
burg Nachkommen aber hielten daför, die Bergische Linie sei 
überliaupt, eben durch Uebemahmo der Grafschaft Berg, aus 
dem Familienverband getreten, müsse ihnen mithin nachstehen. 
Die Prätendenten waren also Walram Herr zu Montjoie und 
Valkenburg, Heinrich Graf von Luxemburg und Walram von 
Luxendnirg"-Lig-ny. Wo sich so Viele uiebleten, kam es auf 
ein Paar mehr auch nicht an, und Schaden glaubten die K'og-nateu 
des Hauses nicht zu haben, wenn sie Anspi'üche gleichl'alls er- 
hoben. So dachteu Dietrich Herr zu Hcinslterg: und Joliaiui 
Herr zu T.n\venl)er«(, deren Grossnuitter Isaldo von Tjimburg- 
gfewesen war, ferner die Enkel dei' Mathilde von Limburg": 
Graf Walram von Jülich, Otto von Jülich zu Hengebach, Gerhard 
von Jidich, Herr zu Caster, Wairani II. von Jülich, Herr 
zu ßergheim. Nun fühlte sich der Graf von Berg wohl zu 
schwach, um seine Ansprüche allein durchzusetzen, er trat sie 
daher schon am 13. September 1283 dem mächtigen Herzog 
von Brabant ab. Die Limburgischen Kognaten waren jetzt doch 
so vorsichtig, sich am 16. September 1283 dahin zu vertra^^en, 
dass Dietrich von Hcinsbeig: und Wah-am von Montjoie bis 
nächste Weihnachten oder Lichtmess untersuchen sollten, wer 
von ihnen das näclisic li'echt auf Limburg" luibe: sie u't'h'blen 
dem Nächstberechtigtcu, und sollte es auch keiner von ihnen sein, 

') Kronier a. a. 0. IH, Nr. 147. 
Vgl. Ficker, Vom BcicbsfttrstenstaDde 1, & 189. 
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dann Ix'islolion und von ihm ihre Liiiibiirg'ischen Lehen em- 
l>riinir«'ii /^ii wullon Die rntersucliun«? mochte wohl zu keinem 
friinstiüXMi Hrii(^biiiss fiilireii. Als AdolC von l>er<r sie zur Hülfe 
aiif^Lcelonlerl liatte ^eiirn den Leihzüfhtcr Ixoiiiald von (leldern, 
da hatten sie die Antwort j[!:f'^'"cl)en, ihnen stände dann <iocli 
etwasi von dem Krbe zu-. Das konnte Adolf nicht zujürcben 
nnd er sah so, dass er von Jülich zunächst keine Hülfe zu 
erwarten hatte. Es fragte sich jetzt, wie man Brahant gegen- 
über Stellang nehmen sollte. Im Lande von Limburg selbst 
bildeten sich zwei Parteien, von denen die eine den Grafen von 
Berg) bezw. den Herzog von Brabant, die andere den Grafen von 
Geldern begünstigte. Erstere Partei hatte zu Führern die Herren 
von Mulrepas und Wittem, letztere die Schaefdriesche. Adolf von 
Berjr hatte dem Kaiser sofort die Abtretun«r seiner Erbansprfiche 
an^ezeiut, ihn i^-ebeten, den Herzog- zu belehnen, und in uleirher 
A\'eise waren auch diejeniuren verstäudiirt worden, welche sonst 
Lehnsherren oder Vasallen des ilerzo«rs von Lind)ur*^ ^^Mvesen 
waren-'. Krmiff l?nd(df war nun niclit gewillt, dem Gesuch 
stattzu,i;eben, auch Krzbischof Siej^dVitMl weigerte sich, die Köl- 
nischen Lehen dem Herzog zu verleihen. 

Seit der Erwerbung" von Kerpen (1282) war der Herzog 
dem Krzbischof ein gefUrchteter Machbar geworden, dohaini L 
von Brabant, tapfer und kriegskundig, in aller ritterlicher Han- 
tirung erfahren, auch als Minnesänger bekannt, wurde über- 
haupt den meisten seiner Nachbaren schon damals zu mächtig. 
Ob er mit dem Grafen von Jülich befreundet war, weiss ich 
nicht, ich möchte es aber bezweifeln. Zugleich mit Kerpen 
hatte er dem Wennemar von Gymnich auch Güter in den 
.liiliclisclicn Dörfern ratlendorf und (Tlesch al)gekaufl mit den 
Lehn>h'(iteu und aller (lerechtiukeit Oh die Güter Tjehen von 
Jülich waren, ist mir nnl)ekannt. Wenn der (iraf etwa den 
Verkauf augefocliteu hat, so hat unin sich doch wohl nachher 
geeinigt; von Jirabantischen Kechteu zu Patfendorf verlautet 
später nichts mehr. Was der Herzog dem (irafen von l^erg 
für Limburg gezahlt, ist nicht mit Sichei'heit festzustellen. 
Butkens gibt sicher die Summe viel zu gering an. Auch Kuni- 

') l-:riist I. c. VI, p. 4M. 

-') van lleelu, l'yiiikroiiyk. cd. \N'iilL'iii«, j». HH und r.s. 
') Butkuns, Tiojilu'MS f, ad. a. 1283 utiil preuvcs p. 115. 
') iStallaürt, Juu 1. viiu Brabaod j). aiy sqq. 
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gundc vun Hraiideubur'i,-, des lleizuu;\s Walram Wittwe, ver- 
ziclitete auf alles Recht, das sie an Jjinibiir;,^ liaboii krmnte, zu 
Gunsten des Johann von Brabant. Auf AnrathtMi des Henu 
von Mulrei»as tiel dieser nun in das Land ein, aber dieser Schril l 
hatte keine erwünschten F(d<jfen und diente eher zur Schwächung 
seiner Partei daselbst. Mau richtete nu hr und mehr das Augen- 
merk auf den Grafen von Luxemburg. Dieser aber wollte dem 
Grafen Reinald nicht entgegentreten und suchte sogai* eine 
Einigung zwischen ihm und dem Erzbischof Siegfried zu beför- 
dern und zu erhalten. Schon am 22. September schliesst Reinald 
mit Siegfried ein Bündnisse erhielt von ihm die Kölnischen 
Leben der Herzoge von Limburg und verpföndet dem Erzstift 
für 8000 Mark Schloss und Herrlichkeit Wassenbei^,^ welche 
ausser ihm auch seine Verwandten wie Heinrich Herr zu Mont- 
fort, abgesetzter IMschof von Lüttich, die Grafen von Luxend)ur;i^, 
der (^raf und die Herren von Jülich, Valkenburf;' und Heinsberg 
einlösen konnten, ^velclie einstige Kibeii des Landes Limbur!.'' 
seien". Es scheint, dass Siegfried diese Pfandsumme nicht 
allein zaldle, vielmehi* die Grafen von J.uxembnru: uiul Jülich 
je 1200, Gerhard von Jülich (iOO Mark dazu hergaben; denn 
im J, 1289 haben Walram uml Gerhard 1800 Mark an Wassen- 
bei^ zu fordern, und der Erzbischof nur 5000 Mark. Der 
Vertrag bestimmt, dass SiegfHed dem Reinald und den übrigen 
genannten Prätendenten gegen Brabant helfen soll, diese dagegen 
verpflichten sich, dem Erzbischof gegen den Grafen von Berg 
beizustehen. Auch das Kdlnische Domkapitel stimmt diesen 
Abmachungen zu. Siegfried, Reinald und unser Graf Walram 
erwarben auch die Bundesi^enossenschaft der lüschöfe von Os- 
nabrück, Halberstadt, IMacdeburg, sowie der s;i( hsisciien ( irafen 
von Anhalt, AVernigemde. (^uerfnrt, lUankenstein, Jilankenbnrg 
und Keinstein (Kegenstein), fernei- des (irafen von Arnstein am 
Mittelrhein. Auf Brabantischer Seite standen damals die (nafen 
von Berg, Mark, Holland, der Bischof von Jiüttich und Heinrich 
von Berg, Herr zu Windeck Sogar Gerhard von Ijuxemburg- 
Durbuy vertrug sich mit dem Herzog wegen seines Erbrechts 
Jedenfalls nahmen im Jahre 1284 noch mehrere deutsche Fürsten 
und Grafen Stellung -zu dem Erbfolgestreit. Gemäß van Heelu 

') Lacoinblct, Ürkundenbuch H, Nr. 782. 
*) V<?1. van 31 i I i is, Historie dr.r ucderlaiulsclie Vurstcu I, i'd^. 
Butkkjüs 1. c. I, preuves p. 118. 
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versuclito Kei'zop; .Tolianii zinuiclist sich mit Ueiiuild zu vei tragen 
und es uuf einen Spiiuli des Kr>nius iinkomnieii zu hissen, dies 
hal)e der CJrat von (ieldern abgewiesen. Diese Naeiirieht kouunt 
mir un\vahrs( heinlich vor, eher liätte der Bra))anter eiue Knt- 
scheidung des Kaisers scheuen müssen! Er liatte unterdessen 
in Limburg; weitere Fortschritte gemacht und gerade das Scldoss 
Limal erobert, als er auf das Heer seiner Gegner stiess. Bei 
Gtilpen orchiete er seine Schaaren und erwartete den Angritf 
vereint mit dem Bischof von Lttttich und Heinrich von Brabant, 
Landgrafen zu Hessen. Ihnen gegenüber standen SiegfHed von 
Köln, die Grafen von Geldern, Jülich, Cleve, Sayn, Nassau, 
Solms, Sponheim, Salm und Theobald von Lothringen*. Im 
letzten Augenblick, als die Schlacht schon unvermeidlich schien, 
gelang es den mindern Brüdeni vom h. Franziskus, dem Rlut- 
vergiessen für jetzt Kinhall /u thun. Die Heere verliesson «his 
sticitige Jiand un<l man ül)ertrug einen Scliiedsspruch (h^m 
(iralen Guido v(m Flandern. W ie dieser lantetc, ist mir nicht 
liekannt, wahrsclieiidich elier zu (innslrn Txeiiialds. so dass er 
ausser dem Herzog auch die Grafen von Luxemburg und Jülich 
niciit befriedigte. Zudem gehnigte nuin auch deshalb zu keinem 
Ergebnis«, weil der Herzog hehaui)tete, einige Geldrische Va- 
sallen hätten den Waffenstillstand gebroclien, und deshalb die 
Grenze von Limburg wieder besetzte. Der Erzbischof von KOln 
hatte im Frül^ahr 1284 Kerpen erobeit und auf sein Anrathen 
beschlossen die Verbündeten ein gemeinsames Vorgehen wider 
Mastrieht, während Walram von Valkenburg auf eigene Faust 
das offene Kempenland verwüstete. Noch standen die Uebrigen 
bei Aachen, als Herzog .Johann Herve gewann. In Aaclieii 
seihst hielt die Hrabantische Partei mit Mühe die Oberhand. 
Der liortige Meier scheint dem Giafen von Jülich ergeben gewesen 
zu sein. Nachdem der Herzog noch eini*re französisciie Barone 
sich verbunden liatte, rückte er von Herve ans vor und traf 
die Feinde wiederum bei (4ülpen. wo jetzt Gesandte des Königs 
von Frankreich, der seine Vermittlung antrug, einen Waffenstill- 
staiul zu Stande brachten. Dem Guido von Flandern war ah$ 
Schiedsrichter der Graf von Hennegau beigegeben worden, und 
sie erkannten die lebenslänglichen Rechte Reinalds am 18. Juli 
1284 an. Die Vorstellungen der Könige von Frankreich und 
England hatten nur das Ergebniss, dass Geldrischerseits die 

Vau Uuulu 1. c. p. 69. 
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Behi^^^eruiii,^ von Aachen aufgegeben nnd dass der Waffenstill- 
stand bis in den An^st hinein verlanj^^ert ward. Doch hlieh 

der Frie<l(^ im Ganzen ziemlich erhalten, während der Zeit dass 
llerzo«»- Johann seinem Schwai,^er, dem Könij;- von Fraiikreicli, 
i^rjü^en Peter von Arap-onien in dem Streite um Sizilien lialt. 
W'alram von Luxembui-ir-Liirny verwaltete inzwisclieii Liiiiburi:- liir 
den (h-afen von Geldern, doch waren AMKeiii. Kimhuig- nnd 
Louzen, Herve nnd 8i)rimont in Brabaiitischer Hand. Krank 
zu Paris im Herbst 1285 zuriickjLj^ehalten, kam der Herzog erst 
1286 nach Brabant, half aber im Frühjahr 1287 wieder ausser 
Landes dem Grafen von Bar gegen den Bischof von Metz. Unter- 
dessen ging Reinald von Geldern eine zweite Ehe mit der Tochter 
des Guido von Flandern ein, auf dessen thätige Httlfe oder 
Vermittlung er noch immer hoffte. Seine Verbündeten beschlossen 
wiederum euien Zug" f,''e<ren Mastricht, be^>-niipten sich aber mit 
frnclitlosen l'nternelnnunycn ge^,'"en Wittern nnd Lonzoii; \\'assen- 
berg, Herzo«,^enrath nnd (Schloss) Limburg hielten sie jedocii 
bes(»tzt, bis letztere Festen im Frühjahr 12S7 in die Haud des 
üraleu von FJanderu (als Pfaud?) ^jesteUt wurden. 

2. Die Worriuger Schlacht. 

Trotz allen Geldaufwands verfolgte den Grafen Keinald 
das Missgeschick, der Graf von Cleve hatte die Brabantische 

Partei er^iffen, im Winter 1287 auf 1288 stand Siegfried dem 
(-Irafen von Ber<,^ gejrenüber und der Herzo^»: von Brabant 
bereitete sich nun zu einem Zug ins Kölnische T.an<l voi-, um 
seinem Verbündeten beizustehen. Der Graf von .liilicii liiitte 
dies vielleicht hindern können, aber er hatte für seine Neigung 
schon zu lange auf Seite des Erzbischofs gestanden. Im Anfang 
des Jahres 1 288 zog der Herzog durch das Jülicher Land und, 
wie es heisst, in der Stadt Jülich selbst gewann er den Grafen 
und dessen Bruder für seine Sachet Jetzt lagerte sich Johann 
von Brabant bei Düren und seine Einfälle ins Kölnische Land 
zwangen den Erzbischof, das Bergische zu verlassen. Es blieb 
aber in dem Frühjahr sehr lange kalt, so dass die Truppen im 
Freien nicht lagern konnten und Abends stets nach Düren 
zurück mussten. Der Erzbischof stand zu Lechenich, und da 
eine Hauptschlacht nicht möglich war, überfiel er einst im 



') Vgl. Butkeus 1. c. 1, 309 nacli vau Heolu. 
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Dmikoln den i^nil)aiitisclirii Xuclitnib und l)r;uli(p ihm otossp 
Verluste bei. Auch Jüli( lische TruppiMi «ollen schon damals an 
der Seite des Horzo.cfs i^efochten liabeii. Johann aber sah sich 
auf die Nachriciit iiin, dass der Graf von Luxeniburu' und 
Wah'am von Valkenbur«,'- ilm von seinem Laiido abschneiden 
wollten, scliUesslicli geDöttii^t, schnell heim zu ziehen. VValrain 
von Bergheim war damals im Streit mit seinen Vettern von 
Jülich und rief am 17. März 1288 des Erzbiscliofs Hülfe an. 
So war also im GraSenhaus selbst ein neuer Zwist ausgebrochen 
und der Herr zu Bergheim blieb von nun an der Sache Gelderns 
treu. SiegfHed liess jetzt fleissi<>: an den Befe8tij!:un«,^eii von 
A\'orrinfreii weiterarbeiten, die er so oft versprochen hatte nieder- 
zulegen, wenn die dorti«,^e JiUichsclie I^urir in seiner (lewalf 
sein Averde. Jetzt lair diese \h\v^^ in Ti iininiorn, Gerhard von 
Jülich zu Castcr halte seinen dortii,a'n Jk^sitz sojrar verkauft, 
al>er noch immer beunruhigte der Erzbiscliof von Worrin«(en 
aus die Kaufleute von Köln. Diese wandten sicli um Hülfe an 
den Herzop: von Brabant, der ihnen seinen Beistand zusagte. 
Graf Walram ward beauftragt, über die hierzu nothwendigen 
Schritte mit der Stadt im Verein mit dem Grafen von der Mark 
zu verhandeln. Am 2. Mai stellt der Herzog dem Walram 
Vollmacht dafür, aus und verspricht die Abmachungen zu ge- 
nehmigen ^ Schon am 19. standen beide Herren in der Nähe 
von Rodenkirchen mitten im Erzstift und drangen dann bis 
Bonn vor, am 24. waren sie wieder in Brühl vereint mit den 
Grafen von Berg und ^lark. Johann empfing an diesem Tage 
eine neue (lesandtschaft der Stadt Köln, die ihm Streitkräfte 
zur Verfügung: stelllo. Auf Anrathen der drei (irafen ward 
der Zug .gegen Worringen sofort beschlossen-. J>er Krzbischof 
erfulu* den Plan und suchte alle Vasallen und Bundesgenossen 
heranzuziehen. Es kam aber noch einnuil zu einem AVaifen- 
stillstand. Am 23. Mai waren viele Brabantische Alliirte in 
Mastricht versammelt, die Freunde des Grafen von Geldern 
aber in Valkenburg. Hier hielt man es für das Zweckmäßigste, 
den Grafen von Luxemburg, der im Lande Limburg beliebt war, 
als Prätendenten Brabant gegenüber aufzustellen und Reinald 

») Ennen, Quellen zur Gesdiichte dor Stadt Kiilii TIT, Nr. 29S. 

-) Vfj;!. Ann. Agrippiiienses, Mon. Germ. 8S. X\'l, 737, van Heelu 1. c. 
uud de Klcrk, Los gestos des ducs de Brabant I, 407. 
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von Geldern trat dioseni seine Ansprüche a)) ^ Früher wäre 
(lieser Schritt wolil ein recht Ivinger g^ewescii, jetzt war es zu 
spiit. Die Helfer des Herzojrs von l^rabaiit erfuhren den Heschliiss 
sofort und hatten niclits (TPi-inueres im Sinne, als die Hiiu[tter 
der (iegenpartei in Valkenhurg aufzuheben. Auch Johann von 
Brabant kam hinzu, faud aber in Valkenburg nur mehr den 
Grafen von Flandern, seinen jetzigen Schwiegervater, dem es 
bloss gelang, den Henii von Valkenburg mit Johann einstweilen 
zu veraöhnen. Erzhischof Siegfried war von Valkenburg nach 
Heinsberg gegangen und von dort, das Jülicherland umziehend, 
nach Bergheim, wo Walram von Jülich ihm Freund war. Dorthin 
zogen auch seine Bundesgenossen, um der Feste Worringen, die 
Johann von Brabant mit seinen Helfeni hart bedrängte, den 
erwünschten Entsatz zu briiii;en. Am 4. Juni (1288) brachen 
sie von Bergbeim auf und Siegfried übernachtete <lann im K'h)ster 
Branweiler. \'oi- \\ Oii ingen wnsste man V(m dem ViuMuarscli 
der Feinde und bereiteto sicli zur Schlacht vor. Der Herzog liatte 
bedeutende Streitkräfte beisammen. Persönlich w^aren von seineu 
Vasallen erschienen die (trafen von Vianden und St. Paul, die 
HeiTen von Gavre, liiedekerke, Antoing, Berlaer, (jeldenaken, 
Berthout, Kuyck, Wesemaele, Diest, Walhain, Arkel, Asclie, 
Heusden, Boezelaer und Andere, die Kontingente der nicht 
anwesenden Vasallen befehligte Wilhelm von Pipenpoy, dazu 
kamen noch die Stadttruppen von Brüssel, Löwen und Tirlemont, 
sowie die Brabantisch gesinnten Limburger. Alle diese Genannten 
sollten nach des Herzogs Anordnung das Mitteltreffen bilden, 
wo er sell)St den Oberbefehl führte. Auf dem rechten 1^'Uigel 
konunandirten (Jraf AVah-am von -lülicli und (iorhard Herr zu 
faster. Hier standen aussei'dem die (-li-aten von \'irneV)urg und 
Wilnau, die Herren von Ix'eitteisclieid, Wiidenberg, Dollendorf, 
Tombuig, Merode und Greifenstein. Den linken Flügel bildeten 
die Grafen von Berg, Mark, Waldeck, Teckk^nburg, Ziegenhain, 
sowie die stadtkölnischen Truppen. Letztere standen am äusserstcn 
Ende der Schlachtreihe dicht am Khein. Der Graf von Berg 
war. Befehlshaber auf dem linken Flügel. Es war wahrhaftig 
eine gute Anzahl von Landesherren mit ihren Truppen da bei- 
sammen und ich glaube, die meisten Quellen, welche den Herzog 
Johann, seine Tapferkeit und Feldhermklugheit bis in den 
Himmel erheben, l)ehaupten, es seien im Ganzen nur 15000 

Erutit, üistoire du Liinbourg IV, p. 480. 
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Miuiii «j:ewe.scn, andero snireii l'ieilicli lO ()()(), uiul docli will man 
die (JejriKM- als weit zahlreicher darstellen. Viclleielit ist die 
rieliti;rsto Ani?al)C die, dass auf kurkölnischcr Seite V.-r Vi nieUr 
au Kriegern sich befand als auf der Bmbantischen. Dem Erz- 
biscliof standen bei seine Vasallen: die Grafen von Salm und 
Wied, die Herren von Bergheim, Heinsberg, Westerburg, Isen- 
burg, Ulmen, die Burggrafen von Bheineck, Drachenfels, Hammer- 
stein und Montabaur. Diese sollten das Mittcltreffen bilden, 
welchem aneli der tapfere (iraf Adolf von Nassau zuiretfieilt 
war, der iiachheriiie Köniir. Den rechten Flüj^el hatte i»(Miiald 
von (it'Mern mit den Ti'iipiien v»»ii Spimheiin, N'alkenlHirn- und 
denen des Hoii'ii von bMandern. Heiiuicii (iraf von Ijuxetnluiri»' 
kommandirte den linken Flügel nn( T;o(liriiigischen Trnppen nini 
den Streitern der Lind)nr«j!:ischcn I^irtei der Schafdriesclie. Uni 
6 Uhr Moruens am 5. Juni befahl Siegfried den Aniri ilf. Umsonst 
waren die Bemühungen der Brüder vom deutscheu Orden, welche 
zum Frieden mahnten. Es entbrannte eine Schlacht, wie sie 
lange nicht mehr am Nieden*hein geschlagen worden war und 
deren Andenken in den betlieiligten Ländern sich stets erhielt, 
die daher vielfach beschrieben und besungen ist. Ich kann mich 
deslialb hier sehr kurz fassen. Die Sicj^esirewissheit der erz- 
bisclniflichen 'J'rnppen nnd ihre persöidiclie W'iith 141 ^en die 
Städtischen war Ursache, dass das Mitteltretfen SieutViiMls sich 
anf den liid\en Fliijiel des Feiiults ^liirzte: auf diese ^\'eise 
kam Keinald von (leldern vor den Kliein zu stellen und zunächst 
i-anz ausser Aktimi, während der (iraf voji liUxend)ur^ dem 
Mitteltieffeu nnd dem rechten Flügel der Feinde Widerstand 
leisten musste. Hierzu war er zu schwach, seine Truppen 
wankten zuerst, die Heinsberger flohen. Tapter kämpfen Krz- 
bischof Siegfried, Heinrich von Westerburg, Adolf von Nassau, 
Salentin von Isenburg, Walram von Bergheim und Heinrich 
von Drachenfels. Auch die Schafdriesche hielten noch Stand. 
Als der Erzbischof sich verloren sah, streckte er dem Bruder 
des Hcrzofjfs, dem Gottfried von Trabant zu Arschot, die Hände 
en(,i;o;;en^ um nicht von den Bergischen Bauern eisdilai^en zu 
werden. Dieser nahm ihn irefaniren und lieferte ihn dem (i raten 
Adolf aus. Mit ihm fällt der llen- zu I'orirlieiin den Feinden 
in die Hände, leidlich luittc der rechte; h liigel der erzhischof- 
lichen Bundesgenossen sich Bahn frehrochen, n;n li tajderer 
Gegenwehr wird aber Beinald von Geldern, durch wuchtige 
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IliclH' atil" (l<Mi k'opr betäubt, .i,''f fanfjfeii ^'•oiioiniiion. Nmi sucht 
W'ulniiu von \ alkiMilmi,Lr nocli eimnal die Sclilaclit zu weiidoii, 
mit (loui l'uf'e »^rttiif iuio! Moutjoiel" sainiuolt or um sicli nocli 
mauclioii Iteicits i-jituuithinteii. Ixoclits und links Audorc ab- 
welirend, bricht er sicli lialin zum (iralen von Jülich. Dieser 
soll ihm zu<?erufen haben*: „Auch in meinen Adern fliesst Lim- 
burgisches Blut wie in euero, aber euch und der übrigen Ver- 
wandtsdiaft ziemt es schlecht, hier gegen mich zu fechten unter 
dem Erzbischof, dem Feinde unseres Hauses, der meine Mutter 
und Geschwister mit ungerechtem Krieg überzog, der unsere 
Länder und Schlösser verwüstet! Das konntet ihr verhindern 
und habt es nicht gcthan, jetzt muss der icaiize iiimbnrtcer Stamm 
zwischen i\Iaas und Rhein es entirelten.'' Aber der A"alkenl)urirer 
war kein zu verachtender Kämpe, wiithend fielen die Herren 
einander an. scliou fliesst das Blut aus des Graten Halsrini^en ^, 
der Ge^nuM- holt zum letzten tödtlichen Streiche aus - da 
trifft iliii ein Jülichscher Kitter so gut, dass er für todt we«j;- 
getragen werden muss. Jetzt war die Schlacht entschieden: 
mit furclitbarer Erbitterung kämpfen bald nur mehr die Schal- 
driesche gegen die Mulrepas, bis erstere fast alle erechlagen 
sind. Mehrere tausend Todte bedecken das Schlachtfeld, unter 
ihnen der Graf von Luxemburg und des Erzbischofs Bruder 
Heinrich von Westerburg; ausser Siegfried und Reinald wurden 
gefangen die Grafen von Nassau und Neuenahr, Reinhard von 
Westerburg, Luf von Cleve, Johann von Tiöwenburg, Salentin 
von Isenburg-, die vier liurggrafen und viele Andere. 

Nachdem die Schlaclit geendet, ergab sich die Besatzung' 
der Burg Worringen; stadtk()]nische und Jüliclisclie Truppen 
legten sicli Imikmu und demnäclist wurde die Feste zerstört und 
dem Erdboden gleich genuicht. Die Steine verwandte man 
vielfach znm Weiterban der Mauern von Köln, nahe dem Eigel- 
stein ward als Siegestrophäe auch die Gedenktatel eingesetzt, 
welche in AVorringen einst zur Erinnerung an die dem Grafen 
Gerhard von Jülich geleistete Huldigung angebracht worden war ^ 

Am Abend des Schlacbttags Hess sich Herzog Johann auf 

*) van Hecla 1. c. p. 251. 

-) Es lieiast auch, Widram von Vi\lkonl)ursx habe iliui das Schwort 
durch den Hals {gerannt, das ist aber wohl Ubcrtriebcu, dcno wenige Tage 
später ist der Graf wieder widilaiil". 

^) Lacomblet, Archiv l\\ 6. 1 und 126. 
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einem Nachen nach Köln fahren, denn er war ermattet und 

Imtte iiucli iiuuiclic Schnunnie thivons-ctragcn. Mii iliui kiini 
Walram (inif von Jülich in die Stadt, liiolt sich aber nicht sehr 
laiiu'c d<»rt auf. sondern zoir von Neuem ins Feld, um Ziiljjich 
jetzt bei aeK unier Zeit zu irewiinien, das durch den Pinirslieiiner 
1^'rieden verloren f4'e.i;an<,a^n. Eine Zeit lau«;- hielt die Hesatzun«i* 
8t.and. Als aber die Lebensmittel zur Neinfe ^rin<,'en, am 1. 
Augfwst, bcofaben sich Namens der Bürgerschaft die Richtei- und 
Schöffen in das Lager des Grafen, um wegen der Uebergabe 
zu unterhandeln. Es scheint, dass sie erst Bedingungen stellen 
wollten, die nicht angenommen wurden. Schliesslich ward ver- 
einbart, dass «um des lieben Friedens halber'* die Stadt dem 
Grafen Walram und dem Herrn zu Caster eidlicli «relobe, sie 
und ihre Nachkommen stets aufzunehmen, ilincn zu jr<''><>^"^'n'men 
in Allem, m us die .liilii lisclien l?echte innerhalb ihres Herinus 
an<i-eiie. un<l sich erbiete, diese Hechle im Xothtaü ge«,aMi .leder- 
niann zu vcrlhoidigt^n 

3. Die Sühne. 

Nach und ntich erhielten die bei Worringen gefangenen 
Herren ihre Freiheit wieder, nachdem sie dem Herzog, dem 

Grafen von Jülich, der Stadt Köln und deren Holfei'n Urfehde 
freschworcn. Die Jülichschen (4ebriider selbst verliiuj^ten sicli. 
namentlich der Stailt Ktdn .ü:e«>eiiül)er, für die Benl»uclitunu' der 
Urfehde bei einei' i^aiizeii IJeihe von entlassenen Krieus.uefanüeiien. 
Die rrknnden - nennen I'oluende: Heinrich Jun'i';;i'ulen zu Nassau, 
Gerhard Herrn zu Dyck, Walter Hen ii zu Wiltz, Heinrich Herrn 
zu Pütlingen, IMnlipp Herrn zu KodenuH heru, Gottfried Herrn 
zu Hüls, Dietrich Voj?t zn Roermond, Ludwig von ^^'olkenburg, 
Joliann Balg von Löwenburg, Gerhard Mumm, Tlübald von 
Mercucil, AVilhelm von Kinroy, Heinhard SchifSart, . Leo von 
Boedberg, Heinrich von Bourheim, Gerhard von Wylicli, Werner 
von Burbach, Arnold yon Holtheim, Tbibald von Rouvroy, Walter 
von Ellen, Reinhard von Wyssheim, Hermann von Westerholt, 
Friedrich vom Riodt, Heinrich von Brienen. Wilhelm von Tylre- 
wertli, Johann viui Liverlo, W'illiebn Schilliu'r V(ni Horidieini, 
Heinrich von Ossendorf, Hermann und Seger Panzer, Matiiias von 

') Lacomblet, UrkuiuK'iiltucli JI, Xr. SU, vj>^l. Nr. b92. 
') Eaueu a. a. O. HI an vcrschiedeuuu Stellen. 
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Gill, Reiner von Stocklieini, Ileinricli Dewelkcn, Honnanii von 
Luwe, also Herren aus dem Oberland, Luxemburg-, Wcstliilen, 
Geldern und dem Ei'/stift Krdn. 

Die Xiduiselie Geistlichkeit Hess es sicli an£relejL;*en sein, den 
Erzbischof aus der Bergiselien Getimgeiisclialr zu lösen. Naiueut- 
lieh auf Betreiben des Scholasters Wij^bold von Holte kam am 
19. ^Fai 1289 ein Vertrag- zwischen Siegfried einerseits und den 
Grafen von Berg und Jülich andererseits zu Stande, bald daitinf 
auch eine Sühne mit dem Herzog von Brabant^, welcher nun, 
seit dem 29. Juni, in Folge eines Schiedsspruchs des i^nzösischen 
Königs auch Herzog vou Limburg wurde. Dieser Eöni*,^ gab 
sich auch Mühe, Keinald mit dem Herzog zu versöhnen und die 
Gebrüder von Jülich in den Vertrag- einzuschliessen, ^velche 
jetzt von dem (irafen von (leldern auch noch die 1800 Mai-k 
von der A\ ass( nbei uei" l^Cinidsinnnic dem Schieilssprucli ffemälj 
erhalten sollu ii-. ^^'as das eroberte Züi|>ic]i betraf, so war am 
19. Afai bestimmt worden, dass Sta«lt und Bur^r. so lauf^e der 
jetzt be'Ji'onnenc Krieg zwischen Brabant und Flandern dauere, 
in die Hand des Hcrzopfs und des Grafen von Berg tres teilt sein 
sollten. Nachher würden diese zwei Hen*en mit zwei Kölnischen 
Prälaten die Sache untersuchen und den Spruch, so bald als 
dann möglich, fällen. Entständen unterdessen noch andere Streitig- 
keiten zwischen Köln und Jülich, so sollten genannte Herren 
auch darüber die Schiedsrichter sein. Könnten sie sich wegen 
Zülpich dann nicht einiircn, so hätten Hcrzo«:: Johann und der 
Graf von IJeix das Itecht, die Stadt dem (-rrafen von Jülicli 
wieder ym übei'ö-ebeu, unbeschadet der Rechte des iM/stilts. 
Alle Zinsen und Kiiniahmen ausserhalb Zul^nch behielt sich 
übrifjrens der Erzbischof schon jetzt vor. 

Die Kunde von der Freilassung »Sieirfrieds ufelanute erst 
sehr spät nach Rom, «1er Vorname des (trafen von Jülich war 
dem Papst Nikolaus auch jetzt noch nicht bekannt; am 8. August 
fordert er die Grafen Adolf von Berg und „Heinrich'^ von Jülich 
durch Vermittlung des Bischofs von Wonns auf, den Erzbischof 
und die Übrigen Gefangenen in Freiheit zu setzend 

Der vornehmste der Gefangenen, die der Graf von Jülich 
bei Worringen gemacht hatte, war wohl der nunmehrige junge 

') Lapoiiibtot, rrknmlonhuf.li II, Nr. 866. 

") V<rl. Knist, Hist(»iro du Liniboinu IV, p. 554. 

^) Lacomblct a. a. ü. II, Nr. 872, Hin, 
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Graf Heinrich von Luxemburg, der spätere König. Am 1. Mai 
1289 bekennt Graf Walraiii, von ihm 1000 Pfnnd Trierisclier 

Denare angewiesen Ci halton zu liubcn, davon 400 baar bt^/alilt, 
die ()00 aber in Pfand<:!:«t*'i'ii, welelie für OOO Pfund jedeizeit 
ablösbai* seien K Einige andere Gefangene Wali-ams wurden erst 
später frei. 

Wegen Zülpich traten die Seliiedsrirlitcr am Ende des 
Jahres znsammen, anstatt der zwei Prälaten linden wir unter 
ihnen drei, nämlich den Domdeclianton, den Propst von St. Gereon 
und den Chorbischof; diese, der Herzog und der Graf von Berg 
verschieben am 81. Dezember die Entscheidung bis zur Ostcr- 
oktav 1290 Unterdessen war der Papst der Ansicht, die Ver- 
sprechungen SiegfHeds an Jülich und die Sieger yon Worringen 
überhaupt seien derart, dass der Erzbischof seine Befn<rnisse 
damit überschritten liabe, so dass er sie am 18. Januar 1290 
für unfrültiir erklärt, die Krzbischöfe von Mainz und Tvivv auf- 
fnrdci t, für Iicstitution zu soriren, mit kir('lili( lieii (Vnsuren 
sowolil als mit W'atfen.uewalt im Xothfall einzusciiieiten, und 
dem Grafen von Jülich speziell am 31. Januar den Befehl an 
die P'.rzbischöfe mittheilt, damit er die (-lefanjrenen entlasse und 
das ihnen Abgezwun^n^nc zurückg-ebe Am Februar ward 
Salentin Herr zu Isenburg vom Grafen W alrani frei gegeben, 
er musste aber sein Allod in Heimbach bei Bommersdorf zum 
Jülichschen Lehn machen und in dem Bevers erklären, dies 
freiwillig und ungezwungen zu thnn^ Schon früher war Bitter 
Heinrich Kock entlassen worden, hatte Urfehde geschworen und 
dem Grafen von Jülich Einkünfte bei Hyere (?) auf«(eti'au:en*. 
Ebenso Pitter Dietrich Fleck, der die Hälfte seines Hofes Merac 
bei Plein alh dem (irafen anftrM«rt''. 

Wenn die Erzbischöfc von Mainz nnd Trier es auch ver- 

■) RriiBt 1. c VI, p. 458. 
A. D. Domstift Köln 272. 

*) Lacorablet a. a. 0. II, Nr. 879, 880, ASl. 

*) Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 882. 

^) Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 855. 

Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 877 axu dem Chart, von Jülich. Lacom- 
blet liest Morat, c niul t sind im Chart, gleieh, ich lese Morae, tleiin Dietrich 
Flci'k ist ein SJael-Tfolstein, und zwar der erste Herr zu Fianquit. Im 
si«'1»eiit('ti (^liedc stammt vi»u ihm eine Rrl)in Anna, vermählt mit \VilhoIm 
Von Ki/I);i( h, und diese Eheleute besitzeu lääU deu Mer&hot' bei liicbratb, 
du.s ist also wohl der Hof Merac. 
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mieden, mit Brabant, Berg und Jülich anzubinden, so waren die 
päpstlichen Befehle dem Siegfried doch von Nntzen. Man ging 
nämlich zuerst gegen die Bürger von Köln vor und mancher 
Dynast, Avclcher mit ihnen negen den Krzbiseliof bei ^^'()rriIlgen 
gestritten, gönnte lieinilich docli (Umi Stiultern eine kleine De- 
miitliigung. Auch Graf Wali;un stand mit Köhl gerade auf 
schh'cliteni Kiisso. Denn WiDieliii IV. h'iHte bekanntlicli der 
Stadt das liürgerlchn ab und verspracli 1271 daiur Güter 
anzuweisen, das war niclit gesclielien und A^'al^am wunderte 
sicli, dass er das Jahrgeld nicht mehr bekam, welches die 
Stadt zu zahlen sich natürlich weigerte. Er wandte sich des- 
halb an den Herzog von Brabant, welcher am 14. Februar 1289 
die Untersuchung der Sache verschiedenen von Walram und 
dessen Bruder Gferhard zu Schiedsrichtern angenommenen Bürgern 
übertrugt Am 18. April mnss der Qraf bekennen, dass das 
Geld abgehest und niclit sicher gestellt worden sei bei Lebzeiten 
des Vaters, er wird aber nun von Neuem l^ürger der Stiidt und 
weist 100 "Mark I^'.inkünlte als liChn an, nämlich aus dtun Hof 
zu Pütz (i'utzehe) mit neun Hufen zu cSO Mark jälirlicii gerechnet 
und die Hälfte des Eigentluims zu Boslar zu 10 Mark. Kr 
verspricht für sich und seine Nachfolger, die Edelbürger wer<leu 
sollen, wie er, der Stadt seinen Schutz und will ihr auf Erfordern 
persönlich mit neun Kittern und fünfzehn Knappen dienen gegen 
einen Monatssold von 6 Mark für jeden Ritter; wird er dagegen 
wegen der Hülfe, die er der Stadt geleistet, selbst bekriegt, 
so muss diese ihm mit 25 Mann aus den Gleschlechtern auf gepan- 
zerten Streitrossen beistehend So wurde also dieser Streit 
erledigt. Nicht so gut kam die Stadt wegen der Schlacht von 
Worringen weg. Die Krzbischöfe von Mainz und Trier liessen 
eine Menge von Zeugen, nicisi Prälaten, andere geistliche Herreu 
und erzstiftliche Vasallen vernelnuen, und diese sagteri sämmt- 
lich gegen die Bürgerschaft aus. So V)okundet ^\'erner, Propst 
von St. Gereon, diu Stadt KTiln sei Schuld an dem ganzen Kricü' 
von 1288, nicht nur den Herzog von Brabant liättc sie ins Erzstift 
gerufen, sondern auch den „Propst von Aaclicn, der sich einen 
Grafen von Jülich nenne", und nachher diesen beiden Herren 
bei der Belagerung von Zülpich Hülfe geleistete DasErgebniss 

') En neu, Quellen TIT. Nr. 314, 315. 

Eunen a. a. 0. TU, Nr. 335. 
") Lacoinbict a. a. (K IJ, Nr. suJ. 
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war, (lass Interdikt und Beichsacht wider die Kölner aasge- 
sprochen wurde. 

Besser zog sich der Gr;if' von Jülich aus der Sache. Ob 
der Hergfisch-Brabantisclie Spi urli wecfen Zülpich erfolofte, weiss 
ich niclit. ti-laube aber, (hiss dii' l^dlenz^niter in der Stiidt M ieder 
au Jülich kamen. "W'alram h\^1e sein geistliches Amt etwa im 
Februar nieder uud einigte sich zu Neuss am 29. JVIärz 129P 
als Graf von Jülich aufs Neue mit dem Erzbischof von Köln. 
Er bekommt jetzt auch die Vogtei Zülpich zui'ück, wie seine 
Vorfahren sie besessen, nur wird den Bürgern dort gestattet, 
ihr Städtchen zu ummauern und zu befestigen, wie sie wollen; 
ihre Freiheit von der Gerichtsfolge auf den Schievelsberg oder 
anderswohin bleibt bestehen, sie müssen aber ui einem etwaigen 
Krieg zwischen Köln und Jülich neutral bleiben und keiner der 
Paciszentcn darf ohne des andern Genclmiigung mehr eine Burg 
in Zillpich baiu u. Dagegen tritt Walram dem Krzstifi die Vogtei 
Vilich nebst dem (Jut Schnellenl'orst. wie es seine Vorfahren 
besessen, gänzlich ab, und ein Schutz- und Trutzbiuiduiss soll 
zwisclicn dem Erzbiscliof und seinen Nachfolgern und dem Givafen 
von Jiilidi und dessen Nachkommen geschlossen sein. Deshalb wird 
Wakam auch von der Festung, die er zu Kuhweid bei Uelpenich 
begonnen, abstehen und sie nicht mehr bauen, die Kölnischen 
Lehen sollen ihm verliehen und garantirt werden, und er verbürgt 
dem Erzbischof den Besitz von Liedberg. Kommt es deshalb 
oder aus andern Gründen zu einem Krieg mit dem Grafen von 
Flandern und dessen Enkeln, den Söhnen Wilhehns von Jülich, 
80 wollen beide Herren gemeinschaftliche Sache machen und nur 
im Einverständniss einen Frieden schliessen. Graf Walram hatte 
den Erzbiscin)f, wie er glaubte. Jetzt gerade nötliig. -Mit dem 
Vetter Walram von Bergheim wnr er wohl vers<)hnt, aber auf 
den (MgiMien Druder Gerhard konnte er sich nicht recht ver- 
lassen, denn der etwa füut'zigjiihrige ehi'inalige Propst von Aachen 
trug sich mit Heirathsgedankcn. Der Neusser Vertrag lässt 
vermutlien, dass die schon erwähnten Abmachungen zum Theil 
gegen den Herrn von Caster gerichtet waren. Nun versprach 
Siegfried dem Grafen seine Nichte, die Tochter des bei Worringen 
gefallenen Heinrich von Westerburg, welche mit 5000 Mark 
ausgestattet werden sollte; und da für diese Summe noch immer 
Wassenberpf dem Erzbischof als Pfand haftete, indem der Graf 

*) Lacomblct a. a. ü. il, Nr. UU7, das Datum ist unrichtig autVelü.st. 
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Ton Geldern es noch nicht für Brahant hatte einlösen können, 

so wird es nach erfolfjfter Heiratli dem (i raten von Jülich ein- 
iL(eräumt werden als Sicherheit für den J^rautsehatz, cinstwt^ilen 
aber in des Herrn zn Reilferscheid Hand ijrostellt. Der Erz- 
bischof kann dann aber Blatzlieini, Bnrgck'n (?) und Sindort' 
wieder einlösen. Die Braut erhält das Schli)ss .\ide<i:i(en und 
jährlich 600 Mark Kölnischer Denare als Icibzüchtiti^e Güter, 
Wenn es dem (Jrafen gelingt, Heimbach und Grevenbroich von 
den Ansprüchen der Herren nnd Frauen zu befreien, die jetzt 
deshalb Streit erhoben haben, so soll eines der beiden Schlösser 
an die Stelle von Nideggen treten, und dieses dann von den 
Leibzuchtsrechten frei sein. Die Ansprüche, welche der Erz- 
bischof selbst auf Grevenbroich macht, sollen untersucht und 
darüber besonders entschieden werden. Ausser verscluedencn 
Kölnischen f,^eistlichen ^\'iu•dcnträo:ern veiinittelii diesen Ver- 
gleich die Herren von Bergheim, Merenberg, Keilterscheid, 
Dollendorl und (ireifensteiii. 

Von Grevenbroich will ich noch unten sprechen, dieses 
besass damals noch Walram von Kessel, der aber der Letzte 
seines Stammes war und, wie es scheint, nut dem Grafen von 
Jülich, der ihm Heimbach (Hengfebach) überliess, einen Vertrag 
wegen der Erbfolge geschlossen hatte. Grevenbroich war aber 
an Köln aufgetragen worden und deshalb hätte der Erzbischof 
den Heimfall verlangt, sobald Walram von Kessel gestorben 
wäre. Ausserdem, aber beanspruchte Lisa von Kessel, Gattin 
des Luf von Cleve, die Herrschaft. Hengebach dagegen hätte 
wohl an Gerhard von .Jülich zu Caster nach dem Tod des 
Bruders Otto k(mimen sollen, wenigstens scheint Gerhard das 
geglaubt zu haben. 

In sehr kurzer Urkunde vom 23. Aui^ust i2'Jl erful^rte die 
Abtretun^^ Vilichs an Kurköln, Die Pfalzgi'afen scheinen nicht 
zugestinnnt zu haben; Vilich blieb zwar Kidnisch. aber bis ins 
17. dahrhundeit ward es unter den pfälzischen Lehen der 
Julicher aufgeführt 

Als es sich im Jahre 1292 um die Königswahl luuidelte, 
scheint Graf Walram noch befreundet mit dem Erzbischof 
gewesen zu sein, denn unter Mitwirkung Siegfrieds ward Adolf 
von Nassau, der einst bei Worringen gefangen worden, am 



') A. D. Erzstil't Küiu LL. Xr. 12. 
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(I. Mai gewählt, er hatte doni altou Sclihichtgenosscn schon am 
26. April verscliiodoiie VersprcclHmiiOii. (hirimter einige zu Gunsten 
Wiilranis, gcniaclit Adolf verspricht dem (irafen von .Tiilicli 
eventuellen Beistand i^etien die Söhne des P)ruders Wilhelm, 
gegen Flandern uud Brabant, sowie gegen Jeden, der ihm die 
Grafschaft streitig machen würde, lerner will er, 80 lange er 
lebt, Düren nicht einziehen, da<regen das Scbultheissenamt zu 
Aachen mit allen Rechten ihm einräumen, wegen der Schuld, 
die der Graf von dem König Rudolf verbrieft haben will, sollen 
Adolfs und des Erzbischofs Freunde entscheiden. In Bezug auf 
Wassenberg liat Siegfried königlichen Schutz zu erwarten gegen 
Flandern und Brabant. Walram war bei der Königskronung 
zu Aachen ^ und am 20. Mai am Moflager zu Boppard, wo Adolf 
das diim Krzbischof Siegfried N'ersitrochene treu zu erfüllen 
gelobte^. Er ist später in Besitz der Meierei von Aachen 
gekummen, die an Brabant verpfändet ge wessen war. 

4. Walrams Heirath. 

Des Grafen Walram Stellung zu dem Herzog Johann blieb 
indessen eine freundliche. Schon im Frühjahr 1292 ist er unter 

den (4aranten des Vertrags genannt, den der Brabanter mit 
seinen Stiidten und Vjisalleti gesclilusseii hatte '. Als 1204 die 
ersten Zwistigkeiton /wiscluii dem Kiinig von Krankreich und 
dem (irafen von Klaiiderii durch den Papst glücklich beigelegt 
worden waren, soll Walram schon im P)egritf gewesen sein, 
nach Flaudcru zu ziehen d Ob dem so sei. will ich dahingestellt 
sein lassen, dass aber der Graf am 6. März bei Wesseling 
auf Seite des (4rafen von Berg gegen Erzbiscliof Siegfried 
gefochten % möchte ich bezweifeln. Wie es scheint, hielt er mit 
Köln Frieden, und nachdem Siegfried gestorben, ist er im Mai 
1297 zu Neuss für die Wahl seines Nachfolgers Wigbold von 
Holte thätig^ Am 16. Oktober 1296 nennt Gottfried von Brabant, 

■) Enncn a. a. 0. III, Nr. 867. 

Laeomblct a. a. 0. II, Nr. 680, Anm. 1. 
^) Enncn a. a. 0. III, Nr. 368. 

Bntkons ]. e. I, prenvcs p. tSl. 

r>ro8ii, Animles I, p. 4!». 
< ) Knapp, TN ^'<Mit«Mi- und Yolks-Gesckichte der Läuder Cleve, Mark, 
Jülich u. s. w. II, S. 44'!. 

') L. von Nurtliof, Ckrunik der Grafen vou derJkiark, ed. Troäs, 8.126. 
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des damals verstorbeueü Herzogs Johann I. Bleuler, den Grafen 
Walram seinen Schwiegersohn, der \hm ein Bündniss mit dem 
Erzbischof Siegfried zu Stande gebracht ^ Es war also die 
Westerburgische Heirath nicht zu Stande gekommen und der 
Graf hatte, ohne sich mit Siegfried zn verfeinden, eine Tochter 
Yon Brabant zur Frau genommen. Wahrscheinlich ist dies 
spätestens 1294 geschehen. Im folgenden Jahre hatte Walram 
schon Erbstreitigkeiten mit dem jungen Herzog Johann IT., sie 
berufen sich deshalb 1296 auf Schiedsrichter^. Die Frau liiess 
Maria und war das älteste Kind des Gottfiied Herrn zu Arschot 
und Sichern und der Johanna von Vierzon, Erbin daselbst wie 
zu Mezieres und Lury. Frkmidlicli kommt sie freilich als 
Gemahlin Walrams nicht vor, aber Maria von Brabant, „Griifin" 
von Jiilicli, wie sie sich selbst und wie sie der nachfolgende 
Graf auch nennt, kann doch nur Walrams Gemahlin gewesen 
sein, auch wenn das Zeugniss der Urkunde Gottfiieds nicht 
Torhanden wäre. Die Ehe hat übrigens nicht lange gedauert, 
denn Walram ist zwischen dem Juli und 24. Dezember 1297' 
gestorben. Er hinterliess wenigstens einen Sohn. Dieser, Wilhelm 
genannt, koimte nicht in Besitz der Grafschaft Jülich kommen, 
der Oheim Gerhard riss die Regierang um so leichter an sich, 
als die Brabaiitische Verwandtschaft kein Interesse daran haben 
konnte, dies zu wehren, denn Qerhard war mit einer Schwester 
der Maria verheirathet. Der Sohn Walrams hatte jedocli Anwart- 
schaft auf den grössten Theil des Vermögens der miitterliclien 
Grosseltern, nachdem Gottlrled von Brabant und sein Sohn 
Johann ohne männliche Erben 1302 bolKortryk gefallen waren. 
Hatte Maria auch noch fünf Schwestern, so war sie doch die 
älteste. Eine Urkunde der Gräfin Matia vom 20. Januar 1308, 
worin sie ihren Erstgeborenen Wilhelm nennt, theilt Butkens^ 
leider nur im Auszug mit, es ist wohl ein Vertrag mit dem 
Kloster Averbode in der Herrschaft Sichern. „Die Gräfin Ifaria 
von Jülich, Frau zu Arschot und Vierzon, yerbürgt sich dafür, 
dass ihi' Erstgeborener, wenn er zu den Unterscheidungsjahren 

*) Laeomblet a. a. 0. U, Nr. 965. 
*) Batkena 1. c I, pieuTos p. 135. 

Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 973, Anweisung des Königs, die noch 
znt Ansfühnin^ gekommen ist, verglichen mit A. P. Chart Nr. 56, Urk. 
Tom 24. Deiember 1297, vro sehen Gerhard Graf von Jttlieh ist 
*) Batkens 1. c. I, p. 209. 
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<rek( Minnen, den Kauf luid \'eikauf ironehniiiiren werde." Die 
Chronik des Klosters St. 'I'roiiiP meldet, im Jahre lüll seien 
in Italien beim Heer des Ivaiseiti Heinrich VII. „(iraf ^^'ilhelm 
vou Jülich", Gerhard von Cassel und Johann von Agimont dem 
ungewoliuteii Klima erle«"cn. Dass hier der Titel „Graf" nicht 
genau ist, unterließet keinem Zweifel. Dies Prädikat ist auch 
ausgelassen bei einem Wilhelm Yon Jülich, der Kanonikus zu 
Aachen war und am 31. Oktober 1311 starb. Man darf wohl 
annehmen, dass der in Italien verstorbene Wilhelm mit dem 
Kanonikus identisch ist^ Aber wer war dieser Wilhelm? Ist 
es Walrams Sohn oder der älteste Sohn Wilhelms des Erst- 
g'eborenen? Krsterer mnsste noch sehr jun«^: ofewesen sein im 
Jahre lüll, etwa 10 Jahre alt. weil um 12ur) «geboren, was 
freilich kein Hinderniss für die Anuahiue wäre, dass er den 
Zup: über die Alpen iiiituciuaclit habe; ebenso weniii: liätte die 
Kanonikerstelle in Aachen allein ihn von der Naclifol^a' in Jülich 
ausschliessen köimen; letzterer kommt zuletzt simst im Jahre 1304 
vor. Nach IUI 1 erscheint keines der Kinder Wilhelms von Liedber«^ 
oder des Grafen Walram mehr und Graf Gerhard besass das Land 
Jülich ganz unbestritten. Maria von Brabant soll, gemäss 
Butkens, in den Jahren 1303 und 1304 mit Johann Berthoat 
Herrn zu Mechcln in zweiter Ehe gestanden haben. Dass sie 
sich 1308 noch Gräfin nennt, widerspricht dieser Angabe nicht 
^^erade, dass dann aber ihren Titeln nicht auch der einer Frau 
zu Meciieln beij^efü«rt ist, nmcht sie sehr unwahrscheinlich. Noch 
später heisst sie Gräfin von Jülich und ist auch als solche in 
dem W'oliltliäterverzeicliiiiss der Abtei Averbode zum Jahre 
1307 (IHOS) auf«i:eführt 1 )cr oben erwäliute Vertrair, den ihr Sohn 
«.^enehmiiren sollte, ist daher wohl als eine Schenkiui^ anzusehen. 
Es scheint aber doch, dass Butkens Recht hat, wenn er die 
jVFaria nach 1308 eine andere Ehe ein«relien lässt. Im Nekro- 
logium von Averbode heisst es nämlich: IV Kai. Octob. (29. 
September) obiit nobilis dominus Robertus de Bellomonte, dominus 
Poenci, maritus nobilis domine domine de Arschot, pro cuius 

üesUi abbat um 'rrudoiieilM8.f Abin. Gerni. SS. X, 412. 

-) Quix, Xccrub>i^ium p. fio. Die hier iu iltr Anm. 6 bci^efüi;ti', 
eiireiitlich in den Text i^ehrtrlijo Bemcrkiinp: „iuxta Brisee in bnnibanUa 
apud H. Koiuanorum imperaturem Vll." erhebt diese Annahme zur Gewissheit. 

^) Wolter», Notice List, sat TaucieDne abbaye d'Averbodeu p. 69. 
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cUliiiiii liuldtiiiins V libras et pitaiiliam Wer sollte nun die 
Gattin Eoberts von Beaumont zu roenei, die Vvdu zu Ai-s( bot, 
anders sein als die sclion bekannte W'oliltliäterin des Klosters, 
die Gräfin I^faria von Jülicli? Sit licr keine ihrer Schwestern, 
denn von diesen lel)tc Klisabeth bis Ki2S als Frau und bis 1851 
etwa als Wittwe des Grafen Gerhard von Jülich, die andere 
starb vor ihrem Manne, Joluinn von Harcourt, die dritte hatte 
schon zwei Männer und starb vor dem zweiten, die übrigen 
Schwestern waren Nonnen. Auch an die Schwiegertochter Gott- 
frieds zu Arschot ist nicht zu denken, da sie Frau zu Mortaigne 
und nicht zu Arschot war. Butkens setzt die Vermählung des 
Herrn Ton Beaumont in das Jahr 1323, er wird noch vor seiner 
Fran gestorben sein. Maria starb vor 1831, denn damals erscheint 
Elisabeth als Erbin, in dem \ üsallenbuch des Herzoirs Johann III. 
von Hrabant (seit 1812) steht Maria als T.eliiisträ<rerin von 
Arschot, Vaelbecke, Aclitenrode und überhaui)t der ( üiter an.i^e- 
fiihrt, welche Gottfried von "Brabant vom llerzoü' als Lelm zu 
tragen pflegte K Dass naciihcr wegen ihrer Erbschaft noch Streit 
entstand, werden wir unten sehen. 

An der Urkunde von 1808 liing auch der Gi'äfin Siegel, 
das Butkens abbilden liess^. Es ist von länglicher Form und 
zeigt eine in einer Art Vierpass auf gepflastertem Boden stehende 
weibliche Figur, die linke Hand auf die Brust legend, in der 
rechten eine Tulpe haltend. Zu beiden Seiten hat sie ein Wappen- 
schildchen mit dem Jttlichschen, bezw. dem Brabantischen Löwen. 
Letzterer ist mit einem Turnirkragen beladen. Die Umschrift 
lautet: Si^illuin Mariae coniitissc .Juliacensis. Das Riicksiegel ist 
lund und zeigt in einem Dreipass den Tiöwenschild von Jülich, 
kantonnirt iniicrluilb eines Viei')t;iss( s von 4 ganz kleinen ((uadrirteu 
Wappen, wxdche das Vierzonsclie (mütterliche') liodeuten. Das 
Keitersiegel des Grafen Walram habe ich gut erhalten an keiner 
Urkunde gefunden, soweit es kenntlich, sieht es dem seines Bruders 
Gerhard sehr ähnlich, das Pfei-d trägt schon die lange Wappen- 
decke, auf welcher der Jülichsche Löwe am Hals und rückwärts 
erscheint. Das Bttcksiegel zeigt das kleine Wappenschildchen 
und hat die Umschrift: Sigillum Walrami comitis .... Besser 



') Hutkeiis 1. ( . 1, p. 20!l. 

Livrc des feml. ed. (ialosluot, p. 190. 
-') So liängt das Siugei au der Urkunde A. D. (^uiriiisstiit 7. 
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erhalten ist Walrains kleineres Siegel an eiiiiiren Urkunden 
In einem unten zujL^espitzten Seliild crsehciiit der Jülichsclie 
Löwe rechtssclireitend, darüber wird das Sehildband sitliM)ar, 
seitwärts zwei vergissmeinnichtartii^e Blümelien. Um den Vier- 
pass mit Zwischenzacken, der das Wai)i)en umg-ibt, und der 
Kreislinie, welche diesen tangirt, liest man nur nocli: . . . lum 
Wal .... Juliaco. 

Man schrieb früher dem Grafen Walram auch Münzen zn, 
und zwar Tumosen nach dem gewöhnlichen französischen Muster 
mit ,Walramus comes''. Diese fallen aber offenbar ins 14. Jahr- 
hundert und gehören, wie Grote ' vermuthet, einem Grafen von 
Nassau an. Gräfin Maria soll um 1305 zu Vierzon die Mttnz- 
Gerechtigkeit ausgeübt haben. 

5. Sonstige Nachrichten ttberWalrams Regierungszeit. 

Ich habe schon erwähnt, dass am 17. März 1279 Gerlach 
Herr zu Dollendorf den Walram bereits «Graf** titulirt und 
Jttlichscher Vasall wird. Er trägt nämlich ein Viertel seiner 
Güter zu Gladbach (später Unterherrschaft), die Besitzungen zu 
Gowe (?), Waldorf und Heimberg (?) dem Walram zu Erblehen 
auf. Ein Irrthnm in der Datirung wäre möglich, die Urkunde, 
nur nach dem Kartular bei Lacomblet gedruckt und verbessert, 
ist überhaupt nicht korrekt abüctasst. Sonst ist Walram vor 
128;j nicht (Jraf ^-eniinnt. Im -ialire 1284 besiegelt der (iraf 
und l^i'oi)st zu Aaclien in Ameln einen SclKMikungsbrief der 
Heguine Adelheid/Pocliter des verstorbenen Kitters Sietz (Zachäus) 
von Ameln, welche vor Schultlieiss und Schölten von Ivfidingeu 
ihren Nichten Jutta und Adelheid von Hüchelhoven den Hof in 
Ameln zuwendet"^. Am 30. April 1285 beicundet Burggraf Johann 
Yon Rheineck, dass Graf Wakam, Propst zu Aachen, ihm zur 
Vermehrung seiner alten hehea 50 Mark versprochen und einst- 
weilen dafür 3 Fuder Wein zu Leudesdorf angewiesen hat^ 

Am 28. Januar 1286 wird ein Vergleich zwischen der 
Abtei Kornelimünster und dem Vogt Walter von Eastenholz 



') 55. B. A. D. Erestift Köln 84«. 

-) (irotc, Münzstuibon, Nr. XXI. 
') Lacoml)l(!t a. a. O. II, Nr. 722. 
"*) Quix, Cod. dipl. A(|ueii6. uo. 251. 
^) Lacüiublct ü. a. U. Jl, ^T. 8U3. 
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treschlossen, (U'ii der (4r!if Walram als Leliujsherr dür V(»gtei 
Kasteiiliolz mit bosic^rolt liat^ 

Das Kloster Füssenich hatte damals den Hof Essenl'eld von 
dem Jülichsclien Vasallen Christian Wale gekauft. Die Hälfte 
dieses Guts war Burglelin von Nideggen und der Verkäufer 
gab dein Grafen 40 Mark und trug den Hof zu Eschweiler, 
der einst dem Schultheissen Rudolf von Nideggen gehörte, als 
Lehn auf. Am 13. Mai 1287 hat nun Walram den Verkauf 
bestätigt und Essenfeld zu Gunsten des Klo8t.ers gefreit. Wilhelm 
Schenk von NidejETKen, Adolf von Blideiistein, Hermaini Wale, 
Hermann von Lupenau und Konrad von l^'iisscnich sind Zeugen 
nebst dem Notar des Grafen, Namens Ciiristian Piusclier 

Am 7. Januar 1288 bekennt Ritter Kn,uell)ert von Disternich, 
<lass er sein «»■leichnami«res Schloss (ieni (4r,ilVMi W alram für 40 
^lark Kölnischer Denare als Lehn und Ottenhaus i^est( llt^; 
Heinrich von Hocdberju:, Ivitter, verspricht am 2i). Juli, lür 
empfangene 20 ^lark 2 ^tark Einkünfte zu Jülichsclieni Lehn 
zu machend Johann Herr zu Löwenberg, Verwandter des 
Grafen, stellt ihm am 25. Oktober (ferla secunda post festum b. 
Severini episcopi) Schloss Reitersdorf für empfangene 50 Mark 
zu Mann- und Weiberlehn. Der Kevers ist ausgestellt in Zülpich. 
Ebendort (in Castro) hat am 11. Dezember Bitter Everhard von 
Haier, Burfifmann des Herrn Kracht von Oreifcnstein, 5 Mark 
Kinküntte von einem Hofe als Jnliehsehes J^ehn ei'klärt'"'. Das 
daliresdatum der Urkunde ist 1208, es uiitcriieirt sciioii der 
Zeniten wo«i('ii keinem Zweifel, dass 1288 «gemeint ist. Der Hof 
des Kverluird ist Unienouwe lieschriebeu, am liande des Kartu- 
lars steht Viuenouwe. Ist das Veyuau oder ist Onnau bei Kerj)en 
gemeinte* Icli denke eher an Aumenau im Nassauischeu, in der 
Gegend, wo der Herr zu Greifenstein wohnte. 

1) A. D. KoTnelimfliistor 26. 

Krcmcr, Akad. Bciträ^'e III, Nr. 155. 
Lacomblet a. a, 0. IT, Nr. 882. 
Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 843. 
") Lacomblet a. a. (). II, Nr. H5(). Kremer a. a. 0. III, Nr. 170 
datirt die Urkunde irri«:: vom 2!». Oktober (ferla .sexta post festum b. 
Sövcriui episeopi). Ueber lieitcrsdorf vgL Harle 6. s, Die Urafeu von J5ojm 
und die Vogtei des Gassiasstifta, in der Kongress-Festschriffc: Bonn. Beiträge 
zu seiner Geschichte und seinen Denkmftlern IV, S. 3, Anm. 7; Unkel in 
den Annalen des liist. Vereins f. d. Niederrhein XLI, S. 142. Vgl. auch 
Loersch in den genannten Annalen XXXVII, S. 192. 
*) Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 852. 
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Am 2<i. Kobni.ir 12St) bekennt \\';ilnini dorn Johann von 
Jieirtersi'lieid ()25 i\Iark Mann^rld scliuldi«;- zn .sein, dafür ver- 
pfändet er die jährlich zu 02 Mai'k und (1 Schillinf,''en veransehhijrte 
Accise in der Stadt Düren vom näclisten März ab. Wenn damit 
die Schuld getilgt ist, soll Johann noch ein Lehn von 200 Mark 
mehr auweisen. Ist die Verpfändung unmöglich, oder wird 
Johann darin gestört, so wird Walram ihm gleich hohe Gefälle 
näher bei Bedburg zur Sicherheit stellen, wo nicht, kann letztei*er 
sich beliebig in der Grafschaft Jülich schadlos halten Am 
19. März gelobt er dem Hermann von Tomburg ein Lehngut 
in Odendorf-; Kraft von ^ireifenstein wird um dieselbe Zeit 
Jülichselier Vasall we^ifen Leudersdorfer (lüter^, der Vogt von 
Leudesdorf we«ien lk'sitzun«2:en zu Hanunerstein*. 

Im Jahre 12<SJ) filx'i-liess Walrani dem iS'orlx'rlincrstift zu 
Heinsberg die von ihm li'lnuiihri«,^en (Jüter zu IJaesweilcr, indem 
Heinrich von Schönau, der sclion Jüliclischcr Vasall war, dem 
Kloster den Hof zu Baesweiler mit dem Patronat zu Oidtweiler 
verkauft und \\'alram auf die Oberherrlichkeit ^ogen Stellung 
des Allods zu Schinnen verzichtet hatte. Zu dieser Lehnsänderung 
hatte Heinrich sich schon am 21. September bereit erklärt. 
Sein Allod zu Schinnen bestand in 53 Morgen Landes nebst 
einer Jahresrente, drei Ministerialen, nämlich Johann von Schinnen, 
Wilhelm von MInentheim und Wilhelm von Streithagen *, sowie 
einipren kurniiWli^-en Uütern. Den Verzicht Walrams bekundet 
Heinrich am nächsten Dreikönii^entai^ ® (6. Januar 121)0). 

Tn diese Zeit ma^^" eine iimlatirte Urkunde fallen, durch 
welche ^Vinnelnar, Sohn des (^iso v(ni Berka, vor dem \ o^t und 
den S( h()rt'oii zu Erkelenz bezeugt, von Walram Güter bei Kück- 
hoven und Matzerath zu Lehn zu tragen". Als Stellvertreter 
des Grafen war am 29. Juni 1290 Dietrich von Coppingen, 
Landvogt der Grafschaft Jülich, bei dem Verzicht des Kitters 
Heinrich von Hurengen zu Gunsten der Kommende in Siersdorf 
gegenwärtig ^ 

•) Fahne, Salm II. .M. 

-) Lacomblet, Urkuu<li.nbuch H, Nr. 8ül. 

Laeomblet a. a. 0. II, Nr. 954. 
*) Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 967. 

Lacomblet a. a. 0. II, Nr. 676 und Anm. 1. 
<>) A. D. Norbertinerstift Heinsberg 61. 

A. D. Chart. 89. 
") Kitz, Urkunden und Abhaudiangen I, S. 107. 
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Damals schwellte aiu-h zwisclicii \N';il!aui mnl dorn (Trafen 
von lieldeni ein Streit wc«roii (Üitor zu (letere ' und \)ivm\)t, 
sowie wej^en einer alten Geklscliuld. Die Sache war selion einmal 
vor Scliiedsriehter gebracht w^orden. und diese hatten dem Walrani 
allen Aiisi)riuli aberkannt, nur luibe Graf Wiiiiclm IV. einst 
für übijjfe ßesitzungfcn dem EdeUiemi Dietrich von Brenn)t 250 
Mark Mannu^eld p:ej,^eben. Da es sich nun herausgestellt, dass 
sie schon Geldrisches Lehn gewesen seien, habe Walram Ansprach 
auf die Rückerstattung der Summe. Die alte Schuld wird 
Friedens halber auf 950 Mark festgesetzt und für die 1200 
Mark soll Walram auf Brempt verzichten und Gietere als Pfand 
nehmen. Den Inhalt dieses einst zu Erkelenz erfolgten Spruchs 
besclieini«(t (^oswin von Born, da die alten Schiedsrichter Hehirich 
von Montfort und Heinrich von Luxemburg- inzwischen gestorben 
waren, am 10. Dezember 12n()2 

Als K'itter Wilhelm V(tn i^'roitzheini. der Sc henk /ii .\ide«j:<(en, 
dem Kloster Steinfeld seine Güter zu Scheitweiler verkaufte, 
hin^^en am 18. Januar 12'.)0 (12!)1), ausser andern llei ren, aucli 
Gerhard von Caster und Walram, (iraf voji Jülich und Propst 
zu Aachen, ihre Siegel an die Urkunde '\ In Folge des frühern 
Vertrags vom 9. März 1290 hat dann Graf Walram am 23. August 
1291 dem Erzbischof von Köln die Vogtei Vilich definitiv ab- 
getreten^. Am 20. Oktober ist Walram Zeuge bei Ausstellung 
des Lehnsreverses des Gottschalk von Siliheym (Schliekum?) für 
den Grafen von Luxemburg^. Damals leprte der Gmf seine 
Stelle als Propst zu Aachen nieder, am 20. Juni 1292 wird 
ileinricli von Klingenbeii«- als stin Xachfol'^er erwähnt*'*. Am 
27. l)ezend)er 12*.)2, als Kitter Arnold Spee von Bidheim (Speda 
de l>nllinheim) bei einem Krbtausch von t; ^lor<2:en Wiesen W'alrums 
Besie'-elung' be.i4ehrte, nennt dieser sich einfach Graf von Jfilich''. 
Am 10. Dezember 1293 besiegelt er als Vogt des Neusser Stifts- 



') Nijhofl" meint, Cictore läi^e an <\rr Mosel, Ernst biilt et» iTir Sittard. 
Es mag wohl bei Brempt gelegen haben, scheint aber nicht Dietorn zn sein. 
Nijhuff, Gedenkwaaidigbcden I, p. 85. 
*) Annalen des hist. Vereins f. d. Nioderrhein XXIII, S. 185. 
*) A. D. Erzstift Nr. 846. 

Pablieations de la soc. jiour la recherclu' et la conscrv. des mon. 
biiit. (lans le Grn!iil-l)uch6 de Luxembourg XVII, p. 57. 
La ( (»III biet a. a. (). II, Xr. H80. Anm. 1. 
Auualeu duä hi-st. Vercius 1. d. Niodcrrhein XXlii, ä. ibi. 
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hofs zu Kelz einen Paclitbrief. Nacli ihm sieuelt ^^'alI•anl (von 
Kessel, Herr zu (4reveiibroicli und) Herr zu Heng-ebacli K 

Grat' Wali'am war bei der iviüuun«^ des Köui<,'"s Adolf in 
Aachen jroiireiiwärtig: ^. Am 2V). ^lai 121)2 ist er mit demselben 
zu Bojipard, wo der König dem Erzbischof von Köln alles vor 
der Wahl Versprochene treu zu halten gelobte Nun war unter 
diesen Versprechungen auch die Ueberlassung von Wassenberg. 
Man kann sich denken, welche Verwirrung hierdurch hervor- 
gerufen werden musste. Graf Walram, dessen Ehe mit der 
Nichte des Erzbischofs damals wohl noch nicht aufgegeben war, 
wurde von letzterm ebenfalls in die Wahlbedinpriinp^en ein- 
uescldossen, denn Adolf verspracli. ihn im Besitz der (i rai- 
schaft zu vertheidiiTcn ii:e.«2:en die Sölinc des erschlairenen ^\'ilhelm 
des Krst<i-eborencn und ilire Helfer, namentlich <4('Men den Herzog 
von Hrabant und den Grafen von Isländern, auch dem (liafen 
Düren auf Lebenszeit iu Pfaiidnutzuug zu lassen und das 
Schultheissenamt von Aachen nur einem solchen Hen*n zu geben, 
der dem Krzbischuf angenehm und so lange er ihm genehm sein 
werde. Sinzig jedoch ward dem Erzbischof versprochen, lieber 
die Schuld, welche Adolf bei Wilhelm IV. gemacht, sollte 
ausserdem noch der Erzbischof mitentscheiden. Zum Uebertrag 
des Schultheissenamts an den Grafen von Jülich gab der Erz- 
bischof seine Gcnehniij^nm^- und bis zur Einlöse erhielt jener es 
für eine Schuld von 1500 ^fark. Dem Maaistrat von Aachen 
zeiirt der K'mh^ dies nämlich am 12. September 125)2 an', 
l^ereute der l^i-zbiscliof spätiM' <lie «.»"euebene Krlaubniss? Oder 
erfolgte die Kiidösc so bald? Das Schnlthoissenamt befindet 
sich schon am 8. Januar 12*.).") wieder in der Hand Walrams 
von Valkenburg, der es bereits 1280 ^^cliabt hatte \ Auch das 
Meieramt ^ war damals noch dem letztern verpfändet. Während 

A. J). Quirinsstift zu Neuss I. 

-) Lact) III 1.1c t a. a. 0. II, Nr. OSO, Anin. 1. 

') Kiincn, Quellen III, Nr, und 331. 

') J>acomblet a. a. 0. II, Nr. 924. 
Quix, Berusberg 8. 97, Nr. 17. 

') 1295 eoram nobili tuo domino Walramo, domino de Monyuye et de 
Falkenbnrg, ex parte imp«eii provisore et sculteto civitatis Aqaensis, nee neu 
coram Beynardo dicto Schiflart, yillico eiusdem domini, et coram Qerardo de 
Ltig^ene, Ticeadvoeato (wahrsclieiiilich des Grafen yon Jfllich), indicibus vide- 
licet Aqneusihus (Qnix, Bcmsber^ S. 97, Nr. 17). Also :dlo drei, Vof,'t, 
Heier und ScUulUieiss, waren ursprfingUch ricbterliclic licamtcii. Auch 1310 
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er aber noch 1310 als Sclinltheissverwesfr irenannt ist', Imtte 
er sich der Meierei sclion 1200 begeben, die iiuu der Herzog 
Vüu Hrabant als KeichspCand besass. 

War es mit dein 8chultheissenamt dem (irafeii von Jülich 
einstweilen fehlgegangen, so erlangte er doch 1207 wenigstens 
die l\reierei in Aachen. Am 13. Juni^ ermächtigt ihn König 
Adolf, dieselbe für die Summe, für welche 9ie dem Brabantischen 
Herzog zu P&nd steht, zu seinen Händen wegen der vielen 
dem König geleisteten Dienste einzulösen und sie seiner Zeit 
nur an das Beich zurfickzugeben. Letzteres ist nun nie mehr 
geschehen! 

Ans Walranis Regierungszeit, jedenfalls aus dem Ende des 
18. .laliiliuuderts, stauiint ein altes Weisthum der Waldgraf- 
schaft, das iiiieiessante Aufscidüsse über ihi-en Bezirk und die 
Hülzbei'ccht igten gibt-'. Die Urenzen des \\ ildbanns sind durch 
folgende Punkte bezeichnet: die Weisweiler Brücke, Langerwehe 
(damals Kimmeisberg), Stütgerloch, das „(ilockciduius^ von 
Merken, die Elle, Jakobwiillcslieim, das „Glockenliaus" von 
Soller, weiter Froitzheim, Embken, Wolleröheira, Vlatten, Noltz- 
bume (?) und Heimbach; von dort machte die Roer die Grenze 
bis zum Einfluss der Call, die Call darauf bis zum Binfluss des 
Tiefenbachs, der Tiefenbach bis zur Mündung des Busselbachs ^; 
von da lief die Grenze bis zur Germuydc ^ folgte dann dem 



ist Walrain von Valkenburg Schulthciss. Im .Talue 1H13 ist der Vogt Arnold 
(von l'alant) gcrens vlces villicl sivc sculteti. Ein Scliultheiss konunt 
dann nicht mehr vor. Später, seit dem Anfang des 14. Jahrhunderts, tritt 
überhaupt nur noch ein Richter anl Neben ihm oder Aber ihm vielmdir in 
gewissen Beziehungen erscheint der Vogt, nachher Vogt und Meier oder 
Vogfcmei» hl spAtrater Zeit. Die Richterstelle scheint, so sagt Loerseh, 
Achencr Rechtsdenkmiilor S. 272, von dorn Pfandinhaber der Vo<?tei und 
3Ieierci, dem Grafen von Jülich, einem Mitglied einer der zum Schöftenstuhl 
berechtigten Fuinilien übertragen worden /n sein. Xach längerer oder kürzerer 
Amtsdauer gelangte der Richter durch Kooiitaiistn ins Schöffe nkollegi um, wo 
er dann die Ricliterstelle niederlegte und meist sogleich ciu Anderer damit 
betraut wurde. 

0 Loerseh, Achenor Rechtsdenkn^er S. 259. 

*) Lacomblet, Urknndonbneh II, Nr. 978. 

') Ritz, Urkunden und Abhandlungen I, S. 130. 

*) Daran li^ jetzt das oinzdne Haus Bosselbacb, Bfirgormeisterei 
Schmidt, Kreis Montjoic. 

Jetzt liegt hier der Hof Oermeter, B'flrgermeisterei Sdimidt, Kreis . 
Moutjoie, 
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Steiiimtililenbticli l)is in die Hüliiioibiriclic ^ (Hüiiin'l)i(H'ko) und 
ofino" von da bis zu den „steiicndeii Steinen", dann die Vronke 
abwärts in die Hasselbach; von da bilden die Vicht, Afausbach 
und Scherpenseel, diinn die DunieF und Tnde die Grenze bis 
Weisweiler. In diesem Bezirk waren die Distrikte Witscheidt, 
Scliönhardt und Hasselhardt die Kanimerfurste der WaldgraiVn. 
In den übrigen waren verschiedene Dörfer und Höfe wald* 
berechtigt, namentlich die Höfe zu Düren, Echtz, Kreuzau, 
Lendersdorf, Gürzenich, Derichsweiler, Gressenich, Frauwülles- 
heim, Meisheim* Pier, Merken, Weisweiler, Siersdorf, Hausen, 
Pattern, Nothberg ^, sowie der Herr zu Frenz. Der Hof zu 
Düren bekam, ausser dem dürren Holz wie die ftbri^^cn, noch 
Eichenbanliolz, der Hof zu IniU n auch Buchenbrennholz, so hoch 
ein auf der Erde stehender Mann es übersi hauen konnte. Der Hof 
zu Inden M'ie der Herr von Frenz erliielten im Notlifall auch 
Eichenbauliolz, niussten sicli deshalb alter jedenfalls an den Waid- 
{jrafen wenden, der ihnen den Bedarf anweisen liess. Dabei 
erhielt dann jetler Fru ster einen Sestcr Wein. Diesen kam von den 
Anerben gewöhnlich etwas Bestimmtes im Jahre zu, so z.B. von 

'I Ist Iii er der Ort Huurebrot oder Hunrcbruc im Jülichschcn, wo im 
Reineke Fuchs 

Die Otter mib ihm eine Eute nu\^ 

und sprach: 

Ich that tlannch manchen Sprung, 

Kli ii-li sie einem ^'ol^■^>r nalim, 

lU i HonrelirtH- dort ;in (l(Mn I>aniinr' 
Hoonderbcr}?, ein .TUlii^h-Köhiisc hes (lericlit im Kt»ttenforst, forner ein Hoeuer- 
bcrg bei Morkcn. Latcndorf meiut, Honrebroc sei ein proverbiell gebildeter 
Ortsname (Picks Monatsschria IV, S. llft). Schröder liest Vers 6238 
Honrebrot, Grimm Honrebroc und denkt an nnsem Ort, während Schröder 
den Ort zwischen Daniroo nnd Slnis sucht, wo ^ Hoeckenhrock vorkonirot. 
leh erwähne das nur, sollte die nicderlämliselie üniarbeitumj: des i:.. Jahr- 
hunderts, die z. K. erst ans Vermandois das .TiUieher Land niarbt und einen 
firn-rn Streich des Ileineke dort erzählt, wirklich die unbekannten Hühner« 
bräche im Auge gehabt haben? 

-) Jetzt Omerbauh genannt; vgh Kalteubach, Der Regierungsbezirk 
Aachen S. 214. 

Ein jetzt verschwundenes Dorf im ehemaligeu Gerichtäbezirk von 
Mcrsonich (Kreis Dttrcu); vgl. Pick in der Zeitschrift des Aach. Oeschichts- 
Tercins VI, S. 115, Anm. 1. 

^) Ritz a. a. 0. I, S. 187 Terlegt irrif^ den «hoff van Berf^hcn*^ nach 
Bergheim, Bftrgermeisterei Storkheim, Kreis Dlireii. ^'i^;!. über die l'iüliere 
Benennung von Nothberg Pick in der Zeitschrift des Aach. Geachiehts- 
▼ereins VI, S. 114, Anm. 4. 
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Inden und Düren 1 Mark, von Siersdorf 0, von IMttern BPfciuii^e. 
Ferner liattea die Erbtiirster Beliolzunüfsreclit und Mitjat^d. 
Ohne die Krlaubniss des Wahlgrafen darf in dem Bezirk Niemand 
jagen, fischen, schürfen, Vieh treiben, Mühlen, Biiicken oder 
]^urgen bauen. Von allen mit Krlaubniss gewonnenen Metallen 
hatte der Waldgraf den Zehnten, ihm kam ferner Alles zu, was 
in der Hochfluth der Boer gefunden wurde. Die Strafen be- 
standen nur in Geldstrafen, körperliche sind nicht erwähnt. Die 
Giyilgerlchtsbarkeit hegt auch der Wehrmeister und die Förster 
weisen als Schöffen was Rechtens. Die Malstatt ist im Freien 
unter einer hohen Heister. 

Zu des Grafen Walrams Zeit war gerade Streit wegen der 
Grenzen der Kornelimünstei'schen Herrliclikoit und der Vogtei 
(B essenich. Die iMusas.sen der erstem gaben sie dem Wehrineister 
also an: Von der Platt'enfurth über Wildenfeld nach den Siefen 
des ^^'urzelba(■lls ' und von da nach der (Quelle der Vrenke und 
zu den ^stehenden Steinen dann die Vreuke Jiiuab bis in die 
Hasselbach, in die (östliche und in die amlere Vicht, dann über 
Kaldenborn und den Bogenstniuk nach der Pfatfenfurtli zurück. 
Diese Angaben scheint der Wehi-meister für unrichtig gehalten 
zu haben; wie die Förster nrtheilten, ist nicht bekannt. Der 
Hof zu Inden hatte damals sein Waldrecht verscherzt, da die 
Eingehörigen dreimal nicht zum Forstgeding gekommen waren, 
die Förster verweisen sie jetzt noch an die Gnade des Wald- 
grafen. 

Ein Weistimm über die Fischereigcreclitsanie in der Roer 
ist nicht viel jünger-. Der Waldgraf hat lii(M' auf jeden Fall 
den Vorstrich. Die r>erechtigten dürfen uiil Hahmen und 
Wcidenkr»rben (lleusen) lisdn ii. aber den Str^m nicht ableiten 
und keine Pfähle schlagen-', auch nicht mit dem ilauptgarn 
hscheu, endlich ohne Eriaubniss keinen „Hauptfiscli'* fangen. 

') Ein (Jt'höt'to Wurzel in der riürgeriueistcrei Strass, Kreis Düren. 

■-') Liioomblet, Archiv VII, S. 

Dies geschah ii;uii>(silchlich des Lachsfaiij;.«! wegen. Alan schlug 
nSmlich zwei Reihen Pfähle quer durch dcu Fluss iu der Weise, (las.s die 
einzelnen Stämme nur oben dem Waaser Darchlass gestatteten. Die Ffahl- 
rcihe stremabwärts war niedriger, so dasa sie von den stromanfwttrts steigen- 
den Fischen ttberspmngen werden Iconnto. Die zweite höhere Reihe aber bot 
ein nicht zu nc'hmondes Hindemiss dar und die in die Enge getriebenen Fische 
konnten so leicht u^efani-^en werdeu, zumal du ihnen .spitze Stacheln an der 
Innern Seite der untern Pfahlreihe den RUckzug abschnitten. 
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Dann fälirt das AWisrimm also fort: TTiul der Walduiaf soll 
.sitzen auf einoni einäugiguii weissen Pj'erd, das halte einen 
strohencii Sattcd und einen Lindenzaum, er S(dl tragen »Sporen 
von Hagedorn und einen weissen Stab, so soll er reiten vom 
T'rspi-uDg der Koer, bis sie in die Maas föllt, uud danu mag er 
alle unrechten Pföhle und Wehre fortschaffen und von jedem 
l^fahl einen goldenen Pfennig als Busse haben; und wenn er 
Widerstand findet, so soll ihm der Herr von Kon^'oie helfen 
mit aller seiner Macht; und können es beide nicht wehren, so 
soll der Erzbischof von Köln ihnen beistehen oder endlich der 
Pfalzgraf». 

üngefiihr aus derselben Zeit mag auch das Weisthnm über 
die Rechte des (4rafen von Jülieli im Conzener Walde stanimen-. 
p]s ist eine nähere Bestimmung des Vergleichs vom Jalire 1237 
und handelt zunächst von der Anstellung der Forstnieist er und 
Förster und deren Freiheit von sonstigen Diensten ausser denen 
zur Landesvertlieidigung. Der Grai' von Jülich und der Herr 
von ^fimtjoie l>ranchen nur im Einverständniss miteinander aus 
dem Wald irgend Jenuind Holz zu geben und ohne Zuziehung 
des Forstmeisters darf auch keiner der beiden Herren etwas 
selbst nehmen. Forstmeister war zur Zeit der Abfassung 
des Weisthums Johann von Guyck genannt Spreis. Mit den 
Brächten bleibt es, wie die Vereinigung von 1237 es festgestellt 
hat, das Geld, welches der Graf von Jülich jährlich aus der 
Oonzener Vogtei erhält, findet sich jetzt aber auf 0 ^laik 
erhöht. Wenn viele Eicheln sind, krmnen beide Herren die 
schriftliche Krlanbniss geben, deren /ii sammeln, abei" nur unter 
Aufsiclit der Förster und von licniigiu« bis Öt. Andreastag. 

VIII. Gerhard IX. Graf von Jülich 1297—1328. 
1. Vasallen und Erwerbungen des Grafen Gerhard IX. 

Auch bei dem Grafen Gerhard will ich säramüiche an ilin 
geschehene Lehnsauftragungen, die mir bekannt geworden sind, 
erwähnen. Viele sind von familiengeschichtlichem und lokalem 
Interesse. Zugleich sind in diesen Abschnitt auch einige andere 
Nachrichten über den Grafen aufgenommen, welche ich der 
möglichsten Vollständigkeit wegen nicht ttbergehen wollte, die 

') Der Lehnsherr der WaUlfjrafschaft, 
*) Lacomblet, Archiv VII, S. 100. 
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aber den ZusHinmeuliaug der Kriegs- und Kegieruug-sgcschichte 
stören würden ^ 

Der Lclinsrcvcrs des Herrn zu DoUendorf für iinsern (Irafen 
aus dem Jahre ist sclion früher erwähnt worden. Am 

18. März 1299 hat Gerhard durch einen zu TTeinibacli gegebenen 
Schenkungsbrief der Abtei Steinfeld seine üottzebnten in den 
Gemarkungen Ton Bövenich und Disternich überlassend 

Am 13. Februar 1300 hat Graf Heinrich yon Wihiau für 
empfangene 100 Mark dem Grafen Gerhard zu Lehn aufgetragen 
sein im Gebiet von Wied-Runkel gelegenes Schloss Behren ^ In 
demselben Jahre ist der V()^,^t Johann von Staudernheim wegen 
Güter zu Staudeniliehu Jüliclisclier Vasall ireworden ^; ferner 
stellt Matliias yon Meisenbur<i: dem Grafen sein »Scliloss Ditters- 
dorf am 10. Oktober als T;elm-\ 

Tm Jahre 1301 hat Gerhard von Alfter das Buruiiaus 
Kirspenicli für emptangcne 80 Mark als Jülichsches Mann- und 
Welberlelm erklärt und Arnold von dem Bongart verstattete 
zu derselben Zeit dem Grafen das Oeftnunofsrec'ht an seinem 
Haus Heiden. Am 1. Juli ist dann durch Gottfried von dem 
Bongart dessen gleichnamiges, in dem Territorium von Weisweiler 
gelegenes Haus zum Jülichschen Lehn gemacht worden ^ 

Schon am 14. März 1301 bestätigt der Graf den Akt, 
durch welchen Reinhard Best einen Zehnten von fünf Hufen Lands 
der Abtei St. Martin in Köln verkauft hat. Dies joreschah vor 
dem Jülichschen Anitiuuuii. sowie den Schöffen und Kinwohnern 
von Oberzier auf der ötreiitlicheii Strasse. Als später wegen 
dieses relierlrajifs ein Streit entstand, hat (lorhard einen neuen 
Vergleich darüber am 24. Juli 1317 untersiegelt 

in demselben Jahre ii^Ül gab der Graf seinen Unterthanen, 



') Der (li(! Krie<}:c und die l{o<;ioruug des Grafeu Gerhard IX. beban- 
dehide Alischnitt lifirt iiiclit vor. Ked. 

-) Aiinalon «Irs liist. V«>roins f. d. jNiederrbeio XXIV, Ö. 295. Die 
Jahreszahl Ml'JH ist iiatürlith iinrii'hlii;. 

^) Lacoiiiblct a. a. O. II, Nr. 1018. 

*) A. D. Chart. Nr. 146. 

') A. D. Jülich-Berg 148*/«. 

Laeomblet a. a. 0. III, Nr. 9. 

A. D. Chart. Nr. 99; Strange, Genealogie ' der Herren und Frei- 
herren von Boiii^nrt S. 2. 

Kessel, Antiquiiates jnonasterii s. Martini p. 283. 
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den Einwohnern von Niederzier, einen Wald für 25 Malter Hafer 
in Erbpacht'. 

Damals ist auch Wolter von Hedern «j^enannt Buch Jülich- 
sclior rjclinsträgcr «rewoidcii. Zou<?en (hibei waren Gerhards 
^'asalUMl Heinrich SUol, Ky 'Pytclio und der irräliiche Kajdan 
Aruohl-. Als Herr Friedridi von der Sclileidou im Jalirc i:U)l 
von Ai'iiold Herrn zu Eeuland die Hcrrscliaft ]\Iiirin,iioii saninit 
dem soiienannten J )rcih('rren\vahl kaufte, werden erstcrui diese 
Objekte als allodial und namentlicii von allen Verpflichtungen 
dem Grafen von Jülich ^ey-enüber frei garantirt. Gerhard 
erlässt doshalb noch eine besondere Erklärung^. 

In dem Archiv des Ritterguts Froitzheim^ befindet sich 
eine alte Nachricht, welche besagt, Graf Gerhard habe die 
Erbvogtei (zn Froitzheim?) im Jahre 1301 von Johann von Birgel 
wieder ein<(elöst, und seien bei dem darüber aufgenommenen 
Akt fol<rendc Herren als Zentren gewesen: Gerhard Rost, Christian 
Schenk von Nide.Lr^-en, Heinricii lyiininf; und der Ararschall 
Kii«relbert Xyt von Hir«i;el, siinunilich Kitter. Am Pfin«,^stabend 
(20. Mai) des Jahres l.'JOl macht Johann, Bruder des Giafen 
von Neuenahr, eine Hufe bei Hyiiendorf zum Jülichschen Lehn \ 

Am Sonnta«^ Judica (H. April) des Jahres \'M)'2 Imt der 
(4raf verstattet, dass Gottfried von dem Bongart Wein^^üter 
im Jiilicher Land zu Leiicn des Grafen von Luxemburg maclite; 
dieselben lagen bei Ouwen, was wohl Kreuzau sein soU^ Um 
dieselbe Zeit bekennt Gerhard, dass Ritter Edmnnd von Franken- 
burg Güter zu Langenbroich und Weringsborn in seiner Gegen- 
wart als Luxemburgische Lehen erklärt habe^ 

Am 17. Juni ist der Graf Bürge für Rudolf von Reiffer- 
scheid zu Milendonk wepren der an den HeiTu zu Heinsberg 
veikanrien (iiiter bei ^\'ii)•m^ 

Lndwiu- lUir^graf von Hamnu'rstein und Katharina, seine 
Frau, haben am Gregoriustag (12. Märzj 13U2 ihren zwischen 

*) A. D. HamlwcheT Eellnerei-Reeliniiiigen. 
') A. D. Chart Nr. 162. 

Bftrsch, Eillia illustrata I, 8, S. 1014. 
*) .Totzt zu Harff. 
••) A. 1). Chart. Nr. G2. 

") l'iililiratioiis (In la soc. pnnr la roclirrclif et l:i consenration des mon. 
bist, (laus Ic ( iiaiKl-Duchr' «le Luxembourg iVll, p. Ü7. 
') Eln'iKlas. XVII, 1). 102. 

A. D. Heiusbeiger Lehusregister 1. 
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Kempenich und Ahrweiler gelegenen Hof Hanswinkel znm Jfiltch- 
schen Lehn gemacht^; im folgenden Jahre stellt Herbold von 
Hilden wogen des Hofs Windhansen bei Soest dem Grafen einen 

Lchnsrevers aus. hn Juli IHO.'i hat Gerhard den Leliusauftrag" 
des I )ietrich von I )reini()llen untersiegelt, welclier Vasall seines 
Verwandten, di's Herrn zu Blankenheim, wurde-. 

Jiiliclischer Vasall wird dann im Jahre 1304 Heinrich 
Rumblian we<ren seiner (iiiter zu Stratlieinr'. Zeuge iiierbei ist 
Dietrich von Wischel, Drost zu Linn, und Heim-ich wird wold 
ein Ahne der Herren von ('aleuni sein. Am 15. Mai 1304 hat 
Graf Gerliard der Abtei Altcuberg ein bei Meer im Amt ( 'aster 
gelegenes Maar geschenkte Jakob Vogt zu Frauenfeld, Hof- 
meister des Königs Albrecht, erklärt zu Mainz am 23. März 
1305, dass er wegen dejs Hofe Herten bei Frauenfeld Jfllichscher 
Vasall geworden*. 

Am 1. Mai 1305 wird Gervasius von Weiler bei Hasselt 
an Stelle des Otto von Hell Vasall des Grafen we<,^en einer 
Wni'v zu lierof, uinveit (irevenhroicli ^ Unter Bei-ir wird wohl 
ein Theil des jetzi<reu Dorfs Fürth zu verstehen sein. Hasselt 
und \\ eik'i- bilden Jetzt ein Dorf, nämlich Hasselsweiler. r)ann 
hat Gerlacli Herr zu Hreuberf^ für empfant^ene 50 Mark die 
Dörfer Bertbeim, Steinbach uud Issendorn zu Lehen von Jülich 
gemacht^. 

Arnold von dem Bongart verroehi't seine Lehen durch eine 
halbe Hufe bei Haaren, die in den Hof zu Manheim gehörte^. 

Am 13. Mai 1306 bekennen Gerhard von Nievenheim und 
Alverade, seine Frau, dass der deutsche Orden durch den Bruder 
Johann von Odendorf sie wegen einer Forderung und Bürgschaft 
nebst Zinsen befriedig^t habe. Sie hatten nämlich für Zehrung 
und Exi)e<lition des (lefolges zu Elsen Auslag-en sfennicht, als 
der Graf von Jülich, walirscheinlicii um im Jaliie 1805 die 
Huldigung zu empfangen, in Grevenbroich gewesen^. Einige 

») A. D. Chart Nr. 145. 

*) Bftrsch a. a. 0. II, 1, S. 87. 

») A. D. Chart. Nr. 163. 

*) A. D. Altenber«? 234. 
•'■) A. D. Chart. Nr. 128. 

A. D, Katharinen-Küiamende Nr. 135, 
■) A. D. Chart. Nr. 72. 
«) A. D. Chart. Nr. 141. 

Kopiar von Elsen Xr. 7. 
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Tiis"o spfitiM" zoiiit Kt'iiilianl Herr zu Moiitjoit* iind VtilktnVuu ir 
seiinMi Krn>tern in ('(m/t'u an. dass er seinem OImmih, dem nratni 
von JUlic li, da es in einem altern Vertrag nicht genau bestinunt 
war, eine Kente von 8H Sdietfel Hafer und 12 Kapaunen jälirlicli 
aus der Mühle zu Kieliersdieid nach Nide^rgen zu liefern habe *. 

Ritter Gottfried von Vernich hat für eine gewisse Summe 
Geldes am 9. September 1306 die Burg bei Nieder-Elvcnich 
oder Sevenich dem Grafen als Lehn gestellt*, Johann von 
Frauenfeld trägt demselben Herterhoven auf*. Am 9. Oktober 
hat Adam von Niel zu Köln den Hof Schmithausen als Jülich- 
sches T^ehn erklärt un<1 diesem Objekt auch einen Mansus zu 
Cleverhaiu als anklebi<r bezeielinet *. 

Am 2. Dezember ist (4raf (4erhard S('liitMl>i i( liter in einem 
Streit, der zwischen den Kiben Ib'iiiriclis von Gevenieli und 
dem Marien l: rat bMistift zu Köln wegen einiger Güter zu Vernich 
obgewaltet liatte 

Tu (b^mselben .Talirc (luittiit Ixitter Reinliard Hoengen von 
Mühieimrk und Drove dem Uraien über 100 Afark Denare, wofür 
von Reinhard bereits untervergebene 145 Morgen Land bei Drove 
als Burglehn von Nideggen Jttüchscbes Obereigenthum geworden 
sind*.. . 

Als Herr zu Grevenbroich hat der Graf, dem die Verhält- 
nisse der neu erworbenen Herrschaft wohl noch nicht vollständig 
bekannt waren, am C. März 1807 einen Erbtausch zwischen der 
Abtt'i AltiMibcTi;- und der Dnida. vdii l?adi»ülz bestätigt, indem 
das V(tii d«'m Kloster lumim'hr cr\v(»rb('ne (lUt zu Nettesheim 
vielleiclit Lelm von Grevcnbroicii sein krtunte'^. 

Als Hi<diard von Daun am 12. Juni seinen halben Hof zu 
Kudenich dem Grafen von Geldern auftrug, ist Graf Gerlmrd 
Zeuge ^rewesen^ 

Um diese Zeit war der alte Ritter Christ ian von Dürfen- 
thal gestorben, der den Rottzehnten im Kirchspiel Soller als 
Julicbsches Lehn besessen. Seine Wittwe Mathilde hat indessen 

') A. i). Chart. Nr. 29. 

-) b HC Olli 1)1 et a. a. O. III, Nr. 49. 

») A. D. Chart. Nr. 127. 

*) A. D. Lehiurcgister f. 160 und Chart. Nr. 112. 
') A. D. Hariengraden 74. 
^) Kopie im Archiv zn Harff. 

') A. D. Altenber«,^ 236. 

") A. D. GeLdr. Kopiar B. 22, Nr. 35. 
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diesen Zelmten, den die «reistlichen (Trundliei ivu jcilciitalls sclion 
früher beanspruchten, nuiinielir der Abtei St. Martin in Köln 
gesell eine Jaliit'siontc übcrhissen. Am .30. Juli 1307 verbür^-en 
sich vcrscliiedcne \'er\vaiidto des Verstorbenen dafür, dass dessen 
Kinder das Geschäft später f^cnehndti^cn würden*. Was der 
LeUnslicrr «bizn sa^-te, ist niclit bekannt. 

Am 28. Ant^nist des Jahres hat Graf Gcrliard mit seiner 
Gemahlin den Hof Rosellen, der dem Neusser Quiriusstift gehörte, 
aus der von Grevenbroich rührenden Vogtei entlassen, und zwar 
auf die Bitte des üntervogts Hermann Voss von Embt, der 
gegen eine Summe Geldes auf die Vogtei Verzicht geleistet. 
Der Graf bedingt sich aber in Bezug auf den Hof eventuell 
das Vorkaufsrecht ans* und will, dass fßr ihn und seine Gattin 
jahilicli eine Messe im Stift itifelesen nnd iiaclihci- ein .lahr- 
gedächtniss efelialten werde für das i^rätliclie Kliei>aar nnd für 
Willlehn nn<l Kikai'da, die Kitern dos (ii'afen. Als Zeniren der 
beti effoiden Urkunde werd»'n uenannt die Jüli( lischen Vasallen 
Wilhelm (Jraf von Xeueiuihr, Ki*aft von Greii'enstein, lindolf 
von ßeiflferscheid, Arnold von Hachem nnd Ritter Reiidiard von 
dem Bongart. Gegen Ende des Jahres 1307, am 22. Dezendier, 
verspricht Florenz Berthout, Herr zu Berlaer, dem. (^rafen, 
dessen Vasall er geworden, fiär 60 Pfund Tumosen ein Allodium 
jenseits der Maas als Lehn zu stellen'. 

Im Jahre 1308 hat Graf Gerhard als präsumtiver Erbe 
seines Vetters Walram dessen Auftrag der Herrlichkeit Kipsdorf 
an den Grafen von Luxemburg am 9. September durch Mit- - 
besiegelung des Lehnsbekenntnisses gutgeheissen Damals ^\•arb 
er anch zwei Vasallen in den Xiedeilaiiden, nändich Heinrich 
von üjdewe (Oplenw), Ibnugrafen zu ( 'allcniond, für 50 Mark 
und TTpinricli von TiUnclii (Loncliin) für loo Mai'k. Karl von 
Oberingelheim erkläit zu derselben Zeit seinen Hui' zu über- 
ingellieim als lülichsches Lehn^ 

Aus dem Jahre 1309 kennen wir nur den Lehnsauftrag des* 



') Kessel, Antiqnitates inouasterii s. Martiui p. 285. 

s) A, I). guiritisstift 11. 

3) A. I). ( im lt. Nr. fil. 

Pul)], tle l;i soc. \)<mr In rci In vclif et hi oitiiservatiuu des uiou. bist, 
daua le iJrauil-Duolie ue Luxembuiirg X\'ll, 126. 

*) A. D. Chart. Nr. 129, 142, 161. 
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Vogts zn Leudesdorf, Woriier von Merode, iu Bezug auf die 
Weingarten boi Sclicnkenber}? 

Im foliroiKlen Jaliro warb der (Jraf eine Meiij-e Vasallen 
am Oberrliein und in Schwaben, so den Herrn Dietrich von 
Kunkel für 150 Mark, zu Niirnberir den Kitter Otto von Klires- 
burg wogen Keichai*zliausen, den Albert Judmann wegen Ko<ler- 
mnrtingen bei Kol/.fahr, den Jobann Bitz von St. Goar für 200 
Mark wegen Güter zu Eltville und WeiUieim, den Hermann 
von Boppard für 5 Pfund. Heller wegen Weinberge zu Salzig, 
den Ritter Werner Knebel von Katzenellonbogen, Landvogt im 
Speiergau, für 5 Mark wegen des Hofs Heppenheft bei Caub, 
den Dodo von Kchtzell für 40 Mark wegen Weinberge bei 
Steeg, den Bitter Peter von Saulheim für 100 Pftrad Heller 
wepren 5 Mor^ren Frankenweingewäcbs am Westenberf^-, den 
Vohiiai (Volker?) Scbotto von Alzey wejrtMi Güter zu Eppels- 
lieim^, Heilmaini von Honmierslieim für emi)tiingene 10 Mark^. 

Der Knappe .Johann von Kell und (4ei-trud, seine 1^'rau, 
machen ein Haus zu Münstereifel zum Jiebn des Grafen in 
Gegenwart der dorti^^^en Knappen und Vasallen Dietricb Mohr 
und Arnold Alfen. Das Haus, welches fortan Mann- und Weiber- 
lehn sein soll, lag neben dem des Johann von Braunsberg ^ 

Wilhelm von Millen gelobt in demselben Jahre 1310, dass 
er dem Grafen von Jülich von seinem Antheil an Wickrath 
Beistand leisten wolle gegen Jedermann, nur nicht gegen seinen 
Herrn, den Grafen von Geldern ^ 

Im folgenden Jahre 1311 wurden wiederum viele ober- 
rbeinischc Herren Vasallen des Grafen von Jülich; so Siegfried 
und Hermann von Hadamar für 10 Pfund Heller, Johann Voss 
von Diejiach, Kitter. für 100 Pfund Heller der (4ütor zu Manne- 
bach wegen, .Johann \dgt von Hun(dstein für 20 Mark wiegen 
der Güter zu Erden in der Grafschaft Sponheim, .Tohann Ulner 
von Böcke! heim für U)0 I*fund wegen des Hofs Fürfeld, Arnold 
von Sponheim für dieselbe Summe wegen einiger GelMe zu 
Bacharach, Philipp von Sponheim wegen seiner Weinberge unter- 
halb des Schlosses Sponheun und der Ländereien bei Omemich, 

1) A. D. Ch.ut. Nr. 137, 186, 102, 140, 134, 118, 133, 125, 157. 

2) A. D. Chart. Nr. 147. 

') K reiner, Akad. Hoiträge III, Ö. l'di» 
••) A. D. rhart. Nr. lö'i. 
A. D. Chart. Nr. 126. 
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£oDrad Specht von Sponheim wegen der Besitzungen zu Wamme- 
rath bei Kirberg in der vordem Grafschaft*. 

Der Graf war auch bestrebt, eini«'eii Ziisainnieiihauii- in 
seinen Gebiet^theilen an der untern Krft lierznstellen, zwisi lien 
den Aemtcni Grevenbroich und ( ■aster lai^'-en nocli mehrere Ort- 
schaften. Am 20. Alai 11511 erwarb er nun von Ki-aidvo von 
JkM'jüT, lleinricli von der Ikial, Heinrich von E;Li>rt^ratli, Adam 
von Dyck. Jakob von Allioven, Heinrich von Gersdorf, Wilhelm 
vom Holz und Hermann Brogger deren Gerichte in den Dörfern 
Königshoven, Obermorkeu und Alhuven^. Die beiden letzt- 
genannten Orte mit Berg sind jetzt Theile des grossen Dorfs 
Königshoven, das in frühem Zeiten zum Amt Grevenbroich 
gehört hat. Nun trennte die Aemter noch die Pfarrei Morkeu, 
wo ein kaiserliches Gei-iclit bestand, das erst des Grafen Sohn 
erworben hat. Gerhard besass bei Merken aber schon die Iialbe 
Miilile zu Harff, wej^en welcher er sich in niclit mehr zu 
bestimmendem Jahre mit dem Herrn zu Heiiisber^^. der in 
Hartf (4rund- und Gericiitsherr war. vei tra;>eu hat. Der Jidicli- 
sclie Antheil an der i^Iühle wai* danuils schon als lhiri;lelin von 
( 'aster untervergeben Amtnmnn zu Oaster war uin jene Zeit 
(1811) Heinrich von liei ii:, Drost zu Grevenbroich, wenige Jalire 
frühei* N. Kuinschottel. Einen Zehnten zu Köni^,^shoven trag von 
dem Grafen ein Johann von Berg zu Lehn, dessen Erben waren 
die Herren vom Holz^. Aus dem Jahre 1312 kennen wir nur ein 
Lehnsgeschäft des Grafen. Rabot Burggraf zu Odenkirchen 
hat damals dem Gerhard den Hof zu Drove abgetreten und 
dafllr den Neuhof bei Glessen nebst einer Hufe zu Büsdorf als 
Mannlehn emiifanj2ren ^ 

Am 17. November 1:512 ueiiehniii^t der (iraf als Jjandesherr 
einen Uebertrau: an den dcutsciien (h'den, welchem Gerhnid 
von Nievenheini und dessen Familie eine linCe bei Elsen, vier 
Hülzgc Wälde und zwei liehen in Noithausen verkauft haben. 
Kr verspricht am 21). November, dass er den Orden in diesen 
Besitzungen, sowie in Bezug auf 130 Morgen bei Berghausen 

') Kremer a. a. 0. III, S. 186 und 137. 
Lacomblot a. a. O. lU, Nr. 106, wo aber dio Namen unrichtig 
erlilärt sind. 

^) A. 1). Ko])iar von Ueinsborg I und Utk, zvl Harff nach dem Chart. 

der (iralc'ii von JiUicli. 

A. I). Aint*rc(limniü;>'ii von ( astor uud Grevenbroich. 
Lucombict a. a. 0. III, Nr. Ilö. 
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schützen wullc. Die Nieveiiheiiii liiitteii iiiiinlicli aucli diese 
Ländereien IViilh r dem deutschen Orden verkauft und Hnireireben, 
dass sie von diesem zu Lehn irin^'"en, der Grat' abor hatte 
gemeint, sie liinf>-en von Grevenbroich ab 

Ein anderer (lerliard von Nieveiüieim ist um diese Zeit 
wahrscheiulicli öchou todt gewesen, wenigstens war ilim in den 
Gütern zu Doveren, die von Brabant zu Lelm gingen, der 
Bruder, Ritter GottMed, gefolgt. Letzterer wollte sie nun 
einem dritten Bruder, Hermann, abtreten und als Graf Gerhard 
im Herbst 1313 zu Lüwen war, verbürgt er sich beim Lehns- 
herrn wegen dieses Hermann ^ Der Graf ist damals in wich- 
ttjren Familienanj»'ele^jrenheiten nach Brabant ^^efj:angen, der 
lIerzo«r, sein Verwandter, war scliuldenlialber frezwnnfren, die 
IJeiriernim" den l'iahiten iiml Stiidteu iiies Ijandes zu überireben 
(ilerhard befindet sicii untei" den Büriifen (h.^s (bn iU)er «reschlos.senen 
Verufleiclis. Sdion vorher, am L .luni, lialte er den \'ertrajL^ 
seiner Netten, <ler Grafen von Arnsberg, wegen der Nachfolge 
vermittelt^. Sonst bekundet er ikh Ii den Verkauf eines Zehnten 
bei Schaven an das Stift Münstereifi K nachdem er die Vogtei 
in letzterer Stadt und über das Kloster gerade von seinem 
Vetter Walram von Bergheim geerbt hattet 

Kinen neuen Vasallen erwarb der Graf im Jahre 1313 in 
der Person des Bernhard Wolf. Dieser trägt ihm einen Hof 
auf, welcher im Kartular der Grafen von Jülich * Beldiughausen 
genannt ist. Ich vemiuthe, dass im Original Lüdinghausen • 
gestanden liat, und dass Bernhard dem bekannten (^eschlecht 
der W'olt voll Lüdingiuiusen angehörte. Dass er Westfale 
gewesen, beweisen die Zeugen der l'rkunde. 

Im Jahre i:U4 erwarl) Graf Gerliard wieder mehrere 
Vasallen, so den Philipp von Virneburg für 200 Mark wegen 
Einkünfte zu Dievelich von 20 Mark", den b* Itter Heinrich von 
Sponheim genannt Knappe für 10 Pfund Heller wegen eines 
Weinbergs zu Kudenklop®, den Wilhelm von Kandeck wegen 

Kupiar vuii Eisen Nr. ö und ti. 
*) Livie des fondiitaires de Jean III. de Brabaut, cd. Galesluut, p. 79. 
^) Djnteri cbronicon II, 498. 
*) Ton Kleinaorgen, Kirchengescbicbte II, S. 219. 

A. D. Münstereifel 30. 
«) Nr. 167. 

') Krcmor, Akad. Beiträge III, S. 137. 
») A. i). (Jüart. Nr. liü. 
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der Giitpr zu St. EHmiu den Heinz von (ien>lsteiu weiien der 
Besitzung zu Barclienrotli bei K;itzenellenlM)<i:en % den .fohann 
(^uaderebbe \veiL,^en des Guts Courtbeeke^, den Heinrich von 
Lützingen geiiamit vom Stein, Wilhelms Solin, für 50 Mark 
Kölnischer Denare wegen Einkünfte aus den Gütern zu Brun- 
^ heldin in dem Bezirk von Lützingen, den Arnold von Lützingen, 
Heini'ichs und Konrads Bruder, für 80 Mark, den Johann von 
Lützingen für 40 Mark wegen Einkünfte zu Brunheldin ^. Her- 
mann Edelherr und Bnrggraf zn Stromberg erklärt in zwei fast 
gleichlautenden Reversen vom 24. März und vom 20. Dezember 
1814, dass seine Güter zn Eversael bei Oelde in Westfalen 
Jülichsche Lehen geworden "^. 

Am 7. vSeptember desselben Jahres linben Gerhard und 
seine Gemahliu mit dem Kölner Severinsstirt oincu Krbtausch 
geniaciit. Das Stift besass die Pfaireien Wesseling, Efteren, 
Immendorf und ivodenkirclien, Zehnten daselbst al)(*r iiatte der 
Graf von seinem verstorbenen Vetter Walram von Bergheim 
ererbt, er ttberliess sie jetzt den Herren von St. Severin gegen 
Besitzungen zu Froitzheim und Frangenheim^. 

Heinrich Herr zu Qennep bekennt sich am ei'sten Fasten- 
sonutag des Jahres 1315 (1316?) als JfllichsrJien Vasallen wegen 
der von dem verstorbenen „Pitigen*^ herkommenden Güter ^, 
ebenso Hartmnth der Junge von Salzbach, Bitter, wegen Ein- 
künfte von 4 Maik^ Am Oharsamstag 1315 (1316?) hat Sweder 
' Herr zu Kingenberg den Grafen gebeten, die Helehiumg mit 
den Peterlinger-Gütern seinem Sohn zu ertheilen". Diese Be- 
sitzungen waren wohl alles Kircliengut, wie man aus dem Namen 
vcrmnthen kann. 

Alverade, \Mtt\vc des Ueiliard von Nievenheim, bittet am 
27. November 1315, der Graf möge den deuts(;hen Orden in allen 
Besitzungen schützen, die derselbe von ihrer Familie erworben 

') Krem er a. a. 0. III, S. 137. 

=«) Ebendas. III, 8. 137. 

3) Ebeudas. III, S. 138. 

*) A. D. Chart. Nr. 154, ibb, 156. 

■») Ebenda«. Nr. 97 und 69. 

A. D. Severin 66*/»* 
') Kremer a. a. 0. III, S. 188. 
•) A. D. Chart. Nr. 124. 

Ebenda«, Nr. 228. 

Kopiac Ton Elsen Nr. 9 und A. D. Katharinen-Kommende 163. 
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und 1;]17 luit Gerhard von Jülich den Verzieht der Kinder 
(inttfrieüs von Nievenheim und der (lertrnd auf die Orkeuer 
Güter zu Gunsten des (h?uts( iien Ordens bekundet. 

Am 1. Oktober 1S16 liabeu Kuno, Sohn des Bitters Heinrich, 
Ritter Heinrich Tum, Heinrich Knappe von Gerolstein, jeder 
für empfangene 3 Mai*k Kölnischer Denare, sich als Jüliclische 
Vasallen bekannt, so dass Kuno und seine Erben beiderlei Ge- 
schlechts den Hof zu Radichinrod, Turn und seine Erben ebenso 
die Güter zu Rade, und der Knappe Heinrich in «rleicher Weise 
den Hof Sini^obbin von den (iialeu zu Lelm tragen sollen. 
Den Revers untersie.ijfelt Henzelin Ivittcr von Gerolstein ^ 

In diese Zeit fallt auch ein kleines, moIiI unblutiprt'S Nach- 
spiel zum Hochstadenschen Krbfol^estreit. Nachdem (ii;it'(iei liard 
um 1IU2 den Bergiieinicr Vetter beerbt, hatte er die Belehinni«^ 
mit den von Prüm rührenden, unverfallbaren Lehen desselben 
nachgesucht. Er hatte zwar in dem Anschreiben keine Stücke 
besonders namhaft gemacht, in der Belehnungsurkunde aber, 
die ihm ausgefertigt wurde, war Münstereifel genannt, ' das doch 
nun Lehn von Köln sein sollte. Der Erzbischof beschwerte 
sich darübei* und am 22. August 1317 musste der Abt von 
Prüm bekennen, dass ein Irrthum vorgekommen, der keine 
weitem Folj^en haben solle*. 

Aus dem Jahre 1818 habe ich hit r nur milzut heilen, dass 
der Graf damals einen ßeimar zu seinem Vogt in Bergheim 
gemacht hatte'*. 

Am Dienstaof vor Palmtajü: (27. ^\l\r'^) 1311) ist Graf Ger- 
hard als Bnibantischer Vasall bei der Jielehnun;i^ des Köni«,^s 
Johann von Böhmen mit der Markgrafschaft Arlon i^eiren- 
wärtig* und am Pfingstfest erkauft er in J^rabant alle Güter, 
die der Graf von Sayn zn St. Achtenix)de besessen''. Im 
Herbst des Jahres, im September, erliess er als gekorener 
Schiedsrichter zu Nideggen einen Spruch in der Streitsache 
zwischen Holland und Brabant wegen Heusden ^ Werner Winter 

') A. J). Clmrt. Nr. 132. 

-) A. D. Er/stitt Köln 108. 

A. 1). Camp (uoch nicht repertorisirt). 

*) Livie des fcudataires do Jean HI. de Brabant, ed. Oalesloot, p. 151 ; 
Batkens, Troph^ea I, pieuTes 155; Schotter, Johann Graf von Luxem- 
burg und KOnig Ton Böhmen I, S. 2S2, Anm. 3. 

') A. D. ("hiirt. 23. 

^> Dyntcii ubionicon II, p. 498. 
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vfui Alzoy hat \\m diese Zeit GnWv zu Esselburn uud Ludeii- 
heiiii dem Urafeii Uerliiird aiifiictragtMi 

Am 4. Fe]>niar 1320 vorL'-iinstiizt (IcMliard den Tniiabern 
der sogenannten Kumme-Ländereien seines Hofs IVltiMMiicli, 
dieselben fortan erblich zu besitzend Bekanii t lieh stand I*o II rr- 
nicii aU Ffaud von ludn, die P&ndherren erlaubten sick also 
damals schon allerhand Aendeningen am Objekt. 

Im Jahre 1321. erklärt Heinrich von Höven, Vugt zu Fries- 
heim, dass er sein Burghaus daselbst für empfangene 250 Mark 
zum Jülichschen Lehn gemacht, er und seine Erben sollten es 
trugen, wie Andere ihre Schlösser und Güter trügen*. 

Ludwig Spilhalg (von Nurburg) bittet damals den (Trafep von 
Jülieb, er möge don Dietrich vim Heyei'. seinen WrwandttMi, mit 
dem Hof \'eldeii (bei Dollendorf) belehnen, da er selbst darauf 
verzichtet habe '. l\abot, Sohn des Hurgurafen von Odi'nkirclien, 
wild X'asall von Jülich wegen einiger (lüter, die von Paul von 
Hücliellioveii herstammen '. Dnnii ti;iut noch UJ21 Friedrieh 
von Aldenhoven sein im Kirchspiel Uraclnden gelegnMu^s Allodial- 
gut dem Umfen auf. Zeugen sind die Vasallen desselben, Sietz 
(Zachätts) von Kerken und Gerhard von Hülhoven ^ Wolfram 
Vitzthum von Aschaffenburg macht in demselben Jahre seine 
Güter bei Marpheim unweit Aschaffenburg zu Jülichschem Mann- 
lehn*; Friedrich von Neuerburg verspiicht dem Grafen ein 
Lehn von 20 Mark Einkünften anzuweisend 

Am 14. August bekommt Ritter Gerhard von Landskron 
von dem (Jrafen die \'ogtei zu Xierendorf, aul' welclie (ierhard 
von Oedingen (Oedinghoven) verzichtet hat. NieriMulorf war 
eine alte (irumiherrliehkeit des Klosters Corbie, die A'ogtei liiug 
vielleicht von dem Keichsliof Sinzig ab, so dass nun der (^raf 
von Jülich sie als rfandherr hatte. Auch die Voutei Oedingen 
war wenige Jahre später ein Lehn, das die Burggrafen zu 

') A. 1). Chiirt. 1 iO. um Kaiide stellt Kl/Lluiriic, im Text Klzell)urne. 

-*) Stftdtrtrrhlv zu .liilich Xr. 42. Uelicr ilic Kummc-Läudcreieu vgl. 
Picks JJonatsschrift I, S. II, 8. 1(57 und 31«. 

-'') Lacumblet a. a. 0. III, Nr. 177. In der Fulgc war Streit wcgeu 
dieses Lehos, weshalb Johann von Merken 1376 einen neuen Iteveis aus- 
stellte, Lacomblet III, Nr. 788. 

*) Ä. D. Chart, und Krem er, Akad. Beitrige III, S. 189. 

») A. D. Chart. Nr. 104. 

•) A. I). Chart. 158. 
A. D. OiiAit. Ö8. 




Digitized by Goügl 



Beiträge zur Geschichte der Grafeu von Jiilicli. 



203 



JiHiKlskron von Jülich tru»(eii, wahrscheinlich war dort Korncli- 
nii'mstor Ciniiidhen' ^-cweson. Die «jri'istlii licii Hesitzuiii^oii hat!« 
iiliii^eiis schon im Jaliic 13U) (Icrhard von Landskidii ani^cl^aut't, 
nämlich den StadeHmf von Corbie nehst den Hyeinannen zu 
Niercndorf; so bildete er liir sein Gesciüecht hier eine Heir- 
lichkeit, ilie .liilirli spater auf den Unterherrenta^'- lud, während 
sie sich fortwälireud zur Keichsritterschaft hielt ^ 

Johann von Montenaken trufr <leni (irafen von Jülich das 
Obereigenthuni der Herrlichkeit Kessenich an der Maas am 10. 
November 1321 auf, so dass, weim er noch Kinder bekäme, 
diese Kessenich als Jnlichsches Lehn besitzen sollten, andernfalls 
sollen ebenfalls die Rechte des Grafen bestehen bleiben. Johann 
wird wahrscheinlich kinderlos geblieben sein, seinem Erben Heinrich 
von Reitt'erscheid kaufte der (iraf von Jülich nacliher auch den 
Besitz von Kessenich iiiul ( .icvenbicht ab". Dass er ihn nicht 
lang"e behielt, werden wii- unten sehen. 

Am 7. ^lärz 1322 koiisolidiiic der Graf auch sfinni Besitz 
beim Amt Brii«riren; dei* Wildl)ann zwischen Maas, Schwaini unJ 
Nette, also zwischen Brüggen, Boisheim, Kaldenkirchen und 
Tegelen, war früher von den Besitzern des Amts zu Lehn ver- 
geben worden, (Gerhard gelaug es jetzt, diesen Wildbann von 
dem Vasallen Eitter Johann von Asenray (Asenrode) zurückzu- 
kaufen'. 

Um dieselbe Zeit werden Heinrich von Ulmen und Heinrich 
von Berenbach Jülichsche Vasallen, ersterer wegen 8 Ohm Wein 
zu Pommern, letzterer wegen seiner (TefÄlle bei Ellin<(hansen*. 

Johann von Aishoven vermehrt sein Lehn von 16 Morjren 
Wiesen Ikm Bci-^ilieim jetzt durch 25 Mor«,a'n Land und Jakob 
von MiiiaiT, \'ater und Sohn. tra«ren dem Cn-al"en den Hof 
Meiicnzheim anf\ Auf Jolianni (24. .iuni) l.'{22 haben dann 
(iraf (Jerhard und seine (Jattiii den in der (irat'scliaft Jülich 
.ü;ele<i:enen Hof des Klosteis St. Jrnis bei Heirath von aller 
iScliatzuiiir, die einst (i rätin iiikai'da dort zu empfangen pflegte, 
für alle Zukunft befreit«. 



1) Qndcnas, Codex dipl. II, 978, 1210, 115S, 1250 und Urkunden znHarff. 
») A. D. Jfllich-Bexg 278; Laeomblet a. a. 0. III, Nr. 292. 
Laeomblet a. a. (). III, Nr. 190. 

Krem er ii. a. 0. lU, S. 140. 

Eliemlas. III, S. 1 11 und A. D. Chart. 122. 

A. 1). Amtsreciiuuugcu. 
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Als"RalH>t vtm Ivide seinen in der Grafsch.ift .Tiiliili belegenen 
Hilf Dydiiirode zum Lelm von ljnxembni'!4' nuichen wollte, kam 
er am 14. Si'])teml)er nach Mdeiriren, damit der Grat dies ge- 
uelimigc und den Lelinsrevers untersie^^ele 

Kbcnso genehmigte es Friedrich Herr zu CronenbuiTr, dass 
sein Untersass Koniiid Hoilburjjf, Knappe, im Jalire 1824 den 
Hof Gudinrot zu einem Jülichschen Lehn machte \ iu demtielben 
Jahre 1324 hat auch Arnold Herr zu Randeratli das Gericht 
Setterich aufgetragen^; iu der Folge war Setterich eine JiUich- 
sche Unterherrschaft, obgleich Arnold wahrscheinlich zu dem 
Auftrag kaum befugt gewesen, da das Gericht von seiner Frau 
hergekommen zu sein scheint*. Für empfangene 80 Mark macht, 
ebenfalls 1H24, Johann von Scliönratli S Mark lOinkiinfte aus 
dem Hilf \'del-l>lee bei Monheim zum Lelm von .liilich '. Dann 
überweist Hen* Kuno von Winneburg dem Grafen fiii" eiiipfaiiij-one 
200 ^^ark F/udvünl'te von 20 Mark als Lelm, das in der 1^ 
von Münstereifel abhängig sein soll und niclit direkt vom Jüliclier 
Grafen ^ Dieser Revei's war wohl kein ganz freiwilliger gewesen, 
Kuno war in einer Fehde vom Grafen besiegt worden. Der 
Streit war dadurch entstanden, dass der Winneburger einen 
Jülichschen Unterthan gefangen gehalten hatte, der während 
der Haft gestorben war. Deshalb musste Kuno sich persönlich 
entschuldigen und auf seinen Eid yersichern, nicht durch üble 
Behandlung die Schuld an dem Tode des Hannes zu ü'agen. 
So berichtet Härscli. Eine Sühne im Coblenzer Staatsarchiv, 
welche schon am 10. Feln iiar 1324 diii t Ii (U'ii Kr/.biscliof von 
Trier vennittelt worden war, spricht von einem .Manne, dei- im 
WinneburgischiMi hingerichtet worden wäre und so die Ursache 
zur Fehde abgegeben hiitle. 

Burggraf (lerhard von Hannnerstein empfing in deinsnlben 
Jahre i:J25 ebenfalls 200 Mark Manngeld von dem Grafen und 
weist dafür als Lehn Einkünfte ans dem Westheimerhof und 
zn Krechgellenhoim an ^. Letzteres Dort' ist untergegangen und 

^) l*ul»l. de Kl soc jxjur la rccherche et la cuiis. des iiiou. hist. dans 
Ic Uraud-Duche de Luxcmbouig XVIIl, p. 89. 
Ä. D. Chart. 148. 
*) Fahne, Salm I, 2, 77. 

*) Vgl. Fahne, Salm I unter Bandciatb nud Bocholts I, 2, 53. 

Kremer, Akad. Beiträge III, S. 141. Der Ort lieisst jetzt nur Blee. 
«) A. D. Chart. 225 und 284. 

Kremer a. a. O. Ui, ä. 141. 
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iiiclit mit Krehlm^^en bei Altena lir zu venvechselii. Arnold 
Snoy<' (Hecht!), ein Eitler, bekennt sich vor den SchöÜ'en 
zu Straelen als Gerhards Vasallen weiren eines Guts bei der 
8tadt. Zeuge ist Walter von Vossem, Jülichscher Lehnsträger K 
Die Knappen Franko von Schniidheim und Arnold, sein l^iruder, 
stellten damals dem Grafen Lehngüter zu Leotenrath, Merscheidt 
und MermUhlen, Zeugen sind die Jülicbschen Vasallen Dietrich 
Rubesack von Schmidheim und der Ritter Gottfried (Spee?) von 
Bolheim^ Aegidius Herr zu Daun, schon Mher ein Getreuer 
des Grafen Gerhard, erklärt jetzt für empfangene 400 Mark, 
dass das Hans Nannstein (Neuenstein) zu Daun Jnliclisches 
liChn sein soll, aus welchem er dem Grafen beistehen will freuen 
.ledermann, nur nicht .i^'e.üen das lieich dessen \^asall und 
^liüishM'iale der Hei-r Aeiridius ist. Knunei-icii von ^r.yhl Ivii^t 
einen Ilof Tirtvenich dem Grafen (lerhanl auf in demselben Jahre 
132.")*. Am 21. l)ezend)er vermehrt dieser seine Hesitzun^eu 
bei (Tievenbroich, indem er von Klisabcth von Schwalmen, 
Äbtissin des :yiai-ieiistifts ZU Roermond, die Güter zu Gierath 
(Gherade) erwirbt "'. Im folgenden Jalire 1326 versprechen 
Gerhard Yusgen ^ von Schwalmen und seine Frau für den Fall, 
dass sie nicht, wie ausbedungen worden, ihr Brüggener Burglehn 
bebauen und bewohnen, oder es nicht mehr behalten würden, 
dann dem Grafen von Jülich ihre Güter zu Beifeld (an der 
Maas) aufzutrafrcn^. Am 8. Juni stellt Lot.liar Herr zw Isen- 
burir den vierten Tlieil des Hauses Jaza und das luilbe Dorf 
Bindsachsen zum .liilichschen Tjehn*. 

Lambert Kitter von Dunu'sdahl hat, ebenfalls 132(), iU) iMor^'en 
beim Hof T)ini<i:sdaiil tüi' 100 .Mark Kölnisch zu Jülichschem Tielin 
uemaclit in Genj^enwart des Kiit«rer von Geilenkirchen und des 
Dietrich von Aldenhoven, Getreuen des Grafen ^ Das Gut ist 

') A. I). Chart. 130. 

-) A. I). l'hiut. 139. 

3) Lacomblct ;i. a. O. III. Nr. 206. 

*) A. D. JUlichschf Lchnsrcgi.ster. 

») A. D. Jttlich-Berg A. L 811. 

^ Es kann zweifelhaft sem, ob Vusgen ursprünglich Spitzname oder 
Vorname war, uro 1400 nahm man letzteres an und ein Nachkomme Geriiards 
nennt sich Segems Yolsqnini de Snalmen. 

») A. D. Jftlich-Berg A. T. ni3. 

") Lacomblet a. a. 0. II, Hr. 213. Die Urk. hat Binzensassen. 
») A. D. Chart. 121. 
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Avalirsclieinlicli ein bei Ixaiiderath ^^eletrener Sitz, welcher iiaeli- 
licr Uuiiistal ^^enannt wurde und jetzt Douselen lieisst. Ain 
2. Oktober i:52() bekunden die Seliölleu zu Beesel an dei* Maus, 
dass (.Tt)ttiVie<l Rol'art von Kessel in (ieaenwart der Jüiielisclien 
Vasallen und Kitter .Toliaun von Kessel und ^^'illlelnl v^on Scliwaliuen 
sein AUodialKut in Becsei dein Grafen Gei'liard und seinen £rben 
zu Lelm aufgetrag:en habe^ 

Am 23. Jnni des Jahres 1327 hat Herr Heinrich von 
Sprenkelhoven, Pastor zu Wickrath, seine Güter bei Hese (Heeze) 
zum Jälichschen Lehn gemacht' in Gfegenwart der gräflichen 
Vasallen Wilhelm von Millen zu Wickrath und Dietrich Wambes 
von Elvich. Hese ist wahrscheinlich Heesch l>ei Schlenaken. 

Am 19. Juli erklärt Ritter Arnold von Haelieni zu Ziilpieh, 
sein Bnrii-haus zu Bacheui vom üialeii (Jeiiiaid enipfan^'en zu 
haben, wie es srlion seine Voil'ahren zu I^ehn ireti'ajifen, er i^elold 
deshalb, dass er aus diesem Ottenbaus den (Trafen von Jiilieh 
getreu dienen werde ^. Elf Jahre später kam durch Kauf auch 
die Heniiclikeit zu Frechen mit J^achem an .lülich. Ai'uolds 
Nachkonnncn besasscn nunmehr als liehen der Grafen ein Drittel 
von Frechen und die Hälfte von Bachem nebst der Burg, die 
schon Arnolds Yorfaliren getragen; aus diesen Stücken entstand 
die Unterherrschaft Bachem^. 

Im Jahre 1327 bekennt sich Gerhard von Landskron, 
ausser wegen Nierendorf, auch als Jülichschen Vasallen wegen 
Oedinofcn. Rüther von dem Boezelaer und Wessel, sein Sohn, 
truücn von dem tjrafen einen Zelinten bei Orsoy als Lehn, 
eichen sie indessen dem Khister Camp verkauften ; nun erklärt 
am 20. Juli 1.'127 (Terhard vor seinen Getreuen, dem Herrn Otto 
von Kuyck und dem ältern Jakol» von ^Firlaer zu Nymwe<»"en, 
(hiss Riitii-er jetzt aus dem Ruweuiud' zu Boezelaer «gewisse Kin- 
küufte als Lelm stellen wolle Schriftlich geben die Herren 
von Boezelaer dieses A'ersprcehen erst am 5. Auirust ab*. 
Hermann von Nievenheim, der dem erwähnten Verzicht seiner 
Geschwister von 1317 nicht beigetreten war, that dies nun un 



>) A. D. Chart. 226. 
*) A. D. Chart 227. 
*) A. D. Chart. 210. 

*) Ich will dios auderawo näher zu beweisen snehen. 
A. D. Camp 2. 
A. D. Jttlich-Beig 325. 



üigiiizeü by Google 



Beiträge zur Geschichte der Graten vou Jülich. 



207 



Oktober 1827 auf Veranlassiinu- des GrnlVn Die letzU» Lohns- 
aiiftra<rnnfi' an den Grafen (ierliard ist die d(>s J{end)old von 
Laudsbertj: vom 10. März IH'icS, l'ür enipfangeiie 40 Mark stellt 
er seine Güter zu Sandhoven als Lehn-, 

Wir wissen aucli, dass Johann Herr zu Keift'erscheid Vasall 
des Grafen Gerhard gewesen; eines der Eeiffei*scheider Lehn 
war die Yorburg zu Bedburg, welche, wie 1S51 ein alter Jülich- 
scher Getreuer, Rabot der Scheele Yon Fliesteden', gleich als 
sie erbaut worden, dem Grafen aufgetragen ist*. Bedburg, 
Schloss und Herrlichkeit, war sonst bekanntlich Lehn von Köln. 

2. Die Kinder des Grafen Gerhard IX. 

Von den Kindern Gerhards IX. von Jülich und der Elisabeth 
von Brabant kennen wir: 

1. Wilhelm, der später behandelt werden soll. 

2. GottlVied. über weiclien g-leichfalls nuchhor das Nähere. 
8. Walram. der naeli de Tiieux erst 130() ^eboi'en wäre. 

Schon in früher Jugend si<h dem Studium widmend, bezog* er 
später die Univei'sität zu l'aris und ward zu Orleans Lizentiat 
der Kechte, denu nicht nur mit theologischen, sondern auch 
mit juristischen Stmlien hatte er sich befasst. In der Folge 
wurde er Propst zu Mastriclit, Domherr und Thesaurar zu Köln, 
1330 auch Bompropst zu Lüttich und am 27. Januar 1332 
Erzbischof von Köln. Seine Geschichte kann ich hier nicht 
weiter verfolgen. Er ist am 14. August 1349 zu Paris gestorben ^ 
Auch Domherr zu Aachen muss er geworden sein, das Nekro- 
logium der Marienkirche führt wenigstens unter dem 12. April 
den Dechanten Gottfried also an: II id. (Apr.) 0. dns GodefVidus 
decanus Aipiensis, in cuius canonicatum et pi'cbendam snccessit 
tilius G. comitis .Inliacensis. Die vorhergehende Eintragung war 
von 1313*'. Gottfried scheint 1314 gestorben zu sein, am 14. 

'j Verzicht Ifernianns von ^iievtnheiiu A. 1). J^athariueu-Kommeude 193. 
^) Kremor a. a. 0. III, S. 144. 

^) Wahl sclioiiil ich gehürt er dea Scheelen von Vittiughof an, die bei 

Flieatodeu Besitz hatten. 

*) Fahne, Salm II, 108 mid loy. 

) Cronica presnlnni, Annalen des hist. Vereins f. d. Niederrhein IV, 
S. 222. 

') Quix, Necrolog^ima p. 22. 
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Dezember 1314 kommt sein Nachfolger Karsil yon Müblenark 
als Dechant vor^ 

4. Lndwif^. Er kommt nur einmal und zwar so ft-fth vor, 

(lass man last vcrsiiclit sein sollte zu glaul)en, er sei älter noch 
als Wilhelm und vielleicht aus einer tViiliern Klie des (Jiafen 
(Jerliard cfewesen. Als Bertolin. l^iir^irraf zu KaiserswerMi, 
gestorben ^var, licss der Graf auf dessen Güter zu KdIh t^iner 
Forderung \vcg"cn Arrest legen nicht nur im eigenen ^clmen, 
sondern auch im Namen seines Sohnes Ludwig. Das geschah 
im Jahre 1311. Als er min vergebens auf Begleichung der 
Schuld gewartet hatte, sprach man ihm die Güter zu Köln 
gerichtlich zu, die Bürgerschaft Hess sich aber vom Grafen 
wegen dieses Spruches Schadloshaltung garantiren mit der Be- 
dingung, dass sie und namentlich der Schöffe Johann Overstolz 
in einen eventuellen Frieden mit Bertolins Erben eingeschlossen 
werden müssten^. Ludwig von Jülich hat schwerlich lange 
gi'le))t und Xaclikomnien von ihm sind nicht bekannt. 

5. Johaiiu fiel, noch sehr jung, in einem Zweikampf bei 
Stablo •'. 

(>. Hcinricli. Kr ist schon im .Talire l^HO Pastor zu Alrath 
bei Grevenbroich^. Nacldier ward er Propst zu St. Andreas in 
Köln. Als solcher erwarb er für sein Stift von dem Kdelherrn 
Heinrich von Alpen 27 rittermäßige Vasallen. Krzbiscliof \\'alram 
hat am 17. Febniar 1334 diese Erwerbung bestätigt e Der 
Propst Heinrich tritt 1334 mehrmals in den Streitigkeiten 
zwischen Erzbischof und Stadt als Schiedsmann auf ^ Zu Anfang 
des Jahres 1336 muss er schon gestorben sein; denn nachdem 
er am 29. März 1384 als Mitbttrge fftr Aufrechthaltung des 
Friedensschlusses zwischen den Bürjüfern und seinem Bruder 
"Walram bestellt wcu'den, tritt schon zwei .Tahre später Gerhard 
de Vivario an seine Stelle'^. Dieser Gerhard war Decliant zu 
St. Severin un«l ist auch in demselben Jahre unter den Testa- 
mentsvollstreckern des Heinrich von Jülicli genannt 

*) Qnix, Geachlchte der Schlösser Schönau und Uersfeld S. 88. 
^ Ennen, Quellen IV, Nr. 1. 

») Bntkcns, Tropbßes I, 581 T.a. omM( t n. a. 0. TU, S. X. 
■•) F.interim niid Mooren, Erzdiözese Köln IV, S. 126. 

Lacoiiildot a. a. (). Tlt, Xr, 277. 
«) r.H(>oiii Mot a. a. (). 111, Nr. 278 uiul L'SÜ. 

LaLOiiibh't a. a. O. III, S. 23Ü, Aum. 1. 
^) FaLne, Salm 1, 2, ib. 
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7. Rikarda, die ich, ihres Vomamens wegen, für die älteste 
Tochter halte. Sie ist wohl identisch mit jener Bikarda, welche 
am 29. Oktober 1334 mit ihrem Gatten Koni^d Herrn zu Dick 

Güter und Gcroclitsame zu Aldenhoven (bei Dick) dem St. 
(iereonsstift zu Köln verkauft hat. Der oben erw.iliuie (iottfried 
von Jiilich ist dabei als Zen«!"e K Konrads Sohn ^ileiclicii Namens 
nennt im .Talire 1:^58 den Solm des oben unter 1 ^^enannten 
Wilhelm von Jülich seinen Vetter^. Ausdrücklich ist die Frau 
zu Dick indcss nie als Tochter des Grafen Gerhard bezeichnet. 

8. AFaria. Sie wurde am 7. Februar 1327 dem Heinrich 
von Virneburg, Sohn des Grafen Kuprecht, angetraut^. Ihre 
Mitgift von Seiten des Vaters betrag 2500 Mark, der älteste 
Bruder gab ihr 1500. Im Jahre 1335 überlassen die Ehegatten 
Heinrich und Maria dem Erzbischof von Trier ihre Gerichte 
und Rechte zu Münstermaifeld, Thommen und Lonnig nebst 
dem Bubenheimerberg*. Heinrich starb vor seinem Vater, wurde 
demnach nicht Graf und schrieb sicli von der Herrschaft Monreal, 
die er von Trier zu Lehn \v\i^^. Im Herbst liVM\ war Maria 
schon Wittwe und erkannte damals im Namen ihrer Kinder, 
von denen das älteste (TCM'liard liiess, als Frau zu Monival die 
Ti-ierische Lelmsiiolieit an \ iJald darauf ist sie mit dem Grafen 
Dietrich VI IT. von Cleve znr zweiten Ehe ^geschritten. Mit 
diesem erscheint sie im Jahre i:U()''. Bei Gelegenheit der 
zweiten Heirath hatte der Erzbiscliof Walrani ihr 8000 Gulden 
gegeben und dagegen setzte der Gatte ihr eine Rente aus den 
Hofen, dem Zehnten und den AUuvionen zu Bislich und Wesel 
aus. Diese zweite Ehe ist kinderlos geblieben und am 7. Juli 
1347^ durch des Grafen Tod anfgetöst worden. Doch weilte 
Maria auch wälirend derselben noch öfters zu Monreal. Im 
Jahre l.'U.") überfiel i)lötzlich eine Rotte Bewaffneter das dortijj^e 
Seil 1( ISS, erpiesste von der oeauf^st irrten BurjLrlVau eine hohe 
Gelilsnnnnc. l)ranils('halzte ancii die 1 lerrschaft uml verschwand, 
ohne dass man lecht wusste wohin. Man saj^te, dieser Gcwalt- 
streiclL sei von Geisbusch und Mayen aus verübt worden und 

)) Laeomblet a. a. 0. IH, Nr. 285. 

Lacomblot ji. a. 0. III, Nr. 582. 
") La< niiiMct a. a. (). III, Xr. 220. 
*) nünthor, Cod. «lipl. liliono-MosoU. III, no. 211. 
) V«rl. (Jiintlior 1. c III, p. 334, not. 1. 

LactMiihlct a. a. (>. III, Nr. 35."). 
0 Cohu, Stammtafeln. 

14 
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der Verdacht, dass Kitter Johann von Eitz, Amtmann daselbst, 
hierbei die Hand im Spiel gehabt, lag sehr nahe. Auch der 
Herr vom Gelsbusch war als gcwaltthätiger Mann bekannt, ihm 
war eine Betheilif?un^ wohl zuzutrauen. Auf einem Rheinschiff 

trafen nun am 2. Au<2:ust ^[arias Scliwa<iX'r Adolf von Vinn'bui j^ 
und Johann von Eitz bei Wallersliciin zusanuiion. Der Viino- 
burtrer nannte den Jolumn direkt ul« Tliäter und es^ entstand 
ein heftiger Wortweelisel, obschon auch Erzbiscliof lialdiiiii von 
Trier sicli auf dem Schifte befiind. Scldicsslidi zoc: Adolf sein 
Schwert und wollte den lügnerischen Räuber, wie er den Amt- 
mann nannte, g-leicli niederstossen. Jetzt fiel ihm der Erzbischof 
rasch in den Arm, Andere traten hinzu und hielten den Wüthen- 
den fest. So berichteten einige Tage nachher verschiedene 
Angenzeugen. Ueber den weitern Verlauf der Sache weiss ich 
nichts'. Der nach dem Tode Dietrichs von Cleve entbrannte 
Erbfolgestreit machte der Maria den Aufenthalt am Niederrhein 
unsicher. Sie lebte fortan meist zu Monreal, wo sie 1353 mit 
dem Erzbiscliof von Trier we^^'en der Einlöse der Pellenz-Güter 
unterhandelte. Dies waren nicht die Jülichschen zu Züli)i( !i, 
sondern die auf dem Maifehl «i:ele<jfenen, welche ihr eishM- 
(Jatte verpfändet hatte. p]rst 1872 irelan^- ^farias 8(dMi dci- 
liückkauf-. Wie Butkens sagt, hätte Maria sich noch ein 
drittes Mal, und zwar mit Konrad Herrn zn Satfetdiurg ver- 
mählt. Ich kenne keine Ui'kunde, welche diese Annalnne nnter- 
stützt. Konrad war nach des Grafen Dietrich Tod Clevischer 
Bath und von 'grossem Einfluss im Lande. Dass das Nekrolo- 
gium von Gladbach, welches so viele Verwandte des Jülichschen 
Hauses nennt, auch Eourads Todestag (14. Juni) verzeichnet, 
macht die dritte Vermählung der Maria nicht gerade unwahr- 
scheinlich. 

9. Elisabeth, Avohl die Jün2:ste Tochter des (irafen (4erliard, 
heirathete um 18H0 den iTrafen J(diann von Sayn-'. Dieser 
verkauft 1337 seinem Schwager, dem Marki^rafen von -lülich, 
einen Theil von Braunsber^' nebst dem I)(n*f Rheinbrohl '. Im 
Jahre 135G bittet er den Krzbischof von K(iln, der Elisabeth 
das Witthumsrecht an Hachenburg und den übrigen Kölnischen 

') Vgl. r. init iier I. c. ITT, no. ni I. 
-) fJ nur her 1. c. III, nu. 4ii;i und 030. 
^) Güuther 1. c. III, uo. 341. 
*) Lacomblet a. a. 0. III, Nr. ai3. 
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Tiolien zu frestatten Tin Jahre 1351 liat sie .schon ^Mne^ 
envaclisene» Solin-, ilir (Tcnialil lebte noch 1372^'. Nach seinem 
Tode ist sie zu einer zweiten Ehe ofeschritten; unirefaiii- sechszi}^:- 
jähri^^ konnte sie an keinen Standesgenossen melir denken, sie 
nahm den Gottfried von Hatzfeldt. Als Frau zu Hatzfehlt 
bekennt sie 1380, dass ihr erster Gatte, dessen Mutter und sie 
selbst das Haapt des h. Apostels Mathias früher in der niedem 
Burg zu Kobern aufbewahrt hätten ^ Dass Elisabeth nicht 
direkte Ahnfrau des Hatzfeldtschen Geschlechts ist und dass 
ihre zweite Ehe kinderlos geblieben, wird wohl jetzt allgemein 
augenomnien ; wenn aber noch behauptet wird, sie wäre durch 
eine di'itte Ehe mit Johann Herrn zu Wildenhurg M'enigstcns 
von Mutterseite Ujalinin des Hauses Hatzfel(lt-\\'ihlenburg, so 
ist das lächcrlicli. A\'ie alt müsste sie bei einer dritten Klie 
gewesen sein? Johann von Wihk'nburg hatte eine Elisal)cth, 
gel)orene Tochter zu Sayu, als Frau, daiier die nalieliegende 
Verwechslung. Die zweite Ehe der Schwester eines Herzogs '' 
mit diesem Gottfried von Hatzfeldt ist ein seltenes Heispiel 
einer Aliiance unter verschiedenen Ständen zu jener Zeit. Daraus 
dass sie sich Frau zu Hatzfeldt schreibt, folgt in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts nicht mehr Dynastenqualität ihres 
Mannes, wenn auch die Hatzfeldt es manchem Edelherrn an 
Beichthum und Macht zuvorthaten. 

3. Wilhelm von Jülich, Herr zu Grevenbroich. 

Wilhelm, ältester Sohn des Grafen Gerliard, erscheint bei 
des Vaters Lebzeiten als Herr zu Grevenbroich. Um 1304 war 
diese Herrlichkeit an das Jfilichsche Haus gekommen. Ich will 
an dieser Stelle Einiges über die frühern Besitzer einschalten. 
Es scheint, dass schon im 11. Jahrhundert die Grafen von 
Kessel Broich innehatten, das in der Folge von seinen gräflichen 
Hesitzern (Grevenbroich genannt ward. Die ihrem jetzt vorliegen- 
den A\'()rtlaut nacii uneclite Urkunden des Eizbiscliofs Anno iL 
vom Jahre IU74'' nennt als Stifter der yuirinuslvirche zu Neuss 

>) Lacomblet a. a. 0. III, Nr. 557. 
^ Gftnthei 1. & III, no. 885. 
Ottnthor 1. c. III, no. 539. 

*) r; iiuthor 1. c. IV, p. T^n. 

-) Willieliii, der Klisabrtii Jinidrr, ist seit 1356 Herzog TOn Jülich. 
Lacomblet, Archiv II, S. 326. 
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den Grafen Eberhard von Cleve, Herrn zn Broich, und dessen 

Gemahlin I^eitha. Sein* wahrsclieinlicli ist der Xaiiic aus Oesle 
kommipirt. Die Giallii von Kessel besassen bis ins i;}. .hihr- 
hundert die Voirtei des (^uirinsstilts und sind deshalb wolil als 
dessen Griinder anzusprechen. Indessen tilaubo icli, dass um 
1114, da der Graf Heinrich von Kessel bei Andernach o el'allen \ ein 
neuer 8tamni, etwa «lurch Heiratli, in Besitz von Kessel an der 
Maas und Grevenl)i'oi( ]i gelangte, und dass Heinrich (^raf von 
Krickenbeck und Kessel dessen Begründer ist. Dieser Heinrich 
war bekanntlich ans dem Antoingschen Geschlecht. Für dieses 
Heinrich Urenkel halte ich einen gleichnamigen Grafen von 
Kesself der durch Vermählung mit Alverade der Aeltern von 
Nörvenich die Vogtei Gladbach erhielt. Ans dieser Ehe stammt 
wieder ein Heinrich, der Gemahl der Udclhild von Hen^rebacli. 
Heinrichs Sohn liiess Wilhelm. Von Ictzterm stammen niehrere 
Kinder: Ifiiiirich. der am o. Se])tember 1285 kinderlos starb, 
Wilhelm, Kanonich des Apostelstifts zu Köln, AValrani. erst 
Domproi)st zu Münster, nachher aber Herr zu <Trcvcnl)roicli 
lind Hengebach, kinderlos gestorben \'M)4. Er war nicht mehr 
Graf von Kessel, denn sein ältester Bruder Heinrich hatte dieses 
Land schon verkauft. Obgleich Heini'ichs Gebiet sich bogen- 
förmig in ziemlicher Breite von der Peel bis zum Rhein erstreckte, 
so waren doch seine Vermögensverhältnisse nicht glänzend. 
Unglücklich geführte Kriege vollendeten den Buin seines Hauses. 
Im Jahre 1271 musste er dem Erzbischof Engelbert II. die 
Neusser Yogtei und die Hochstadcner Holzgrafschaft verkaufen', 
sieben Jahre • später, im Kampf geg( n Erzbischof Siegfried 
unterliegend, die Kölnische Lehnshoheit i'il)er ( irevenbroich an- 
erkennen und sich zum Hui-gnuinn des Siegers erniedrigen. 
Dazu sah er sich um h genolliigt, (irevenbroich für Mark 
auf drei Jahre au Siegfried zu verpfänden, namlicli die Herr- 
lichkeit im Stadtchen, zu Barrenstein und Alrath, das Schloss, 
die Mühle, den Wald Klsholz, den Zoll zu l^arrenstein, :i5 
Morgen Wiesen, 5'/^, Hufen Ackerland beim Schloss und 5 Hufen 
zu Barrenstein*. 8eine Vogtci zu Laach hat er dem deutschen 
Orden abgetreten; die Vogtei zu Elsen wusste er nicht zu 
behaupten, wie das denn fi^ilich auch in der Folge seinen 

') Wolters, HfclitTclifs sur Tanrion conif»'' de Kessel p. 10. 
') Lacomblet, Uikuiuleiihiich II, Xr. 61Ö. 
') Lacomblet a. a. 0. H, Nr. 632. 
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.TüliclisclHMi Xaclitolueni nicht durcliweij:: L!:o1;in<r. Doch besass 
er dort ein JjutenjL;ei icht. vSonst ^-chörtcii zur lierrschaft Greveii- 
broicli iiocli die Vo;yfteien zu Goiir und Ncuenliauseu, wo der 
Kölner Donidecliant, bezw. (bis C'äcilienstift Grundherren waren. 
Eine der liHuptsäclilichsteu VoKteieii der Grafen von Kessel 
aber war die zu Gladbach, mit der Lelmsherrlichkeit ttber 
Bheydt, höchst wahrscheinlich dem spätem Amt Gladbach ent- 
sprechend. Hierzu kamen noch die Gerichte an andern Orten, 
wo entweder das Quirinsstift oder die Abtei Gladbach die 
Grundlierrschaft besass. 

Dass ich den Grafen auch als Herrn zu Hrüjrffen belraclite, 
habe ich oben iiälier auseiiiaii(kM\i(esetzt, und die Vo^tei Süchtchi 
winl ihm auch ^^'•ehört liaben. Sein Haui»lbesitz, die (irafschaft 
Kessel, la<r au der Maas. Schon 127t) iiinssie er dieses Gebiet 
verkaufen'. Den Graf'entitel liilirte er aber bis zu seinem Tode, 
der am 5. September, wahrscheiiüich des Jahres 1285 eintrat. 
Ev kommt übrigens im Kridijahr des Jahres noch mit seiner 
Frau Klisabeth vor, deshalb kann Elisal)eth von Kessel, die 
1284 mit Dietrich Luf von Cleve vermählt ist, nicht seine 
Wittwe, sondern muss seine Schwester sein. Dietrich erhielt 
dann am 26. Februar 1284 die Kölnische Belehnung mit 
Grevenbroich, wobei der £rzbischof es sich vorbehielt, die 
Herrschaft, an welcher der Elisabeth die Leibzucht versichert 
ward, eventuell für 2000 Mark pränzlicb an sich zu brinji;:en^ 
Diesen Abnuiciiung:eu \vidersetzte sich abei- der noch lebende 
A\ alrani von Kessel, Dompropst zu Münster, der sich 12H0 einen 
Horm zu ( ireveiilnoirh nennt. Vielleicht hat ihm, der seine 
kircliliehe Würde niederlej^te, der Graf von Jülich zu dem 
Besitz verholfen und dann seine Vermahlung nnt Katharina, 
Vortocliter des T^iif von Cleve, ihn darin befestigt. Die Khe 
blieb aber kinderlos und so trat dann ein mit dem Grafen 
geschlossener Vertrag in Kraft, wie ich oben schon vermuthungs- 
weise angegeben habe. Walram nennt sich nämlich bereits 1289 
auch einen Herrn zu Hengebach; dass seine Familie in schlechten 
Verhältnissen war, ist sicher, ebenso sicher, dass der Graf von 
Jülich ihm in Grevenbroich nachfolgte. Was liegt nun näher 
als die Vermuthung, Walram habe mit dem Grafm, um dem 

') Der Beweis dafttr bei Wolters, Recherches snr Pandeik coiiit6 de 

Kessel p. 28 

^) Lacomblet a. a. 0. II, üt, VM. 
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auf den Besitz von Grevenbroich ei'picliten Erzbischof zuvor- 
zukommen, eine Einigungf getroffen, wonach ihm Hengebach auf 
Lebenszeit ub<,'ctreten wurde unter der Bedin^uii^% ilass nachher 
Grevenbroich mit allem ZnbehOr an Jfilich fiele? So konnte 

Walram Aveniffsteiis in ziemlich .i^uteii Verhältnissen seine Ta«,^e 
bescliliessen. Der Vertrag];: wind vielleicht in eine Sclnihlver- 
sclireil)Uiiii: ein,i;'('kl(Mil(^t, sodass tl(>r Kizliischol", wenn er(ircven- 
liroii-li als liiMni^H^falicu emziclien wullte, erst den (ii'afen von 
.IUI ich befriedigen musste. Um dem (Geschäft noch mehr Nach- 
druck zu geben, ist wahrscheinlich der Herzog von Bral)ant 
für denselben eingenommen worden, wclclier der mächtigste 
Herr in Niederdeiitschland und ein Feind des JiJrzbischols war, 
und es hat denn Walram am 24. Dezember 1289 schon als Herr 
zu Hengebach und noch als Propst zu Münster sein Schloss 
und Allod zu Brüggen mit dem Ackerland und der Mühle dem 
Herzog aufgetragen' unter der Bedingung, dass nach seinem 
kinderlosen Absterben oder nach einem Uebertrag zu Lebzeiten 
der Lehnsherr den Eechtsmichfol<,^er investiren solle. Auf diese 
Weise hatte der Uraf von Jülich sich denn auch in Brii^'-gen 
die Nachl'olge ziendich gesichert. In der eben erwähnten Urkumle 
ist das Objekt allerdinjrs nicht ausdrücklich ^Brug-oen" genannt, 
es steht dort vielmehr iirucire und man könnte dies auch l'ür 
Grevenbroich halten, obschon letzteres meist Bruke oder Bnirbe 
gescliriebcn wird. ludess konnte Walram einmal Grevenbroich 
nicht sein Allodium nennen und dann hat dieses auch niemals, 
Brüggen dagegen stets als Brabantisches Lehen gegolten ^ 
Walram von Kessel besass also Brüggen, und nicht nur das 
Schloss, sondern auch em Territorium in der Nähe, zu welchem 
z. B. Boisheim sicher gehörte*. Ich nehme deshalb an, er habe 
ungefähr den Landstrich besessen, welcher später das Jülichsche 
Amt Brüggen ausuuichte. Diese Gegend, im alten Mühlgau 
gelegen, hatte bis ins 14. Jahrhundert den Namen „die i\roele'', 
, terra Mula", behalten, vielleicht weil die Mühlgaugrafen sich 
gerade diesen Distrikt beim Zerfallen der Gauverbände zu 
erhalten gewusst hatten. Der ^füblgau war natürlich viel 
umlangieicher gewesen als das Amt Brüggen; was man aber 

') Butkens, Troplieos I, incuvcs j». 12(5. 

') Vtjl. Butkeiis 1. c. II, 3ö'J uud (Jalcsloüt, Livre des l'eudataires 
de Jean III. de Brubant. 

Lacomblot a. a. 0. HI, Nr. SS. 
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um KUJO „die Muele" iiiiinite, umfasste Bnu-ht, Hiiig<j;en, Bois- 
lieiiii, Amern, Süclitelii also die Haiiptorte des Amts Bni<rgcn. 
Zudem ist 1882 ^^a-sag-t, dass Amern seit Menscliengedeuken 
unter Waidniel und dass dieses ^vieder zum Gericht Brüggen 
geliört habe. In dieser Moele hatte das Kölnische Pantaleons- 
kloster bedeutende Besitzungen, die Vogtei fiber das Kloster 
besass der Graf von Geldern und von ihm, in der Moele und 
andeiwo, trug sie der Graf von KesseP. Untervogt war der 
Herr zu Wevelinghoven. Der Grundbesitz des Klosters lag 
vornehmlich zu Brilgffen, Bracht, Breyell, Sttcliteln, Boisheim ^ 
sonacdi wieder au den l{aui>t<)rten des Amts Brü;j*i<j:en. Also, Wal- 
ram von Kessel l icsass lirü'!:<i:en und Boisheim, diese Orte lag-en in 
der ^Foelc, liier und an andern Orten der ^loele war das Pan- 
tiileonsklostt'r stark beuiiteit, die (i raten von Kessel waren 
Vöirte dieses Klosters ^ und Ohervo<>-t war der Graf von (Teldern. 
]?n1d nachdem Walram von Kessel gestorben war*, entstanden 
Streitigkeiten zwischen den(Jrafen von Geldern und von Jülich, 
auch wegen verschiedener Kesselscher Lehen. Diese wurden 
1311 beendet, indem ersterer den letztem mit der terra Mula 
belehnte und Graf Gerhard dafür Grevenbroich zum Geldrischen 
Lehn machte Wenig später tritt das Julichsche Amt Brüggen 
auf. Was ist also 1311 unter terra Mula zu verstehen? Wenn 
nicht das ganze Amt Brüif<reu, so doch wenigstens die Haupt- 
theile desselben. Indem ieli dies ausspreche, verwechsle ich bei 
Leibe nicht den alten Mühl^ifau mit dem Amt Brüjüfgen. Wer 
(ia irlaubt, 1811 sei terra ]\Iula noch <,'leich JVIühlgan, der nuiss 
(1er An>i» lit sein, l)is 1811 liatte sicli noch ein Gau intakt in 
seinem vollen alten Umfan«,^ erhalten und derselbe sei dann als 
Vermügcnsol)J<'kt zu Jjehn «gegeben worden. Das wäre ja ein 
Unsinn! Fahne hat^ sclion herausgefühlt, wie die Urkunde von 
1311 verstanden werden müsse, und icli habe gar nicht das 

Xi jliutt, (ie(l( nkwaardighedeu I, 210; Lacotubiet a. a. 0. HI, 

Nr. 33; Faliue, Bocholtz I, 271. 

La CO III biet a. a. 0. I, Nr. 20."), 270, 304, 338, 344. 
^) Urkumleii bei Lacomblet uud Amtsreciuiuiigen von Brüggen. 
*) Vgl. Lacomblet a. a. 0. I, Nr. 344. 

•) TJeber seinen Tudest^ vgl. Bölimor, Fdutcs III, p. 361; Eekortz 
in der Zeitsclnift des Aarhfü-r ({escbiclitsvereina II, S. 254. 
") Nijbüff, Gedi nkwaardighedcn I, 124. 
Fahne, BocbolU I, 271. 
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Verdienst, hier eine neue Ansicht aufzustellen K Dass rlas Cle- 
Tische Haus, wahrscheinlich als Pftind für den Heirathspfeniiiii,^ 

der Elisabeth von Kessel, noch eini^ren Besitz hei Briifj^ifcn aucli 
nach l'Mi gehabt haben könnte, tiariiber will ich unten kurz 
sprechen. 

AVas I)iilkt"n, das 1270 linibur*2:isch p:eAvesen zu sein sclieiiit, 
betrifft, so bildete dieses im 14. . Jahrhundert noch ein ei<:eiies 
Amt^, gehörte aber später zu BrüiifjU'-en. Die (i raten von Jülich 
sollten es von Hrabant tragen, es ist also wohl von den Her- 
zogen, die ja 1289 Linibur«? erhielten, zu Lelm i^eufeben worden, 
wenn nicht schon den Grafen von Kessel, so doch dem Grafen 
Wilhelm von Jülich, der dort Münzen schlagen liess. Ich ver- 
muthe, dass dieser es von Kesseischen Miterben, besonders von 
Beinhard von Cleve, Sohn der Elisabeth von Kessel, erwarb. 
Dass Dahlen und Venrath, wo die Amtsverhältnisse ähnlich wie 
bei Dülken waren, sclion aus Kesselscher Erbschaft an Jülich 
gekommen, will ich nicht gerade behaupten, der Umstand, dass 
die Vögte von Dahlen auch Kesseische Vasallen i»-ewesen, spricht 
allerdings dafür, iiuless geiiürle wenigstens der vierte Theil 
des Städtcliens bis 1852 dem Herrn zu Khevdt. Dieser war 
Übrigens auch KesselscUer Lehutiäger wegen der Herr^icliait 
Rheydt. 

Esch, Oberembt und die Hälfte von Frankeshoven, soweit 
sich die Grundherrlichkeit des Pantaleonsklosters hier erstreckte, 
wird ebenfalls erst nach dem Erlöschen der Kessel an Jülich 
gekommen sein'. Es gehörte in der Folge nicht zum Amt 
Grevenbroich, sondern zu Caster. 

Ederen und Puffendorf, später im Amt Jülich und alter 
Besitz des Neusser (^uirinsstifts *, sind auch wühl erst aus 
Kesselöcher Erbschal't den Jüiichern angelallen. 

*) Ich bin hier etwas weitläufiger gcwonlcn, weil in IJcziif^ auf meiiio 
„Tcrritorialfjoschiclite des Landes .Tüllcli" «in Hezensent in dem ]»oiincr 
Tlieol. IJtteraturhlatt beliaui>tet liat, idi ideniili/ire Amt Hiü^geii mit dem 
Miihljsj;au, wiihn iid er z. Yi. ül)ersah, dass ieli ant" S. 18 auch von .lüeheu im 
Mühlgaii spreche. Wegen seiner Konjektur in Bezug auf Dülken, das vielleicht 
zum Amt Caster gehört habe, empfehle ich demBezcnsenteii einmal Nijhoff I, 
301 mit Binterim und Mooren, Codex dipl. II, 54 zu vergleichen. 

-) N Ortenberg, Chronik der Stadt DiUken. 

*) Lacomblct, Archiv Ilf, 8. 311 und VIT, S. 10. 

**) Laconibiet, ürkundeubueh 11, Nr. 120, vgl. uucii die Amtsreehuungeu. 
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Walnun von Kessel lobte noeli am S. Oktober 1:504'. niu 
8. April i:iü5 aber erscheint schon Wilhelm Kyddcr als Jülicii- 
scher Anitniann zu Grevenbroich 2. Die Chronik von Gladbacli 
setzt WalraiDS Tod nach 1312, Butkeus bezeichnet als 8terl)e- 
jahr 1305. I&t ersteres richtig, so ward Grevenbroicli und 
Zubehör noch zu Lebzeiten des letzten Kessel an Jülich ab- 
getreten. Bekanntlich führte der Anfall zu einem Kriege mit 
dem Erzbischof von Köln, und 1307 sprach der Herzog von 
Brabant als Schiedsrichter Grevenbroich dem Grafen von Jülich zu^. 

Im zweiten Dezennium des 14. Jahrliunderts erhielt Wilhelm 
von Jülich, um auf diesen zuriu k/iikoninien, vom Vater wenn 
nicht die ^^anzen, so doch JiMlenl'alls die hauptsächlichsten 
Hesitzunju:en der Kossei und Irülier schon den Dinjifstuhl 
Jüchen, düclien l)esass er am 7. September l.'U5 noch nicht, 
denn dainals «genehmigte der Vater von Nidegtren aus, dass 
sein lieber Schneider Johann von Hasselt die Lehen zu 
(•amphausen bei Jüchen, welche ^vef^en der Felonie seines 
Schwiegervaters Meyner von Odenkirciien heimgefallen waren, 
auf Lebenszeit besitzen, dagegen dessen Gattin Agnes und 
ihre Kinder erbliches Recht daran haben sollten. Am 3. 
November 1317 aber bestätigt der junge Wilhelm obige 
Urkunde seines Vaters, da die Güter nunmehr in seiner 
Ilerrschalt lagen; er freit und allodiflzirt dieselben auch für 
die Familie des Schneiders und für alle künftigen Besitzer. 
Seine Fltern gelten liicr/u. „so weit es sie angeht", die Zu- 
slimnmng. Am 2<). Sei)lember 1:MS weist Wilhelm seinen Amt- 
mann und die Sehöllen zu Jüchen an, den Verkauf obiger 
Güter zu genehmigen und die ihnen verliehenen Freiheiten auch 
in der Folge zu respektiren. Dieselben waren nämlich von den 
Eheleuten von Hasselt an das Kloster Düssern veräussert 
worden, welchen Verkauf Wilhelm und seine Eltern am 26. Oktober 
1318 gntheissen. Noch am 18. Oktober 1334, als Graf Gerhard 
längst todt war, und seine Wittwe Elisabeth zu Oaster auf 
ihrem Wittwensitz lebte, genehmigte Wilhelm als Graf den 
Verkauf von 45 Morgen Ackerland bei Camphausen, welche 
Agnes von Odenkirchen, jetzt in zweiter Ehe mit Willielm von 

0 Lfteomblct a. a. 0. III, Nr. 83; Binteriiu and Mooren, Codex 
dipl. II, p. 61. 

*) Bintcritn und Mooren 1. c. II, p. 54. 

'*) Lacowblet a. a. 0. III, Nr. 54. 
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Hoeze stehcml, fheiifalls dem Kloster Diisseiii iil)ei'tiaj;eii hatte. 
Von (liescni Ijatide Avaien iianilicli ^[ortivii ,lüliclisclios T.olin 
und la^^eü im Amt Castor, wozu also .Türlion j«>tzt uclitn le. Die 
alte Grätin Klisabetli gab ihre Zustimmung zu dem Verkauf 
und WilUelius Fr&u uutersiegelte gleichfalls den GenehmigUDgs- 
brief^ 

Am 24. Juni 1317' haben Gerhard Graf von Jülich und 
Wilhelm Graf von Hennegau und Holland zu Köln eine Heirath 
zwischen ihren Kindern Wilhelm und Johanna beredet. Gerhard 
verspricht seinem Solm die Nachfolge in Jülich für seinen Todes- 
fall und will ihm gleich nach vollzogener Heirath Grevenbroich, 
sowie Scliloss und Herrlichkeit Brüggen nebst allem Zubehör 
al)treten. Mit diesen zw ei llorrliehkeiten soll .lolianna bewitlhumt 
st'in. Wilhelm bekommt ferner jährlich vom Vater eine Jiente 
von <)()() IM'und schwarzer Turnosen, die der Graf von lleinu^gau 
diesem sclinldio; ist, Johanna erhält sodann zu den itciilen Herr- 
schaften eine Jahresrente von K)()() Pfund; der Graf von Henne- 
frau gibt dem Biäutiiram JiäOOO Pfund Turnosen, welche für 
Johanna und ihre Kinder in Grundbesitz anzulegen sind. Davon 
werden bezahlt 5000 Pfund zu Ostern 1318, am 1. Oktober 1318 
und 1319 jedesmal ebeusoviel, am Hochzeitstag 10000 Pfund 
und binnen Jahr und Tag nachher der Best. Für einen Theil 
der Summe kann aber auch ein Pfand gestellt werden. Wenn 
die Braut zu ihren Jahren ^^ekommen, soll die Vermählung 
stattlinden. Man scheint dieselbe auf den Winter 1319/20 
an«iesetzt zu haben. Wilhelm ist aber schon am 1. Sei»tend)cr 
1'Uf) Iferr zu ( Jrevenbroicli und Voüt zu Gladbach, war alüo 
Wühl zu (licMM- Zeit, bereits verlieii-athet. 

Kr bef!:ab sich danuils aller Ivechte, die seine \'orbesitzer 
an dem Hof Becliliausen zu haben vermeint, zu Gunsten der 
Abtei Gladbach K Er nannte sich freilich hieibei nur, wie auch 



A. i). Dilsserii Nr. 38. Es siud 8 Urkunden ülier diesen Hof Ciiiui)- 
hauson erhalten. An einei hängt aneh das Jüchcner SchöffensicgeL Es zeigt 
eine hölzerne Kirehe luit Qallerie und steinernem Unterbau, iiher ihr schwebt 
eui Stern. Neben ihr befindet sich der Schild mit dem Jfilichschen Löwen 
und daiflber steht eine Mondsichel. Das Siegel von Wilhelms Frau ist dem 
soin(?r Blatter älinlir]i, zn'^t iber eine etwas reichere Ornamentik und hat 
die Unisi-hrift : ^. Julianuü de Hannunia couiitisse Juliacensis. 

-) Laeomblet a. a. 0. III, Nr. IHI. 

^) Biuterim un4 Mooren, Cod. dipl. II, p. 125. 
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z. R. im Ausist 1317, einen Krsl^^eboivneu des (Trafen von .liilicli\ 
einen Titel, den er aber aneh noch viel spätiT zuweilrn jVdiite. 
Kr liat damals aneli noch kein Keitersiegel geführt, woran!" er 
als Kitter mit «lern Schwert erschiene, sondern er ist auf seinem 
Siegel da lües teilt, wie er mit Hund und Falken zur Jaird 
reitet Im folgenden Jahre 1320 siegelt er mit dem durcb 
einen Tumirkragen vermchi*ten Jülichschen Wappenschild nnd 
der Umschrift: S. Wilhelmi domini deBroughe*. Seine Heirath 
brachte ihn in der Folge den wichtigsten Herrschern nahe, in- 
dem von den Schwestern seiner Frau l^targarettia 1824 den 
Kaiser Ludwig-, Philippinc 1328 den Koui^j Eduard von Eng- 
land heirathete. 

Am Ta^'-e Krenzerh<)hnnir (14. September) i:ni) iK-knndet 
der Abt Manfred von Hranweiler, dass er anf Bitten dos Krz- 
bischofs Mild des W'illiehn. Erst«,'"el)orenen von Jülich, die nächst- 
lallige Präbcnde seines Klosters dem Sohn des Adam von Hompesch 
versprochen^. Am 12. Oktober 1320 verzichtet Wilhehn zn (Jnnsteii 
der Katharinen-Konnnende anf alle Rechte am sogenannten Koy tz- 
gingut zu Büsdorf, das in den Hof Gohr eingehörig gewesen^, und 
besiegelt am 27. Oktober den Verzicht Babots von Immelliausen 
auf die Güter zu Noithausen, welche dessen Bruder dem deutschen 
Orden verkauft hatte ^ Bald nachher beschloss er nach Preussen 
zu ziehen und sein Schwert dem deutschen Orden gegen die Un- 
glänbi.ü-en zn leihen. Am 22. April 1321 verspricht er dem 
Ivitter Peter voi» Balisem'', genannt von der Ju ken. 100 IM'und 
Heller, widciie ganz bezahlt weiden sollen, wenn er wieder ^zn 
Lande käme". Inzwischen erliält Peter jahrlich 10 Pfund am 
1. Oktober, nnd wenn iiachlier die ganze Snnnne bezahlt ist, 
soll dersellie Einkünfte von 10 Pfund als Lehn stellen und da- 
von seine Frau Agnes bewitthunien ^. 

Einige Monate nachher mnss Wilhelm wirklich nach Preussen 

') A. I). Koiiimemle Köln 163. 
') Biirkcns 1. c, I. p. 2lo. 

Aiiiuih ii (1. bist. Wii ins f. d. Niederrhein XVlll, 8. ü7. 

A. D. Kath.-Kuiumeudu Nr. 1U9. 

Kui)iar von Elsen Kr. 88. Er uenut sich hier wieder nur FrhuDgoiiiluä, 
steht aber vor dorn Grafen von Viruebnrg. 

^ Die Urk. hat Baaenheiin. Das ist nicht Bassenheim, somlem Bahsein 
bei DoUottdorf in der Eifel, und Peter gehörte der Sippe der Herren von 
Mirbach au. 

0 A. D. Jülich-Jterg A. I. 278. 



biyiiizeü by Google 



820 



W. Ozaf von Hirbaeh 



gezogen sein. Am 7. Februar 1322 schon brach das Kreuzfahrer- 
heer, 20000 Mann stark, von Königsberg auf. Die Hanptanfuhrer 
waren Herzog Bernhard von Schweidnitz und Herzog Bollco 

von Münstcrberu-, dann sind zu nennen der Graf von (-reroldseck, 
Willielui von .liilicli luid Joliann von Virneburi:' Sic di-an^-en 
jreir^'n Livland vwr, wo sie verscdiiedene Kro])enuiiii'n niacliteii 
und luiiiientlicli IMsten an der Meniel g"ewaunen. Dieser Zug" 
endete selion am 2. ^larz Nachher ward nocli Saniaiten ver- 
wüstet, die Littliauer alier waren dann in Livland .liflüeklicher 
und gewannen dem ( )rdeusheer manchen Vortlieil ab. Wilhelm 
von Jülich blieb uiclit sehr lauge in Preussen. Schon am 
26. November 1322 besiegelt er hier zu Lande den Lehnsrevers 
des Konrad von Nievenheim gegenüber dem Herren von Heins- 
berg ^ Dann erscheint er erst wieder am 16. November 1325, 
wo er den Unteithanen in der Herrschaft und Vogtei Gladbach 
bei Strafe von 6 Schillingen befiehlt, nur auf seinen Mühlen 
iunerliall) des Jiezirks malilen zu hissen. 

Als Herr zu (irevenbroicli befiehlt Wilhelm dann am Ib. Mai 
1327 seinem dorti«ren Drosten, die (liiter <les (lereonsstirts zu 
Durselen und Wald, die er von der Voutei betreit liabe, ffegen 
Jedernuiiui zu schützen Von Drosten zu Grevenbroich sind 
aus damalii^er Zeit bekannt: Heinrich von Gevenich, JÜtter, 
12!>7. N. Kumschottel lüon, Ivitter Heinrich von Merzenhausen 
IUI 4, Hermann von Lieveuthal 1315, Mathäus von Neuenhausen 
1319« 

Eine etwas spätere Urkunde' besagt, dass Wilhelm als 
Herr zu Grevenbroich den Gerhard von Merode mit dem Zehnten 
zu Neukirchen bei Jüchen belehnt habe. Obsichon, wie oben 
gesalbt, Jüchen zum Amt Caster und zum Witthum der Elisabeth 

von Brabant gesclilajjren wurde, als Wilhelm die Rejifierung- von 
Jülich antrat, so maclite er doch, wie es scheint, der Jülicher 
Kirche eine Zuwendung zu Jüchen vor 1Ü30, als die j\]utter 

0 Nach Andern Wüdenbui^, Tgl. aber dio FubL de la soe. ponr la 
rceherche et la eouBervation des inon. bist, daus le Qrand-Duchß de Luxem- 
bourg XVm, p. 77. 

-) Cliron. Saiiibicus., Mon. Germ. 8S. XIX, 705; Voigt, Geschichte von 

Prcussun IV, .S. S'iS. 

") A. 1). Kei). von Heiiislier^' M. H'2. 
M A. 1). Chart. (Jorcoii E. fol. :U). 
^) Kupiar vou EIsoii Nr. 7, 8, 15, 31, 55). 
Urkuudü zu llaiU. 
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iiücli lebte. Eine stark ühertünchto, in Tiittstein gehauene In- 
schrift in ^edacliter Kirche liess sich zwar nicht ganz ent- 
ziüern, man konnte aber Folgendes lesen ^: 

H. WILMV COMES IVUAOEnVcÖTVLIT 
AD LVMINABTA AN . . MGCC .... XXX IVB 

NALES LIGNr IlTIl' Q SOLVT . . . III . . . PASTOB 
HVIVS KCCLIK... BONA PORRKUT 
HENRI CO... 1»E QVOr'mONETA 
RECIPIT IJl SOI.J1). 

4. Gottfried von Jülich, Herr zu Bergiieim und 

Münstereifel. 

Sclion bei TiO])zeiten des Grafen GiM'hard selicn wir seiiit'u 
jünofcrn Sohn (Tottf'ried als Herrn zu Berglicini. Am 2. Dezcnilier 
1323 erneuert er seines V'aters Bündniss mit der Stadt Köhl 
för sich und alle seine Nachfolger in der Herrschaft i^ergUeim 
unter den alten Bedingungen und wird für ein Geldlehn von 
100 Mark Kölnischer Bürgert Als Schiedsrichter bei etwaigen 
Streitigkeiten hierüber bestimmt er seine Getreuen Konrad Lapp, 
Drosten zu Bergheim, Gotthard von Hall und Giselbert von 
Schlenderhan. Um 1326 sollen Gottfried und sein ältester Bruder 
als Mandature des Aadiener Marienstil'ts mit dem Bövoll- 
mä( liti.L;ten des (4ra(lMi von (Feldern einen Vei'gfleich beziiiilicli 
der Holieitsreclite in Erkelenz vermittelt haben ^. Am 28. 
September des Jahres ist er nebst Vater und Bruder Zeu«j;:e bei 
dem Vertrag-, welcher in deiselben Sache zn Aachen zwischen 
dem Propst und Dechant des Stifts i^cschlossen worden ist. Hei 
dieser Gelegenheit kommt unser Gottfried als Eitter vor^ 

') In einem dorn Herrn Hauptmann E. von Oidtman zu Coblon?: 
j«!tzt ziTj^t liiirii^on Kxcmiiliir der Aiinalos .Ttiliac ric. von Tlrosii fand sich 
auf einem lose hcilieuriidcii Zettel von einer II;ind des 18. Jaliilmntlrrts 
folpMide Notiz: „Wilhclmus conie.s hiliacensi.s, qiii obiil 1 :{(»}, videturaimo i;'>02 
liiiic ccclesiue parochiali douasäe triginüi iuurnaies ad lumina, uti in lapide 
in ecdeaia posito notatur. Haec triginta agrorum iugora deTenerant ad dominos 
do HcUensberg, qni anime eeclosiae dare deßebant 11 maldcra et 6 qnartalia 
fliligwis, quod onus in ee snscepit capitnlum canonicornm, quando pracdicti 
domini aede» pro 20OO florcnis et liberatione oneris agronun snornm hole 
vendidenuit." 

■-) Lacomblet a. a. 0. III, Nr. 120. 

") Annalen iles bist. Vereins f. d. Ijiederrheiu V, S. 29. 

*) Ebeudas. \', S. 25. 
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Im Jahre 1328 befand er sich unter den Helfern des Bischofs 
von Lüttich bei der Bela«(orunf,' von Tongern *. Am 16. Jnli 1328 

vcnnittolt er die Ihfolidc seines Vasallen Johann Tcselic von 
Geretzhoven, den die Stadt Kr)ln länp:ere Zeit «j;et'anj[^-en jüfehalten 
liatte-. Jjei diesem l'rti'hdt bi ii f ist aneh nocli der alte Graf 
(iiMliard als /en«i:e uenannt, wehlier l'J Ta^c Jiachher starb. 
Wt*nn nicht schon fi'üher, so fiel dem (lottfried jedenfalls jetzt 
auch die Herrscliaft ^lünstereifel zu. In der Eifel hausteu 
damals verwe^ifene Räuberbanden, f^eiren die sicli auf Anregung 
des Ki-zbischofs von Trier der rittcrliclie Bund der «Eifler*^ 
bildetet Diesem ist Gottfried sicher beigetreten. Da die Uebel- 
thäter in vielen kleinen Burgen Schutz fanden, so waren die 
Festungen der Bundesmitglieder für den Kampf mit ihnen nicht 
ausreichend. Es mussten neue Befestif,nin<,^en angelegt werden. 
Dies wird der Grund gewesen sein, weshalb im Jahre 1328 
eine Anzahl Herren, meist und wahrscheinlich sännntlich „Killer'*, 
dem Heinrich von riuien den sofrenannten Spief^clbcrg- abkauften. 
Es \varen IJiiinecht von \'iinebui-i:\ Aiimld und (Gerhard von 
HlanktMdieim, lliilipp von Wildenber<i-, Gottfiied von diilich, 
Friedlich von ('roneid)ur<j:, Konra»! von Kerpen, Johann von 
BeiJfersclieid, Gcrlach von Dolleudurf und Friedricli von Schlei- 
den — alles Herren aus den vornehmsten Eifeler Dynasten- 
häusern. 

Am 18. Dezember 1328 ttberlässt Herr Gottfried den Hof 
zum Glockenring in Köln dem bisherigen zeitlichen Inhaber 
Konstantin von Lyskirchen als erbliches Lehn, worin er sich 
nur das Recht vorbehält, eventuell mit seinem Gesinde abzu- 

steij^en. JiVskirchen scheint eine Art Geseliäftsmann des Herrn 
vt»n lier.nheim fifcwcsen zu sein '. Ausser dem Hof wui-den ihm 
noch die Iiottzelinten bei verschiedtMien, zwischen Köln und 
P)C»<jhcini ueleg'enen Dörfern verliehen, nämlich bei Snbbelrath, 
Uicken<lorf, T^ocklemüiidt. ^len^^^enich. Koiscbui", Waldorf, Ibitz- 
weiler, Heckliof, Mauenheim, Merheim, Ossendorf und Lüugericli. 
Dagegen trägt Lyskirchen dem Gottfried zur Vermehrung der 



0 L. Y. North üf, Clironik der Grafen Ton der Hark, cd. Trosn, 8. 168. 

») Ennen, QueUen IV, Nr. 14t. 

•'') Vyl. Zi'itsclu-ift <les Aurlioiier r;e.«clnrlitsvoroins II, S. 171 1'. 

(In-lrnus 1. c. II, HH 'i iiifl iiiMl-itirtt 1 rkuiulc, worin Kdiistant in vnii 
Lyskiicht n l iiicn «^L'wisson Fli'iimis aiiilord« rt, ihm den Hafer für seinea 
UeiTu VüU BergUeim so scUuclI als müglicli nach Kühl zu seudeu. 



biyitizeü by Google 



Beiträge znr Geschichte dor Grafen von J&lich. 



223 



Leben seinen Hof Stommeln mit 80 Morgen auf und tritt ver- 
schiedene Renten zu Poiilheim ab. Die Urkunde * besiegelt auch 
Wah-ani, (lOtttVieds Hnuler. Propst zu Mastricht. 

(Gottfried von dem l^onofart «-onannt Rchollart trä<^t im 
Jalii'p 1830 für omplaii^'eno 100 Mark si iiu ii li;ill)on Hof in 
Nicdei'bidlieim dem Herrn zn Heifjlieim auf-. Im fol;;-enden 
Jahre stellte für empfangene 15 Mark Kitter Gotthard Winter 
von Aldenrode (Aldenrath) dem Herrn Gottfried zwei Hulen bei 
Kiederansseni als erbliches Bcr^,'•^leimer Bnr<i:lehn*. 

Gottfried ward um diese Zeit verheirathet, und zwar mit 
Elisabeth von Cleve, Tochter des Dietrich von Cleve zu Kerven- 
heim und der Adelheid von Born^ Am 10. November 1382 
vollzieht er eine zwischen seinem nun verstorbenen Schwieger- 
vater als HeiTn zu Uedem und der Stadt Köln verabredete 
Sühne und wird nur fftr seiner Gattin Lebensdauer \ve<ien (h^- 
Herrseliaft l edern Hür^^er zn Kyln «•■e;j:en ein Lelm von 1)0 Mark 
nnd mit der \'eri>fli< ]itnn«jf, der Stadt mit zwei Gittern und neun 
Knappen Hülfe zu leisten ''. Klisabelh lialle keine (Geschwister, 
die ihres \'atei-s wai'eii kinderlos nnd meist, «•eistlichen Siandes. 
Unter ihnen waren die Hompröpstc von Kidn und Münster, sowie 
der Propst von St. Gereon. In dem letztere nannten Stift be- 
setzte man seit langer Zeit die Kanoniehenstellen nur mit Adligen 
und nahm keinen Anstand, sich hierfür auf die Bestimmung der 
Stifterin, dor h. Kaiserin Helena, zu berufen. So waren denn 
gewöhnlich die Stellen mit hochgeborenen Herren besetzt, welche 
ohne Beruf und Priesterweihe sich in die fetten Pfründen ge- 
drängt hatten. Damit überhaupt Gottesdienst gehalten werden 
konnte, musstc man endlich die Bestimnnuiir durchsetzen, dass 
der Scholaster und fiuiC Canonici wirklich I'riest(M- sein mussten 
und bei diesen sah man dann nicht auf adli/^a' Gebni't. ^\'ahr- 
schciiilich von Rom ans war man mit dieser Kinrichtunir noch 
nicht ziilVicdcn, mit Hecht «rhuibte man, dass überhaupt nur 
Priestei' ohne Unterschie<l des Standes anli^enonunen werden 
müssten. Der Adel aber wollte sein vermeintliches Hecht nicht 
aufgeben und so haben sich schon am 20. September 1332 die 

') Lacomblct a. n. i). 111. Xr. 237; Fabnc, Sulin I, 2, 45. 

) Liu omblet a. a. (>. III, Xr. 2.)l und Jttlichsche Lehusregister. 

"•) \. J). .Ttil. Lcliiilpuch II unter N. 

Liifoiiililct a. a. (>. III, Xr. 2',m. 

^) Lacumblet a. a. 0. Hl, Xr. 201. 
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Grafen von Geldern, Cleve und Berg^, sowie Gottfried von Jfllich 
an den Papst Johann XXII. mit der Bitte g-ewandt, doch nicht 

zu dulden, dass, ausser zu den sechs envaluiten iM iestcrstellen, 
Ivanoniclien an<,''enon)ineu würden, „nisi ex utronue paienle iiobi- 
liuni latere siut illustres" K AVeun mau audi damals niclit oliuc 
Cii'und bei den Vorstehern und Mitirliederu reiclisunmittelbarer 
Stirtci' seihst in Rom aus ()ppürtuuitäts<(ründen eine gewisse 
Hausmaeht, somit Iiochadli«!:e Gehurt fjfernc sali, und anderer- 
seits Kaiser und Rcichst'iirsten die Stifter durch eine Probe 
deutschen Adels päpstlichen Günstlingen italienischer Abkunft 
zu yerschliesscn bemttht waren, so konnten fär das Gereonsstift 
doch nicht dieselben Erwägungen beim Papst maßgebend sein. 
Dennoch gelang es den Petenten, ihre Sache faktisch durch- 
zusetzen. 

Am 27. April 1833 machte Herr Gottfried eine nicht unbe- 
deutende Krwerhunjj", indem er dem Kdelherrn Johann von 
Greifenstein «las Gericht Verkeshoven abkauHe-. Da das (-Je- 
schiift in den ausbedunu'enen nächsten drei .Talifcn nicht rück- 
<^än«i:i_ii" wurde, so blieb Verkeshoven in dei- Kiil^c mit der 
Herrsciuit't bczw. dem Amt Her<rheim vereinigt. Der «j^enannte 
Ort bihh^t jetzt einen ^Pheil von Niedeiend)t. das Gericht war 
aus der Vogtci über die Grundofiter dei* Abtei Kornelimünster 
entstanden und umfasstc die Ortschaften Tollhausen, Richards- 
hoven und die Hälfte von Frankeshoven*. Am St. Lukastag 
(18. Oktober) 1334, nachdem Bitter Hermann von Bergerhausen 
gestorben war, entschieden zu Gymnich Graf Wilhelm von 
Jfllich und Gotthicd von Bergheim als Mit<i:1ieder des Kölnischen 
Lehnhofs, dass des Verstorbenen gleiclmamiffcs Lelm/^iit dem 
Krzstil't heim^'-elallen sei, nachdem den etwai.üfen Anwärtern 
bestimmte Fristen zur Geltcnibnachuni^' iln'cr Anspiiiche «ref^eben 
winden waren. Am 11. November verleiht der Krzbiscliot die 
Burg von Xeiieni an Hermann von dem rxaiirart ^ 

Am ii. Mai l^V.it) ist Herr Cottt'ried auf seinem Schloss zu 
Münstereifel gestorl>en und dann in der Stil'tskirche daselbst 
begraben woi-den. Im- hat AV(dil kaum das vierzigste Jahr erreicht. 
Sein Grabmal ist in dem linken Schilf der Kirche noch lieute zu 

•) A. D. norennsstilt lO!). 
*) Luconibl«!t a. •x. <>. IH, Xr. 2r,9. 
^) \. 1>. Hcifrlieinicr Anitsrecliiiuii{j:cii. 
*) Lacomblet a. a. 0. III, Xr. 288. 
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seilen. Katzfey in seiner Geschichte der ^Stadt Münstereifel ^ 
besclireibt dasselbe ungefähr so: „Es besteht in einer erhöhten 
Tuniba von Sandstein, 4 Fuss breit. 3 Fuss hoch und 8 Fuss 
lang, die Breiten wände sind in je vier, die Längen wände in je 
sechs Felder getheilt, in diesen Feldern befinden sich kleine 
männliche Figuren en relief ausgeführt. Auf dem Deckel laufen 
zu beiden Seiten der Hauptfigur drei schmale glatte Fliehen 
hin, welche auf jeder Seite drei, auf sechseckigen Sockeln 
stehende mftanliche Figuren zeigen. Von diesen Figuren tragen 
die meisten eine Schrift in der Hand. Die Hauptfigur, welche 
auf der Tumba ruht^ stellt den Verstorhenen in mehr als natflr- 
licher Grösse dar. Seine Gesichtszüge sind die eines kräftigen, 
wohlwollenden Vierzigers, sein Haar ist stark gelockt und durch 
eine Binde zusammengehalten. Zur Seite liegt ihm der Wappen- 
schild mit dem gekrönten Jüliclischen Löwen und zu seinen 
Füssen streckt ein Löwe seine linke Vordertatze über einen 
jungen Schweissluind. Die beschädigte Handschrift lautete gemäß 
frühem Abschriften: Anno Domini MCOCXXXV ipso die in- 
ventionis sancte crucis Godefridus dominus in Bergheim, cuius 
anima per miserationem dei requiescat in pace, amen." Das 
Grabmal wurde später auf Kosten des Landesherm im Stand 
gehalten; in den Mflnstereifeler Kellnerei-Bechnungen kehrt seit 
1499 alljährlich die Ausgabe von 2 Sttmmern Roggen wieder 
fttr «den offermann, nmb dat er her Goddartz steyn reyn haltet 
wie vor alters**. 

Da Gottfried männliche Erben nicht Wnterliess, so fielen 
seine Hauptgüter in der Folge dem Bruder, (Jrafen Wilhelm, 
heim, (xottfrieds Tochter hiess Jolanta und war 1335 noch 
klein. Wahrscheinlich hat sie auch die Mutter bald verlf>ren, 
und zwar wohl vor 1348 da damals Bergheim und Münster- 
eifel wieder frei zu Jülich gehörten, also von einer Leibzucht 
der Elisabeth daran keine Bede mehr war. Die kleine Jolanta 
war aber Erbin der nicht unbedeutenden mütterliclien Güter. 
Von Kervenheim behauptete der Graf von Cleve allerdings, dass 
es Mannlehn sei. Adolf Graf Ton der Mark, der die Nachfolge 
in Cleve prätendirte, versprach schon 1339 der Jolanta die 
Belehnung mit Korvenheim, er starb aber nicht lange nachher, 



>) [, S. 85. 

Lacomblet a. a. Ü. III, Nr. 464. 

15 
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ohne zum Besitz von Cleve zii g-elangen.. Es scheint nun, dass 
es liaiiptsächlich dem Jülichscheix Olioiiu gelaug, die Erbbduü't 
der Jolanta zu Iieliaiipten. 

Um 1348 lieiratliete sie den Grafen Emicli von Leininircn 
und der ]\Tark^^raf von Jülicli als Vormund stattete sie mit 8üOU 
Goldschildeu aus, denn dem entlernt wohnenden Bräutigam war 
diese sichere Summe lieber als die unsichern Besitzungen im * 
f'levisclien. Am 3. November 1348 haben Kmich und seine 
Gattin dann diese Clevischen Güter dem Markgrafen für die 
8000 Schilde verkauft K Genannt werden die Herrlichkeit Uedem 
(OedtP), die Vogtei Kempen, Stadt und Burg Kervenheim, sowie 
die Anwartschaft auf andere mütterliche Güter und auf die- 
jenigen, an welchen die noch lebende Grossmutter Adelheid von 
Born die Leibzncht hatte. Im folgenden Jahre schon erwarb 
Erzbiscliof Walrani diese sämnitlichen Besitzungen käuüicli iiir 
sein Stift-, dessen Lehen sie oliucliin sein sollten, so dass auf 
diese Weise dem Retraktionsreeht der (Uevisclien Agnaten am 
besten voigcbeugt war. T)ei' Erzbiseliof zahlte dem Bruder 
200()0 Gohlscliilde, dieser hatte also ein gutes Geschäft gemacht, 
wenn er auch für Verbesserungen und Befestigungen, vielleicht 
schon seit 1335, ein Merkliches von seinem Eigenthum auf die 
Güter verwendet hatte. 

Im Jahre 1357 bewohnte Jolanta ein ihr gehöriges Haus 
in der Pützgasse zu Köln'. 

Mit ihrem Gatten hatte sie vier Kinder, mit der Tochter 
ihres Sohnes Friedrich aber starb dieser Lemingensche Stamm 
aus. Letztere ist durch Vermählung mit Beinhard Herrn zu 
Westerburg Stammmutter der jetzigen Grafen von Leiniugen- 
Westerburg geworden. 

') Lacomblet a. &. 0. IH, Nr. 462. 

") Lacomblet a. o. 0. III» Nr. 464 iind*465. 

') Fahne, Salm I, 2» 45. 



Digitized by Google 



Die St. Sebastianus- 

und Antonius-Schützenbruderschaft in Geilenkii'chen. 

yon M. SdioUen. 

Im ^littoliiUer fiel die A'(M'tli('i(lif>uiig von ITaus und Hof 
dem Bürger zu. Hierbei war der Bogeu und die Armbrust^ 
von ganz hervorragender Bedeutung, namentlicli bei einer Be- 
lagerang, indem durch gut gezielte Bogensclittsse von den 
Mauera lierab dem anrückenden Feind beträchtücher Schaden 
zugefügt werden konnte*. Um nun die nöthige Gewandtheit 
in der Handhabung dieser Waffen zu erlangen, hielten die 
wehrpflichtigen Stadtbewohner gemeinsame Schiessfibungen ab. 
Ans diesen Uebungen der wehrhaften Schätzen entstanden bei 
dem <,a'nossenschartli('hen Geist, der das plauze Mittelalter dmrli- 
dranir mid diejenigen zu einem (Tanzen verband, wclciie ^rleielies 
Streben beseelte, sudaiin aber aus dem im Bürirerstand allgemein 
erwaehenden l»i^\vusstsein, dass er zu Seinitz und Trutz «reuen 
seiiu' l'einde i^t riistet sein, dass er auch mit den Walten bereit 
und sclilagfertig dastehen müsse, um gcgQW frenuie Eindrin<>lin<i^e 
sich vertheidigen zu können, hesondere Scliützenoesellschaften^ 
Diese mussten uothwendi«if bald zur vollen Entfaltung gelangen, 
nachdem in ihnen, wie bei allen derartigen Verbindungen des 
Mittelalters, neben dem militärisch-sozialen auch alsbald ein 
religiöses Element zum Durchbrach kam. Ungefähr seit der Mitte 
des 14. Jahrhunderts^ und vorzüglich im Laufe des folgenden 

') (Icbor die Armbrust vgl. Traut mann, Kunst und Kunst^mvcrl»' 
S. 8. Er tritt Tiiimentlicli dor AiiiKiliiiir entf^egcn, das» dio Anubrust durch 
die Krt'uzfiihrcr lüich iMirop.i «^'ckoiiiineii S('i. 

-) V«;]. (icnirlor, Deutsclie StatltroclitsaUcrtliümtT 8. 470. 

Yyl. PlauncnscUmidt, (Tirmaui.scbe Ernlfteste im heidnischen und 
christliehen Cultns S. 585; Zeitschrift des Bei^pschcn Gcschichtsveroins X, S. 76. 

*) Als die älteste SchütsengesellschaftDoutsehlands gilt die St. Johannis- 
Sch&tzengilde in Oldenburg, welche angeblich schon im Jahre 1192 (?) gestiftet 

15* 
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traten die Scliützenlmulerscliarti'u als äu.sserlich abgeschlossene, 
im Innern oro'aiiiseli i^eoj'dnete Kr>rperseliat'ten hervor, welche 
übrigens, ungeachtet des theilweise kirchlichen Charakters, ihrem 
uranfäuglichen kriegerisclioii Ikinil'fortwährend treu, somit stadt- 
bürgerliche Wehrverbände blieben, und daher, wenn es galt, die 
Heimathstadt vor feindiichen An^ffen zu schirmen, jederzeit 
ohne Sold, höchstens durch gewisse Erleichterungen bezüglich der 
Gemeindelasten entschädigt, zur üebemahme der nothigen Wacht- 
und Vertheidigungsdienste sich bereit ilnden liessen^ Und so 
begegnen uns denn auch um die angegebene Zeit in jedem 
bedeutendem Ort eine oder mehrere SchützengUden ^, die bald 

worden sein soll. Tober das Altor der St. Sebastianus-Schtttzonp;csell.scliaft m 
Gent bemerkt L. Minard-van Hoorebeke, Description de niereaux etc. I, 
p. 14: „Hot is echter te vei wondoren, dat de boogschutter>! niet vroejj^er door 
de vorsten zijn bevestigd geworden, daar de gildc van 8int Sebastiaan te (ient 
eersst in 1322 die bevestj}j;;ing bekwaiu, zooals liet volgende stuk bewijst: De 
Costumeti ende Orduuuautieu van den «^rooten Guide van mynsheereu Seut 
Sebaatiaenfl binnen Qhend voortijds gegheven bij de odele ende moghende heer 
Iiodcwijc geze^d Tan Cred(j, Gracve van Ylaendoren (1822—1846) ende bij 
sinen saccesseor Lodewijc gezeijd van Male, gheapprobecrd ende gbeconfir- 
meert." Daas die Aachener Schlitzen nicht schon 1240 zu einer GesclLsehaft 
znsaminengetretcn waren, wie nach Qnix, Hi8t.-top. Beschreibung der Stadt 
Aarhen IHS (vgl. S. 1G9) angcnonimon werden nuiss, hat schon l*iek in 
der Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins VIII, S. 1.^)0 nachgewiesen. 
Wahrscheinlich niuas es bei Quix 1540 statt 1340 heisisen. 
1) Gengier a. a. 0. S. 470 f. 

*) So gab es u. A. in Cleve um 14.30 drei SchiUzongesellschaftcu, „aide, 
myddelste ind jouge schatten" (vgl. Schölten, Die Stadt Clere S. 559). In 
den noch nngedrnckten Bbeinbei^T Stadtrechnungen ?on 1554 ff. kommen 
sogai Tier Schfttzengesellschaften vor: die St. OeorgssdiütEen, die St. 

Sebastianus- und St. Everniansschritzen, die St, MichaelsscMtzen und die 
Jüngsten Schützen, welche alle jährlich von der Stadt ein Geldgeschenk in 
versehicdenem Betrag erhielten. (Gef. ^littheilniiir des Herrn Stadt ari'bivnis 
Pick in Aachen.) Anch in Geilenkirchen entstand sjiätcr mit Geneliniii^un«,'' 
des Landesherrii die Ue.>ellschal"t der Jungen Scliützeu. Ihr Archiv ist fast 
vollständig zerstört, Original-Urkunden besitzt sie keine, nur eiuc dem 
vurigeu Jahrhundert angehürige Absehrift einer solchen. Danach hatten sie 
u. A. folgende Beuten zu cmp&ngen: 1 Ohm Bier vom Laadesberm fBr 
Begleitung des Yenerabile in der Oottestracbt mit Oewehr, Trommel, fliegen- 
den Fahnen und klingendem Spiel, und 1 Ohm Bier von der Bruderschaft 
St. Sebastiani. Hierfür hatten sie die Verpflichtung, auf Gottcstracht den 
Schützenkönig dieser Gesellschaft abzuholen, in die Kirch(> zu begleiten und 
nach beendeter l'rozossioii wieder nacli Hans zu füiiica. In der Prozession 
selbst gingen sie vor den St. Scbastianus-Si'hützen. 

Den bei besouderu Anlässen sich kundgebenden Zusammenhang zwischen 
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zii hervorraj^ender Bedeutunf^ gelangten, von dem Landesberm 
und den Ortsobrigkeiten mit Gunstbezeuofungen bedacht und mit 
Vorrechten ausgestattet wurden, deren Feste die grüssten Künstler 
zum (xegeiistand ihrer Darstellung machten*, deren Pflichten 
aber auch schon Sebastian Braut ^ mit trefflichem Witz und 
Humor zu schildern wusste. 

Die Entstehiuig der St, Sebastiauus- und St. Autonius- 
Schützengilde zu Geilenkirchen ist vor das Jaiir 1471 zu verlegen, 
wie aus der Urkunde über die Gründung der Bruderschaft hervor- 
geht. Die Gilde bildete nämlich neben der militärischen Einheit, 
wie die Gilden des Mittelalters überhaupt, eine religiöse Bruder- 
schaft, deren Gründung auf den 20. Januar 1471 föUt. Durch 
offenen Brief Yon diesem Tag erklären die Geilenkirchener 

muhrern an einem Ort Itostchoiidun Schtttzenfjestdlsc-liaften finden wir aucli 
iu Cicnt. Das Uoj^loment der dort igrii St. Seitast iaiuis-rüldi; von 1H8:5 bestimmte 
in den Nr. VII und X die Summe, welche bei der jälirli<'h statltiiidmulen 
l?i'y,riis.sun«^ des Köni^;:s der St. Antonius- und St. Georys-liilde fiir Ver/ehr 
verausgabt werden durltc. Vf^l. L. Alinard-vaii Hoorebekc 1. c. I, p. 24. 
Warum in einem so kloinen Ort wie Geäen]dii«heii die QiÜiidmiig einer zweiten 
Schützengesellacbaft erfolgte nnd niebt vielmebr die. Zahl der Mitglieder m 
der Torhandcnen dem Bedürfhiss entsprechend erhöht wnrde, entzieht sich 
bei dem Fehlen namentlich der Stiftungsnrkando der Oesellsdiaft der Jungen 
Schützen der Bcurthcilung. Dasselbe war übrigens auch iu dem benachbarten 
Städtehen Linnich der Fall, wo Alte und Junge Schützen bestanden und ein 
Hiniibertreten aus der einen in die andere Gesollschaft öfters stattfand. Vgl. 
Der Stadt- und Landbot«, Linnicher Anzeiger 1890, Nr. 44. 

') Zu den ältesten Fildern dieser Art dürfton das Festmalil der Bogen- 
schützen, 1533 von Cornelis Anthuniszeu in Amsterdam iremalt, vor Allem 
aber die Nachtwache von Kembraudt im dortigen 3luseum, sowie die daselbst 
belindlichen Schützenbilder von van der Heist und Govaert Flinck gehören. 
Femer sind im Museum zu Brüssel Bilder von G. de Crayer, SaUaert nnd 
Kare! Em. Biset Zu erwähnen sind noch das Schützenmahl, die Versammlung 
des Cloveniers-Schtttzenkoips nnd das grosso Schützenbild im Bathhans zu 
Amsterdam yon Franz Hals; auch malte Jan van Eavesteln Schiit/rii- 
ver.sammlungcn. Von den jUniri rti Fr/.on'j:iiissen sei das Bild von Gallait 
„Die Brüsseler Schützengilde den Leidu n Kgmonts und Hooms die letzte 
Ehre erweisend'' im Bathhaus zu Tournay genannt. 

0 Vgl. das Gedicht ^Von bösen schützen" in Brants XarrcnschifF, 
Ausgabe von Bobertag, S. E.s ist auch noch dadurcli von Tnt ri'<-e, dass 
es die Kunstausdrüeke für dii' (.-inzelnen Theilc der Armbrust uu'l tiir deren 
Handiiabuug wiedergibt. S. auch „Lobspruch der Schützen" iu Jiaupts Zeit- 
schrift für deutsches Alterthum m, S. 260. 

') Dieser Bri^, dessen Original vorloren gegangen, hefindet sich in 
einer Abschrift des Magister Johann Uaul in der Sprechweise der Zeit des 
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Schützen, dass sie zu Ehren Gottes imd aller seiner lieben 

Heiligen, besonders des Ii. ^hirtyrers und Marsclialls Sobustiaii ' 
wie des Bekenners und Abts St. Antuniiis, eine i^rudersiiiat't 
beo^onnen hätten, um durcli die göttliche Gnade eine selige 
Öterbestuude zu erlangend 

letztem — tun die Mitte des vorigen Jahrhimdorts — im Archiv der Schützen« 
gesellschaft za Geilenkirchen. Jedoch dflrfte die Abschrift vollen Anspruch 
auf Anthentidtät haben, da, wie sieh aus einer von demsdhen Magister her^ 

villi renden üebersutzunp: des Verzeiclmisses der Kleinodien nnd Kenten der 
Bruderschaft ergibt, dieser die Originale genau zu lesen vorstand. 

') Zum Patron einer Gilde wurde vorzugsweise ein in einer gewissen 
l><'xicluutg zu dem Zweck derseUien stehender Heiliger erkoren. Vm- A!Ieiu 
war es der Ii. Sehastiun, der wegen seines nianliens mit Pfeilt-n diir< lilxilii te 
Beleldsli;il»er der IjeihwaelH' ties Kaisers niuklrdaii, den sieii <!i(' S/hützcii- 
gilden zu ilircm Schutzheiligeu wälilteu. »So nahmen, als im Jahre lüDl die 
Sobastianns-Gilde zu Brüssel ein Wetteehiessen der IBbuidbogumsehützon Belgiens 
veranstaltete, nicht weniger als 86 Könige von Sebastianns-Gilden daran theil. 
L. Hlnard*van Hoorebeke 1. e. I, p. 20. Neben dem h. Sebastian war 
es der Bitter St. Georg, unter dessen Schutz sich viele und namentlich die 
ältesten Schützengildcn stellten. Vgl. die bei Jacobs, Die S( hützenkleinodieu 
und das rapagcicnsehiesseu S. 79 angeführten Bei^'l)iele. Ausser den gcnannteu 
lleillLren finden sieh, sei es als IVitrotn^ oder als Mitpatrone, zu Cleve die 
lili. Antonius und ]iarbara (Schulteji a. a. 0. S. 5G1), zu Straelen die 
Ii. Barbara (Der Xiederrhein 1879, S. 45), zu Leuth der h. Lambert (Die 
Heimath J87(J, S. 17ü), zu Wachtendonk der h. Antonius (Niederrh. Guschichts- 
freund 1880, S. 124), zu Wankum der h. Martin (Niedorrh. Gesehichtsfreund 
1881, S. 183), zu Kempen der h. Michael (Der Kiederrhein 1878, S. 21), 
zu Duisburg die b. Barbara (Die Heiraath 1877, S. 59), zu Ditsaeldorf die 
hh. Jodokus und Sebastian (Herch enbaeh , Der St. Sebastinmis-Srhützcn- 
V- rcin zu Düsseldorf S. 11), zu ]Jonn die hh. Jakub und Mathias (Annalen 
des bist. Vereins f. d. Niederrhein XXVIII, S. ILS), zu Andernach die Mutter 
tlottes und der Ii. Seliastian (daselbst VII, S. 3), zu Dürtii d< r Ii. Ewaldus 
(Bonn, Iiiimpel untl Fisclibach, Sammluug von Materi.dicn zur (Jesehichle 
Dilrens S. 14U), zu Kinzweiler der h. Blasius (Beiträge zur Geschichte von 
Eächwcilcr und Umgegoud I, S. 293), zu St. Tith die hh. Boehus und SebAstium 
(Hecking, Geschichte der Stadt und ehemaligen Herrschaft St. Yith S. 243), 
zu Nottulen die seligste Jungfrau und der h. Martin (Wilkens, Die Gilden 
und Bruderschaften der Stifts- und Pfarrgemeinden zu Nottulen S. 11), zu 
Breslau der h. Fabian (Edelmann, Schtttzcnwesen und Schützenfeste der 
(b'Utsehen Städte 8. 7), zu Ulm der h. Franziska^ fvtn Slaurer, Gesehichte 
der Städteverfassung in Deutsehland 1, S. 521), zu Landsbnt der h. Johannes, 
zu Nürnberg die idi. Hubertus und ^toiitz, zu Salzlniru' St. Eustachius 
(Edelmann a. a. 0. S. 7). Weibliclio Seliützeniiatrone linden sieh ausser 
den bereits geuauuteu noch in Frcisiug, Tölz und Bcnedlktbeuren (Edcimaun 
a. a. 0. S. 8). 

*) Der Zweck der in der Schützengilde errichteten Bruderschaft war 
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Sie hatten in der Kirche nicht nur einen eigenen dem h. 
Sebastian geweihten Altar \ den sie unterhielten* sondern sie 

niirlit iinnirr «Icr nämliche. .So wunlo in Allrath die Sebastiauus-Knulerschaft 
im .Talirc \'>H)\ zur Abwehr gt'i^t'H die Pest «rcstiftet. Dies erzälik ein altes 
^lru(ll_'r^l•hatts!)üchlein: „firassante in Aldenrath dira lue seu peste circa 
annum 1533, iucolae dicti pagi sub praesidium ii. M. \'. et 8. Sebastiani 
martyris oonfogcrnnt, at^uc sub honorem B. U. V. immacnlate conceptae et 
s. Sebastiani erexomnt confraternitatom, quam ex mediis propriis, snos 
nimirum agroa gravandOf ftandanint et ditarunt.* (Gieraberg, Oeachichte 
der Pfarreien des Dekanates Grevenbroich S. 4.) Weshalb gerade der h. 
Scbastianns als Schutzhcilii^er gej?en die Pest angerufen wird, dürfte wohl 
in der Sj'mbolik siMnes ^larteitods lieg:en. Das Coiita^ium der Heiu'he 
wnrdi' als ein iinsi( htl)arer (Jittpfeil betrachtet. Ti<M IIdiiut ist es ApDllo, 
der (luii'h das Abschiessen solrher Pfeile die Pest im Laujcr der (iriet'hcn 
hcrvornift, wie es ja in der That die (iluli.sunne der heis.seu Zone ist, die 
durch ihre Strahlen dort Seuchen hervorruft, wo durch ungesunde Bodcn- 
vertiältnissef Menschenansammlungen and Unreinlichkeit die Vorbedingungen 
dazu gegeben sind. In ähnlicher Weise dachte sieh das jüdische und ehristp 
liehe Altcrthum die göttlichen Strafgerichte, also namentlich die Pest, als 
Pfeile. So heisst es in Psalm 37, Vers 3 und 4j „Deine Pfeile steckeu 
tief in mir .... es ist nichts heiles mehr an meinem Fleische." Vs^l. auch 
b. ^\i><e< :i2, 42. Der von Pfeilen dnrchbehrte h. Sebastianus ist daher das 
.ibbild und die Zuflucht der Pestkranken. Das Riberachcr Schiit/.eufest .soll 
ehedem auch als (icdachtuisstaj? an Pest und .schwarzen Tod iifchalten 
wurden sein, liirlinger, Volksthüudiches aus Schwaben II, fcJ. 276. lu 
Höningen Hessen sich in der Erwägung, „dass nit allein der gotteadienst 
bey gewöhnlichen processionen gesehmftlert, sondern auch die affeetion gegen 
arme presshaite menschen gantz und zumahl ist untergegangen", am Prohn* 
leichnamsta;; 1651, um „diese uralte bruderschaft wiederumb in reparatioB 
und wtirklirli II efttct /u Illingen*, mehrere Leute der Sebastianus-Bmder- 
schaft einvtrlciben. (iicrslu rcr a. a. (). S, 22.'). 

') Vielfach büsassen die Scliiitzt iibruderschaften eine eifj;ene KapeUc, 
die mit Sinnl)iI<liM"n ihrer Patiunc treschmückt Avar. S<i in (iont, wo das 
Altarbihl sinnbildlich die Pest m .Mailand dar^itellle. Die hii. Karl liorromäus, 
Sebastian und Roehns bitten demUthig, dass Gottes Barmherzigkeit die Pest 
abwenden möge. Vgl. L. Hinard-van Uoorebeke L e. I, p. 18. Die 
SchützengUde des h. Sebastian zu Modena liess 1525 tob Corre^glo das 
unter dem Namen „Die Madonna des h. Sebastian*^ bdiannte Bild ittr eine 
— angensclieinlich /,u ihrem (.Jeb rauch bestimmte — Chorkapelle des dortif^ten 
Doms malen. Vgl. vim Reber und ayersd orf fer, Klassischer liilderschat/., 
.Jahr<>. I. Bezüglich der SchützenkapeUen in Lieguitz und in Ulm s. Edel- 
mann a. a. 0. S. 4. 

-') Rechnung von 1502: Item noch hayn ich «regoldeu 2 koefferen luychter oi) 
synt Scbasteiaeuyss altocr, wygen 23 pont, dat pout 6 alb. iacyt 3'/« g- 12 alb. 

Dieser Auszug und die folgenden sind dem bei Anlage 12 besdirlebenen 
Bechnungsbnch entnommen. Die betreffenden Rechnungen shid, um Wieder- 
holungen zu vermeiden, in den Anlagen nicht mitgetheilt worden. 
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besoldeten auch einen Kaplan*, dem es oblajir, die Frühmesse 

zu lesen; ferner besassen sie zum gottesdicnstliclien Gebrauch 
ein Messgewand nebst zwei silbernen Mcsskäimclion Die für 
den Altar notliweudigen Wachslichter Itoschaffte die Bruder- 
schaft'' und, um das hierzu erforderliche Wachs zu erhalten, 
war die l^estinnnung ^];-ctr()ftoii, duss die Sühne für einzelne 
rc'bcrtretungen der Satzungen in Wachs bestehen sollte. Dieses so 
der Bruderschaft zufliessende Wachs reichte indessen nicht ans, 
weil die Kerzen bei ihrer damaligen Stärke eine ganz ausser- 
ordentliche ICasse Yon Wachs erforderten^. Um daher das 
nothwendige Wachs zu erhalten, vei'legte sich die Bruderschaft 
auf die Bienenzucht ^ 

Der firomme Sinn der Brüder äusserte sich ferner in der 
Darbringung von Opfer^^^aben zu Ehren des h. Kornelius®, und 
als einer ihrer Genossen im Jahr 1500 nach Rom w^allfahrtete, 
erhielt er ein Weingescheuk von der Gesellschaft, sowie einen 
Geldbetrag, um diesen dort vor dem Bilde des h. Sebastian zu 
opfern \ 

') Kochnnnf? von 1501 : Ttctn noch vur mcystcr Johaiis tottcr vroyg'hmyssc 
21 korrentz. Dieses ftchalt fTsi-lieiut in der A\isij;il»ercchimiig von 1510 in 
Höiie vi)n :{()'/., ^. kaerent. Daneben erliielt der (Jeisi liehe noeh eine besondere 
Belohnimg, welche die Rechnungen verschiedener .Jahre mit den Worten: „Noch 
her Jan, onsse kapeloen, vuyr syuc bonet 10 alb." auftuhren. 

>) Anlage 10. 

^ Die Waehaliefater, weidie m det Kirche avf gemeinschaflliehe Kostra 
imterhalteii wurden, spielten, wie Wilda, Das Oildenweaen im Hittelalter 
S. 118 bemerkt, in allen Gilden, wo und wann diese auch bestanden, eine 
sehr grosse Rolle. Die Schützenrechnnng von 1510 hat bezüglich der Wachs- 
lichter foli^cnde Ausgabe: „Item noch Rytzen van der Heyden 5'/2 pont wass 
indc den raackloyn van 3 jaercn van den kertzen facyt 2'/2 g. ou 9 alb. 
Noch vur 3 pont wass synt Sehaesteiaenus dach eyncn g. 9 alb." 

*) Vgl. Lamprecht, Deutsches Wirtschaftsleben im Mittelalter I, 1, 
S. 505. 

*) Sehen 1499 findet sich in der Rechnung eine Ausgabe ^Tur eyn byen 
kayr" und in der Ton 1502 heisst es: «Item noch hayn ich Cleyn Erken 
gedayn vur eynen beye 1 g. 1 Va *db. inde wyr haeimi by Erken vurschreTen 
8 beyeu gesät, sollen 8 jaer staen, dat yrste jaer gynge aene ^tBemeyssmess 
anno XV en eyn. Item noch vure 2 beyen kaere 6 alb." 

*) Die in verschiedenen Keehnungen in unterschiedlicher Höhe vor- 
konnncndo Aasgabe lautet durchgängig: «Noch synt KoerueUs heyldom 
geocffert." 

^) Wie Wilda a. a. 0. S. 350 bemerkt, Hessen sich viele Gilden neben 
andern Hfllfeleistungen und Begttnstigungen frommer Werke die Beförderungen 
der Wallfahrten, besonders nach einzelnen heilig geachteten Orten, angelegen 
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Der Gedenktage des h. Seluistiaii wurde als der Gesellschaft 
Patronsta«^ angesehen nnd demgemäß festlich begangen. Die 

Mitglieder versammelten sich an diesem Tag, sobald es zur 
Messe geläutet hatte, auf dem Gewandluuus von wo sie in 
l'estlichcni Zug unter Vorantritt des Kihiigs dem Alter nach sich 
zur Kirche begaben, um der h. Messe beizuwohnen. Diese 
wurde mit grossem Gepränge unter Assistenz von zehn und mehr 
Geistlichen und zwei „Apslaevanten'' - celebrirt. Während der- 
selben gingen zunächst sämmtliche Schützen und danach ihre 
Frauen zum Opfer, um die Messe zu «loissen*^ K 

sein, und jeder Bruder, der ohne gehöriges Vermögen sieli zu einer 
solehen l'il<;erlahrt entschluss, erhielt von den Genossen Beitrrt}?e. 80 
beätimniten die SUit. couvivii corporis Chriäti in Sonderhaered in Lahindia: 
„Quieuuciue conTiTamm limina Saactomm Petri et Pauli vel laoobi vel ultra 
maie visitaro volnetit, qoilibet conTiTarom suffidciat emn in solido Sterlmgo- 
mm." Und die Stat. convirii s. Gertradis Blpia schrieben vor: „Si quis 
conviva Tolt pcregrinari et viscro limina b. Hariae Lauretanac, a (luoliljut 
fratre et sorore habebit tres Lubecenaes. Et taatam si limina h. Olai vult 
visere, si eirens fnerit. Etiara si vnlt visere h'mina b. Petri Romae vel 
limina Ii. lacubi, tuuc V Lubecenses a (luolibet habebit.** Der Ausgabe 
geschieht in der Kechnung des Jahres IfiUO mit folgenden Worten Erwähnung: 
Iteui uoeh Juu Syllen gheseheuckt, doe hec zo Romeu ghyuck, 8 quart wyus. 
Item noch den selven Jan vur die ghcselscaff, dat hee tot Bornen Offerte 
TUT sint Sebastiua (!), 2 alb. 2 moiken. — Ueber die Bitt- und Pilgeifahrten 
der Sebastianna-foaderscliaft in Bonn s. Annaloi des hist^ Vereins f. d. Nieder- 
rhein XXVm, S. 128. 

*) Solche Gewandhftttser, in welchen die WoUenweber ihre Erzeugnisse 
zum Verkauf ausstellten' und ihre Versammlungen hielten, gab es früher am 
Niederrhein auch in manchen kleinem Orten, z. B. zu Erkelenz, Gangelt, 
Goch, Geldern, Rheiuberg u. s. w. Wahrscheinlicli verbreitete sich die Kunst, 
aus der Wolle des Schafes Kkiderstoffe zu bereiten, schon in fnihniittcl- 
alterlicher Zeit aus den Xiederian<len in diese Gegenden. Vgl. Anualen des bist. 
Vcreius f. d. Xicderrhein V, S. 90 ff. und VI, S. 40 ff.; Zeitschrift dos 
Bergiachen Oesehichtsrerems IX, S. 77. In Geilenkirchea diente das Gewand- 
haus also auch der Schtttiengesellscbaft als Versammlungslokal. Letztere 
benennen die Satsnngen auch Leuve. Die Scfaiitsengilden hatten, wie jede 
andere Genossenschaft, allerorts ihre Trinkstube» in welcher sie sich au Sonn- 
und Feiertagen zur gi!selligen Unterhaltung versammelten und wo sie auch 
das Fest ihres Schutzpatrons und andere Fes'te feierten. Vgl. von Maurer 
a. a. 0. 1, 8. 521 fi'. Ueber dea Bau des Gewandiiauses in Geilenkirchen vgl. 
Anlage 16. 

*) Obscrvanteu, wie man die nach der ursprünglichen Regel lebenden 
Franziskaner nannte; sie kamen aus Düren. U'egeu der Bezeichnung vgl. noch 
'De Maasgouw, Jaarg. XII, p. 29. 

■) Eine Messestiftung ist nach gef. Mittheilung des Herrn Pfarrern 
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Mit der reliiTKiseii Feier stand die (gesellige in enirem /n- 
sanuuenlnino:. War der liDttesdienst beendiirt, so bcu'uben die 
Scliiitzen sicli wieder zur Leuve, wo sie mit den rriestern, 
Jnnkei-n, sowie den ;^ebetetien und lierufenen Freunden Mahlzeit 
hielten. Wie diese aus^erielitet, wer dazu «rel'eten oder irerufen 
werden sollte, hatten die Meister vorher mit der (Tesellschaft 
zu besiirechen. Ausser den Mitgliedern der Gest llschaft und 
den Geladenen durfte Niemand an der Mahlzeit theihiehmen, es 
sei denn, dass Jemand gekommen wäre, dessen Erscheinen der 
Gesellschaft zur Ehre oder zum Nutzen gereicht hätte; diesen 
durften die Meister, ohne vorher mit der Gesellschaft berathen 
zu liaben, einführen. Fand sich sonst Jemand auf der Leuve 
ein, so hatte der Knecht der Gesellschaft den Namen des ein- 
führenden Mit*r1ieds festzustellen, dieses verfiel in Strafe. 

Damit der Ail^lalld und die «rute Sitte bei dieser 'ralellVeude 
nieiit verletzt AVerde, bestimmten die Satzungen, dass die Theil- 
nelinier an der Mahlzeit weder selbst Mn,i:el)ührlirh trinken, no(di 
Anib'ie dazu verleiten sollten. Ks war ferner untersairt, von 
den aur<jretrayenen Sjieisen ohne Erlaubniss oder Befehl der 
Meister etwas von der TjCuvc wegzuschicken ^ 

War die Mahlzeit beendet, so liatten sich die Geladenen 
zu entfernen, und die Mitglieder schritten nun zur Wahl von 
je zwei Meistern', Beimeistern und Brudermeistern. Diese, 

Scliu (' t e r zu ( Jcilenkin-hcn von der .St. St'bastiaiius-r.nnlorsclialt in der <lurtiy:on 
ITan kin lic iiirlii i/fttiadit worden. Den Opt'eri^an;^* wülircnd der Messe am 
l'atiiM-iniuuisiaj^ sciiiicbeii vcr.sebied» ne ScliUtzeiiurdumif^en vnr. vjj;!. Kdel- 
mana a. a. ü. S. ö; llerchcnbach a. a. ü. !<. 1>8. In Höningen njutsste 
bei diesem Anlass zuerst iu den Bruderschaftäätock, dauach auf den Altar 
geopfert werdon. 0 iersberg a. a. 0. S. 225. Die SateODg^n der St Sebaatianus- 
SchUtzcnbradcrschaft in Randerath geboten den Opfergang bei einer Strafe 
von 2 rfiind Wachs. Nach einer Abschrift dieser Satzangen Ton Apotheker 
Eckerts za Banderath; später citirt als Banderather ScbtttzcnordBuog. 

*) Znr Bereitung der Speisen hatten die Schfitzen einen Koch, der 
als Lohn eine Flasche Wein erhielt. Das zu dem Kssrn notlnveiidii^e Geschirr 
entliehen sie: Noch Kuyrsten vu.yr poet indc sehottelen zo lenen U all». Einen 
wii- kr;itti;^en Appetit die Schützen bei einem soh-lien V,<^ou i iit wirkeltcn, 
ma«; daraus herv<>r<rehen. d.i-< 1514 ausser au Stockfisch und Kasi- noch 2UU 
Hiirin<j;c und 18 Pfund iiuUer berechnet werden. Im .Jahre 150ö hatten sie 
blos.s .,172 hindert heryuck und 12 pont boeteren" ijebraucht. 

-) Die Vorsteher der Sehützengesellüchaiten kuuuuen iu den Urkunden 
anch als „eldiste, alterlcuthe, Obermeister" vor. Gengier a. a. 0. S. 474 
In Fehmarn hiessen sie Hauptlente. Gierke, Das dentsehe Genossensdiafta- 
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sowie der König waren das Organ der nesannutlieit Ihnen 
lag die Leitung der (jesellsciiaft ob, sie iiatten deren Wohl zu • 
beratlicn und Alles zu deren Besten zu lenken. 

Die Amtsdauer betrug ein Jahr, Als Ri(*lits< iiiuir für ihre 
Geschäftsführung dienten die Satzungen; die hier nicht vor- 
gesehenen Fälle entschieden sie nach Anhörung der Gesellschaft. 

Insbesondere verwalteten die Meister das. Vermögen der 
Gilde and legten über die Verwaltung auf der Leuve oder dem 
Gewandhaus Bechnung^ Ergab sich bei der Bechnungslage 
ein Einnahme- (JeberschnsSf so mnsste er innerhalb sechs Wochen 
abgeliefert werden, überstiegen dagegen die Aus<raben die Ein- 
nalniicn, so waren die neuen Scbützenmeistei gehalten, die 
Ditferenz an die abgehende» Schützennieistcr zu zalilen, die 
vorgelegte Summe konnten sie aus den ersten Gefällen entnehmen 
Während der Keclmungshige durften die MitgliediM- mir mit 
Erlaubniss der Schützenmeister sprechen Nach derselben über- 
reichten die abgehenden Scliiitzenmeister den neu erwählten alle 
auf die Gesellschaft bezüglichen Urkunden zu fernerer Auf- 
bewahrung*. 

rocht I, 8. 452. In lisch weiler waren ausser den ]>riuler- und .Schützcn- 
nieisterii noch ein il :iu|)tniann {i\ul Fiilinrich. IJeidc Aeniter waren sehr 
ge;siichl und wurden gewöliulieh durch Geld augesteigert. J3eiträge zur 
Geschichte von Isweiler und Umgegend I, S. 164. 

') Am Soimtu^^rossfastabcnd 1596 beschlossen die Sehfttssen, ^daß hin- 
forter wie van alters zwein brodennoister und zwein bcymeister zn den 
schtttzcumcistren ingestelt und eders jairs erweit werden aoUenf die selbige 
benebcn unseren koninck alles, wafi der gcsolschaff nottigh, beraitschlagcm 
und zum besten zu licImilT der i5:inizen geselschaff brcngen helflfen**. 

-) Von diesen sind 7 in den Anlacrcn mitgctheilt . Al)<;esohcn von tlem 
wirthschiift Trlirn Intere-se. das diese l{"t'hntinir*Mi (larbieten, war bei der 
Verid'fentlicliiin^ hesiuiders die Ansicht von Iherinus, Der Zweck im Jiucht, 
2. Aull. 1. S. <;."), über ilas Ausjirabeubucli luv-^i imnuiid. 

"') Am 11. l'ebiuar 17 10 tasste die ( Jesell.schatL den Bescbhiss, „niclits 
über die renthcii zu zehren, im widrigen falle oder wer darüber mit .seine 
rcchnung kommen wird, wfiide die gesdbehaft demselben nidits zu gat thnn'*. 

*) Wer in Banderath mit den Schfltzeumeistern zu thun oder zu schaffen 
hatte, soUte «das gütlich und zttchtiglich ausrichten mit keinen rauen, harten, 
ruft'enden werten, noch mit den banden auf den tisch oder fcnster ungestfim- 
lich scbl tm ii*'; wer d:i{;:cgcn bandelte, verfiel in eine Strafe von 12 Albus, 
liaildorat her Schiit /cenordnunp-. 

•■) [ili'-c im Lauf (b-r Zeit uii !i( nndir piinktlich g'cliandhabte Jiestimmung 
veranbcsste die (.ieseilschat't am II. Februar 17i'S zu beschliessen, da.ss, 
„so olt alli auf st, Seba-stiani uewe sciiutzeumeiätern erwühlt werden, die 
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Tlirer besondem Aufsiclit war der Uebungsplatz, die Klevcr 
i unterstellt. So oft es nötliiir war, nnndestens aber einmal im .lalir, 
mussten sie diese bei Vermeidung' von Strafe ausbessern lassen. 
Bei Ausziliicn führten die Meister den Befehl, und es traf den- 
jeniircn, der iliren Anordnungen nicht nacldvum oder .<2:ar sie 
scbmälite, Strafe. Vergingen sich die Meister in der Handhabung 
der Satzungen den Gesellen gegenüber, so traf sie auf Beschluss 
der Gesellschaft die nämliche Strafe wie die Mitglieder. 

Die Bnidermeister leiteten die Angelegenheiten der Bruder- 
schaft und verwalteten deren Einkflnfte. Auch sie waren gehalten, 
Bechenschaft Ton ihrer Verwaltung zu legen'. 

Als Beamter der Gesellschaft erscheint ' endlich noch der 
Knecht. Zu seinen Dienstverrichtuufren gehörte, die Mitglieder 
zu den Zusammenkünften zu bestellen, auf dem Schiessplatz die 
Pfeile zu reichen, zu dem Yogelsc huss die Kerber zu verfertigen 
und die Eutlie, worauf der Vogel gerichtet wuide, zw bestellen. 
Für seine Dienstleistungen erhielt er beim Königsschiessen eine 
Flasche Wein und die Seile, womit die Ruthe gebunden wuide. 
sowie je einen halben Gulden za. Pfingsten und St. Martin*. 
Führte er einen Auftrag nicht aus, so traf ihn eine kleine Busse. 

iibstcheniie denen neweu schutTieiimeisteni alßbult den »cklussül und die kaat 
uberlicftcreii, und die rcgicruuy (luittiren sollen". 

*) Eine Anhöhe in der Nähe der Waidrnülilo. Heule noch hat das 
Grundstfick den Flurnamen „Hintor der VogclsUiuge*. ,Um die Kleyer irar 
zur Yeimeidimg von TJngltlckeu durch die herabfollenden Pfeile ein als 
Weideland dienender Damm, den die Schlitzen verpachteten. Vgl. Boehnnng 
von 1501: ,Item noeh int jaere vunchrevra halt Geylis Eaidoesten beschuet 
ind ayn sich behaldcn nicttcr kcrtzen den schiiyt.^scn daemo fi jaorc lanck nae 
aynandcre volühende ind sal die tuynyn^he halden, dat gheyn schaL'dc daere van 
konicn cn sali noch y;hein bccsten daere oj) slaen, dat sy ayn den Klcveren 
eynichen -schaden doen sullen off mochten. Ind sali eyn eyder jacre daevur 
(Ion s(•liut^^;en betaien 14 marck Eyxz paye. Galt der s:. golt 10 luarck 
ind 1 Hornsch g. 30 alb.** Das im Altdorf auf einem Hügel gelegene Haus der 
St. Sebastianns-Sehtttzeugesellschaft in Burtscheid, welches diese am 5. Juni 
1525 vor Gericht in Erbpacht gab, hless gleichfalia „die Klever". Vgl. Qnix, 
HiBt.>topogr. Beschreibung der Stadt Bartscheid S. 259; M. F.-Sch., Zur 
Geschichte der altehrwttrdigen St. Sebastiani-Bogensdilltzen-GeaeUschaft zn 
Burtscheid S. :i 

') Diese Rechnungslage erstreckte sich im Jahre 1506 auf den Zeitraum 
von drei Jahren, später wurde die Kechnung jährlich gelegt. 

■■') Einschnitte in das Kerbholz. 

Durch ]^c;<chluris der ( Jesellschaft vom Jahre 1601 wurde „dem schützeu- 
knecht hiufurter zwei malter roggcn vor seine beluhuung gcweist". 
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Um der Gesellschaft einen Kr)ni<r zu ^eben, fand in jedem 
Jahre am ersten Sonntag- nach Pfingsten ^ ein Schiessen nach 
dem Papatrei oder Vog^el statt, an welchem ein jeder Schütze, 
der iui Ort anwesend war, theilnehmen musste. Zu dem Ende 
yersammelte sich die Gesellschaft nm 1 Uhr mit Bogen und 
Schiesszeug auf der Leuve. Dort machte der Knecht die Kerber, 
welche die Beihefolge beim Schiessen und die Ordnung, in 
welcher die Gesellschaft sich zum Schiessplatz begab, bestimmten. 
Hatte Jeder aus der Gesellschaft dreimal geschossen, so riefen 
die Meister Friede * aus. Durch dieses Gebot sollte jede Störung 
oder gar ein gewaltsames Verdrängen des Einzelnen bei dem 
nun ohne Innchaltung der bisherigen Ordnung folgenden Schiessen 
untersagt und es Jedem aus der Gesellschaft möglicli gemacht 
werden, ungehindert die Wiii-de des Königs zu erringen. Diese 
erlangte, wer den Vogel oder den letzten Theil desselljen 
herunterschoss. Sofort hing ihm der Knecht als änssercs Zeichen 
seiner Würde das Kleinod um den Hals, das er fortbin an allen 
Fest- und Schiesstagen, auf der Leuve und dem Schicssplatz 
bei Vermeidung von Strafe unbedeckt tragen musste. Nach 
Einsetzung des Königs in seine Würde schenkten die Meister 
ihm Vs rheinischen Goldgulden ^ seiner Ehefrau ein Paar 

') Fnst an allen Orten wurde dieses Fest zur rtiugstzeit, „der Hnclizeit 
des deutschen Volkslebens", gehalten. Vj^l. Jacobs a. a. 0. R. G'J ft'. ; 
Plannenschmidt a. a. 0. S. 585; von Maurer a. a. Ü. I, S. ">2ci; Hocker, 
Eine Eisen1>ahnfahrt von Köln nach Brttssel S. 62; Deckers, Der St Scbastiaui- 
Schütsen-Bniderschaft su Eschweiler Geschichte, Rechte undEreiheiten S. 10; 
Broix, Erinnenugen an das alte bernhmte Tcdhiaenm S. 110. In Oelberg, 
Banzig, Lttbeek, Beval n. s. w. waren Mai-, Pfingstl und Schützenfeste 
geradezu Eins, und die Zeit der Feier solcher Feste erstreckte sich eigentlicli 
von Walpurgis bis Johannis oder vom ersten Maitag bis zur Sonnenwende. 
Edelmann a. a. (). 8. 89, wo auch über diese Schiessen aus Brannschweig, 
Breslau u. s. w. berichtet ist. 

2) In den büri^erlichcu lieiiossenschafteu überhaupt hatten die Meister 
oder Aelterleute das Friedcnsgebot in den Versammlungen. Gierke a. a. 
0. I, S. 899. 

*) Die Geschenke an den EOnig, die sich dort, wo eine Schfttsengesell- 
schafb besteht, in Uebnng befinden, waren sehr Terschieden. In Soest erhielt 
er ,eyn hoken, den sal hey dregen alle sundage, aposteldagc nnd unser 
leyren- frowen dage, np sUntte Patroklus und dey verc boditydt und bcsundcr 

wan man begcnknis<e helt in der kerkeu", Zeitschrift des Vereins für die 
Geschichte von Soest und der Boerde 1883/84, S. 1. Wer in Dortmund „den 
paj)ep)icii afschot, deniy:at de raet ein i^uet arinlturst Chroniken der deuts<dien 
Städte XX, S. 236. lu Eschweilcr war der Künig von allen Hand- und Spann- 
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Manen ' von dcnisclben Tncli, woraus die Kopfboxk-ckniiiivii der 
Mitglieder geiuacht wurden. Sodauii begab sich die Gesellschaft zur 

diensten, sowie Kriegslasten l'rei, erhielt vom Vo^t, dem Vertreter des Landea- 
herrii, 9 Reichsthalcr HI Albus und duttt»* ein Schwein zur ilast auf den 
Eschweiler Buseli treiben. Pick, Notizen zur Geschichte der Stadt Esichweüer 

5. 70; Deckers a. a. 0. S. 20. In Neuss wurde durch Rathsbesehluss vom 

6. Juni 1664 dorn Sehatzeskünig vergünstigt, 8 KiUie frei auf der Stadtweide 
zu halten. Am 29. Mai des folgenden Jahres wurde noch 1 Iforgm Oras 
(EOnigsmorgen) binzugefOgt L9hrcr, Geschichte der Stadt Neuss S. 444. Zu 
Hamminkeln und Brünen bei Wesel ist der König: noch heute für sein Re<?ierung8- 
jalir von allen Genieindelasten frei, was für den Besitzer eines nur etwas bedeu- 
tenden (lUt-; »'im n nierklicliou Vortlu'il bildt t. Diese Sitte s*dl in dem benach- 
barten Münsteiiaiul eiue ziemlich aligciiK iiie srin, Annalen des bist. Vereins 
f. d. Xiederrhein XL XII, 8. 242. Auch in Münstereifel bestand derselbe 
Gebrauch, MUnstereifeler Zeitung 1887. In Höningen war mit der Köuigs- 
wOrde Freiheit von allen Leibs- und Pferdsdiensten das ganze Jahr hindurch 
verbunden, Oiersborg a. a. 0. S. 225. Die Gemeinde Viersen zahlte der 
Suhützenbmdersehaft jiüirlich nach ihrem V<^lschus8 fftr den Sehtttzenkönig 
ein Douceur von 4 Beiehstlialern, Norrenberg, Aus dem alten Viersen S. 09. 
In Wachtendonk war der Krmiu der Sobastianus-Bruderschaft von den Hand- 
uiid Spanndiensten, di«' er dem Mi-rni von Wachtend(»nk sonst zu leisttMi 
hatte, frei; der Könii:" der Antonius- l'.nidcrschaft daselbst erhielt von der 
S(:iik;^ die auf 12 (iulden regiilirte Stein r /um Nutzen, Niederrh. (Jeschiclit::- 
Ireund 1880, S. 53 und 12'». Die Sat^äungen der St. Martinus-Brudcrschult zu 
Wankum bcstiromtou in § 14: „Ende wanneer den Togei geschoeten woidt, sog 
sal dien, denwelcken alsdan den Tegel affgeschoeton heeft, voor dat jaer uyt 
der broedersehappe ronten hebben vyffthien gülden Cleefs*^, das. 1881, S. 140. 
In Kempen sollte bestimmungsgmSB der Schützenkönig von allen bürgerlichen 
Lasten und Diensten und von Steuern mit Ausnahme der Simpla frei sein. 
Die Heimath 1876, S. 20:{. Wer in St. Vith di^n Voyel absehoss, erliielt einen 
doppidteu Dukaten, Heckiny- a. a. O. S. 244. Vgl. noch Beiträge zur Ge- 
schichte von Eschweiler und Umgegend II. S. 4; Jacobs a. a. (). S. 84 ff. 
Ueber die St. Georgsgilde y.n Gent lunnrkt L. Minard-van Hoorebeke 
1. c. I, p. 7: „Deja, au commenccmcnt du XIV'" si^le, Ics confreries de St. 
Georges tiraiont annuellement au ra])egai ou Oiseau royal. Le Tainqueur 
ßtait prodamu roi de la eonfirßrie et avait, durant Fannie de sä royaut^J, Toix 
d^]iburati?o dans le serment." 

1) Bei diesem Geschenk muss man sich reigegenwärtfgen,^ dass im 
Mittelalter zur Zeit der höfischen Dichtung der anfangs enge Aermel des 

Gewands nachher sich zu eim in bis fast auf die Ffisse herabhängenden Sack 
erweiterte. I)abei hing er wabrschciulich nicht fest am Kock, sontlern war 
nur ansrebniiden. Auch briliente man sich .seiner als Tucli. schlug ihn 
als Schutz gegen Külte um Kii\A' und llal^ und gebrauchte Ilm als Tasche. 
Vgl. von Heyden, r>ie Tracht der Kuli urviUker Kniopas S. S2. Ueber die 
Erwähnung der Königin neben dem König in den allen Sehützeuorduungeu 
8. Jacobs a. a. 0. S. 86; Schölten o. a. 0. S. 559. 
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Leuve, um Bier zu trinkeii und das Königsessen ^ zu bespreciien. 
Nacli der Besprecliunjt,^ sclieiikten die Meister im Namen der Gesell- 
si'liart doiü K()iii^ 1 Mertel Wein, der Köni^ aber schenkte der 
Gesellschaft 1 ^/^ Viertel Wein. Audi zu dem Königsessen durfte 
ein Mitgflied Auswärtige nui' mit Geniluuiguag der Meister ein- 
führen; die Meister duri'ten mit Genehmigung der Gesellschaft 
Jeden einladen. 

Ein ferneres Vorrecht des Königs war, dass er, wenn er 
sich in einem Wein- oder Bierhaus in Gesellschaft von mindestens 
sechs Gesellen befand, von diesen die Bezahlnng seiner Zeche 
verlangen durfte. 

Um ihren eigentlichen Zweck erfüllen zu können, war den 
Schlitzen eine häufige Uebung in der Handhabung des Bogens 
nothwendig. Diese Uebungen fanden Sonntags - nach Beendigung 
der Messe auf den Klevcrn st<itt-\ Sie begannen am eisten 

') Das KOnigsossen musste vielerorts der KOnig ala Gcgcidcistang ftlr 
die durch seine Wttrde eriialtoiicn Vorrechte geben. So in Burtscheiil, wo 

er ein Stttck gcsulzeucs Fleisch, einen Schwi'inc- und einen Hainmelscliiiikcn, 
einen Kulbskopf und eine Schüssel Hützpott den Schützen verehrte. M. F.-Sch. 
a. ii. (.). S. 7. In Xi<lej;^en niusste der Köniji: ^boi dorn E^son den ^omeinen 
Schützen zwei Schiissidn mit Hurren-FIfisch, /\v».i SlIiüssoIii mit zwei ÜiMtm, 
zwei mit Butter und Käse aufsetzen, welche Schüsseln ohenan aat den Tiselt 
gesetzt werden und nach einander ordentlich bis zum Ende umgehen sollien; 
dazn nmsste er das Brod und Bier stellen und vier Viertel Wein; falle ihm 
dies zu schwer, so sollte ihm etwas nachgelassen werden. Jeder Sehtltse sollte 
dagegen dem König 8 Quart Wein und C Albus zum Zech verehren und eine 
Schüssel Speise nach seiner Oclegenhcit." Aschenbroich, Geschichte des 
Schlosses und der Stadt Nidejygöi S. 85. In Höningen musste joder der 
Schützenhrüdor zu dem Könifrsosscn, woran nur sie und ilnv Frauen 
theiliirliiiirn duri'toi, „n;irli seiner (Jelef^onheil " eine Portion mit l)rin<4"en. 
Der K.inii;- hatte ein halbes Kalb und für 2 fJulden Weissbrod (\\eck_), 
sowie einen Schinken beizuschaffen. Getrunken wurde eine Ohm Bier, 
welche der König* den Brüdern zum Besten gehen musste, was mehr 
verzehrt wurde, hatten dieBrader zu zahlen. Gi Orsberg a. a. 0. S. 225 f. 
In Banderath musste der König an dem dem Schiossen folgenden Sonntag 
den BrOdem 2 Tonnen gutes Bier, jedem 2 Bretzeln, Tabak und die nothigcn 
Pfeilen verschaiTt>n, Randerather Schtttzenordnung. Dagegen gab er in Neu- 
kirchen-IIttlchrath bloss I '/a Ohm Hier. Oiersbora^ a. a. O. S. 308. Vi;l. ferner 
llerchenbach a. a. (). S. ;ks, lo."); Beiträq-e y.nr (ieschichte von Eschwciler 
und Um^ci^end TT, S. 4; Niedfrrh. (ieschicliistVeund l>8t), S. öü. 

Jlit Ausnahme von Kirniess, Ostern, Piingstcu, Goltustracht u. s. w., 
s. Nr. 77 der Satzungen. 

") Gewöhnlich hielten die Schützen ihre Schiessübungeu in einem 
Graben ab. Der Aachener ]d^lgistrat flberliess den pirsehseliätzen zu diesem 
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Sonntuii nach Ostern und dauerten bis zum Sonntag vor St. 
Remigius (1. Oktober) ^ 

An dcu beiden Ta<ren hatten die Meister aus dem Vermögen 
der Gesellschaft eine Tonne Bier und Brod zu beschatten, welches 
von den Gesellen auf der Ticnve verzelirt wurde. Den Uebungen 
musste jeder Geselle, den nicht Krankheit oder auswärtige 
Geschäfte abhielten, bei Vermeidung yon Strafe beiwohnen und 
sich nach den durch die Satzungen bestimmten Begeln an dem 
Schiessen ' und den Schiessspielen betheiligen. Bei dem Schiessen, 

Zweck den Dahmengraben imd, als dieser bebaut woideit war, den nach Urnen 
benannten Hirsehgraben. Die Karlssdiützen schössen in dem später ebenfalls 

nach ihnen benauutcn Stadtf^raben. Quiz, Hist.-topogr. Beschroibunp: der 
»Stadt Aachen S. 169. Die noüfenschützcnffesellschaft in Düren hatte ihre 
Ucbun^i:eii in dem Graben zwischen dem Ober- und Köhithor, welchen sie 
vom Matcistrat für 24 Florin in F)rbpacUt erhaituu hatten. Bonn, Eumpol 
und Fisch buch a. a. 0. S. 139. 

*) Diese Zeit war allgemein bei den Schtttzenuildui zu den Uebungeu 
bestimmt. So in Dortmund, wo es in den Satzungen hioss: «. . . sint jacriix 
up tide als nemlicb np sundaegs neegst na Paesehen und des sondaegs neegst 
na sanct Michaelis dage tosamen komen deigestalt, dat ^ itlich s^n arm- 
borst und Hijn scliot bereit hette bij broken damp gesät*. Chroniken der 
deutschen Stiülro XX, S. 236, In Sangerhausen war jeder „Sfontag Ton 
Trinitatis an bis .Tacobi uit ! dann von Barthob>mei bis die Woche vor 
Michaelis zum .Scheibenschie.säcu" angeordnet; von Förster, Die Sühtttzeu- 
gilden und ihr Könij^sschicssen 8. 27. 

^) Die noch ungedruckten Statuten der St. Michaela-Bruderschaft zu 
Bheinberg, deren Original sich itu Besitz, des Herrn Stadtarchivars Pick in 
Aachen befindet, bestinunten in Nr. 3: „Ehe und bevor mit dem schiessen 
ein anikng gemadit, sollen alle untergehörige brUdem, zwischen welche noch 
einiges unheyll, zancfc, swegrspalt oder streit sich aufhält, vorhins f!rettnd> und 
lieblich vergleichen, und anderen gestalts sich als frettndliebende iintderen 
wohl comportircn und verhalten/ 

Die Schiessübunüfen scheinen schon früh ausgeartet zu sein und den 
Scbüt/.rn zu Trunk und Muthwilligkeiten ndrL'-enlicit ^^rboten zu haben. 
Herziiy- Jolumn von Jülich, Cleve und Ber«^ schluss ani 1<;. September 1533 
mit dum Erzbischof von Köln einen Vertrag, worin sie mit lUicksicht 
daranf, dass „durch die schntzer}', so in Steden und dörffcreu gebruyckt werden, 
KU wildien der gemeyn man mit synem gewer gemeynlich kompt, und als er 
dan som dronck sich begift, so folgen daruß zu syden vielfeldige mutwillige 
handlungen gegen syn obericheit, und understeyt alßdann sich mdie dan 
sunst Widder die obericheit zu verbinden^, vereinbarten, in ihren Landen 
keine neuen Schützengcsellsehaften zu gestatten, die vorhandenen aber nur mit 
Wissen diT nl)rigkeit Ix-itcbi-n /u l:iss<'n. Scnt ti, Sammlung der fresetzo und 
Verordnungen, welche in den ehemaligen ilerzogthtimem Jttlich, Cleve und 
Berg ergangen sind I, S. 29. 
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zu wolcliom aucli Niclitiuitniiedcr zugelassen werden konnten, 
waren Xunstgritt'e ^ sowie jede StVirung des Schützen, sobald er 
seinen Bo<j:en <,^espannt liatte, bei Strafe untersagt^. 

Neben den Schiessübuugen w^iirden gleich nacli dem Auf- 
kommen der Schützengilden in den grossem Städten und oft 
von diesen veranlasst, Schützenfeste gehalten, die, wie früher 
die Waffenspiele der Ritter, nunmehr die grossten Volksfeste 
der Deutschen wurden; anch sie waren Waffenfeste, aber gefahr- 
los, weniger aufregend, mn so behaglicher. Schon im Mai 1887 
hielt die Stadt Magdeburg in einem grossen Schützenhaus ein 
Bogenschiessen ab, zu welchem sie die befreundeten Städte 
einlud Später tindt ii sich diese Freischiessen häufio'er, die 
stets mit grossem Aufwand gefeiert werden'*. Um die Scliützen 
anzuspornen, ging bei diesen Festen das Bestreben daliiu, nach 

') Die St. Yither Sehütsenordnung untonagto - das Laden dos Gewehrs 
mit mehr als einer Engel oder mit Drahtkugefai. Heckin g a. a. 0. S. 248. 
*) Und zwar augenscheinlich znr Vermddnng von ünglflchsföUon. In 

dieser Hinsicht bestimmte die Banderatbcr Schützenordnung, dass Niemand, 

alt oder jung, während des Hdiii ssens in der Nähe auf die Bäume klettern, 
ferner dns-s keine „Kinder oder Juiiirens" den Scbiitzenjdatz betreten dürften, 
die iiiclit zu bezahk^n hätten, bei Strafe von U Albus, weiche die Eltern oder 
Uerrseiuiften zu entrichten verptiiihtet waren. 

Die Dilrener Bügenschiitzengilde hielt jährlidi ein Freispiel im ofteneu 
Felde, zu welchem sie eiucu Platz in der Düreucr Feldflur nach Belieben 
za wählen Wechtlgt war. Wer das Ungllick hatte, Jemand bei diesem 
Freispiel zn eisehiessan, war nach Zahlung eines Badersehillings von aller 
geaetalichen Strafe frei. Die Bechte eines Freispiels nahmen aber erst ihren 
Anfang, nachdem der Qerichtsdiener Namens des Schultheissen und Kurfürsten 
es als solches erklärt und mit dem Ausruf: „Jeder, der nicht hiebin gehört, 
entferne sieb, dann wird er todt geschossen, so ist er mit einem Raderschilling 
bi'zaldt", eröffnet hatt<^. Dieses Spifl, das Sonntags und Montags nach St. 
Mirhael gehalten wurde, bestand noch bis zur franzüsisicbeu Zeit, i>onu, 
Jiuniiiel und Fischbacb a. a. 0. S. 140. 

■') Frey tag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit II, 2, S. 344. 

*) Im Jahre 1480 fand in Mainz ein Freischiessen statt, zu welchem 
die Annhmstschätzen die Stadt EOln und die dortigen Armbrostschtltzen 
einluden. Picks Monatsschrift II, S. 481. Das Freischiesson zn Prag im 
Jahre 1665 wurde mit grosser Pracht gefeiert. Bdelmann a. a. 0* S. 120. 
Zu dem Proissdiiesscn 1573 in Zwickau hatten 80 Orte 187 Armbmstsehtttsen 
gesandt; 1676 waren auf dem Freischiessen in Strassburg 70 Orte ver^ten; 
1580 kamen zu dem lu^eiisburger Annbrustscliiessen LM(> Schützen aus 35 
fremden Städten ; die von Halle luden lf^>01 zum Viniclscliiesscn ir>r. Ort*' ein 
uiid zu dem Schiessen 1014 in Dresden waren von den eingeladeueu Städteu 
21 erscbieueu, 11 nicht. Vgl. Frey tag a. a. 0. II, 2, S. 301. 

16 
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allen Bichtungen auszuzeichnen und so viele Schützen als mög- 
lich mit Preisen zu yersehen, wozu Gold- oder Silbergeschirr, 
zuweilen mit Geldstücken gefüllt, Becher und Schalen in allen 

Formen und Grössen, oft mit Zierlichkeit und dem Geschmack, 
welclier die Tecliiiik der Goldschmiede im 16. Jahrhundert aus- 
zeicluiete, ausireführt, frelifW-ten*. 

Audi die Scliützcng'esellscliaften kleinerer Städte aliiviten 
diese Kestc nacli und luden die Gilden benachbaiter Orte dazu 
ein. So schössen die Geilenkirchener Sciiützen im Jahre 1511 
mit den Schützen von Gangelt, 1515 kamen die Heinsberger 
Schützen zum Gesellenschicssen, 1521 fanden sich die Schützen 
Ton Gangelt wieder ein. Bei diesen Veranstaltungen trug die 
Schtttzenbruderschaffc von Geilenkirchen die Kosten der Be- 
wirthung'. 

Um die durch die Schiessflbungen und sonst entstehenden 
Auslagen bestreiten zu können, verlieh der Herzog Wilhelm von 

Jülicli und Berc: am Mai 1486^ der Gesellschaft die in dem 
Geilenkirchener und liimsliovoner Kir('lis]iiel celefifene A\'aid- 
mühle ^, frei von allen Abgaben, sowie einen zwischen dem untern 

^) Frey tag a. a. 0. II, 2, S. 817 ff. In Aachen worden xa Aea Schicss- 
apielen die Sdittteen der Stidte ESln, LUttich, Mastricht, Düren n. s. w. 
eingeladen und „die alsdann", sn^t der Chronist Nopp (Aaehor Chronick, 
Anag. von 1643, Th, I, S. 137), „die beste Klelnod( r bekommen, selbige haben 

di'sscn fjrosso Ehr, viid nirlit kleineu Nutzen". T^ i ilriii Freischiossni in dorn 
nirsclijxraben erliiolt der Sieger 10 Rcichsthalcr. Quix, Hist.-top. lieschreibuu^ 
der Stadt Aachen S. IfiO. Auch in Düren war das Haui)twetts( hiesscn mit 
grosseu Feierlichkeiten verbunden, die dortigen Schützen hulen ihre Mit- 
sodalen von Frankfurt) Köln, Aachen, Jülich, Münstereifel, Zülpich und Eus- 
kirchen feierliehst ein, was diese mit höflicher Einladung zu ihren Hanpt- 
wettsehiessen erwiderten. Bonn, Bumpcl und Fischhach a. a. 0. S. 189. 

*) Rechnung yon 1511: Item opten lesten scheyssdach, so als die Tan 
Qangelt hie onss waeren, haynt wyr gchayt in den yrston 5 Tirdel weyts 
15 alb. Noch Tuyr groj ne vleysch eynen g. en 6 alb. Noch vuyr 3 gensse 
inde 2 antvoegel 23'/? alb. Noch vuyr hier 3 g. 7 alb. en 3 h. ~ Doyn 
die schuyten van Gangelt he waeren, sohonekden onsse gcsclsschaff yn 4 quart 
wynss, macht IG alb. — Rechnung von 1515: Noch verlacht, doyn die schuyten 
van Ileynssberch hie waoron, 10 alb. en 2 h. — Rechnung von 1521: A'och 
doyn die van Gangelt hie waeren scheyssen, aen hier 1 '/^ g. 

Anlage 5. Dieser Fürst scheint ein besonderer Gönner der Schtitzen- 
gesellschaften gewesen zn sein; durdi Urkunde vom 7. September 1487 
bestätigte er auch die St. Sebastianus-SchOtKoubmderschaft zu Uftnstereifel. 
Vgl. Ifflnstereifcler Zeitung 1887, Nr. 82 und 88. 

*) Die Waid bildete im Mittelalter das wichtigste Material sum Bhu- 
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Tlior von Geilonkirchon und der Kornmühle^ gelegenen Fisch- 
weiher ^ (lOttboraet genannt^. 

Die Waidinülile v.nirdo jedes Jahr, der Weiher alle 6 Jahre 
auf SoDDtag Grossfastnaeht bei brennender Kerze zur Ver- . 
Pachtung ausgestellt, wobei sich auch der Gesellschaft nicht an- 
gehörige Personen an dem Bieten betheiligen durften. Ueber 
die Grösse der Kerze oder die Dauer ihres Brennens ist keine 
Bestimmung getroffen, das Protokoll über die Verpachtung sagt 
kurz „nach alder gewonheit*. Den Zusclilaj^ erhielt, wer beim 
Erlöschen der Kerze (his liiichstc Gebot abcetreben hatte. Keiner 
durfte die Kerze niederstossen, zu Fall briuiron oder ausblasen. 
Für die Pachtsunnne konnte wie fiii' die Brächten zur Pfändung 
gescliritteii werden. 

^lusste die (lesellscliart auf Befehl des Landesherrn aus- 
ziehen, so war der Anpächter der Mühle, falls er an dem Aus- 
zug theilzunehnien gezwungen war, seiner Verpfliehtun": ledig 
und er durfte einen Andern in seine Stelle einsetzen. Dieses 
Recht übte später die Gesellschaft aus^. 

Ferner erlaubte durch die nämliche Urkunde Herzog Wilhehn 
der Gesellschaft, jährlich vier Fuder Wein steuerf^i zu ver- 
zapfen ^ zwei Fuder in der Zeit zwischen Pfingsten und dem 

taibfii und wurdo bis /.um voriiren .lalirliuiulcrt iindi um NitMlerrhoin viel 
frebuut. Blau gehörte in laittelaltcrlicher Zeit zü deu Farben der Voruelimen. 
Aof den Wai^flMcn worden die geernteten Blätter zermahnt. Vgl. Annalen 
des hist Vereins f. d. Nioderrbein V, S. 118. Die Waidmtthlc ist nicht mehr 
Torhanden, an deren Stdlo sind jotat Wohnhänsor getreten. 
*) Diese Kornmttlile besteht noch. 

«) Wo dieser Weiher sich befand, sind heute Wiesen ond bebaute Qmnd- 
stlcke. Im Volksmnnd heisst es „(Jottbruch". 

"') (lodberoide (<joetherade) heisst 1447 auch eine ürt.sehalt im Amt 
Grevenbroich, Zeitschrift des Ikrg. (leschichlsveroins XXIV, S. 41 und 49. 
Gottbrath ist ein dunsb Verldeinerang ans Godabert, Oodebert ~ der durch 
Gott, wie Gott strahlende entstandener Name. Vgl. Kapff, Dentsche 
Vornamen 8. 40. 

*) Während das Protokoll über die YerpachtOBg der Mftblc vom Jahre 
1505 saiTt : „inde oft sack werc, dat die selniyten uyss ranysten tret ken, 
so sal inde maeh W'ilhem vursclireven, äff lie wilt, eynen anderen goiden 
gesellen yn syn slat st ten, dae der u:eselss« h,(tr iiiyt genuyclit", setzt jenes 
vom Jahre \'t\2 hin/u: ^inde est sachc werc dat de geselsschaff uyss mnyst 
trecken, so sal Lemckeu des Icdich staen buyssen s3iien schaeden, inde dio 
geselflschaif sali oyucn gocden naeber bie yn nemen yn syne stat". 

') Im 17. Jahrhundert föUt der Wein weg und an Einnahmen wird 
nur noeh Bier Terzeichnot. Wann dies seinen Anfang nahm, kann nicht 
bestimmt werden. 

16» 
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Tac: ^^t. Johann Baptist (24. Juni), die andern zwei zwisclien 
Allerlieiliofen und St. Antoninstag (10. November). Jedes Qnart 
Wein durften sie zwei Heller Kölnisch thenrer verkaufen, als 
' der Marktpreis war. Während die Gesellschaft Wein verzapfte, 
durfte kein Wirth des Orts Wein verabreichen K 

Die Beschaffung des Weins lag den Meistern ob zn der 
Einkellemng und Abfüllung in Flaschen musäte jeder Geselle 
hülfreiche Hand leisten. Nach beendigter Arbeit liessen die 
i^leister von dem Wein eine Fläsi he anf die l^envc bringen, 
vohin sie sich nebst den Gesellen begaben, nm den Preis des- 
sen l est zustellen. Von den vier Fnder Wein wnrden zwei 
auf Ixnsteii dei- Thuderscluift, wozu diese das Eintrittsgeld der 
Mitglieder verwandte, bescliafft. 

Jeder der beiden Meister hatte die Pilicht, zwei Fuder 
Wein zu verzapfen. Waren sie nnter sich nicht einig, wer 
beginnen sollte, so entschied entweder das Loos oder sie mussten 
nm die Wette laufen ; weigerte sich dessen einer der Meister, 
so begann der andere. Hatte dieser seinen Antheil verzapft, 
so mnsste der folgende beginnen, wenn er niefit in eine Strafe 
von 12 rheinischen Gulden fallen wollte. 

üeber die Einnahme wiesen sie sich am allgemeinen Kechnnngs- 
tag ans; als Entschädigung iiir ihre Mulicwaltung ciliielten sie 
SVs Gulden. 

Jedem (loscllen stand es frei, die Zahlung des anf der 
Lenvc ver/eiirten Weins, oder desjenigen, den er sich hatte 
holen lassen, bis zum Kechnungstag aul'zuscliieben, dami aber 
musste sie bei Vermeidung dei* Pfändung erfolgen. 

Ansser den genannten Einkünften mnsste der Amtmann zn 
Geilenkirchen der Schützenbruderschaft zum Vogelschiessen ans 
den Brächten 20 Weisspfennige Kölnisch und zum Schützenfest 
eine Traglast Holz geben. Zu den bisher aufgeführten Em- 
nahmen, die sie der Gunst des Landesherm verdankte, spendeten 
auch die Bürgermeister von Geilenkirchen wegen der Festung 
24 Albus, was sie jährlich besonders gelobten ^ 

') In Waclitoiiflniik war der Antoniiis-Brnder.schaft dor Gonuss des 
halben Weinkaufs v«»n Häusern und andern Erbjrründi n znjxcstaudcn, welche 
binuuu der Stadt higcn oder zu ihr gehörten, wuteru sie vorkauft wurdeu 
und der Verkauf durchging. Niodcrrb. Gesehiehtoftennd 1880, S. 125 if. 

*) Ab Orte wo der Wein oingckanft wnrde, nennen die Bechnnngen 
Aachen, Dttrcn, Köln. 

s) So findet sich fast in allen Bcchnougen die Einnahme verzeidmet : 
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Für (He verlielieneii rrivilogicn liatten die Schützen die 
Verptiiclituiig, sicli jederzeit zum Dienst des Liuulesiierni mit 
Armbrust und Harniseli bereit zu halten K Wurden sie ausser- 
halb Geilenkirchen im Dienst des Landesherrn verwandt, so 
nl)crnahm dieser die entstehenden Kosten. Bei solchen Aus- 
zügen führten die Schützenmeister den Befehl. Die Gesellschaft 
mnsste alsdann yollzählig sein; war ein Mitglied verhmdert, 
an dem Auszug theilzunehmen, so nahm die Gesellschaft auf 
seine Kosten einen Stellvertreter. 

Auch wurden die Schützen im 17. Jahrhundert durch den 
Vo^ im Amt Geilenkirchen zur Handhabuni^^ der exekutiven 
Polizei bei Hinrichtungen und Verhaftunnoii verwandt^. 

üelxT das von der Gesellschaft erworbene Eigenthuni geben 
die mitgetheiitcn Urkimdeu Auskunft*. 

„Item den bnyrgemeysteni geschcnckt yn Lemmens huyas, doyn sy onss dat ' 
gelt gelocfide van der vestonge wege, 2 ^nart." 

') In Heinsberg, wo es im JaJue 1536 24 Bogenschützen und ebensoviele 
Bttchseoschützen gab, mnsste der Herzog oder die Stadt die erstem, je nach- 
dem der eine oder die andere sie „zo doinst mit uircm harnesch uucl gczui^e" 
aufbot, verpflegen. Ebenso verhielt es sich mit den Büehsenschützen. Wurden 
sie „bui.sscn huuLs" v<m dem Her/.oi^ gcliotcn, dann zog der Vogt mit 
ihnen; wenn \on der Stadt, so t'intr der ])ürgermeister. Aehnlichis wird 
1634 von den Alteu und Jungen Schützen zu Kätingen berichtet. Zeitschrift 
des liorg. (leschiehtsvereins XXI, S, 219, Anm. 168. 

-) „Wegen hinrichtung eines gefangenen", so meldet die Eecbnnng von • . 
1638, „der herr vogt den schfitzenmeisteru gutgethan acht g." Emnidimen 
fttr Verhaftungen komm^ 'm den Bechnongen von 1689—1663 hftnfigor 
vor. Als Orte, wo sie Torgenonimen wurden, verzeichnen jene Ghrotenrath, 
Teveren, Waurichen. Wie erheblich die Einnalimen waren, erhellt daraus, 
dass fllr jede Verhaftung durchschnittlich 8 Gulden bezahlt wurden. 1652 
erhielten sie „wegen einhai'tierung arfstierlieli ein^'e/oircuer personen von 
Hocssweiller 36V-i g-" I^e Verwendung von Schützen zu solcher Thätig- 
keit ist auch für das Erzstift Kidn bnknndet. Dort niussten in den Land- 
gemeinden die Schützen gegen die auf Tlimderung und Kaub umherziehenden 
entlassenen Kriegsvölker, zu den Visitationen gegen Eaub- und Dicbesgcsiudel, 
zum Transport der Gefangenen bewaffiieten Beistand leisten, auch vorher- 
gehende Exeesso unverzfiglich zur Anzeige bringen. VgL Walter, Das alte 
Ensslift nnd die Beichastadt CfAn S. 119. Am Ende des 17. Jahrhondcrts 
waren Jücbener Schätzen bei Vertreibung von Mennoniten aus lilipydt thätig 
(Giersberg a. a. 0. S. 247), und eine traurige Rolle spielte die einst so 
stolze und angesehene Siegburger Schützengilde bei den Exektitioiu^n der 
vermeintliehcn Hexen im 17. Jahrhundert; vgL Dornbusch, AusdemLehen 
und Treiben einer alten Siegstadt S. 121. 
S. die Anlagen 2, 3, 6— Ö. 
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Ausser an dem Gedenktag ihres Patrons und bei sonstijueii 
onizielleii \'enmlassungen der Bruderscliaft faiulen an <,a'wisseii 
Fe.sttaü^en «gesellige Ziisaniinenkiiiifte der Schützen auf der Leuvc 
statt, wobei sie sicli in Wein oder l^ier üiitlich tliateu; für die 
Kosten nuisste die Get?ellsehaltskasse aufkommen. Als solche 
'l'ane nennen die Kechnun^''en \\'eilinachten, Maria-Liclitmess, 
3Iathiastag, den Öountag Judica, Ostern, Kirniess, Pauhis- und 
Liebe Frauen-Tag. Namentlich aber zog Scherz imd Freude 
um Fastnacht bei den Schützen ein, sie hielten dann das Voy- 
jagen». 

Die tiefe Beligiösität der Schützen und ihre Anhänglichkeit 
an die Kirche trat besonders bei dem Frohnleichnamsfest zu 

*) Unter Voyjjii^^cn ist der Gebraiieh, um Fastnueht (iahen zu erliitteii, 
die dann bei frölilichein (rela<;e verzehrt wurden, zu verstehen. Pas Wurt 
ist zusamnieu«jesctzt aus dem lioU. fuui, Eintritts-, Abschiedf*schniaus, Trink- 
geld und jagcu. Hier ist es in der Bedeutung you Abschicdsschmaus gemeint, 
weil in firtthern Zeiten von der Erlaubniss, an dieaem Tag Fieiach zu essen, 
noch ausgiebiger Gebrauch gemacht wurde, Dass die Schlitzen sich das za 
diesen Sehmans Kothwendige gesammelt hfttten, ist nnwahischcinlieh, da 
die Ecchnungon die Kosten in Ausgiibc nachweisen. Ivs ist meines Wissens 
das erste Mal, dass dieser Gebrauch so früli und als von Erwachsenen gcfibt 
nachü:<^wicsen wird, wo er sich sonst V(»r(iudet, ist er nur bei Kindern, stets 
abei' um F'astnacht üblich. 80 theiit u. A. l'mlicr, (ioschichte der FainiHe 
.Srlicnk Von Nydeggen S. l.'J mit, dass 1720 die Bewnliner von Afferden für 
ihre Kinder diw; Kecht, die Vuy zu jagen und das dabei Erbettelte in der 
Schule SU Tertrinken, als eine Gerechtigkeit, wdlehe yon 100 su 100 Jahren 
in Gebranch gewesen, gegen den Sehnltheiss der Fraa von Blyenbeek zu 
behaupten sachten. Vgl. Die Heimath 1876, S. 104. In Vorst gingen die 
Kinder um Fastnacht von Thflr zu Thttr und erbaten sich Esswaaien, indem 
sie sangen: 

Wenn et Fastcllovend ess, 

Daun jage wey de Vuy, 

Eyer in de Korf, 

Lewerwotsoh dor tau, 

Möhn, H9hn, gdt mich een Ey, 

Gey wett wähl, dat ech Eyer mag. 
Die Heimath 1876, S. 120. In Geilenkirchen sammelte noch bis vor einigen 
Jahren der Nachtwächter um Fastnacht milde Gaben. Er tutete zu dem 
Ende an Jcdein Haus in sein Horn. Dieses nannte man „Vujageir. Eine 
andere Erklärung des Gehraurhs des Voyjagens s. bei llannhardt, Der • 
Baumkultus 8. 2r»'l iW Auch anderwärts feierten die Schlitzen Fastnacht, in 
Fehmarn versammelte sich alsdann die .Schützenkonipaguie zu aehltiigiger 
Festfeier. Gierke a. a. 0. S. 452. Auch die Sebastianus-Bruderschaft zu 
Wachtendonk hatte aUjfthrlich kurz vor Fastnacht gemeinsdiafUich „Gelag*. 
Niederrh. Gesehichtsfteund 1880, S. 52. 



« 



biyitizeü by Google 



Die St. Sebastianus- tuid Autonius-Schiitzeubruderäcliait in Geiluukirchen. 247 

TajL^^e. Dieses Fest, weldu s im 13. Jahrhundert, in Lüttich und 
den benachbarten r^isthümcni, im 1-4. Jahriiundort durch Papst 
Klemens V. alltreniein vory-esch rieben wurde ^, fand die IVeudigste 
Aulnalime. Allerorts wetteiferten Obrigkeit und Zünfte mit- 
eiuander, um die an diesem Tag ausziehende Prozession zu der 
schönsten und grossartigsten zu gestalten. Und mit Recht. Denn 
es tritt, wie Kinkel^ bemerkt, an keinem Tag des Jahres das 
innige Verwachsen des katholisciien Glaubens mit dem Volksthum, 
die religiöse Weihe, die dieser heitere Kultus auch der Freude 
verleiht, rührender und spürbarer herror, als am Frohnleichnams- 
fest. Bas gilt über den Alpen und diesseits: die Beligion geht 
da aus den dumpfen Eirchenmauem heraus und wird zur fröh- 
lichen offenen Naturfeier*. 

Die Geilenkin lit'iier Schützen begleiteten unter Vorantritt 
von 8i>ielleuten ' mit iliren Watten die Prozession, zu welcher 
iiir König durch die (TesellsciuU't der Jungen Si liiitzen abgehidt 
und in restlichem Zug zur Kirche geführt wurde. Durch 
besohlete Personen Hessen sie die aus Aaclien beschatften Kerzen-'', 
sowie die Standbilder ihrer Patrone Sebastian und Antonius 
und des h. ]\rathias^ tragen, welche Bilder sorgsamst in Stand 
gehalten wurden ^ Auch an der Hünshovener Prozession nahmen 

') Kiclitcr-Dovo, Kircheureclit, 8. Aufl. S. 932. 
■-) Diu Ahr Ö. 160. 

^) Die B^eituBg dor Fiohnleichiuiins-Fliosession gehörte unmerdar 
sum beflondern Ehrendienst der Schfitssengildcn, die TheUnahme an derselben 
war flberdies durch die Schützenordnnngen vorgeschrieben, wobei ehiige den 
Zusatz enthielten, dass die Brüder sich wKhreiul der Prozession all( s Trinkens 
zu enthalten hätten. Vgl. Edelmann a. a. 0. S. 10, Anm. 1; Der Nieder- 
rhein 1878, S. 2.'): Bt itniirc zur Oeschichto von Ksrliwciler und Umgegend I, 
8. an, II, 8. 3; Heckiug a. a. 0. S. 243; L. Miuard-van Hoorebeko 
L c. I, \). 23. 

In der Krcluuing von 1511 heisst es: Zo gotdraege haynt die speyüade 
gekost acn loyu eyuen g. inde sy haynt vcrtert 17 alb. Lohn und Verzehr 
wechseln in Höhe in den verschiedenen Bechnungen. 

') .Noch zo Aechen vuyr 2 toertzen l Vt g* ^ 6 ftlh."« heisst es in der 
Rechnung von 1506. 

In der Rechnung von 1 502 findenflich Ausgaben ^voersyntSebacsteiaenyss 
eu synt Mathyss, den groiteu synt Antoynys und vocr den cleviien synt 
Antoynyss" zu tragen. Die Unitragung des Bildnisses des Schutzpatrons 
hntlet sich auch anderswo, so in Bonn, wo das Bihl des h. Sebastianus lu i 
Prozessionen durcli zwei Mann getragen wurde. Anualen des bist. Vereins 
f. d. Xiederrhein XXVIll, S. 127. 

') Rechnung von l!M)l: „Item an den alden synt Sebaestianyss zo 
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sie theil, und wenn ein Bruder ohne Erlaubniss bei derselben 
nieht erschien, wurde er in Strafe genommen^. 

Endlich gedachten sie an diesem Tag auch der Armen, zu 
welchem Ende den Brudermeistem die Verptliclituiig oblag, Brod- 
briefe- auszutlieiliMi. 

Wie jede ScliützenbriulerscliaCt eine eii^eue, mit dem Bild des 
Patrons 'oder aiicli bloss mit dem A\'a[)i)eii der (lilde odtn* der 
Stadt <^ese]miückte Faline^ hatte, die l)ei Prozessionen und fest- 
lichen Aut'55lig:eii der Gilde voranjLj^etraireii wurde so besass auch 
und besitzt noch die Geilonkirchener Schützenbruderschaft eine aus 
weisser und rother Seide bestehende Fahne, die in der Mitte 
mit dem Bild des h. Sebastian in Seidenstickerei verziert ist^ 
An einen Baum gebunden und nur mit einem Lendentuch be- 
kleidet, steht der Heilige da, in seinem Körper sind 4 Pfeile. 

mai'leu"; lOOÜ: „Noch vuyr oyiu! iiuywe hoyt synt Sebacstiatins" ; l.")!!: „Noi-h 
Vau synt Antociiyss slafl' /o iiikm Ik n" ; 15ÜÜ: „^ocii liayu icli doyji jmicboji 
Uli de baerc, doeiuen de biclde ui» drei-ht." 

*) „Dass Esi-bcubiL'uelicr der Ik-uiililiovcr prozession nicht der bruilcr- 
schal't und äuuder erlaubuuU auliblcibcij, älraiil 3 3 ulb."^, hcibät Cä im 
Beehuungsbadi 1674. 

*) Bcchnung tou 1!K)0: «Itom noch tut bioedbreyff 9 alb.* 

^) Die ältesten bekaimteii Schfltzeii£&hnen sind die der St. Georgs- und 
St. Sebastianus-Sciiütsen za Gent, beide zeigen die Gildewappen. Vgl. Jacobs 
a. a. 0. S. 88. Die Düsseldorfer St. Scbastianus-Schatzen erbielton 1716 von 
der Hofkammer eine neue Fahne znm Geschenk. Herchenbach a. a. 0. S. 86. 

*) In Osterath zntf die JungSfesellcn-Schützenffesellsrlinft am Kinncss- 
niontag zur Pastorat, wo der Fähnrich das „Fendel" vor dein Pfarrer schwenkte 
und sonst allerlei Kunststücke nuirlite. Vi^l. Pie Heini;irh 187«, S. 112. Dieses 
Schwenken der Fahne brachii' tln llerznirenrather Sfiiützeiiixilde eine neue 
Fahne. Denn als die Infantin Isabelhi Klara Eugenia um H>2~i das Schützen- 
fest dieser Gilde mit ihrem Besuch beehrte, trat der Fähnrich luit seiner 
Fahne Tor: 

und schwenkt sie Aber sich, 

ünd vor sich hin und hinter sich, dann flog sie dnrch die Bein*. 
Bei diesem Schwenken verfing sich die Fahne in einem Brombeerstrauch, wo- 
durch sie derart zerriss, dass dem Fähnrich nur der Schaft blieb. Die Infantin 
lachte l;iut, als nun inf(>lü:e dessen der Fähnrich als ein wahres Juinmerbild 
voller Schrecken vor ihr stand. Sie versprach den Schützen eine neue Fahne, 
die auch bald darauf anlanirte, Sie zci.u:t im Felde das ijoldene N'liess und 
St. Sebastian. Vgl. Bongartz in Freimuth, Aachen'» Dichter und Prosaisten 
II, S. 182. 

Auf der Fahne der Si^bnrger Schützen^ welche ihnen im Jahre 1518 
die Jungfern der Stadt Siegbnrg schenkten, war der h. Michael Über dem 
Drachen in Stickerei dargestellt. Dornbusch a. a. 0. S. 12. 
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Links neben dem Biiuiii lieg't ein mit eiiium Federlmsch ge- 
scliniiickter Helm, rechts eine I'alme, an deren Stock mit zwei 
Selinüren ein (^uerstub bel'estii^^t ist, \voiiuil" sich die IJiichstahen 
8. r. Iv. belinden. Wälirend bei andern Schützeniieselischaften 
der Fiihnrich wie die übri<(en Beamten der Gesellscliaft erwählt 
wurde ^ froscliieht liier seiner keine Erwälniung-. 

Die Bestimmuntr, dass die tScluitzen zum Dieu8t des Landes- 
herrn za jeder Zeit bereit seiu mussten, also einen Theil 
seiner Wehrmacht darstellten, erforderte eine liesondere Aus- 
rüstung und Kleidung. Sie bestand aus einem Panzer, einem 
Kragen, einem Krebs', einem eisernen Hut und einem guten 
Bogen nebst Zubehör ^ Die gewöhnliche Auszeichnung bestand 
in einer Ku<!:el, zu welcher die Meister das Tuch beschafften^; 
die Farl)e desselben bestimmte die Gesellschaft. Die daran 
belindlicho Silbervcrzierung- wahrsckeiulich den Patron dar- 
stellend, niusste der Geselle haben, 

^) Vgl. hiofülior Beiträge xar Geschichte von Eschweiler tuid Umg<^nd 
I, S. 164; Der Niederrhein 1878, S.25; Niederrh. Geschichtsfround 1880, S. 61. 

*) Aus Schienen ziisaramengosetztes liriiststUck der PhittcnrttstUBg. Vgl. 
Müller und Mo t hos, Archäologisches Wörtcrl)ucli unter Krebs. 

^) In Herzogenrath wurde ausserdem noch ein ^backenwilgen'' (ein das 
Gesicht schützendes Visir) vcrlaDgt. Zeitschril't dea Aachener Geschichtä- 
vercius II, S. ;{2l. 

■*) llechnung vom Jalin- 1511: „Item ich hayn uyssgehicht acn doych, 
Qinti die schoyten so kkydeu, zosaemen /hondert inde elff g. hide 18 alb. 
Noch den voerknecht, der dat doieh van Aechen vart, 8 alb. Des hayn ich 
Jan ymschreTen ontfimgen yan yderen schnyt eynen g. neymiich zosaemen 
25 g. sal der gesclsschaff dimen inde ael^seslaegen werden aen dem deich 
Turschreven, so bljeft mjn njtlegen als van dem doich zosaemen 86 g. 
inde 15 alb.'* 

■') In ('Icve trngeu die einzelnen Gilden an der Kogel (cucuUus, cugol, 
gugel, kugcl, keughcl) in der lieget das silberne Bildiiiss ihres Putron^;. 
Öcholten a. a. 0. S. 557. In Geldern mussten die Schuiimacher innerhalb 
Jahresfrist, nachdem sie in die Schust^rgilde eingetreten waren, ein silbernes 
Ifesser, das Abzeichen der Schuhmacher, auf der Kogel oder der Mütze tragen, 
im Unterlassungsfall waren sie der Zunft mit 1 Pfund Wachs verfaUen. 
Henrichs, Die ehemaligen Innungen der Stadt Geldern S. 36. Auf den 
Besitz der Kogel wurde bei den Gilden strenge gehalten. So bestimmten 
die Satzungen der Dortmunder .Schiltzcngescllschaft : ^Und wer sine ki»gcl 
cnweg gaf vt'rsnrtt'. eor hie ein nige erlanizde, de was der gesels;-hop 
eiitweert." Chroniken der deutschen Städte XX, S. 237, l^'ber das „Habit", 
welches die Jlitglieder der Bonner Sebastianus-Schützengesellschaft bei l'ro- 
zessiüueu und Bitt wegen zu tragen verptlichtet waren, s. Auualcu des hist. 
Vereins f. d. Niederrhein XXYIII, S. 128. 
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Diese Kogel bildete das gewöhnliche Abzeichen der Schützen 
bei den öffentlichen Zusammenkttnften an den Festtagen und 
auf dem Schiessplatz. 

Den König zeichnete die Ehrenkette mit emem daran hängen- 
den silbernen Yugel, dem Kleinod, aus. Zu diesem spendete, 
wahrscheinlich in Folge späterer Uebereinknnft, jeder König 
eine Platte, auf welcher sein Name verzcicluiet war. So kam 
es, ilass die GesellscliaCt am 13. Februar 1782 einundtiiutzig 
Platteil ^ V)esass, die an dem Vogel befestigt waren. Wo sie 
verblieben sind, ist unbekannt. 

Heute besitzt die Gesellschaft das Bild des h. Sebastian, 
welches auf einer ellipscnninnigen Platte von 11,8 cm Länge 
und 8,8 cm Breite befestigt ist. Die Umschrift lautet: Donne 
par La Gonfralrle De saInt Sebastlen De GelLenkli-Chen. (1806.) 
Auf der Rückseite sind die Namen der damaligen Mitglieder 
verzeichnet. Dieses Medaillon wird an einer etwa ^ langen 
Kette getragen. Unter ihm befindet sich eine 6 cm im Durch- 
messer grosse silberne Scheibe mit der Inschrift: Zum gedaecbniss 
des wieder errungenen deutschen Vaterlandes. Auf der Rückseite 
steht: Zum gedaecbniss des 18t october 1818. 

Die Zahl der Mitglieder der Seliützeiigilde war ein für 
allemal auf 25 festgesetzt. War diese Zahl niclit vorliaiiden, 
so wurden von den beiden Scliützenineisteiii, den Beimeisteru 
und dem K(»iiig d()p])elt so viel Anwärter der Gesellschaft nam- 
haft gemacht, als Mitglieder fehlten; aus den Vorgeschlagenen 
wählte die Gesellschaft die zur Ergänzung nothwendige ZabP. 

^) Auf „vogelscliießtagh anno 1(526 hat Johan Pauwels zum vouel ver- 
ehret einen vierkantigen reiehstlialer und 1 kouigsdaler, dwelchc p.un > Petoni 
Hamecfaer, sehutsrameister, aberliebert und ebr folgents in die schutzenkist 
eingelegt 1" janaarii 1627." Auszug ans dem Eeehnnngsbuch. Uelior die 
von den Königen an dem Kleinod zu stiftenden Platten nnd deren An&chriften 
vgl. Die Hciinath 1876, S. 112 und 176, 1877, S. 26 und 59; Der Nieder- 
rhein 1878, S. 25 und 196, 1870, S. 4 und 46; Niederrheinischer Geschichts- 
freund 1880, 8. 53 und ]hh2. S. r.4; "RcitrSore zur Geschichte von Esch- 
weiler und Uni^cjjjcnd I, 311 und 312; Ciicrsberg a. a. 0. S. 308; 
Dornbusch a. a. 0. S. 12; Horchonltadi a. a. 0. S. 23; Quix, nif^t.-top. 
Besichreibunir der Stadt Aachen S. 169; Ueiuiathskundc 1882, S. 42; Do 
Maasgouw, Jaarg. XII, p. 19. 

*) Gegen Ende des 17. Jahriiunderts wird das Recht zur Anstellang 
neuer Sehfltzen von dem Vogt ausgeübt, die GeseUschaft schlägt nur noch drei 
Namen vor und bittet den Vogt „aus unterschriebtmen persohnen einen zu 
erwehlen und zu ihrer luMshfOrstUcheQ durchlaueht dienst und zu unserer 
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Standesiiuterscliiede kannte man niclit; es wnrde aber Niemand 
in die (iilde aut'f^L'Uüiuiiien, der von bö.seni Namen, böser Familie 
oder imelirlich war, oder sich einoi- Mi.sstliat scbnldi<i;: gemaclit 
hatte Ein snlclier konnte weder fiii- Geld, noch dnrch Fi'eunde 
oder Parteischaft Mitg-lied werden. Mit pfleichcr Stren*;e sah 
die Geselbächatt daraul', dass keinem Mitglied ein Makel anklebte. 
Wurde ein solclies einer unehrenhaften 'l'hat (onfromen stucken) 
bezichtigt, die sich bei Untersuchung als wahr erwies, so er- 
folg^ seine sofortige Ausweisung ohne jegliche «Eemedien'' K 

Der zum Mitglied Gewählte musste die auf ihn gefallene 
Wahl annehmen, lehnte er sie, gleichviel aus welcher Ursache, 
ab, so hatte er der Bruderschaft eine Abfindungssumme zu 
zahlen*. 

hnul('r:f<'hsilt iiliii/.iiliaUcn". Originulächruibcu im Archiv der iScliüueugeücll- 
scliaft zu OeiU:nkiii*hen. 

0 In allen Gilden bestand von jeher der Grundäutz, diiss der, welcher 
die Mitglledseliaft wttnscbto, eines reinen Wandels und unbefleckten Rufes 
war, W02SU nach mittelalterlicher Anschauung auch eheliche Geburt gehörte. 
Vgl Wilda a. a. 0. S. 117; Gierke a. a. 0. 8. 865. Daneben verlangten 
die Satzung' n in St. Vith, dass Jeder, in die Bruderschaft aufgononimcn 
wurde, Bteputicrlich" sein milsge, Heckini; a. a. 0. S. 248. In Straelen 
muss der in dir r>nidriscliafi Aufziim'lmu'ude „einen christlich unbesclioltonen 
Lelienswundcl iiilin ii", Der Xirdcirliein ]87'J, S. 49. Den vorstehend an- 
geführten (rrundsätzen entsprechen die Hediiigungeu zur Aufiiahuie in «lic 
8chiUzcngejicllschat'Len /u Jvinzwciler und Liiugerwehe, Beiträge zur Oeschidite 
von Eschwetter und Umgegeud I, S. 293 und II, S. 4; zu Zülpich, Broix 
a. a. 0. S. III; zu Düsseldorf, Herehenbach a. a. 0. S. 07; zu Cleve, 
Schölten a. a. 0. S. 562. 

') Die Gründe für die Ausweisung waren verschieden, vor Allem traf 
diese Maßregel die, welche mit der Zahlung des jährlich an die (Jesells(diuft 
zu ontriclitcndcn Hctrags in Rückstand blieben, oder die, wie in Andernach, 
„der vurschreven piui'-ti' eynych breclien myt argelisf. Auffallend ist eine 
Bestimmung in Düsschiorf be/üglirb der Kntlas.suiig : ^Item wcirt sache dat 
cynich broder of siister in den l)an geduiu wurde overmitz gebot der heiliger 
kirchcu, der off die sali sich byimeu den uaesteu viertzehen uachteu dania 
usser dem banne werven. Ist aver sache dat he off sy des uyet en deyt, so 
sali de broderscbaft den broder off de snster affkeren van der hrodeisehaft, 
gelych de heilige kirche de bennige lüde usser der kirehen verwyst, bis so 
lange dat die brocder of de suster sich da uß wyrft, und as he off sy da 
uß is, so sali he oft' sy der broder-schaft gebruit hcu und wilkome syn, as he 
off sy vur was.** fahnc, forschungon I, 2, S. 99; Herehenbach a. a. 0. 

S. 100. 

Einen soh-lien Fall erzählt das Statutenbueh mit fulgcndcu Worten : 
„15. September 1759 ist auff sterben Henrichen Koffrath zum ueweu schützen 
angesetzt worden Arnold Jansen, losledigen Stands, weilen aber selbiger sich 
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Der Aufgenommene mnsste einen Eid zn Gott nnd seinem 
h. Evan^linm schwören, dass er alle Zeit die Elire Gottes und 
seiner Heiligen, besonders der lili. Sebastian und Antonius best- 
niöirlicli zu vermehren suclien und ullcu Artikeln der Jirudorscliaft 
t1eissi<jf imclileben, auch was ihm König und Scliiitzonnicister 
bcIVlilen, vorrichten, sowie, wenn es vom gnädigsten i.audes- 
iiei rii erfordei t werde, bei Tag und bei Naclit Leib und Leben 
für dessen Klirc uiul Leben dargeben wolle'. 

Das neue Mitglied liatte aU Aufnahmegeld an die Bruder- 
schaft einen Gulden zu entrichtend Hierzu traten in der Folge 
noch Gebühren für die Eidesleistung und Zehrungskosten \ Auch 
Frauen^ konnten Mitglieder der Bruderschaft sein, allerdings nur 
in passivem Sinn, weil sich nirgendwo eine Andeutung findet, 
dass sie hei den Beratliungen, an den G^eschäften oder den 
geselligen Zusammenkünften der Gilde theilgenommen hätten. Sie 
"Wohnten nur dem Gottesdienst am Patronstag bei und gingen 
nacli den Scliützen zum Opfer; bei ihrem Tod trug die Bruder- 
scliat't die Jvo.sten des Begräbnisses. 

wegou iiohcn alters bedanket, mit vorj^clrnng die schützen diensteu inaestiren 
zu können nit iiielir im stand wäre, als hat selbi<,'er aich b«y der bradorsehaft 
abgefunden und der Iiruflersehaft zahlt 12 rtldr." 

') Der Eid der 8eb:i.stianus-SchiU/en vuu Cicnt liuitele : „Dat sweere ick 
guldebroeder te sijn van den jiouvorcyne gulik; van den edelen ridder sint 
Sclutstiaeil blnueu dcsc stadt ühendt, de cathoiyckc lloomsclic rcligic te 
onderhaud^ onde vooren te staen, den keywet aide oonhick onsen mTerainen 
heere als grave van Vlaenderen, mitsgadon beere ende weth deser stede 
goedt ende i^etranwe te s^n, de rechten, vrijheden ende proeminentien van 
den gilde te hesrhcrmcn ende onderhanden, ende voorts al te doeu dat een 
ghetrauwe guldebroeder seliuldip^h is te doen. Alsoo lielpe mij Godt, alle 
sijne Leijlif,^hon, ende den edelen ridder sint Sebastiaen." L. Minard-van 
Honrelicke 1. c. I, ji. 17. Den "Wertlaut des Kides der Schützen zu 
Iii j /.ni^t iirath s. ZeiiMchritl des Aachener Geschichtsvereijis 11, 8. 324. In 
8t. V ith leisteten die Schützen den Eid, der Gesellschaft „trcw uud holt zu 
seyn**, in die Hand der Schützenmeister. Ueckiug a. a. O. S. 244. 

-) Vgl. die in den Anlagen initgetheilten Becbnungen, wo der tou nea 
eintretenden Mitgliedern entrichtete Betrag nachgewiesen wird. 

*) Das Statutenbneh besagt unterm 16. September 1759: „Istznm newen 
schützen angesi^tzt worden Hubertus Houb«Mi, alt 25 j;ibr, zehruni^skösten und 
aydt bezahlt mit 7 rthlr. 40alb. Oassa gelt zahlt."* Im Jahre 1782 zahlten zwei 
Personen für den Eid, sowie ;in Zebninirs- und < 'iissa-debl 1 3 Keichsthaler. 

'i Ol) ])lt)ss die Frauen der Schützen oder Frauen und Junirfrauen 
üiHMiiaiiiii <lie Mituliedstdiaft erwerben konnten, und ob im erstem Fall die 
Wittwe beim Tod ihres Mauuus aufhörte, Gildeschwester zu sein, ergeben 
die Satzungen nicht. 
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Unter den vielen Voi-jechten, mit weklien der Landesherr 
die Sciiützenbruderschatt ausgestattet liatte, war aneli das der 
eiiifenen (lerielitsbarkcit ^, ein N'orieclit, welches sieh bei fast 
allen mittelalt eil ielien (rüden lindet^ Es schloss den Vor- 
tlicil in sich, dass der Vernrtheilte von der Zalilungf einer 
Busse an den Inhaber der Gerichtsbaikeit i)efreit war, und 
wurde ausgeübt, wenn unter den Gesellen Uneinigkeit, Zwist, 
wörtliche oder thätliche Streitigkeit — ausser Verwundung' und 
Todtschlag — entstand* Die Entscheidung lag nacli der Ver- 
leihungsurkunde den ttbrigen Gesellen ob, die Satzungen über- 
trugen zunächst den Meistern die Befugniss, im Namen fler 
Gesellscliaft Recht zu sprechen*. Erst wenn der Geselle sich . 
bei ihrer Entscheidung" nicht beiuhigte, niussten sie zwei oder 
drei Gesellen zu sich nehmen und den Widei'si)re( henden einem 
Verhör Unterwelten, daini sehlichtete dieses so <,''el)ild('te (töricht 
nach bestem Verstand und Wissen den Streit. Der Kntsciieidnn^^ 
hatten die »Streitenden sich zu fügen; kam der UntevleL'cne 
ihr nicht nach oder handelte er gar ihr zuwider, so verüel er 
in eine Busse von 20 Bauschen und 1 Pfund Wachs. 

Die Vollstreckung der erkannten Strafe lag ebenfalls der 
Gesellschaft ob, sie durfte zu dem Zweck in der Weise pfänden 
lassen, wie rückständige Steuern und Brückten gepfändet wurden. 

Wann das Vorrecht der eigenen Gerichtsbarkeit aufhörte, 
ergeben weder die Urkimden noch die Bücher der Gesellschaft. 

*) Aiiliif^e ö. Der Schiitzeubruderschaft zu St. Vitb stund das Recht 
der Bestrafung dor Ton Mitgliedom bei Zwuniimenklliiften volUHlirteii tfiss- 
thaten dnrch die Satzungen zn, in velehen es heisat : «Faiß streith undor 
einige von den bmder entstehe wurde in materia iiyariamni, solle der injurirde 

voroMiiciort soyn, sein klag.^ vur <1 er bruderschafft ahnznstcUeii, uud derselben 
ihr difl'erent ubergeben, ohne daß er zuvor, ein? er vor dor hruderschafflt 
gewesen, vor cnn'gc andere ridilcr einig action aiinstellni könne." Iln kiniX 
a. :i. (K S. 243. Auch in Düsseldorf hatten die lirüdtr bei entstehender üu- 
eiuigki'ir sich an die Meister zu wenden. Herehenbaeh a. a. O. S. on, 

-) Vgl. Wilda a. a. 0. S. 337; Gierke a.a.O. Ö. 39ü; von Maurer 
a. a. 0. I, S. 526. 

*) In Soest hatte die Schfltzengesellsehaft die Berechtigung, wenn einer 
von der Geaellsehaft den andern »siege btodich offte blue, dat mögen dey 
schcffcr nndc geselschoft sebeyden nndcr syk und neyn ander ryditer darover 
rychten". Zeitsehrift des Vereins fÖr die Geschichte von Soest 1883/84, S. 3. 

*) Zur Zeit des freien Zunftwesens richteton in den bürgerlichen Ge- 
nossenschaften die Jleister üliorhaupt in stnMtiiren und peiidicheii Snclien, 
sei es allein, sei es niil den Aiiitsbilldern oder einem Aussehuss, auch lag 
ilmcn die Einziehung der Bussen ob. Gierke a. a« U. 8. 3U9. 
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Daiüit in den Versanimlnn*ien auf der Leuvo oder an den 
Scliiessta«fen Ordnung-, Frieden und briiderliclie Kintraclit unter 
den "Mityiiedein iierrsclie, bestiiniiiten die Satzungen, dass die 
Geselltn sicli jedes Reizens, Zanks und Streits zu entlialten 
liätten, besonders war Schwüren und Fiucdien \ der Gcbraucli 
von Sclimähworteu, Yerleamdung oder Beleidigung verboten^. 

Fand sich bei den Schiesssi)ielcu der Aachener Bogenschützen Jemand 
ein, der kein Uitaehfttase war und den Teufel nannte, so mussto er den Schuh 
vom roehten Fuss hergeben, der Aufwärter heftete denselhen sofort an den 
Berg und jeder Sehfltae gab aus der gewöhnlichen Entfernung einen Schnss 
darauf ab; bediente dch aber ein Sditttse «dieses sehwamen Kamens*^, so 
mnsste er ^zwoi IJausijhen in die Arnienhüchse blasen". Vgl. Meyer, Hist. 
Abhandlung über die Gesellsclnit't der Aachener Bogeu-Schützen S. 42, 
Die Dürener ]?i>iren<rliiltzeii-(>r(lnung von 1551 beistimmte: .Ain anderen 
wer np dem giaitVen unzuciitieli, Ijesondnrs also das er den duvcl uoumpde, 
soe sal der kneelite demselven sinen rechten sehuen mit, eilaulfcnis der gesell- 
schatt ußdoin und derselve sali cirsl und volgeuä die andern schützen darnae 
sehieBea*" Dllrener Anzeiger 1876, Nr. 61. Das Statut der Hensogenrathor 
Sehtttsen enthielt folgende Vorschrift: Item ordineren und gebeden wyr, 
dat ein jeder heusch sal sein tmi worden und werken up der baenen, der 
deis neit en deit, sal man seinen «choen op den lap hangen." Zeitschrift 
dos Aach. Gcschiehtsvereins II, S. 322. Vgl. Nr. 96 der Satzungen. Bas zwangs- 
weise barfuss (ielien als Detiiiltbigung findet sieh schon früli, v«,'!. z. B. Lacom- 
blet, Urkundenbuch II, Nr. 2'27 und 550; Grimm, Iverhtsaltcrthümer S. l.iß, 
-) Zucht und Ehrbarkeit, gesitt<'tes l!etniu:eii und friedliches Verhallen 
bei allen Zusammenkünften war Grundsatz in jeder Schützeugusellschaft und 
alle Schützenordnungen enthielten Bestimmungen über die Bcstrafting der 
Uobcrtreter der dieserhalb erlassenen Anordnungen. Die, Art der Strafe war 
Torsehieden. So sollte bei den Dflrener Bogenschtltsen der «ein pint wins 
yerbrucht havon**, der «mit worden ainzuglich befunden* wurde (Dttrener 
Anzeiger 187(5, Xi . '1); in Langerwehe hatte der Bruder sich «alles Streits, 
Huchens, auch Scheltwörter unter straff 40 alb. gcfriedlieh m enthalten" 
(Beiträge zur Geschichte von Eschweiler und Unigegend II, S. 4). Dii' Stntnti ii 
von Nothberg bestraften den, der in der Gesellsclialt „goUesliistcrung, 
sehimpHiehe, zänkische und unzüchtige worter, dadurch junge leut geärgert 
werden'', gebrauchte, mit '/s 'i'wnne Bier (das. I, 8. 312). In Kempen hatte 
der Bruder sich «zuTorderß aller gotteslästerung, fluchen, sehweeren, sehmähen, 
8<^olten, zanken, tnmultuiren, schlagen, aussehreyen" zu ^thalten. Der hier- 
gegen schuldig befunden wurde, sollte «nit allein in droy rthlr. straff ahn 
statt einer ahm hier doch pro qualitatc delicti halb der bmdersehaft und 
halb der Stadt zu geben, sondern auch das oberkeitliches interesse abzustatten 
schuldig sein" (Der Niederrbein 1878, S. 2<;). r>ie Statuten der St. Martiiius- 
bruder.schaft zu ^^'ankum (Nicdcnli. ( iesidiiclil streund 1S8I, S. 1:J4) liestimmten, 
«lass, wenn zwisi lien Ilriidrin, „iiiwaer tlic Itruedeisehap vergadert is, eenigb 
krakcel, .Scheidt udordt n olftc rüsie voorvalt, die sehe gcven sullen jven die 
broederschap een puudt wasch ende een kindtges hier".. Ja Sangerhausen 
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Wer Kannen, Töpfe, Krüge oder andere Trinkgesciiirie 
zerbracli, niusste den doppelten Werth zalden, sclilu^^ er aber 
diese Gescliirrp iiiutlnvillig oder aus Zorn in Stücke oder warf 
er damit, so iiattc er ansserdeni noch Strafe zu cntricliten. 
Zertrfinnnerte Jemand ein Fenster, einen Tisch, Stuhl oder 
eine Bank, so mosste er den Schaden aushessem lassen, ausser- 
dem Terfiel er in Strafe; diese traf ihn ebenfalls, wenn er in 
die Tische schnitt, dass Spuren sichtbar waren. Strafe stand 
femer darauf, wenn Einer den Andern mit der Faust oder mit 
einer beschwerten Hand schlug, im Streit das Messer zog, den 
Andern stiess, an den Haaren zog oder ihm die Kleider zcrriss, 
überlmupt bloss drolite. Auch traf den Strafe, welcher gegen 
einen Mitgesellen eine Missthat beging, für die er gebrüclitct 
wiu'de'. Erschien Ji'niand /u den anberaumten Zusainiiieiikihilh'n 
erst, nachdem die Glocke geschlagen hatte, so verfiel er gleich- 
falls in Strafe. 

Das brüderliche Verhältniss, in welchem die Gesellen zu 
einander standen, verpflichtete sie, in gewissen Fällen einander 
Beistand zu leisten. Wurde z, B. ein Mitglied von einem Aus- 
wftrtigen tLberflBiUen, oder geschah ihm sonst Unrecht, so war 
der ihn begleitende Geselle gehalten, sich seiner anzunehmen; 
er hatte die fernere Pflicht, zum Frieden zu rathen, wenn nach 
seiner Ansicht der Mitgeselle im Unrecht war. 

Die Höhe der wegen Zuwiderhandlung gegen die Satzungen 
angedrohten Strafe war bei jedem Artikel aiiuogeben, unter der 
dort genannten grossen Kusse waren 20 Bauschen und 1 T'finid 
Waclis, unter der kleinen Kusse IG Heller verstanden. Kamen 
IVbertrctungen vor, für welclie Stiafe nicht angedroht war, so 
entschied die Gesellscliat't Uber die Höhe derselben. 

hatte sich jedor Sdittt/c „alles fluthens und sclnvi»rciis, vexirens und allerer 
unarth bei venneiduii«;: uaclidrilcklicher bestraft'ung" zu enthalten (von Förster 
a. a. (). 8. 28). In (Jent hestinunte das neirleincnt der Si'liastianus-Sohützcn 
von lt)83: Ttoni, eii sal nieniaut van (V- i^uldclirocders dccu d'ander niet ver- 
inoj^lien tinjurii'creii tsij niet wttordeu <>ft»' nu't wcercken, o|) de liin-tc vau 
3 öcbelliuy;uu 4 grootcu teu pruffijtc van den guido." L. Miuard-van Hoore- 
beko I. c. I, p. 26. 

*) Die Stataten der Hiehaels-BiiideTScliaft zn Kempen yerboten bei den 
Zusammenkünften »dobbelen, karten oder dergleichen gofthrliche spiel* bei 
Strafe von 25 Qnart Bier. Der Kiederrhein 1878, S. 26. Anch das nene 
Beglenient der Sebastianus-Schtttzcngilde zn Gent vom Jahre unter- 
sagte (la-^ Karten- und Würfelspiel, sowie das Tabakrauehen ohne Erlaubuiss 
bei den Veidammluiigen. L. Minard-van Hoorebeko 1. c. I, p. 27. 
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Zur Eintreibung der auf der Leuve und den Klevem ver- 
wirkten Strafe pföndeten die Meister mit dem Knecht'; löste 

der Gepfäiidote das P fand nicht binnen 14 Tag:en ein, so konnte 
znni Vorkauf ire.st' Ii ritten werden. Die Pfändung wegen der 
Schiessbusson lag dem Knodit ob, sie erfolgte, wenn der 
Gestrafte niclit innerlialb 8 Tage die Strafe erlegte. Die Pfänder 
konnten sofort, mussten aber si»ätestens narh H 'l'agen ver- 
kauft werden. Wer den Verkauf zu liintertreiben suchte, verfiel 
wieder in Strafe. Die Schiessbnssen wurden auf der Leuve von der 
Seite der Gesellen verzehrt, auf welcher sie entstanden waren *, 
die übrigen Strafen flössen in die Büchse) das Wachs wurde 
den Brudermeistern ftberliefert, um es zur Ehre Gottes und der 
Patrone der Bruderschaft zu verbrennen. 

Wie es der vomehmlichste Grundsatz bei den Schtttzen- 
gilden war, dass die Mitglieder sich stets und Uberall als treue 
Bi'iider zeigen sollten, so verlangten die Satzungen, dass diese 
Liebe auch beim Tod eines Bruders zum Ausdiiuk gelange. 
Starb ein Mitglied otlor dessen Kran, so hatten sie die Pflicht, 
dem oder der Vorst oilicnen die letzte Klire zu erweisen, aucli 
der Todtenfeier und dem Seelenanit beizuwolinen, sowie während 
desselben zum Opfer zu gehen ^. Ein Mitglied, das zur i^rfüllung 
dieser Verpflichtungen ausser Stande war, nuisste sich, bei Ver- 
meidung einer Stral'e von 1 Pfund Wachs, bei den Meistern 

^) Wor in Jlcrzogtiiratli dit; verwirkte Strafe dem Knecht nii'ht gut- 
willig eutrichtete, verfiel iu eiuc Strafe von 4 Quart Weiu. Zeitschrift des 
Aachener Gesehichtavereins II, S. 322. 

*) Die GesclLschalt wurde jiihrlieh uucli der Wahl der Sclllltzeumeiater 
iu zwei .Seiten eingetheilt, s. Nr, 6 der 8atauiii^a>n. 

^ Diese werktliäti^e lirüderliche Liehe Vu'iiii Tod eines ölitglieds limli-t 
sich hei allen Schützengesellöchatien. Vgl. Chroniken der deutscheu Städte XX, 
S. 236; Gengier a. a. 0. 8.477; Ton Haarer a. a. 0. I, S. 521; Gierke 
a. a. 0. S. 452; Giersborg a. a. 0. S. 5, 174, 225; Edelmann a. a. 0. S. 18; 
Pick a. a. 0. 8. 69; Deckers a. a. 0. S. 18; Heeking a. a. 0. S. 244; 
Herchenbach a. a. 0. S. 100; Asehonbroick a. a. 0. 8. 86; Zeitschrift 
des Aachener rieschichtsvircins TT, S. 323; Beiträge zur Goschichte von 
Eschweiler und Umgegend 1, 8. 2'J'). In Neuss hcstimmten die »Satzungen, 
dass beim Ableben eines Bruders dir Mi ister sofort 30 ]\Iessen in den n:ii listen 
80 Tagen nach dem Tode für die 8('rlenrulir des Verstorbenen lesen lassen 
sullien. Tücking. Geschichte der kirchlichen Einrichtungen in der Stadt 
Neuss S. 3Ü0. In Jvauderalh wurde alljährlich fttr die Seclcunihe der ver- 
storbenen Brüder eine Messe gdesen und vor dem Offertorinm wurden die 
Namen derselben verlesen. Banderather Schlltzenojdnnng. 



\ 

üigiiizeü by Google 



Die äi. Sebaiiliauus- und Autuiiius-äcliützenbrudersdiaft in Geileukirclieu. 257 

eiitsoiüildi^eü \ Hatte die Brinlerschart keine lleiitcii, um das 
yeclcjiaiiil halten zu lassen, so waren die Brüder verbunden, 
dui'cli Gebet und gute Werke des Verstorbenen zu gedenken. 

Die Vergünstigung- dieses solenneu Begräbnisses konnte auch 
einem Niclitmit.gUed zu Theil werden, sofern hierfftr 11 Aachener 
Mark von dessen Angeliörigen gezahlt wurden und sie ausserdem 
eine Kerze spendeten. Die Schützen waren in diesem Fall nicht 
gehalten, dem Gottesdienst beizuwohnen, es stand ihnen sogar 
ein Einspruchsrecht gegen die Abhaltung zu; die Entscheidung 
hierüber lag bei den Brudermeistem. 

Dass diesen Bestimmungen pünktlichst nachgelebt wurde, 
ergeben die vielen Ausgabeposten för Seelenmessen in den 
Reehnungen. Aus ihnen sei besonders eines Postens in der 
Rechnung vom .lalir(> 1.111 gedachl, dei- die Liebe zum Tiandes- 
lierrn in ein lielles Licht stellt. Als der Herzog Wilhelm von 
Jülich und Berc- in diesem .Tahri' .starb, liesst^n die Schützen für 
seine Seelenrulie Teierliche Exequien halten und spendeten dem 
Küster und den Idessedienern doppelte Gebühren, was die Rech- 
nung mit folgenden Worten meldet: „Noch onss l(ieven) gli(ne- 
digen) lanth^ren doyn begaen myt 7 priesteren, den aferman 
dubel present ind den jongen/ 

Beim Ableben eines Schützen fiel seine beste Armbrust der 
Gesellschaft zu; gegen Zahlung von 5 Aachener Mark war es* 
seinen Freunden gestattet, sie ftir sich zu erwerben*. 

Frommsinn und Gottesfurcht, echte Mannestrene und glühen- 
der Patriotismus waren die Tugenden, welche die Schätzen seit 
ihrer Vereinigung ül)ten, und denen sie zu jeder Zeit Ausdruck 
verliehen. Ob auch die Kriegswirren des 10., 17. und 18. Jahr- 
liunderts Geilenkirchen nicht veischonten und es, wie Jacobs^ 
bemerkt, im eigentlichen Deutsciiland auch kaum einen Ort 
gibt, wo die 8chützcngesellschal'teu nicht während des dreissig- 
jährigen Kriegs oder nachher bei ganz veränderter bürgerlicher 

') lu Andernach miuste bei Behinderung; des Schützen dessen Frau zur 
SoeleimieBse und zun Grabgeleit erscheinen: Ind oiff cyngcr ncyt sdTcr komen 
konde 20 den goboden, so sali deich ^e huysfrauwe zo der mysson ind 
gratffeleiden komcn. Ännalen des bist. Yetcma t d. Niederrhein YU, S. 3. 

*) Diese Bostiinnnmi: findet sich auch anderwärts, nur ist der für d'w 
Arniliiust zu zahlende l'rcis ein verschiedener. Er beträfet in Herzogenrath 
12 Aueheiier ^farlv (Zi its. lir. des Aachener r;esehi(difsvereins 11, S. 823), in 
Düstfehlorf 10 WeiHsidenuige (Hereheubach si. a. U. 100). 
A. a. U. 8. 2. 

Ii 
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Anschauung und Verfassung auf kürzere oder längere Zeit ihre 
Thätigkeit eingestellt hätten so hat die Schützengesellschaft 

in Geilenkirchen doch allen Stürmen widerstanden, trotzdem 

auch hier infolg-e der stetig- sich entwiL-kelndcii Welirvcrlassung- 
im Herzoüfthum Jülich der urspriin^rliche Zweck der ?>niderschaft 
mehr in den Hinterinnuid trat, und durch die Verscliiebung der 
wirtliscliaftlicheu Verlialtnisse die Einnahmen, sicli vcrrin<rorten. 
Nur bei der Invasion der Franzosen^, welclie das l^igenthnni 
der Scliiitzengüden für Nationalgut erklärten^, scheint das 

*) So hörte in Düren die Bogenschützen-Gesellseliaft 1610 auf. Bonn, 
Rampol um! Fischbach a. a. 0. S. 139. In Bonn werden bei der Schotee- 

geselLschiift drei PericMlen iintorsdueilcii, and zwar dio rrste von 1540 1G72, 
die zweite bis 173fi, in welchem Jahr sie erneuert uml xcitoemäß umiicstaltet 
•wird und dera^cniäß die dritte Periode begiinit. Annalcn des hist. Vereins 
f. d. Niederrbriii XXVTTI, 8. IIS. In Keiiipi'ii, wo von MITl IfiSl kein 
Vogel geschossen worden war, l)csehloss man im Ictzton Jahre die Schiit/erei 
zu crueueru. Dm Heimath 1876, S. 203. Dasselbe war um die nämliche 
Zeit in Wachtendonk der EalL Niedeniieiniseher Geschichtsfirennd 18S0, S. 53. 

„L*eatr6e des Fran^ais en Belgiqne'', sa^ L. Hinard-Tan Hoore- 
beke L c. I, p. 87, j^porta le coup de grftco anx corporations et nidtiers; 
Tartlcle XXVIII de la Loi fran^aiae de 5. Sept. 1791 allait lenr ßtre appliqu6: 
Los ancii IHK s gardos nationales, telles qne les compagnies des arqnebosiers, 
a rebers, arbaletriers et autres, sous quelque forme quo cc piiissc 6trc, sont 
abolies.'' Der SchUtzcngescllschaft in Neuss drohte mit dem Einzug der 
Franz(tsi>n am 5. Oktober 1794 Verfall und gänzliche AnÜösung. Die ge- 
zwungene und mit beisideUoser .Strenge dnrchgeiührte Ablieferung alier 
Büchsen und sonstigen 8ciiiessgewchre beraubte sie der Mittel, ihre Schiess- 
flbungen fortzusetzen, welche demnach unter äet widrigen Einwirknng 
schwieriger ZeitTerhftltnisse in den Jahren 1795—1798 und weiter gRnzlich 
unterblieben. Erst 1803 begannen sie wieder, und es war dem damsligen 
Maire (spätem Unterprftfekten) Franz Jordans vorbehalten, der gleichsam 
verstorbenen Gesellschaft neues Leben einzuliauclien und sie vor allmählichem 
Untergang zu bewahren. Löhrcr, Oescbichte der Stadt Neuss S. 445. 

^) Und zwar durch Dekret vom 24. April 1703, welehes bestimmte: 
Art. 1. T^es biens menbles et immeubles ijui oii( ('•(.'' |»nss(''des par les ei- 
devant Chevaliers ou par les compagnies comm('> >oii> les noms d'arque- 
busiers, archers, ar lialetriers, coulevriniers ou autres corporations, 
sous quid<iue autrc denomination q.uc cc seit, sont d^clares nationaux. Art. 2. 
Oes biens seront adjuges de suite en la forme et avee les conditions presczites 
ponr rac^udieation des autres biens nationaux. Art. 3. Los dettes desdites 
corporations seront acquitt^es en la maniöre d^r^t^e relativement anx autres 
Mens nation;m\ Borniann und von Daniels, Handbuch der für die K^. 
Prcu.ss. Rheinprovinzen verkündigten Oesetze aus der Zeit der Fremdherr- 
schaft IT, .S. In (!ent wurde da^ Eignitbum der Schützengilde!) im 
Jahre 1797 als Xatioualgut verkauft. L. Miuard-vau Uoorcbeke 1. c. I, 
p. 38. 
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Bestehen der Bruderscliaft eine kleine Unterbrechung erfahren 
zu haben. 

Ymi Jahr 1792 bis zum 17. ^tes^idor Jalii'es XI (G. Juli 
1808) entliält das Schützenbucli keine Eintraofun^j: mehr. An 
diebeni Tag versammelten sicli „mehrere wolildenkende Bürger'' 
und vereinbarten, der über 300 Jahre rühmlichst bestandenen 
Sebastianus-Bruderschaft neuen Glanz zu verscliaffon zur Klirc 
des Allerhöchsten und zur Unterstützung dürftiger Mitglieder. Und 
als nun noch die Nachricht nach Geilenkirchen drang, dass die 
Macht der fremden Gewalthaber gebrochen sei, da herrschte 
heller Jubel und der patriotische Sinn der Schützen drückte 
sich ans in der Stiftung einer Erinnerungs-Medaille an dem 
Kleinod der Gesellschaft. 

üeber die Gescliiclite der Schiit /engesellsclmft seit ihier 
Wiederbelebung bis jetzt sei kurz erwälnit, dass die Satzungen 
mehrfach eine Abänderung erlitten. Heute (reifen sie Be- 
stimmungen bezüglich der Feier des St. Sebastianustags, des 
Königssdiiessens, der Theilnahme an der Frohnleichnams-Pro- 
Zession und der Beerdigung verstorbener Schützen. Die Zahl 
der Mitglieder, welche nicht mehr beschränkt ist, beträgt 
gegenwärtig 14. 

Möge die Schützengesellschaft auch hinfort sein eine Pflege- 
stiitte wahrer Vaterlandsliebe und echter Ecligiüsität ^ 

Anlagen. 

1. Satzungen. 

Die Satzungni sind in einem Buch ron 30,7 em Iliihe und 17,7 rm BreUft 
ei nt/et raffen. Zum Einband ist rapjxiec/.rl vrricandt, der Veherziiti be.-<li'iit ans 
dem rvrfjnwi'nfhhdt eines Missah. Das Papier hat als M'assrrzeiehen einen 
nach oben ritra.s rcrjiingten Jiall'cn, dessen Liniea in einen Dreipass ousluafen. 
Der Ikdkeii nird ron einer Seidange dreimal dnrchsehnitten. Das Buch ist, 
wie aus einer auf der lüickselfe des Jünfteu lilattes gouaehieu Notiz hervorgeht, 
im Jedire 1709 durch den zeillieiten Sehulmeisier ron (leilenkirchen , Peter Langet!, 
den IVorien der Tu/ei der BruderachuJ't ghichlautend ycschviehen norden, ueil 

>) Ich kann nicht onterlassen, an dieser Stelle dem yerehrlichen Vor- 
stand der St. Sebastianna-Schüt/enbnidcrscImft in Ge&enkirelien für die 

freundliche Uel)crlussnng der rrkumleii und Bücher und dem Bttrjrormoistor 
daseiest, Ilona Haniitinann :i. i>. Wirth, für die mir stets bereitwilligst 
ertheilte Auskunft den vcrbiudlicliäteu Dank auszusprechen. 

11* 
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die von dem Landetherrn gcyeltene Tafel wegen Mterthuma teilweise ra^orbm 
ufarK Jedem Artikel folgt eine Üdfersetzung in der Sprechweise der Zeit de» 
Sehreibere, damit den vorhandenen Mitgliedern und deren Naehhommen Kemd- 
niss von dem InhaM der Tafd werde» Die üebereingtimmung der 4h8ehriß 
mit dem Oriffinal der „uraUen" SdUUsmtafd ist am Sdduss durdi den Notar 
J* W, Münster bescheinigt, 

1. In Qote naomen amen. Zo loere ind eren syuor gütlicher genaden 
ind Marien, syne gebenedidiger moder, der rcyner jouffrouwen ind bemelsehen 
konyugynneu, ind zo loeff ind eeren des heyligen mertelers ajnt Sebastionys 
ind des wirdigen heyligen abt ind confeseon synt Anthonys, onsser gcsel- 
sehoüfen werdigen paferonon, haven wir gemcyuen sdiutzsehen ind geselsehoift , 
myt goiden willen ind vorraide angenoemen gnide broderliche frondliehe ind 
myneliche eyndracht ind verdracb nmb eyu goet frome eyrbaer reygcment, 
ind synt des gensliehen verdragen ind oyerkoemeu, cyndreehtidbUchen eyns 
gewoerden, ons nn vertan zo haven ind zo haiden ind in allen saichen zo 
zcygeren as eyrsamen eyrbaiien ind fhintlicben geselschoiffen ind eyn zo den 
anderen tmwelichen as gebroderen, as wir doich Tur 'Gfott deme beren ind 

In onsser liever heiligen itatronen Turgemelt broodersschoift gebrnederen ind 
soysteren synt, ind in allen pnncten op onsser lenyon, by onsscn Kleven* ii^ 
in gesdschoiften, Tort in tzerongen, in sciheesspolen ind in onsser brooder- 
schoift ind in allen anderen regementen ons regeren ind haiden sollen gelyeh 
hemae in deaer taffeien geschreven steyt ind gelderdt is, sonder alle parthiyscli 
oift maghschoift giinst oider ongunst. 

2. Item 80 asdan van aldest gewoynlicfaen ist, alle jayre op synt 
SebastianySi onser geselschoiff patroyns, dach snilen wir gemcyne geseUoD by 
eynanderen syn op onsser lenven ind zo myssen tzyt, asmen samen gelnyt 
baiti in ordennngen eder beneven synen gesellen ind onso konynek vor ind die 
alsten daimae affgayn in die kyrch ind aldan die myssen ind gotzdeynst zo 
hören ind zo offer tzyt in yurachrevon ordinongra alle semontlichra zo offer 
gayn ind die heiligen myssen zo loissen, ind daimae oneh onsse hnysfironwon; 
ind ist saichen datmen asdan op dach vui^enomt op onsser lenven die tzeronge 
haiden, so asdan die meysteren des goet tzyt daebevoren mytter gemeyner 
geselschoiff berait genoemen ind overkoemen synt, ind as alle myssen ind 
gotzdeynst gedayn ind overkoemen ist, wodemmb op onsso lenven gbayn ind 
aldae mytten prysteren, jonchcren ind anderen* onssen gebeden ind geroffen 
fnind^ die tzeronge ind maltzyt zo bajden eyrbairlichen ind tznycbtichliehen 



Auch in Aii'Jt rnarli sind die Safzit/iyoi <h r Sf. Schfi.'itiniiiis-TIrHdn'srJui/f nitf 
eine wiederholt, zuletzt 1789 erneuerte Tafel gescJiriehen, an iceUher fliif/e/thüreu mit 
den BiUlnisaen der Ml Sebastian uiid Georg angebracht sind. Vgl. Annalen des hist. 
Vereins f. Niederrhein VII, & 2. Auf die Kenntnisa der BestiiimmMgmt der Tafel 

!ff/tri! (Iii' Svhiitzcn hpmwJf-nt Wrrflt rn/if <Jir Mrisf"r rt'rf/cvissrrfni sirji. oh iJir (Irscftm 
sich iliejielUen amigivcten. Dies ergibt sieh aus der Jlnhuung des Jaiires Jöläi Itfin 
onsBer gesellen haynt (!) upt gewaatns gewest op synt Symon laden aevent inde hnjoit 
Tim Rytzcii <m<*sf tacftVl orvc^rhoert, SO is veitert 19'/t alb. 
Vgl. S. 236, Atun. 1. 
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ind iiifinant/ mit eyiiioh in onrodlichen drinckeu overladen ihkU dayrzo dringen 
anders dan syn cygen guct wilU; ind y:emnede t^yn sali, idt sy myt wynt* of 
mit beyr, wie niuii d(>s asdan niyt einen nn'y^^trreu vur uvcrkuenicn is, iud 
wer iicrweder deyt mit ziHlriuckcu, .su duck vurbiuicben eyue klcyu Imkss Id Ii.' 

3. Item die nieistcrcn die sullen sicli alle jayrs 'j;<)vt X/.yt vor onsseii 
patruns da^h sich (!) mitter ^eselschuiff Itespreehen op der lenveii. sowie sy sich 
biilden snllen niyt der kost ind tzerongen ind \vi(; man di s van staetiru is, 
ind (itl man die kost lialden wnrdt, wen man ilairzo van anderen frunden geroften 
oft" geladen will haven, ind so wes dan dair mitter <?<^selsehoiff overmitz den 
meisteren uverdragen wurdt, dairnae sulleu sich asdau die meisteren regereu 
iuil halden iud anders nyt, ind nemantz eu sali vorder nt-mantz rotten noeh 
laiden huissen bevell der meysteren, idt cn were saichen dat dairnae c-ynicho 
sonderlichen Iruiide (luemen, dairan di r gesolsidinift erc o!T ])rot'yt gelegen 
were, den moegeii die meisteren asdan wayll ii>ltrii, bnsseii vorder beraet 
dairop zo nemen mytler gemoyiier geselschoiff', iudo wer herweder dcde, »al 
verbruieben sees buyssen ind eyu }<onl was. 

4. Item die kost ind tz -ronge den dagli, wie man des overkomen is, 
sulien die meysteren doiu ind verleggun ind up deu rccüüDdagh der gcäulücliuiff 
recheneu. 

5. Item alle j ür op synt Sebastianus dach, wanner die myddach mal- 
tzyt gedayn is, so sali eyn (»gelycb uysswendicli vaii <li(! gesclscboirt' van der 
louven affgayn, iude die gcmeyne geselscboilf o|) der leuven by eyn indi rtn 
blyveii, ind van stont an uyss der geselachoft' tzweyu meysteren kiesen iu 
wysen ind maufren as hernae volgt. 

Ii < III .-lUlleu die tzweyu aide meystereu, die dau uoch meysteren synt, 
zo sich m nien ilen konynck, der dan konynck is, ind die tzweyn aide mei.>teri;n 
nest vor ene meisteren gewest synt, iud dese veyr meisteren vurgemelt iud 
der konynck mocgen dan zo sich noch roefFeu uyss der gemeiner gcselsehoilf 
tzweyn, dry oider veir off soe vuele as ene guet bedunckt, ind dese vursclireveu 
sementlichen sullcn die niiwe meisteren dan setzen, die aichter den dach 
Tortan dat gansse jaer uyss meistereu äyn sullcn, ind dan van stont aen 
sollen die meisteren vurgemelt mytter geselschoiff die tzwae syden setzeu 
iud deyllen op den Kleveren achoyssen snllen op die hoffen, die ene syde deu 
qynen soiudach ind die andere syde optcn anderen soindach, wilge syde vor sali 
schcysscn ind wanner datmen eirat anscheyssen sali, ind as dit g(}dayn is, 
soe sali die eyne gesatzto syde keysen eynen bymeyster nyss der anderen 
sydeu, ind die ander syde sali oach eynen bymeyster kysen uyss der ersten 
sydcn, ind dese tzweyn bymeisterai sal man altzyt nemen van alsten ind ver- 
stondiehsten ayss der geselschoiff ind die tzweyn schntzenmeistereu, ind diese 
tzweyn bymeistcion die sollen die gemeyue geselschoiff dat gansse jair an 
ind oyss regeren in allen pnncten ind saichen, dair des zo doyn ind vau noedeu 
is, na eren besten verstände ind na uysswysouge deser taffclen. 

>; HeUer. 
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7. Itcm uft siiichen woru dat dcson mei.stcreu vuiyt iuelt vunjui'mt'ii 
einychc saichcn byinnc nyt iij'ssged ruckt cn wcrcn, iud sy ouch by cne sells 
des nyt waill ervarcn cn wcrcn noch gevinden kuntcn, soc nioegc« sy altzyt 
die gemcyn geselsclioilT liy eynanderen doyn vergadcren op die Icuvc ind 
der geselschoiff die saichcn viirgcven, ind wes die gan.sse gcselschoiff dair- 
van ovcrkoincn ind vcrdragen wurdt, dainia suUen sieh die meisteren uuch 
halden ind dairover nyt doyn, ind so wcs asdan die gcnieync geseladioift 
ovcrkoemcn, ind die meisteren dairiune nyt gehors^aym syn en wolden der 
gemeyner gesolschoiff ind dairover voereu, so sullcn die meisteren dairumb 
eyn oder dairinne ongehorsaym vunden wnrdt, geboist werden umb cyne 
grosse boys, ind nochtant sali der gemeyner geselschoiff verdrach stat hayen 
ind vor sich ghayn, ind so duck off soe manychmayl as die meisteren orervaron 
in desen deylc, so dnek iaA manychmayl sollen sy ouch gebebt weiden op 
die grwm boets. 

8. Item snllen die tsweyn schutzenmdsteren eyn egclych myt synen 
geselle in eren jair opheven ind inwerven alle renten ind alle errayl der 
geselschoiff zosteyt, anvelt oider zogeherych is, so wie ind wae die gelegen 
synt older Valien, ind vort wedenimb nyssgeven ind verle^^j^ an allen enden 
ind orden zo notse ind in nrbar der geselsehoift, dair des der gesellsdioift van 
doyne ind van nooden, ind dairran der gemeyner geselsehoift gnide bewys- 
lidie rechensehoff doyn alle jaire op den reehendaeh, as op deme Torgemelte 
synt SebasUanys daeh den meisteren van der gemeyner gesclseboiff bestympt 
sali werden, ind op denen genomten dach, asmen ene dan setsen wnrdt, so 
sollen egelyehe schntzenmeisteren, die dan af^ngen syn, ere rechenschoiff van 
allen inheven ind oyssgeven im wegen der geselsehoff goroyt haven ind 
schiyftliehen vnrbrengen der gemeyner geselsehoift. 

9. Item ist saichen dat die meisteren voigemelt by bevinden der rechen- 
sehoift haven me ingebnrt ind ontfangen off noch by anderen haven oyss- 
stayn, dan sy nyssgegeven oider der geselsehoift verlaicht hav^, so wes 
dan die scholt gedreeht, dat sy der geselschoiff by der reehensehoiff scholdich 
blyven, sollen dieselven alden meysteren gehalden i^n, dieselven seholt den 
nnwen geko^n schntsenmeisteren over so hantreychen ind zo leveren bynnen 
A&a. nesten sees wedien nest na deme gesatzten rechendaghe sonder eynich 
langer vertzoich, ind dyt myt solcher payen na werde, as sy dat ontfimgen 
ind gebnrt fnoichten haven, off as dat gelt ganckbayr wa«, as die scholt vellich 
wart, ind by vratsoeh der rechenschoiff van den meisteren en sali die gesel- 
schoiff geynen schaidc noc b liynder haven. 

10. Item ist saichcn die meisteren by cnen schulden den sresatzten 
dach der rechenschoiff vertiacken ind nyt cn hablen, so manychen dach, as sy 
dat vertracken, also manycfae grosse boiss sollen sy daemyt verbrachen der 
gemeyner geselsehoift. 

11. Item ist saich dat die alden meisteren haven me uyssgelaicht in 
behoiff der geselschoiff, dan sy ontfanixcn haven, ind sich by rcchenschoifF bcvynt, 
dat die geselschoiff ene schulUiuli bl^it, so wcs dan sulghe schult gedieght, 
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dieselve scholt snllen die nuwe meistercii den alden betsalen van den aller- 
ejisten ind gereytesten (anraUen oider icnten, as der geselsdioift anvelt ofF 
ersehenen ist, sonder vortrack. 

18. It^ ist saiehen dat die geselschciff die koegelen willen baren 
ejns des jairs, sullen die tzweyn mejrsterw verlegen ind gelden dat deich van 
snlger Torren, as die gcmeync geselsehcift des myt ene overkoemen wiidt» ind 
doyn die machen, ind eyncn ederen gesellen myttcn kneeht in syn hvys senden, 
dairbj is oynen eder geselle gebslden, syn sylveren op syne koegelen so havon, 
ind op allen synen scheyssdagen ind op anderen onssen festlichen dagen op 
den Klereron ind op die leuT^ zo dragen, ind wer dairynne vellich wurde 
ind syne koegel mytten sylver nyt en dmge oider by sidi hedt op den vur- 
sdireyen dagen, so dnck ind mannyclunayl sali Terbmichen veyr h. 

18. Item in gelycher mayssen op allen onssen festlichen dagen ind 
scheyssdagen op der lenven ind op den Kleveren ist onss konynck onch gehalden 
ind verbunden, den sylvertti vo^l zo dragen openbairlichen onbedeekt, ind 
so duck inde mannychmayl he des nyt en dede ind dairinne vellich wurdt, 
sali verbruichen 16 h. 

14. Item wanner as die schntzenmeisteren yre rechenschoüf doynt op 
der lenven, so sali eyn eder hoessche ind stylle syn, ind alle man en sali 
nyt dairin haddeien off holderen, dan alleyne diegene, die dair gesait tud 
geordent synt van der geselachoiff, nmb die rechenschoiff zo verheeren ind zo 
machen, ind off emantz vorder dair zo sprechen yn hedt, der sali gaetlichen 
oirloff bidden van den meystercn ind dan syne guido meynongc dairin sagen, 
ind des snllen die meysteren ene gunnen, so vem as dat reden geyft, ind 
emo hoeren, as billich iät, ind vort sali eder hoissehe syn, dairumb sullen die 
meysteren dairinne verbunden syn, yre rechenschoft in sciyft ovor zo geven, 
wairby datmen die wayll ind nanwe* oveileggen sali, also dat der geselschciff 
noch den meisteren nyt zo kortz en geschede, ind wer byinne mytt onhoes- 
schen worden off holderen mysbruichten, der sali verbrnichen 16 h. 

15. Item wanner as die alden meysteren asdan yre rechenschoff gedayn 
haven inde gesehloissen ist, so sullen sy dan op der leuven der geselschciff 
vor engen brengen alle breyff ind siegden, breveledigon* ind vort alle dcs- 
genen der geselschoiff zosteyt ind den sohutsenmeysteren zo ver waren bevoelen 
ist, hid dyt allyt den nuwen meisteren over zo levercn, die dyt asdan vertan 
dat jair uyss bewaeren sullen bis wederumb zo der leverongen zo, as vur- 
schreven, wairby dat durch verwairloesonge der ges^hoiff geyne sdiaide 
en geschede, ind off by eynichen meysteren herdurch ^michen affbroch off 
scaiden geaehege by syncii myswarongen oidcr versnmenisse, dairinne snllen 
dieselven lucysteron des scholt haven, gehalden syn, der gesdschoff snlgs op- 
zorichten ind zo bctzalcn sonder alle wedersagra. 

16. Item is saicbcn dat emantz in onsser geselschoiff op onsser leuven 



V f/p?i(it(, snrr/f^ig. 
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off in anderen plaitzcn, dac die gcselächoiff by cynaiidcren iu gcselschoiff 
Sjnt} Op Synt .Sebastiamis dagc ind wir den Yoi<;('ll scLcisj^eii oidor 20 
fastavont, as wir by mallichen Irolich ayu snlien, eynichcn oplouff inacht rnyt 
worden off myt werken, myt kvftiichcu aaidicn, dcrsclve sali Terbroicben op 
die TorBchieyen tzyt altyt dabbeil boisseu na aller mysdait. 

17. Item neniaiitz eii sali eynichcn kost op die vuisclireven fesldagcn 
T&n der leuven affseiiden noch drangen bnysscii oili)iff oider tjebcyscho der 
meisteren, ind der dairione mysdedc, sali verbruiuhen 6 buissen^ ind eyn 
pont was. 

18. l t< in off emantz nysswendich der gesellachuift oj) ousson feost vur- 

gemt'lt op die leiivc «pieine, den die moystercn nyt, «geladen en hodden, so 
sali der kuecht deuaelvea fraigcn, wer ene j^elaidea hait, ind vort stylie 
swypren, as he der woyf, ind dtiLreucr, die den ^elaidcn haven buyssen 
orioiff der raeystcrcu, sali geblen die boiss mit sces blässen ind eyn pont was. 

10. Item sali eyn cgelicb scUuts iu der gesi-lscboiiT syn gestalt ind 
gcru.st myt synen harnysch ind syiien gewer ind allen getzuyge, as eynen 
scbut/,:>cheu gebuirt ind zogehoirt, dat is zo wissen zom mynsten eyn pansser, 
eynen kraieli, eynen krefs, e>Tien yseren hont ind eynen gueder boefjjeu myt 
synen zobehoere, dainnit man over laut louffen mach, ind sali ouch syn gcrnst 
ind fi^estalt mit aller <;ereytschoift" zo Kleve zo scheyssen, as sich ouch dat 
gebart, ind Aver nyt so gerust ind gestalt cn is, den moegen die meisteren 
alltzyt doyn gelneden myt deme kuecht oider sell's dairzo geliieden, he sich 
sali <l*'!len by eynen betzemliehen dage, as sy ene dan setzen werden, so sali 
he dat rcydc haven zo domo benanten daghe, ind so wer dairinne bruiehlieben 
vonden wurdt, so duck ind mannychmayl sali Tcrbruchen eyue grosse bocss, 
myt namen 20 biiisson ind eyn pont was. 

20. Item wer (mbuosscho is op on?sor lonvon, dat sy op onssen feestdagen, 
op onsscn seheesdagrii ind albni aiKb ren dagcii, as wir van gesclsi'boiff wegen 
op den leuven sym vergacdert, dat sy mit wurden oider myt wi rken, dat 
sy mit vortzcn, mit vysti n, dat kenliclieu ist, mit dorne oug<d)urlyclieii sweren 
off flochgen mytter quader pbiegen, oidor eyn dem auilorcn syn nuMMlor, suister 
oft'dcrgelychen heyssclio geliyi u mit sulgheu versmodcn - lud uuei Iku ! tu woi<lfii, 
so duck ind mauuyclmiayl eyn dairby bovun<leu wurdt, dat mau eme kau 
üvertzuygen, he sy dan in der geselsehrdff off eyn uysswenflich, sali vcrbruichon 
op der leuven G h. Ax zu prul'yt der leuvou in die boisso. 

21. Item wer ouch eyn dorne anderen iu tzoru heisscht liegen, vorbruicht 
ouch die hoiss, as vursclireven sto}^,, op onsscr leuven. 

22. Item wer eyue kanue, pottc, quart, gelass, krusen oider eyuieh 
ander driuckvass op ousser leuven breielit, (Kr sali vur cin'n f/wrii gov< n oll" 
dat dubbol bcrzab ti. oiib-r onss kuecht mach denselven van stont an i)eudcu, oft 
he des ouwiüii;h werc zo bctzaleu, bc sy geselle oider uyssweudich. 
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23. Item wer cynich drinckvas, aa vurschreven steyt, op der leuvcn niyt 
opsatz eutzwcy sloyt off wyrpt, dat sy in tzorn off in wrcffel oidcr in wat 
lucynongen suljj^hs gi'scljuyt, so ducke ind manuychmayl der sali datselTO 
dubbel bctzalen ind daiizo botzalcn eyne boiss van zo wisäen 4 buyssclMii in 
die gomcync buäse zo der Icuven profyt. 

24. Item wer eync gelasse vinstor, dusschc, stoil oidor banck off der- 
gelychen cyuicher cyn zobrigbt, der sali dat van stont an laissen machen 
ind betzaien, ind off be des uyt en deyt, äoc sollen die schatzenmeysteren dat 
doyu machen ind den anderen dairmr penden, tot eyne dnbbel schcysboyss 
ind Tmrt wes dat gekost kidt wedenimb zo machen. 

25. Item wer mit motzeron off mit anderen instnimouten iu die taffeien 
off dussehen siiyt, »tycht off hauwet, so dat sy kerffachtich blyft, so dnck ind 
miuinychniayn saU Terbrnchen eynor sebeysboyss, zo wyssen 16 b. in die busse. 

26. Item wer oyner deme Meeren woerde zospriecht, dat mit 
loegen oider mit wairheit, die eynen an synu ere tri^en off letzen mochten, 
der sali verbruchen so duck ind mannychmayl ronff m. ' ind tzwey pont was. 

27. Item wer eyner dorne anderen sleyt myt eyne vüyt^i, :iall Ter- 
broichcn vonff m. ind tzwcy punt was. 

28. Item wer eyncr deme anderen sleyt myt oyner gesweirder hant, 
so duek ind mannychmayl sali verbruchen vonfftzoyn m. ind dry pont was. 

29. Item wer eyn mctze tzuicht in kyffliohon saichen op cynen anderen 
geselle, sali verbruchen 15 m. 8 pont was. 

30. Item wer oyner deme anderen in kyffllchen saichen ongemechlichen 
stoist off myt synon haire tzuicht oider «lyne kleyder ryst, sali Terbrnchen 
5 m. ind eyn pont was. 

31. Item wer deme anderen droywct buyssen recht, sali Terbrnchen 
20 buj^adien ind eyn pont wasse. 

32. Item so wat kopmanschoiff op onsser leuven onder den gesellen 
geschuyt, as Tan harnyssen ind geschuitz, dat der schutzereyen angheyt off 
zobchoirt, dairTOr madi men penden nqrtten knecht ind Tor den meysteren 
nmb laissen slayn. 

33. Item wer dem anderen as Tan gesellen woint macht, also dat sich 
der her der brachen onderwient ind onss nyt gescroTen en synt, so sali deich 
der mysdedige dairboTon dw geselschoiff zo eren onsscn patronen Tcrbruichen 
dry pont was. 

34. Item wanner dat die meisteren die gesellen mitten knecht doyn 
gebieden op die leuTe off op anderen plaitzen, dair wir dan yrgent igrss- 
wendich liegen, op sulghcn boyss as deme knecht Tan den meistenm boToden 
off gehcysschen wnrdt« Tan wegen der gcsdsehojff zo eynicher uren zo koemen 
zo der plaitzen, as deme knecht euch bcToelen wnrdt oider deme gesellen 
bescheyden wnrdt, ind so wer dan nyt en kompt zo der iiren, as eme gckun- 
diget is, ind Torbeyt, bis die klock daimae yrst sleyt, ee he zo der beseeyden 

V Mark. 
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l^atasen kompti der sali Terbnüchen lud gelden alsnlge boess, as eme die 
meysteren haven laissen gebieden. 

85. Item eyne grosse boess is teweyntasigh bnyssdbieu lud eyn pont was, 
ind eyne kleyno boess is secstzen h. 

36. Item ist saichen der knecht ^ne gebot oider bevoll der nyt also 
en deyt, es eme die meisteren havon bcvoelen ind dairinno mysbmcht, si^ 
der knecht gelden eyne kloyne boiss so dnck ind mannychmayl, ind off der 
knecht eynichen gesellen nyt zo heym en vynt, so sali he syn bevell synen 
wyre off gesynne sagen op solghen boiss, ind dan der gesolle nyt en kompt, 
sali he gcyne onscholt havon ind gelden die boess, dairop he gcboet wnrdt, 
he en hronge dan snighon notsaichen, dat he des ontdragen syn mach, ind 
nmb noetsaiidien mach he onch orloiff heisschen oider doyn gegynnen an den 
meisteien. 

37. Item ist saichen dat onder onsser geselschoff ontstont eyniche tag- 
kongc, kyffun^ü, haddeionge oider tzweydraicht up onsser ieuven, by onsson 
Kleveren off anders, wan dair die geselschooff synt by cynandcrcn iu uysstzien 
van wegen ind gebot des hcren off U^ircrcMi, so siiUen die meisteren den 
gebieden van der irosclschoff wegen, hoyssche ind stylle zo syn, sollen sy dan 
gehorsam syn iud uif dair eiuantz eyniche reden liedt eyn zo den anderen, 
SttUen die meLsteren dan verhot reu ind tzweyn off dry sich ncmen VLyHs der 
gemcyner geselschoifi' ind die gebreechen vereynonffcn slycliten na eren besten 
verstände ind wyssen, ind dairniit sali oyn egclycli zofroden syn, ind vorder 
gcyne kyvonghe noch tzwendracht machen, ind wer horinne nyt gehorsam en 
is den meisteren ind dairbovcn dcyt, der sali verbuercn eyne grosse boiss, 
mit nomen tzweyntzieh baysschcn ind eyn pont was, in die busse ind zo den 
heiligen. 

3H. Tteni ir<t saichen dat eyniehcr van der geselschoff onsse meisteren 
verspreicht myt snielichen eff mit quaden woerdcn (»p etisser hniven, op onsseu 
Klevereii oitler an anderen enden ind plat7.(>n, dair wir van der ireselsi-iieift 
vergadert synt unib saiehen willen, as d^ n meisteren van wegen eider lievcll 
zo duyii stcyt üider bevoclen is, der sali veibrucheu vonft' m. iud tzwcy 
pont wusH. 

'A'.i. Item ist saieben dat eyniobeu geselle idt gi breerh uver die meisteren, 
also dat die meisteren (mgebiirliehen mit eme unibgani^eii heften boven reden 
oft' liovrn uysswysoiige «lisaer taflteleu, derselvc mach dat vnrhrciiiren an die 
geiueyne geselschuilT, ind so sich asdan bevynt ind erkaiit wurdt by der 
geselsehüiflf, so suUen die meisteren dieselve boisse gelden, dairop dat der 
ander as dairumb gt bruichi neiieht baven ulY so wcs die gemeyne geselscboiff 
dairover erkennen werden, ulY sulghs byinnc neyt efkleirt stunt, ind wercü 
die meisteren des zoweder. sulleu sy altyt dulibel beesscn. 

40. Item ist saieheu dat eynicher van ensser geselschoiff van eynen 
uysswendigen overbaeren, vcrbocbscball off verunreebt wurde, also wail deme 
mynsten as deme meysteu, so is eyn eder geselle dairin gebalden iud ver- 
bunden, der dan dairby is, der synt dun eyn oll mcrc, synon gesellen helfen 
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zo veiEiitwoid«! ind omo bystant doyn, so veni as eme dat mo^elichen is 
ind lie dat mit reden ind biUichcyt gcduyn kau, gclych synen broeder in 
helfen denselven zo reden halden, ind ist saiehen dat sich eynichor geselle 
hyinne nyt also wie varschreven nyt (!) so en holt, also vem eme mogelidien 
is ind mit reden wayU doyn moebt» der sali verbmehen eyno grosse boias, 20 
bnysscben ind eyu pont was. 

41. Ind ist onch onse geselle onreebt hedt» so sali der ander dairby 
is, eme gnitlichen straffen ind onderwysen he alBaiss, ind helfen zom besten 
dairtnsschen raeden, op dat Torder genn kyffonge off ongelnek daimyss en koeme, 
so vem he dat godoyn kan ind eme moegelichen is. 

48. Item in allen nysstsien van geboits wegen off ran geselschoiff wegen 
sali sich eyn egelicb halden nae bevel der meisteren in allen saichen ind op 
die boisse, as eme dat van denen meisteren bevoilen wnrdt 

48. Item idt is gewoinlichen, dat man alle jaire op soindach grosfastaffont 
die weymnelen ind dat Ootberaedt mitter kertzon sali nyssgoven, ind off der 
dach so nyt bequeme en were, so moegon die meisteren mytter geselschoiff op 
synt Sebastianns dairror eynen anderen dach setzen na gelegonheit, ind wie 
man dyt van gewoinlichen is iiysszosetsen mytter kertzen zo deme hoichsten 
pennynek, sahnen nagayn, ind so lange as die kertz ran seife brent sonder ncdcr- 
stoyssen, vall«! aß nyssUaysen, also lange mach eyn ^;olich geselle off nyss* 
wen^eh besohndden ind myt snlgher hoeggyng, as die meisteren mytter gesel- 
schoff dat in der yrsten anganck setzen, ind as die k^z nyssgebrant is, ind 
des pennynek, as dan in deme perck lygt, dem sali der sehet verbleven syn Tor 
die somme, also as sich dan belonfb, ind soe wie dan die bctzalonge vor in 
dem anheven gelont hait oyermitz den meisteren ind geselschoiff, dairin 
dergcno gefaalden syn zo voldoyn in allen saichen ind den meisteren van stont 
an dairvor goede bargen setzen, dairmit den meisteren waiU genogt sali 
syn, ind oft saichen were dat sich emaTit dos anneme ind en voldede myt 
synen bnigen zo setzen, van stont an ind oucb die dage der betzalongen nyt 
en hylt, der sali verbruichen zo eyncr pcnen alle dac^e eyn ort van cyncn 
enckelen golden Kynssce g., so lange ind bys he dairinno voldayn halt, gelych 
as vnrixi'srhreven stcyt. 

44. Item van allen ervallen van der muelen ind van deme üutbcrait 
mach men pcnden gelyeb as vnr hcrcn bruchon. 

45. Item vort van allen bruichen, boissen ind penen, klcjni ind ^ross, 
onder onsser geselschoift op der leuvcu ind op den Kleveren, dat sy zo profyt 
der gescl:5choifT op der leuven off zo profyt onsser patroncn, dairvur moigen 
die tzweyn meisteren penden niittem denic (!) kneeht, ind die j»endo itioi ixen 
die meisteren seaitzeu ind unibslayn bynncii I i daf^en, olT sy dair en tusschcn 
nyt t^cloist en werden, ind deme q;t'paiiten verlnrrcn syn Molulta" alle wcderrede, 
ind die meisteren moo»?on sy verkouft'eu vur «Icnsclven pt iin\ m-k, dairop sy 
gescait synt, oider selfs behalden, oft" sy der nyt vcrkiiuften en kirnten. 

4t;. Item vur alle sebcyssboissen mach der kiHM-lit pnifli ii itid byimen 
aidit dageu umbälayu, off nyt geloist eu werden, ind die »dieyääbtiiääen diu 
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mocgLii eheliche syde dor gesekehoitT, die in yrc :>y«lcii ind zo eren scheysa- 
dagen valleu, op dor lenven Tcrtser^, as gcschoissen haven. 

47. Item alle ander boessen, brnichen ind poneii, grosse boisson iud 
dairboven sollen komen in die gemeyne bosse, snilon onsse meysteren inwciren, 
as varscbreTen steyt, ind dairran alle jair rechonsehoiff doyn, ind oneh dat 
was zo den brodermeisteren OTerieTcren zo gdaicht zo Ooiti eren ind onsser 
Uevor Patronen in die broderschoiff. 

48. Item alle kleyn boissen her onder dese Turschreven grosse botssen 
sollen die meisteren in die bosse werfen off der knecht OTermitz bysyn tzweyer 
gesellen. 

49. Item in allen pnneten sali onsso knecht gchorsaim syn denen 
meisteren gelych as eyn geselle, ind op alsnlgen boissen in gelyeber nudssen. 

50. Item onsse meisteren snllen alle jaire, off so dock des van noeden 
is, onsse Elever doyn rosten ind machen goet tzyt vor onssen scheisdagen, ind 
onss rechenen, wes die gekost haven in yre rechonachoifi^ ind off des nyt Tor- 
stendlch on wercn, so moegen etzlichen oyss der geselschraff dairby doyn 
gebieden, die sich des Terstayn, ind wes sy ouch dan tzemlicber wyss dan (!) 
Tertzeiea myt rechenen, ind wer dairzo geholt wnrdt ind nyt gehorsaim en is, 
sali Terbroichon seos boisschon, so vem he geyne noetsaichen en brengt. 

51. Item ist saichen dat onsse mcnsteron des nyt en doynt ind die 
Kleveren ongerost laissen liggen, also dat die geselschoiff dat bekrönen, so 
mcnnychen scheysdach, as sy die dan over laissen liggen ongerost^ also 
maunycho boyss sollen sy verbrochen van 6 bnysschen ind eyn pont was. 

52. Item ist saichen dat onsse geselschoiff nyt voll en is, zo wyssen zo 
vonff inde tzwentzidien zo, so sal mcu die gemeyne geselschoiff doyn op die 
Icove vergadcrcn, omb die geselschoiff volsetzen, so sollen die tzweyn schotzen- 
meisteren lud die tzweyn bymeisteren myt deme konynck tzweyn insetzon, off 
oiii^s eyn ^ubrcicht, veyr insetzen, oft' ooss tzweyn gebrechen, ind so vortan, ind 
dairoyss sali die gcraeyni' •^selscholff eynen nemen, oyss tzweyn oider uyss 
veyren, ind sovortan, doirnar' nnss e:< brecht, mytter mclstcr stymmen sahnen 
dan die gcsciUen kycsen ind by der meister stemmen sali der so gekoeren 
syn ind schütze blyven. 

53. Item nemant, der van quadeu naemen off van qii ideii samcu oider 
oneirbar van g:eru(;ht off mit eyniclieii boescn seytcn beruchtiLr- 1 i.s, sowie die 
dan gelegen moegen syn, der en sali in onsse geselschoili' uyt angenocmen 
werden, noch umb gelt, noch frunt oider parthysehoitT zoL'"elais.scn, gelych as 
dat allen fromen schutzcrcyen zogeburt ind dyt altzyt l>y onssen voiralderen 
also gehalden gewost is, ind oft also gcburden dat (lott alnnuditich ind lieve 
werdi^rn iiatronoii alt/yt verhuyden wyllcn, dyt sieh eynicher nyss onsser gesel- 
scluiift" also versnmptt'n oider oiitgingeii in eynielien onl'ronien stucken, dat sich 
by w;iii]!t'V(len so bfvnnili', dcrselve sali asdan van stout an uyss der gescl- 
sclioiü \iyssgeworfen ind ontsait/.t werden, sonder allen niyddel off remeydien 
dair ontghayn, iud in geyner wyss nyt zoi:^claissrn Myven, herumb sy eyn eder 
cyrbalr iud i'rume, der gciu by t'romer geselächuiü sju wilt. 
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54. Itcin vurt ist y;»'wuiiilichen, dat wir .seineiitliclicu iud gaussc ycincyne 
geselschoiff alle jairo oyns dii^ papegey sullen sceisscn, ncmllchcn alle jair 
op den nestcn sondacli na piuxton, ind dairzo is vcrbttndcn eyn cdcr schütze 
au die mit zo schcisscu, der dan o\) dorne daghe zo hcym i.s, ind wer dan 
nyt mit en schuyst iud sonder noetsaichen buyssen blyft, sali verbrachen 
oyne grosse boyss, tzweyntzich buysschen ind eyn pont was, idt cn sy dan 
saicben dat hc cyncn dach dacvocren uyssgi^gangen wete olf tssweyne ind. den 
scheiäsen nyt tzytz genoch hcym en qucme, ind off emant by noitsaichffli den- 
selven dach uyssgayu moist, der sali an deme musteren orloiff gesinnen, so 
satt he oußh «sdan der boissen lediech stayn. 

55. Item eyn eder geselle sali op deme dage, asmon den voegel sali 
sccyssen, myt synen böigen ind seheissgetzaige ynr eyn^ nren op der lenvon 
syn, ind wer sich verbcytt bi9 na eyner nren, sali geldon ind gcbmicht havcn 
cyne gemoyne sceissboiss 16 h. 

56. Item ftsdan sali onssc knecht die kerrer gemacht ind gereyt havcn, 
ind die snllen die meisteren dan laissen trecken, ind nae eynen egeliehen syn 
kerf Tclt, daima he scheissen, ind as dan die meisteren willen, so sollen sy 
in ordenantyen ghayn so der plaitzen, dair der vogell gericht sali syn, ind 
onsse konynck sali vor off yrst na deme vogell scheyssen, daima onss amptman 
off eyn andere deme dat bevylt van synen wegen, daima der aldestc bnrger^ 
meister ind dan Tort eyn cder sehntz na synen kcrve 20m lesten nyss, ind 
off emants anders hyinne dede mit vnrsaitz, sali verhmichen sees bnysschen 
ind eyn pont was. 

57. Item wanner der Toigel so lange steyt, so dat die goselschoiff by 
ordynaneyen diymayll nmb gescoissen is, so snllen die meisteren yrst roiffen 
frcde nyss, so mach dan eyn eder geselle scheyssen der yrsten reyde is off 
gesceissen kan, so lange bis der voigel ind all äff is, ind off emantz des voigcls 
oyns deyls off scoin dat meyste deyll affschoyst ind noch eyn mereklich stnck 
in der roeden blyft, so en sali der nochtan nyt konynck syn, dan dergenc, der 
dat leste doyl des Tegels ganss ind all affschnyst, der sali konynck syn. 

58. Item wer den voigcll affscnyst, der sali onsse konynck syn dat jair 
nyss, ind snllen die meisteren van wegen der gcselsehoiff deme van stont an 
gcven zo verdrinckcn eynen halfen cnckelen Bynssen golden g., ind sali eme 
onsse knecht den sylveren yoigdl an synen halss hangen, ind dan wedoramb 
op die lenve in ordynanden gayn ind eyne kanne beyrs oidcr tzwae dryncken, 
ind die mcysteren sollen sich dan mytter geselschoiff besprechen, wie sy sich 
mytter tzerongen sollen halden, ind wer dan bnyssen blyft bnyssen orloiff der 
meisteren, yerbroicht eyne kleyne boisse. 

59. Item noch sali onss konynckx hnysfrow haven eyn pair monwen van 
denselven deich, dair wir onssc koegelen van maichen, oider van goeden engel- 
sehen deich. 

60. Item wan die maltzyt des avonts noe, as wir den voigel gescholsscn 
haven, gelmlden ind wir Heessen haven, soe sollen dan nae deme genas onssn 
meisteren van der geselschoiff w^n d^e konynck scencken eyn veirdeyll 
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wyns, ind der konynck sali der f^eselschoiflf sceiickeu audcrhalf veyrdeyll wyns, 
ind hymit sali mallich hoessche ind frolych sjn, ind wer op desen dach opter 
lenven cyuichc onhoeschcyt vurkert off bedryft, der sali dabbel boissen ver- 
bruchen. 

Ind wer ejnichcn uysswendigen zo mailtzyt opbreugt buyssen orloiff der 
meisteren off ongelaeden van deme meistereOf die eynon ederen mit geheisch 
der geselachoff lacden mocgcn, die snllen Terhrachen sees buysschen ind cy u 
pottt was. ^ 

61. Item onsse knecbt sali des saterdaegh vor deme soindaeh, as wir 
den Togel snllen scheyssen, die roede, dairop der Togell gcrieht sali werden, 
bestellen, inde dainso sollen eme (die) meisteren (dat) gebcndts (off) seyll 
doyn, ind he ^all bestellen, dat der Toigell gericht sali werden, des sali der 
kneeht haven van den meisteren eyne flesscbe wyns ind dat gebendts off 

seyll, as he die roede afflegt 

62. Item so wan onase konynck sytat in eynen gelaieh in wynhnyss, 

beyrhnyse off in eyniehen thnmeren ind onsser achntien gesellen in dorne selven 
getaich by eme sytson sees, so snllen die sees gesellen deme konynck syn 
gelaicb betaalen, so 'vesm he des gc^t, sonder wedersagen, ind off eynieh 
geselle dos emezoweder wore ind (nyt) betaalen en wilt, so mach der konynck 
den silveron vogol zo pando setsen, den snllen die meisteren loesen ind die 
ongehoirsamen suUen Terbmichen eyn oder sees bnyssehen ind eyn pont was, 
ind dairzo yr andeyl betealen. 

68. Item sollen die teweyn schntzschenmeistoren alle jair dem (I) 
wyntzap doyn, tzwen Toider vor die gcselsehoiff ind tzwen voeder vor onsse 
brodeischoiff, zo tzweyn tzyden in dem jaire, zo wyssoi zo pynxten half ind zo 
synt Mertyns missen half, na Inhalt onss Terscryrongen van onssen genedigen 
lieven heren genaedoi. 

64. Item so wat i^eltz onsser geselschoiff zogehoirt, dat snllen die 
meisteren guit tzyt nae iuhalt der vnr<:c^^crevener verklerongen vau den 
ander«! meisteren inwcrvnn, also dat daixdorch deme wyntza]) gcyn verletz 
noch hyndcr cn kocine, ind dairnmb den wyn g^eldon na noetz ind profi^t der 
gesolschoff ind brooderschoiff, ind as sy dairnmb uysstrcckcn willen, so moegen 
sy zo sich nemen eynen of tzweyn nyss der geselsclioiff, ofi sy des nyt YCt' 
stcnditdi pn synt, die sullcn mytghayn opter {^esclsrlioiff kost, unib den ;vyn 
zo geldcn, ind dairin snllen sy dan myt allen flyss ind ti nwon, gelycli off dat 
selfs antreffet, ind oft sidi nmmemiere bcvunde, dat dairin anders by denselven 
geschege myt onbylliclien stucken in ontruwen, so snllen dieselven dairinne 
niysdayn baven, gestraift ind geboist werden na gelegenthoyt der mysdaet 
ind goetdnncken der gcmeyncr p:oselschoif. 

65. Item ist saiehen dat die geselschoff gcyn gelt en bait, umb denen 
wyn dairmit zo gelden, so snllen die meisteren puitz tzyt dairvoiren die 
gemeyne gcsolsdioilt doyn vercjadoren ind sidi daemit besprechen ind dan 
doyn na racde der geselschoiff, as dat onch van aldest i^cwoynliclien is. 

66. Item wan sy den wyn braicht haven, sali man die geselschoiff 
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doyn f^cbicdou, uml» dtii wvn helfen indoyn, dairzo sali cyn cdcr geselle 
gcholrsaoin syu op eyiie kleyiie boiss, so vern he hcym is ind dairzo helfen 
kan, ind sali den nioister asdan van stont an eyne flesse van densclveu wyne, 
off wanner dat tzyt geyft, op die leuvc breugen, dair die gemcync gesclschoiff 
vergadert syn sali, ind laissen den kueren op eynon pcnnynck dairvor dat 
man den tzoppcn mach, ind wie die gesclschoiff den dan setzen, also siiUen die 
sehutzenmeisteren den geven ind vertzoppen ind nyt anders, 

67. Item siillcn die meisteren mit naemen die tzweyn schntzcnmcisteren 
den wyn tzoppeu cyn oder tzwcn voeder zo syner tzyt, ind dairvan sali eyn 
cdcr van den meisteren der gemcyner gesclschoiff rcchcnschoiff doyn, eyn 
egclich van synen t'/.o\)])(i zo der tzyt, asman die rechenschoiff doyn sali, ind 
dat gewyn ind profyt dairvan halif der broderschoifF ind halff der gesclschoiff. 

68. Item die meisteren suUen hayen vor eren tzoplocn van cgelicfaen 
voeder wyns 3'/« g. ind der gesclschoff rechenon bondert qnarteu vor cge- 
liehe aeme. 

69. Item onsse kneeht sali haven van egelichcn tzo]) ey non halffen Bynasche 
g., zo wissen zo pynxten eynon haJffen g. ind zo synt Hertyns myasen eynen 
halven g. 

70. liem so sich die meisteren gcsatzt havon, oider omekomen synt 
mit dem tzoppen, also dat der eyner vor sali tzappcn ind der ander nae, ind 
asdan der eyn vorgetzapt hait ind der geselschoiff gelt an sich hoit, sali 
asdan domo anderen synen gesellen alsnlch golt overleveicn bynnen gnyder 
tzyt, zo wyssen bynnen tzweyn manden na synen tzap, ind olf durch vertzoich 
dairby vmrletz qnemo, also dat der ander den wyn nyt zo gnider tzyt nae 
Inhalt onsser verscryvongen bestellen off krygen en knndt, oider nyt in der 
tzyt getzapt en wnrde, der dairinne versamlicfa wurde, also dat der wyntzap 
oynich eyn nyt getzapt wnrde, sali geven ind betzalen der geselsehoiff ind 
brodersehoiff van egeliehen tzap zweUF bescheyden golden Bynsseho g. ind 
nochtant snlgen gelt overlcveren deme anderen meisteren off dairvur gepant 
werden vor eyn ind wr ander an synen gniden gereyt oider anderen erffgniden, 
so denen meisteren allerbeqnempste bednnckt, ind dieselven dairvnt nmbslayn 
na gnetdnncken ind ordenonge der anderen meisteren mit etzliehen, die sy 
nyss der geselschoiff as dair zo sieh n«nen, ind off der ongehoiraamen syne pende 
nyt en loistrai bynnen deme tzyde ome asdan gekondiget wnrde, snllen eme 
syne pende asdan vcrlnyslichen ^n ind blieven. 

71. Item eyn egelich schntze maeh in onsscn wyne desgenen he dairinne 
vertzert oider hailt, borghen so lange bis der tzyt nyss, ind asdan onch betzalen, 
off dor meister mach eme dairvor penden. 

72. Item wie mann sich haven ind halden sali myttom scheissen ind 
Speele ind tzerongen by deme Eleveren ind opter lenven in atter wyson ind 
maneren, as hemae besereven ind gekleirt steyt, ind dat op snlgen boeten 
ind brachen, as onch hyl»y nyssgedragen is. 

73. Item 80 as van ddtz Iierkommen ind gewoinhcit is, snllen wir onsse 
scheysdage halden altzyt angaynde op dem eirsten soindach nest nae deme 
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heyligen paiflschodach sali der erste scheesdach syu, ind uyssgayiulu op deme 
nesten soindach imr s jnt Bomeys ^ dach sali der leste scheesdadi ayn alle jair. 

74. Item alle jair op soindaeh nest nae pascbdach ind op soindaeh vur 
synt Bemeys dach, aa TurgeschreTen, snilon die gemcyne gesellen verbanden 
ind gehalden syn zo scheeschen op den Eleveren ind opter lenven by cyn- 
ander io syn, eyn eder, der den dach zo heym is, idt en wer saichen he as- 
dan kranck is ind dairby nyt kernen en kont, ind wer herover bayssen blyft, 
sali verbner^ dabbel sdieeeboissen, zo wissen tzwen mayll 15 h. 

75. Item sollen die musteren asdan op die tzw^ui dage vnrgcmelt 
▼erleggen der gcselschoift op oder dach eyne tonne beirs ind broit, ind off 
wyr dan des vorder int gomeyne zo rade sitzen wurde, vorder off mere kosten 
zo doyn, dat sollen die meisteren all verleggen ind der gesdsehoiff reebenen 
zo syner tzit. 

76. Item vertan alle sondags snUen asdan die eyne helft off syde van 
der gcselschoiff vom ind op den eersten scheessoindaeh scheissen, ind die 
ander helft off syde optcn anderen soindach nest dairnae, so as die vor gcloist 
off gesät synt, ind snilen scheissen veir speyll nyss, inde egelich spcyll deme 
man veir Aicher h. 

77. Item op die veir hoichtzit kersmissen, paisschen, pinxUm, goidracht, 
soindach, asman die papgey schaist^ op kyrmisdach ind op patroynsdaeh ind 
op oosser liever fronwen dagen en sali nemantz vtffbnndcn syn zo schoyssen 
op eynicho boissen. 

78. Item op den schcessoindagen, as man is vorbanden zo scheissen, 
lud die gesellen, den dan schecsen gebaert, die satten zo tzwelff nyren nae myss- 
tzyt myt yren schecsgotznyge by den Kleveren syn, ind wanner as dair in der 
baenen synt veir schätzen van eyniger syden, so moegen dioselven wayll 
anheven ind inwerffen ind eyn speyll machen ind vort die veyr speyll nyss- 
scheissen, ind werc saichen dat daironder nemantz mere van schätzen op en 
qneme, so moegen sy den anderen idle, den scheissen gebort, boeten en brachen, 
die nyt mit en hedden geschoissen. 

79. Item der schutzonkneeht saU die pylen inwerffen van die gesellen 
lud onch Ophoven ind dessen sich nemantz anders ondcrwenden, ind wer dair* 
bocven dede, so dock verbaeren veir h. 

Item die nesten pylen sollen altzyt wyt voet, ind denselvcn, die des 
pylc zogehoert, sali der knecht myt knyt seryvon op enen scboene ind die 
saUen aenscheissen. 

80. Item die wytzten sollen altzyt swart voet syn ind nascheyssen. 
Ist saichen die geseUcn in den inwerffen ongelich synt, so sali der knecht in den 
Ophoven dat meyste deyli der pylen swart voet laissen liggen off Ophoven, ind 
kompt dan. eyn op in den spde, der yrste sali asdan wyt voet syn ind der 
ander daima opkompt, saU oach wyt voet syn, ind kompt dan noch eyn op, 
der sali swart voet syn ind also vortaen zo gclycher deylongen zo, ind ist 
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Sachen dat der goseUou zo alUni sydeu wyt voet ind swacrt gelych vnclc 
synt, ind kompt dan noch eyn geselle op ondcr deme speie, so sali altzit 
(l»?r yrstc opkompt by wyt voet syn, ind der ander dair kompt swaert 
voet syn. 

81. Item ist saichen enuwt opkompt, wannor eyn spyll ^eschoissen is, 
der saU eyn spyll «melden ind mach vort mit schcissen indc inwcrffcn in dem 
tzweydcn spyll gelych den anderen, ind der opkoropt, as tzwcy spyll geschoisscn 
synt, der sali tswey spyll gclden ind nuush vort mit inwerfficn ind >eheyssen, 
ind wer opkompt nae derao dryden spyll, sali he dry sjtyll gclden ind mach 
mit inwcrffen zo dem T^iden spyll. 

82. Item wer die veyr spyll all wynt, der gylt eyne Teil h. fonsse int 
gelaich. 

82. Item wer bnyssen blyft oif njt en scheist op den dach, as cme ao 
acheissen gcbnirt, ind he zo heym is, sali gelden eyne scheyssboyss, zo wyssen 
socszenn h. Eis. 

88. Item blyft oyniger geselle syner scheyssdage tzwoyn bnyssen nae 
eynandoron he zo heym is ind uyt en schuyst, der gilt den anderen scbeis- 
dach dnbbcl scheisboisse, zo wyssen 82 h. 

84. Item wer nyssblyfb dry syner sehdsdage nae eynanderen ind nyt en 
schuyst, der gylt zo deme dryden scheisdago vor eyne boyss veyr boysschen 
ind eyn pont was, also vcm he gcyne bewerde noetsaeken hernae besobrcven 
stait en brengt. 

86. Item oif eyner wayll zo heym were op synen scheysdach ind he 
kranek ist, also dat he nyt geschoyssen en kan, der sali nyt boyssaehtich ge- 
halden werden. 

83. Item off eynighcr geselle vor dorne scheysdach, as eme scheissen 
gebnrt, nyssgegangen were in^ oach nyt vnr dorne scheysspelen weder heym 
qneme, der en sali nyt geboist werden, ind euch oif he wayll nae deme Speele 
heym qneme, sali der boisson euch ledich stayn, m^ kompt he Tnr deme 
scheysspde weder heym, is he verbunden zo scheyssen op syne boiss, as vnr 
gckleirt steyt 

87. Item off eyner syner scheyssdage drye off veyr na eynanderen nyss- 
were off noch mere, as eme scheyssen gebnyrt, des he ongeboet were dairvan, 
der sali syn verbunden, op synon nosten scheysdach, as he heym is, zo scheyssen 
op die grosse scheysboiss voyr buysschen ind eyn pont Was, so vem he gcsont 
is ind geschoisscn kan* 

88. Item wer op deme soindach, as eme zo scheissen gebnyrt, zo doyn 
hedt off by syne fhmdt syn mnyst oidcr op deme selven dach vnr deme scheys- 
spele nyss zo doyn hodt, der mach eynon van onsser gemoyner geselschoift 
bidden, dat he asdan vnr eaa mitscheiss, ind so wes der geselle, der vnr 
eme scfanyst, asdan van den speien gelden wnrdt in den scheissen as van den 
veyr gesatten speien, dat sali der ander, der eno gebeden hadt, onch deme 
knecht gnitlichon betzalen sonder wcdersagen ind dairmit syner boissen 
ledich stayn, indc dergenor, der also gebeden is, vnr cynen anderen zo scheyssen, 
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der sali dat sagen off zo kcnueu gcveu op deine Kleveren, ecr datinen iu- 
geschoisseu liait, anders sali der ander syne hoiss geldcii. 

89. Item nemants en sali cyuen anderen yux emc tzweyn schey»sdage 
bidden zo scheyssen. 

90. Itom off emandt uysswendich onsser geselschoiff mit onss begcrt zo 
scheisscn, die snllcn gutlichen acn denen meisteren oirloff biddeu, so verro 
emo des gcgunt wurdt, moigen asdan mit ons selieissen ind anders nyt. 

91. Item alle uysswendigen off byvellen, die mit onss op onsser leuven 
tzeron ind nyt mit gescboissen en haven, die suUen gclden vor gclaich eyiie 
buysiche, ind Tort wes eyn eder schätze boven dorne gewoinlich gelaich gult, 
also Tuele sali der fremder ouch geven hören die buysaehe, ind geldcn onch 
eyn sehutze wie mne dan syn gelaidi int genieyu, also Tuole sali der fremder 
oach mye gelden beneden syne bnyss. 

92 » 

98 

94. Item off emantK dat wyt off nagell versette oft verende off eynich 
pyll oich nmb vnrdels wülen naere off wyders, so dat sieh by waerheyt off 
gutzuygen also boTnnde anders dayn dat by deme spclo, off meisteren van domo 
spclc gesatK haven, cyne in dat Klecff gescboissen werc, so dnck sali eyn 
dairmit verbmeht liaven eyne sdieissboiss 16 h. 

95 

96. Item wer cyncr demo anreyff, wannero he gespannen hait off seheisson 
sali, off myt eme zuyebt oider spreche in synen scheissen, sali verbmichen 
eynen scheyssboiss off syiieu schocne sso setzen, nmb daimae zo seheisson, as 
nae bescreven steyt. 

97. Itom wer onch anders oynichen saiohen off valscheyt gebmicht 
in synen sceissen, dat weder schutterrecht oider nyt schnttcrlich en were, 
also datman dat bevinden knnde, so dnck verbmichen cyne schoyssboyss. 

98 

99 

100. Itom ist saichcn dat eynichcr syden bclieft op oren seheisdagen op 
der lenven zo ko^en off kost zo halden, des moigen sy overkoemen mit eren 
meisteren ind mit deme knecht ind desgonen doyn golden int reyden, wes sy 
overkoemen werden ind nyt vorder, ind also halden, as sy dat insetzen. 

101. Item wanner dat gebnit der meisteren eynieher eyn opten gebnr- 
lichen scbeysdaigen opten Kleveren ind opter lenven nyt ge^yn en können 
ind op yre boiss nyssbly ven moegen, so snllen sy altzyt eynen anderen schnitze 
in ere stat setzen, nmb alle saiehon van gobreechen, off des gcburden ondcr 
der geselsdioiff, as vnr ind na gerort steyt, zo bosehoyden zo helfen, ind off sy 
des nyt en deden, snllen die meisteren dnbbel boyss gelden, as sy nyssblyvcn. 

102. Item wanner asman dat gelaich wilt lechenen, so sali der 
knecht koemen vur die meisteren eynen off die dan dair synt, ind denen 
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meistüreii dat vurleggen ind crae saig^en «latgono, as dan dair vertcrt is ind 
fi^eholt havTi, ind dat sali der mcister rechenen off o.viicn anderen hiddeu, der 
dat viir emo dityn mach, dairmit sali egolich zofrcdcu sjn, ind off eninnt mit 
onroclit dairwL'dor deyt off ^lueieht, sali verbueren aees h. Eix so duck ind 
maniiyclimayli. as dat «resclmyt. 

1 (».■{. Iti-m ist saicln u dat der meistor eynicher uff der kiiecht anders 
onrechtverdich rtrbeuden (»ff' vnrderden dan sy g'eliult hedden off dairvor 
uyssgelacht betten off suldeu ind myt wysen off vursatzt, ind mich off siilglien 
kost, si)yse off dranek, vercoiclit off vertzoit^fcn wurde, eer dat vur dycgeselschoiff 
(liiLinc, suUen die dairinne sclmldich wercn, verbruiclien so ducke ind maiuiych- 
mayl see.s buysschen zo proffyt der gemeyner gesclschoitY. 

104. Item vor alle scheysboysscn sali onsse kneeht verlei»'^en ycklicher 
syden op eren seUeisdai^en optier leuven ind dit; byiinen aiclit da<i;cii inlieven, 
ind off he der nyt dairl)ynnon kry*;en en kan, mach he dairvur penden cynen 
eirelichen geselle ind die pende van stutjt an umbslayn off zom lengesten 
ItyniM U ilry den nt'>ten daj^cn dairna«: vcikmilVen off selfs behalden, ind suUen 
dan dorne gepandon vorloeren syn, ind off eniantz mit opsatz off moitwillen 
dairweder deyt, sali vcrbrucbcn eyue grosse buiüs, 20 wysaeu 20 huysschcu 
ind cyn pont was. 

105. Item in i^tdyeher maissen vnrgescroven mach ouch onsso knerht 
penden vor alle tzoroniron op den .sclieysdat;in op ons.ser leuvon vortzert wurde, 

106. Item alle pnncten vurgonant oii' In i nae bcserevcn synt, dairvau 
geyn besonder boyss gokleirt steyt, off oynicbe ander pnncten oft' gebrechen, 
die straiffli(di Weren gehurt, den iiyinne nyt uyssgcdruckt en weren, .suUen 
altzyt gc^trairtt ind geboi<st wenU.'n nae ordelen der gemcyucr gCüclscboift 
ind nae gelegentheyt der mysdayt. 

Daß iii i^i nwanige in zwäntzig sieben bletteren be.stehende abschrift 
dem originali der uhralter sehntzentaftel der bruder.schaft des h. Sebastiani 
albier zu CJeylenkirchen nach dem iidialt deß uiederteutschen textus nach ver- 
gangener fleißiger coHation coucordant und gleichlautend befunden worden, 
solches thue bicrmit atte.stircn. 

Job. Wilb. Muu.stcr, caes. pub. et immatriculatus uotarius mpia. 

Privilegien und Urkunden. 

Dif (h'iijinale der udclinlchcud uuter Nr. 2 -.f utityetheilirn Vrkundenf 
m'iuiDith'ch Oll/ Penjatneitt, hefimlen sirh im Ayrht'r der St. Sefiastinnus- ffnd 
Anfonius-SchUtzengeseUsrhti/f :u Geilenklrche$t, Nr, ü, 3, 6 und 7 »ind gut 
erhaUmf die übrigen besdtädigt» 

2, Withdm Sndkentt von Bawkm und MiH§ Wttfrau Kathmrina hdkennen, 
dem Johann Buggenum und »einer Wtefrau HegUm jähHiäi drei ^mber Boggen 
Erhptu^, lieferbar auf St, Andrea«, zu verschulden und st^en kierßlr Hau» 
und Bqf in Bauchem zum Unterpfand. — 1473, Deeemher 32. 
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Wir Diderich Vloco]), Johan Frecden sou van Thoveren, Julian Pijtzwpjrge, 
Hoiyn l»u\ i'ls vort die giMucyne seheffencn des dynckstoils zo Ccyl* iikirclirn ' 
doiii sciiK utlii he kont und bekoiiiicn oevorniitz diesen (»clltiii-n brien', dat 
viir uns kumon ind ersehenen synt Wylheui .Snelkeus van Baucbeni lud 
Kathrijuc, .syue elifj^o liuy.-lrauwe, in der t/,yi doe sy dat waill docu moeliten 
und yn yercn wijtliciien stoill sytzendc waeren, ind haint tickant und gelijt voir 
sich und | cre ervcn, dat sy alle jaere erlllich ind ouiuu iine schuldich synt 
Johan Buggenum und Heylkcn, synre eliger huysfmnwen, und yercn reeliten 
ervcn off helder dis hrieffs mit yereu wylU;u drije suniberin ro<rgen erffpaeht/, der 
maysscn van ( leylenkirehen, goitz packt kornss in vier pennynricen necst den 
besten, van nu datum dis brieffs vertan alle jaere erftlich ind oniniernie den 
vurselireven Johan ind Heylkcn, eluyden, crcn ervcn off beider dis brieffs guyt- 
licbeu ind waill zo bctzalen und yn yr vrij sieber bebalt bynnen Geylen- 
kirchen zo lieveren ind unbeswcirt van alrcmallieb, dat is zo wyssen zo 
sinte Andries missen des beiigen apostels necst konicude na datum dis brieffs 
sonder langer vertzocli. Dis zo mere Sicherheit gucdcr lietzalongcn dis vur- 
schrevcn erff'paclitz drye sumberin roggcn mayssen vurscbrcven so haint die 
vurschreven elnyde Wylbcm ind Katbrijne vur sich ind yere ervcn den vur- 
scbreveu eluyden Johann und Ileylken und eren ervcn off helder vurselireven 
darvur zo eynen n!jdeq)ande gesät und setzen mit nanien luiyss ind iiocllt" 
gelegen zo K.iucliem, zer eynre syden neest (icirlix kuider crve, zcr andere 
sydcn ind mit den vurboufft laiix die ij:eineynde, in alsulchcr vurwerden, offt 
saiche were dat die vursihrcven Wyllirui und Kathrijne off yt.'rre erven eyngcs 
jairs vcrsuymplich off bruchlicb vonden wurden an der betzaiongcn ind Icvc- 
rongen des vurschreven crffpachtz up deme vursidircvcn daigc und tcrmijne, 
as vursclii-cven is, id Avere yn deyle off yn all, so sali ind mach der vur- 
schreven Jolian ind IL ylke, eluyde, ere erven off beider vurselireven cre baut 
slaiii au dat vurschreven erve as vur eyn ervallen onderpant, dat keren ind 
wenden, nutzen ind vruiiH ii ind vortan dainnit doyn ind layssen gelijch anderen 
yercn properen erven ind guede, biiy.ssen hyndcrnissc off wedersprechen Wylbems 
ind Katbrijnen vurschreven, yerrc off yemantz anders van yeren wegen, nac 
landz gewocnde ind uyssgescheiden alle argelist. Dis in kcnneniss der wairbeit, 
want wir scheffenen vurschreven gebeden synt, desen bricff zo bcsiegelen, so 
baven wir umb bedcn wille beyder partliijen onssen sebeffcndoraps siegell 
zer konden an desen oeffcnen brieff gehangen, bcbeltcnisse onssen genedichen 
beren syns rechten und mallich des syns. Gegeven in deme jaere unss lieren 
duyseut vierhondert iud drijindseventzich, op sint Lucieu avcut. 

Das au gehängte besdiiidigte Siegel zeigt in gothUdktm SeMd einen auf" 
reiAten ffdar9iäen doppelt gesi^wänzlen Löwen; tor dem Kopf steki eine Lilie. 

Vm der ümui^ß ist nur erfudten: aigill iich«. Attf der 

Hückseite ton gleiekzeitiger Hemd: Lemcken Bart YUi Bueclieiii 8 sombern 
roggen, sodann eine Neiiz ton viel späterer Band, 

3. Tijdeen ton Oilirath und wine Ehefrau Maria bd^ennen, dem Johann 
Buggenum und seiner Mefrau HegVeen Jähriieh drei Sümber Boggen Erhpa^, 
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lieferbar auf St, Andreaslag, zu venekulden u$td steüen hierfür Baus und Hof 
in G^thl^rehm zum Unterpfand. — 1476, Kovewiber 10, 

Wir Diderich YIocop, Johan Fteeden son Tan Theveren, Joban Pytz- 
weggCf Joban Fcancken Tan Scerponsde, | scbeffm, und Tort die g^eyne 
acheffmi des dynckstoils zo Oejlenkireben doin semenüiclie ) kontnnd bokennm 
ooTennitz diesen oeffenen .brieif« dat Tut uns komen ind enebenen synt 
T^'sken | van Oejlroy ind Uerge» syne elige bnysfiraawe, ind baint ergiet ind 
bekant tut sieb ind yere erven, dat tj alle jaere eifflieh ind onunenne 
schnldicb synt Johan Bnggonum ind Heylken, synie eliger boysfrauwe, nnd 
yeien rechten omn off helder dis brieffs mit yeren willen driü sumberin roggen 
orffpaditz der mayssen van Geyionkirchen, gnits pacht korns in vier pennyngen 
neest den besten, van nn datnm dis bneflis Tortan alle jaire erfiSich ind 
ommerme den varschroTen elnyden Joban ind Heylken und yeren enren off 
holder dis brieffs TorschreTen gnitlidien ind waill zo betzaelen nnd yn yr 
vrij sicher bdialt bynnon Qeylroede zo lieTßren ind onbesweirt yan alrc- 
mallicb, dat is zo wyssen zo synte Audrios missen des heiigen apostels neest 
körnende na datom dis brieffs sonder eynich langer vertzoich, und zo mere 
Sicherheit gueder betzalongen nnd Uereiongen dis vnrschreYen erfflichs i»aebtz 
drg snmberin roggen mayssen Tarschreven so haint die yniscbreTen eloyde 
Thgsken ind Merge vur sich ind yere erren den vamhreven elnyden Johan 
ind Heylken nnd yeren enren off helder vurachreven darvnr zo eynen onder- 
pande gesät nnd setzen mit namen hnyss ind hoff zu Geylrodo gelegeOf nüt 
eynen vurhonfft op die gemeyne strato, mit den anderen Tnrhonfft Peter 
Sb&paels erre, mit oynre syden neest Beys kamp, zer andere syden de molen- 
wech, item noch sees morgen lantz neest dairby gelegen, mit eynen mhonfft 
ind syden Lnyliiers kynder erre, mit Aea anderen ynrhonfit de moelenwech, 
zer andere syden Beys erve, in alsnlcher Tnrwerden, ofit saiche were dat 
der Turschreven Tijsken ind Herge off exe erven eynges jairz versnymplich 
off bmchlich Tonden wurden an der betzalongen ind lierorongen des Tur« 
schreven erl^iachtz np deme vurschreyen daJge und termyne, as TursehreY^ 
is, id were yn deyle off yn all^ soe sali ind mach der Tnrschreyen Johan ind 
Heylke, eluyde, ere erren off hdder rnrsehreren ere haut slain an dat mr- 
schreren erre as rnr eyn erraUen onderpant, dat keren ind wenden, nutzen 
ind rromen ind rortan dainnit doen ind layssen gelych anderen yeren 
properen erre ind guido, buyssen hyndemisse off wedersprechen Tgskens ind 
M ei^n rurschreren, yere off yemantz anders ran yeren wegen, naer landtz 
gewoenden ind uysgescheiden alle argelist. Dys in kenneniss der wairheit, 
want wyr seheffen rnrsehreren gebeden S3mt, diesen brieff zo besiegden, so 
haven wyr omb bcdcn willen beyder parthijen nnssen sdieffendomps siegiell zer 
konden an diesen oeffeucn brieff gehangen, beheltenisse onsen genedichen heren 
syns rechten ind mallich des syns. Oegeren in den jaeren unss heren dnysent 
viorhondert ind seessindserentzich, up qrnt Mertens aTent des heiigen 
busscboffs. 

JJas angehängte Siegel wie bei Urkunde Nr, 2 ist stark beschädigt und 
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läert von dem JAhven nur einen 2%eU, von dm* Umttchnjt nichts erkennen. Auf 
der BBdeaeite von ffleieJtzeitiffer Hand: drey snmbeni roggen zo Oiliaedt 
Femer ist hier vermerkt, dose diese „Versehreibung^* am 23. Sqttember 17^ 
van den SekÜfzenmeistern dem Eeinhard Heffds ßhr 9ff Rthlr., die er in einer 
I'irogeßsa^e der Brudersehafi gegen Heinrieh Hauben, Wirth zum reihen 
JJkse», In HUwiaeen vorgeschossen hatte, Ubeiiragen und von ihm am 4. Ai>ril 
ttßS der ßrudersehttft zurüek&hertragen worden sei. 

4. Herzog Wilhdm von JUlidt und Berg verleiht der Freiheit GeÜenkirehen 
zur Beßrdenmg der dort errfdtteten 8t. Seba^tams^ und Antonius-Bruder- 
sdtaft, sowie Mktt^» Verstärkung und Instandhaltung der Befestigungswerke 
das Beeht, von jeder „S^4^' (Sesterf) Waid eine BausAe und von allen den 
Jahr- oder Wodienmarkt daselbst besuchenden Kaußeuten einen Aaduna^ Hiiler 
Aeeise von jeder Mark zu erheben. Ausserdem schenkt er der genannten 
Bruderschaft fBr seine, seiner Oemahlht und ihrer beiderseitigen Vorfahret^ 
Einsdtre^ung in diesdbe omt O^den jährlicher Gefälle von dem Waidmaß zu 
GeilenkirOten, — 1485, Juli 2. 

Wir Wilhem van Gh>t2 gnaiden liortxoaeh zo Onylge, zo dem Berge, 
greve zo- BaTensberg, herie zo Heynßberg ind zo Lewenberg ete. doin kaut, 
so as unse lieve | gctrawen ind undersaiaaen unser vryheit Geylenliiicheii 
eyne loefflige broderaoiiaffb in ere Qoitz ind der billigen mertelers ind con- 
fessoirs sent Sebastianus ] ind sent Anthonins angcf!a.i^;en, opgeheven ind 
daromme zo voUest ind np dat de vorsehreven broderacbafft ind gotzdienst de 
vestliger geiiaiden ind stanthafftiger ] bly vo, up tglieh setze weydts durch 
unse gantze ampt van Geylenkirchen gemessen ind Terkonfit sali werden, zo 
messen eyne buyssche zo gOTea gesät liattt, as nemlich eyne halve buyssche 
dem ghieme sulch weydt Terkouffen ind deßgeliehen eyne balve buyssche dat- 
selve weydt geldende syn, oneh bain deadven nnse undersaissoi van Geylen» 
kirchen vurachrevcn zo vollest zo stuyrc ind up dat sy mise Trijheit obgemelt 
(k'ba.ss Itffc'stigen iiul binvich gchaldca moigeii, gesät den kouffludeii jair- 
lic'hs itiityren koiiifmansdiafieu up jairmaicktcn ind wechcnniarckte zo Geylen- 
kirchen Turgcmelt koinen, van yeren guderen ay daaelfi's up den marckten vnr- 
schreveii vcrkouffen werden, vati iglygei marck zo geven'eynen haller Byxa 
zcr zvßen, so bekennen wir liortzouch etc. vursdireven vur unss, unse erven 
ind nakünilin][i;e, dat wir umb Götz luff lud ere do vorder gcbreydct, de billigen 
geeirt ind de locillige broderHchuil't ind gotzdienatz vurachroven de stantbafftigor 
blyve, np iglich aetze weydtz durch unsc gantze ampte Tan Geyionkirchen 
verkottfft lud gemessen wirdet, eyne buyaschc in vnrscbrcvcn maissen zo geven, 
euch umb dat doselve nnse undersaisscn van ( Jeylenkirchen sich mit gehalde 
irs buwea lud befcstungen de vorder ind baß gehaMcn nioigen, van allen 
kouffmannschaffen up den vnrgemelten marckten verkoufit lud verhandelt sali 
werden, der kouffmann sulchs verkoutfende van igliger marck eyncn haller 
Eyxs, allct wo Turachreven zo geten bewilliget, zogclaissen ind bcliefft hain, 
bewilligen, zolaij?sen indbelieven oovermitz (le.<rii biii ff van nu vortan erlTlich 
lad umberme gehalden zo werden, also dat deghicno dartzo gesät ind geordi- 
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neirt weiden, gnde bcscbeidlige oirber lechonscliafffc, as men dat an yn gesyimmde 
ist ind so dicke dat dit gebart, doia snllon. Want dann de vargemelto nnse 
nndonaisBen van Geylenkirchen unss, nnse licye hays&auwe kd gemahell, 
nnacr beyder aldefon ind Torfaercn 20 der looffliger brodersdiaflt TorwdiieTen 
ontfangcn, dainne geachreven ind damit nnas oyne erffliche memoria ind 
godechtniB gemacht, des wir nnas fnintligen van yn bedancken, bain daiomme 
van wegen Sonderlinge gnaiden ind gmisten snlgen vier ovcrlentsdie gnlden zo 
z wentzich pennynck den gnlden nnss jairlidis an der weydemaissen nn zo Qeylra- 
kirchen vnrscbroven eracbynen ind vallon, zo der broderacbaillt vnrscbreven 
erfflicb ind nmberme zo beven ind zo boeron gegevcu ind vorschreven, geven 
ind vcrsehreven euch vestUch in craHt diß brieifs vor unss, unso erven ind 
nakomlingOi also dat de vnrg<enante unse nndersaissen van Qeylenkirclien de 
vier gnlden van der weydemaissen vnrscfaieven van nn vortaen erfflicb ind 
zcn ewigen daigen Uphoven ind bueren snllen, vort wenden ind keren na vom 
besten synnen, der brodersehafft vuischreven meisten nutz ind nrber damit 
zo dein ind vnrzonemoi, alrekonne Mgelist, hyndemift ind geverde, de in 
cyncher wyß liyinne oeder herweder geschien mochten, gentzlich ind zomaiU 
ttißgoscheiden. Bevelen berombo allen unseren amptludcn, oeversten ind * 
undorston, ind "allen unson nndersaissen nnss amptz Oeylenkirchrai nu synt ind 
hemamails kernen werden, de vnrgenante unso andorsaissm unser vrybeit 
Geylenkirchen by deser unser erifgijfft ind gnaiden van unss waill zo laissen ind 
zo bebaldon behuUfen syn an allen den ghienen damit sy des zo dein baven 
ind sich darweder halden ind nyt gcvcn wenlden, dat willen wir also gehadt 
baven. Dis zo nrknnde der wairheit hain wir hertzondi etc. vorschreven unse 
siegele vur unss, nnse erven ind nakomlinge an dosen brieff doin hangen. 
Gogevcn zo Heynfiberg in den jacron unsers herren dnysont vierhondert vnnff- 
indechtzicb, up unser liever frauwen dach visitationis. 

Van bevele myns genedigen beren etc. ind oevermitz hem 
Gotschalck van Harve, ritter, lantdrost slantz van Guyige» 

Wilhem Lnnynek. 

Das angehängte Siegel ist «ehr heaehSdigt, Auf der BÜdkaeäe ton späterer 
Hand: St. Sebastian! bruderschaft zu Geilenkirchen betreffend die coUation 
der weidtmafien. 

5. Herzog Wilhehn von Jülich und Berg etmetmi die Abgaben/reiheit der 
WaidmüJile im Kirchspiel Oeilenkin^en-Hilnshoven und die Erlaübni» zur 
Fischzucht im Gutiheraci. Die Schützen erhalten zwanzig KUner Weisap/ennige 
und eine Traglast Holz beim Schütfienfest; sie dHrfen im Mai oder Juni und im 
Nopemberje zwei Fuder Wein steuerfrei verzapfenjedes Quart zwei HMer tkeuerer 
wie gewöhnlich; so lange dieser Wein reicht, darf kein Anderer solchen verzapfen. 
Kleinere &reitigkeiten dürfen dieSehUtzen selbst entsdieiden» Dafür aeUendiese mü 
Armbrttsf und HamiscJt gerüstet jederzeä zur Veifügung stehen, — 148G, Mai 31. 

Wir Wühem van Götz gnnailcn hertzoucb zo Guyige, zo dem Berge, 
grevc zo Ravensberg, hcrrc /o Heynsberg ! ind zo Lewenbe^ etc. doin kunt 
ind bekennen öffentlich mit desem brieve, dat wir van onsen Sonderlingen 
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genadon | lud guiisteu unson liovcü s]:otruwc'n iiul uuderüaissen, dcii äcliuizen 
gcmeyulich unser vrijheit ind vestouge Ge^rlenkirchen erloufft, zof^elaissen 
lud gcgont havcn. orloiiTen, zolaisscn iiul ii^oiincn restlich in crafft dis liri(3ffs, 
dat sy de weydumoelen (Joylcnkirclien iud Ifuiixslioover kirspeli guleüfon 
Tr\j liavon sullon vau allen nutze ind pioiijt, ^clycli van alders gowoenlich 
!j:o\voist ist. Item noch moigcn sy cjnen wycr bes( tzon mit viaachen, gelegen 
tiLsehen tler portzcn unser vurschrcvcn vxjjhoit iiul der konimoelcn, genant dat 
Gotberaidt. Item eynen dam, da de vnr^eiuelten schützen (.Mover stain, as 
oueli jj^ewoenlieh ist. Itera noch zwcntzich wispcnnynck Koeltz, de in nnse 
aniptinaiin zor zyt zu Cicyleukirehcn vurselirevcn uyss den boessen da gefallen 
«xeven sali, as sy yren vocgell schyessen. Item eyn sleypsell houltz, as unse 
vulschreven schützen yre schutzenfoyst halden. Item vier voidcr wyns, de 
unse schützen vurgemelt moigeu zappen zysevrij, zwey voider viu' de broder- 
schaftt seilt Sebastiamis ind sent Anthonins ind zwey voider vur de schützen, 
de vier voider wyns vurschreven sullen sy zwey voider zappen tuschen 
piuxsten ind synt .Tohans Baptisten dage zo mitzsoenier lud de ander zwe\' 
voider tuschen alrehiUigen daiij^o ind synt Andreiss daiije iiiist darna volgende, 
ind yedor (piarte des vurschreven wyns zwene haller Koltz lioeiror, dan der 
irciiieviif kduH'ist; ind as nnse vurschreven sclmtzen di- vurmMnd.tc vier 
vuider wyns as vursehri vm /::i|ipi'n, so en sali geyn wirt (ledrr wirtynrie der 
vurschreven sehut/cn ^•^•sc•Is^hafft oeder bnuU rschntTt liynderlich noch schede- 
lich syn. iiocit i;i vueu wyu dabynneii upsteckeii noch vert/.apjten, so lange 
as der yesclsrliuftt oeder lirodcrscliulVt wyu zo /upfie leuü't oeder duyrt. 
Iledden de obi^ciiaiito unse schützen ouch cviiehc uiniiynuc ucder zwint under 
sich van ej'nehen yrer gesellen, van kytlli<;e]i siiiclicn mit wurden otf mit 
wereken, buyssou wenden, doitslaeh oder wurde, de aiit lylT treffen, des 
sullen de andere gesellen under sich iremechticht syn zo slichten buyssen off 
sunder eynehe boesse unser oeder unser ainiUlude, oii' ouch yeniantz irebruych- 
<len oeder weder were eyncher deser vurschreven punten, de sullen ind 
moigeu de vurschreven sdnit/en pendcn, gelych als men vur herren reutheu 
schoult ind bruchen pleget zo penden. Pese unse genade, vrijongo ind 
zolaissonire den schützen unser vrijheit ind vestou<re tieyienkirclien vur- 
gesclireven innehalt dis briefts sali duyren ind waeren bis zo unsem weder- 
roiö'en; darumnic suHen sy sich ouch altzyt gerust halden mit armborster 
ind hämisch, ind wanne iiul zo wilcher zyt, idt sy dach off' nacht, wir 
yre gesynnen doiu biiyssen Geyleukirchen, sali u]» unse kost geschien, 
sunder ariielist. JUs zo Urkunde der wairheit liain wir hertzöuch etc. vur- 
schreven unse siegell an desen brieff duin hangen. Gegcven zo Randenroide in 
den jaeren unss bereu duys(>nt vierhondert secssindechtzich, ult" den ncistcu 
gudeustach na des hilligen sacrauientz dag. 

Van bevele inyns gnedigen bereu etc. ind overmitz her Got- 
schakk van Harve, ritter, lautdrost zo Guyige. 

Uiderich Lunyuck. 

Das au(/:hüii(f(c Sicyvl id ijnt erhaUen, 
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6, Anäim» in der Goten vnd aefne £Ste/rau Kathariua beketmen, der 
8t, Seiastianm' und AnUmhiS'Bruderachafi ^fiich eimtKt^Msehen Oiddm, 
zahlbar aitfS^. Jndreattoff, zu veraektUden und tt^en dafür mdirere Grund" 
atOeke zum Unterpfand, — 1498, Februar 1, 

Wir Johan Buggenum, Symon Poter Symons son, Gcrart Oljdegers, 
Peter Jans ind vort die gemeyne scheffenen des dynckstoila zo Oeylekirken | 
dein kont allen loyden ind tsugen oevennits diesen ocffenen bricf, dat vnr uns 
komen ind ersehenen synt priess in der Gaten ind Saterina, syne ölige hnis- 
frauwe, in der tsyt dat sy dat waiU dein moicliteu ind hiunt bekant vnx aicli 
ind yere erren, dat sy erfflieber gülden ind lonten | van rechter kentliger sehonlt 
schaldich ^nt qrnte Sebastianns ind sinte Anthonys broderschaff momberen 
na zer zyt off hemamaiis onuneime syn sollen, off helder dis brieffs mit yeren 
willen eynen Bynschen golden tswentsich stoyffcr Tnr den golden off secssind- 
dryssieh bayssehen paymentz allewege zyt der betsalingen zo Ooylokirchen 
gonge ind geve syn sali, dwllchen erfflichon jairlinge pacht ind rente die vur- 
schreTen elnyde Driess ind Katerina vur sich ind yro enren der TniscbreTen 
brodersehaff momberen of holder Tiurachroyen alle jaere eifflichen, ewelichen 
ind ommerme goloifft haint zo bctzalen ond yn yr Tri j sieher behalt ind gewidt 
los ind Trtj bynnen Geylekiichcn zo lieveren op sint Audriess dach des heiigen 
apostds sonder eynidi luigw Tertzoich* Pia zo mearo sidierheit wiUe goeder 
betzalongen so haint die TorschreTen elnyde Driess ind Katorina vor sich Ind 
yere enren darvnr zo onderpande gesät ind Twbonden vonff Tirdell lantz, 
gel^icn mit eynro sydou ndst Pytzweggen kyndor enre, mit der andere 
syden ind mit eynen Yorhoofft Johan an den Eirchoff, mit doi anderen 
vorhoofft neist Heyiger Styls erre, item noch drijo virdeU lantz, mit eynre 
syden Kryn Schomeehers erre, zer andere syden Johan Groeven kynder erre, 
mit eynen vnrhonffde Pytzweggen kynder erre, mit dem anderen vnrhonfft Heyn 
Eademeclicrs erre, in dieser wys, offt saiche Wjcro dat die vnrschreTen elnyde 
Driess ind Katcrina olT ycrc crvcn ain betzalnngcn ind lievorongcn des ynr- 
sehreven jairlichs crfflichs paclitz ind rente eynich jairs np die vurschroTcn 
tzyt vcrsuymplich off bruchlich von«len wurden, dat wcre yn deyle off zomaile, 
80 sali ind mach mombra der broderschaff off beider vurschreven dat onder- 
pant anvanghen ind antasten ind dan vortan orfflichcn dairmit duin lud layssen 
as mit andere erffschaff der brodorschaff TUrschreven, bnysseu hyudernisse off 
wiedersprechen Drycss ind Katcrinen YoischreTon, yere off yemontz anders yan 
yerent \vc<:ren, nae landtz gewoenden ind uyssgescheiden alle argelist. Ind were 
euch saiche dat dis briefT nass, ileciiachtich off der aiegell go(iwat off gcbroechen 
woide, dairomb en sali dicsse I t i> ft'nyct zo mynre macht havcn, mer in synro 
«jantzer niarht blyvon, gclych des allis eghcyn on were. Dis in kenneniss der 
wairheiti want wir s( luffemii vurschreven gebedensynt, diesen brief zo besiegclcn, 
so havcn wyr omb bcden wiUe bcyder parthycn unser schefifondomps sicgdl zer 
konden an diesen oeflenen brief geliangen, behcltcnisse Unssen gencdycbon 
hören syns rechten ind raallich des syns. Datum in den jairen unss hereu daysent 
vierhundert ind dryeiudnuyntzicb, op onsser lievor frauwen avent lychtmissen. 
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Von dem angehängten sdtr bedehddifftm Siegd ist nur noch der bei 
Urkunde Nr, 2 b^ehritAene Schild mU dem Ukeen erhalten. Auf der Rückseite 
ton etwas euerer Hand: 1 Reinschoii giildeii oder 20 stuber oder 36 bansehen. 

7. Heinrich wm der Massen und seine tSi^frau Maria MeenneUf der 
St. Sebastianus' und AnUmiuS'Brudersehaft JährUeh tmderthaJbm rhetnisehen 
Oulden, zahlbar auf St. Andreastag, zu verschulden und stellen hieffOr Haus 
und Hof auf der Heide zum Unterpfand. — i499, Januar 17, 

Wir Johan Bnggennm, Gerart OffBrmaii, Kryne Sehomechers, schoffen, ind 
vort die andere seheffcncn des dynekstoils | zo Gcyli^irehen dein kont allen 
Inyden ind tsnygen oeTormits diesen oeffenen bri(^, dat ?ur onss kernen ind 
ersehenen | synt Heyn tul der Maesen ind Herken, syne eligo hnysfrauwef 
in der teijt doe ay dat mit rocht wallt dein mochten | ind haven erg^iet ind 
bekant vnr fdch ind yere erven, dat sy erflliger jair gnlden ind renten van 
rechter kentliger scholt schnidich synt synto Scbastianns ind synto Anthonys 
broderschaff ko Ocylckirchen momboron nu zor zijt off hemamails onunerme 
eQrn soelen, off helder dis brieffs mit yeren willen anderhalffon enekolen bescheydon 
knyrfnrsten Bynschen gnlden off dat wort dainror an anderen gneden gelde 
zijt der betzalongen gengo ind geve syn sali, wilche erff jair guido ind rente 
die vnrschreTen elnydo geloifft haint zo botzalen nnd yn yere yrü sieher behalt 
ind gewalt loss ind Trg bynnen Qeyleldrchen zo liereren alle jaere up sinte 
Andriess daeh des heiigen apostels sonder eynich langer vcrtzoidi* Dis zo mere 
Sicherheit wille gaeder betzalongen so haint die Tnrschreven olnyde Heyn ind 
Merken vnr sich ind yere erren yn dairrur zo ondorpande gesät ind Tcrbondon 
hnyss ind hoff gelegen op der Heyden, zer eynre sydcn Sybon orre, zer andere 
syden Peter Utgens kynder erre, myt eynon vnrhoafft op die Heyde, mit 
den anderen vnrhonfft Syben yursehroyen enre, item noch zwo morgen lantz, 
zer eynre syden Syben Tnrschreven erre, zer andere syden I^en Tan Fnrde 
ind Ficajicken erve, mit eynen vnrhoufft Hoyn Holener erre, myt den anderen 
ynrhoufft Syben erve TÜrschrercn, item noeh eynen halffen morgen lantz 
gelegt neven Syben erre ind de haiffstat TnrschreTon, in dieser wys, offt 
saieho were dat die vorschreTen elnyde Heyn md Merge off yere erven an 
betzalongen ind liercrongen der TnrschreTon er%nlden ind jairronten eynieh 
jairs op die vurschreven tzijt versnymplich off bruchlich yonden wurden, dat 
were yn deylle off zomadc, so seilen ind mocgen broderschaff momberen vur- 
schreven off helder dis brieffs TurschreTcu dat vurschroven onderpont anvangen 
ind antasten ind dan vort ertlichen dairmit doin ind laysscn as myt anderen 
eygcncn properen renten ind jairgulden der brodorschaff Torschreven, boyssen 
hyndemisse off wiedersprechen Heynen ind Mergcm eluyden Tursehreven, yoro 
off yemantz anders ran yercnt wegen, nao laiifltz ji^cwoeiHleu ind uysgcscheydcu 
alle argclist. Were oneh saiche dat dis brieff iiass, flockachtig, locherich off 
dat der siegoll geqwat wurde, dairomb sali dis hnvK nyi^t zo mvnrc 
macht haven, mer in synre gantzer maclit blyvcn. Dis in kenn« iiiss der wairheit, 
want wyr schcffen vurschrcvcn f^ebedeu sjmt, diesen brietV zo besicijeleii, so 
haven wir omb beden willen beyder parthyen nnssen scheffendomps siegell zer 
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kofiden an diesen brieff gehang^i, bohelteniss onssen genedicben lieven heren 
syns ledits ind mallich des syns. Datum in den jaorcn onas heren duysent 
Tierhondart (0 aichtindnnyntaich, op sinte Änthonia dach des heylig^n abti. 

Dm angeJtän^ SUgd wie hH Urkunde Nr, 2 läset nur nodt de» LSwen 
erkennen. Auf der Bütksdle von glek^eiHger Mund: Heynicen Syben opde 
Heydo 1 Vs enckel gnlden, und von späterer Hand: 1*/, ggulden uf der Heyden. 

8, Leonard Beeker von IHpsrath und seine Wkefrau CftnXme bdeeunen, 
der St, S^aetianus- und Äntonius-Brudereehoft jährlieh ein Jdxdter Korn, 
liefei%ar uuf 8t, Andreastag, zu versdiulden, — ISOS, Dezember 5, 

Wir Peter Janssen, Gerart Oliclisleger, Peter Lonffts, Kerstgen Dassen, 
Kiyn Seboemecher, Wilhem an den Kytchoff ind | Zijtz iran der Heyden, scheffen 
semenüichen des dinckstoUs so Geylekyrchen, doint kont ind tzuigen OTermitz 
desen | offenen breiff, dat vor onss koemen ind ersehenen synt Lenart Becker 
van Trypsraren ind Styne, syne eliche hoysfrouwe, i ind haint bekant ind gelydt 
vor sich ind yrc erven ind dat in der tzit doo sy des mechtig weren, dat sy 
van rechter bekcnlichor scholt ind jayrronten scbnldieh sint der broeders- 
schoiff synt Sebastianus ind synt Anthonyns, die man halden is zo Qeylekyichen 
in der kyrchon, eyn malder evcn QeylekyrchCT maisscn, gnitz weiaehtig paicht 
koms in veyr pennyngen nae nost dem besten, zo betziden alle jayr erfflidion, 
ewelichen ind ummerme op sint Andreis dach des heiligen appostds aider aicht 
dage alrenest dayrnae Tolgondo sonder eynich langen ▼ortzoich, ind zo leveren 
bynnen die festonge Geylekyrchen altzyt denen brodermeysteren off moymbueren 
der ▼nrgenauton brocdersschoff, die dan na sint off hemaemails zo owegen tziden 
ummerme syn Sailen, off denen helder dis breilfo my t willen der broderssclioff 
iii yr Tclj mhex behalt ind gewalt ' op eynen soIie, ab sy dan gewyst w^en, 
ind dis zo mere sicher ind gewysheyt goider betzalongen ind leverongen, wie 
Targeschrevon steyt, soe haint die Turschreven elnide Lenart ind Styne vor 
sieb ind yro erven hcarror zo onderpande gesaitz ind Twbonden, setzen ind 
vcrbynden der vargerorte broderssehoilT off holder dis breiffb varschreTen tz weyn 
morgen aiekcrlantz, synt gelegen zo Veltkoetcn by Trypsraren, an den bnyssche 
mit eynen ynrhenft, der Jacob Scroeder tobehort, mitten anderen vnrheafdc 
onch op Jacobs Scrodcrs vurschrevcn crff aickerlant, mit eyncr sydcn längs 
Ooetgcns van den Rysden erff ind mitter anderen syden längs fluyben kynder 
erff van Trypsraren, in alsnlgher maisscn ind wijs, off saichen were dat Lenart 
ind Styne TorschrcT« n ofT yr erven zo eynichen tziden an der betzalongen 
ind levcroiigcn, gelych wie vurgcschreven steyt, vcrsnmplichcn off bruchlichen 
vonden wurden, idt werc dan in eynen doyle off in all zomaill, so sallcni 
asdan die Yur^:omolten broedermeystcrcn uff moymbaren der Taigomelten 
broedorsscbolf, die nu synt off zo eynichen tz yden amermer syn snllen, off der 
helder dis breyffs mit willen yr hant ind Toyss slayn an dyt varschrevcn 
ond(^ant, dat anfangen ind antasten as eyn crvallcn ondcrpant ind dat 
nutzen ind vromen, daynnyt duen ind laisscn gclich mit anderen eygenen 
gnidcn der Turächreven broederssehoiff ind dat in profjjt ind nutze zo der vor- 

V Die Vorlage hat sweimai ind gewalt. 
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scbrevon brodonudioiff aider dos helder dis bieiffs myt wiDes, sonder cynifhe 
indragbt} wcdersprocben off hindernisse Lonartz ind Stjnoi elniden, yro «nroa 
vnncbreven oS snß emants anders van jrren wegen, ind dat nae lants gowoyn- 
den, nyssgoscbeidea byinne alle arglyst Ind dys zo getsnige der wayxbeyt so 
synt wyr scheffen Torgemelt geboden van den bejden parthijjen, nmb desen 
broiff zo bcsiegden, baven wyr nmb bedcn wiUen der vurgemelten parthijen 
an beyden syden onsen gemeynen scheffendoymps sicgell onden an desen offenen 
breyff gebangon, bebeltenisse byinne onsen genedicbsten lieyen lantheren syner 
gerechticboyt ind eynrai ycklieben des synen. Qogeven in dem jaeren ons heren 
Tonfftzion hondert ind drij, op synt Nyclais avent des beiligen bnsdioiffs. 
Das angehänffie Siegd wie bei Urkunde Nr, S. Von der Ümeehriß ist 

nur no^ erhalten . . . Ilum indieis Qeyllenkircb . . Auf der 

Büdcseite von f^ehzeHiffer Hand: Lenart Beeker brodeisscboff sint Sebastianns. 

9. Erbronten-Yorzeichniss. 
Aus einem aus 8 Qtfart^äitem bestehenden Perffomentheß, 

In deu jaereii uuss licron dnysent viciliuudart (!) ind drijindachtzieh, up 
sint Tolians avent zo midsomor licrnae heschreveu Toil<?t is alsnkhc crfftaill 
ind jairrentc, als die hrudcrticiiaft' syntc Sebastiaonus, des hcylif^c mcvtclors, 
lud synte Aiithuiiis, des hcli^on confcssoris, jairlichs gclden haiiit) dwlicbo 
broderscliatt' die mcn haldcn is in den goitzhuyss Gcylekirchcn. 

1. Item in den oyrstcn so Imit Kntt van der iroydiüi ind Nocll, sync 
eliufe linyssl'iuuwc K in der tzijt doe sy dat waill mit recht doyn moehten, 
bekaut ind erlHioli besät alle jaere der broderschaft' vnr.sehreven twe - sumberin 
rorriTon Oeylekirclicr maissen alle jaere zo lievureu ind waill zu lietzalen 
bynnen (Jeylekiridicu, dis haint sy zo ouderpande gesät tzwc morgen landts 
gek'ijen anirbc n Brakelken lanx den i^emcyueu wecb, do men zo Ileyn.sbcrgh 
wart geijt, zer andere syden neist der Üyschdor gowaudeu ind oucb ueisi 
Juncker .T<dians van Leyrode crve^. 

2. Item Teter IJrunsiira hait rrfflicb bekant eyn halft" maldcr cvcn freyle- 
kirchi'r mayssen ind eyn halft' buyseh der broderschart' varscbreven U|i Henken 
Tesehen gnet tu (ieylrodc* lygeudc, zer eynre syd(!n neist Mans van Bcggi-n- 
(lorp erve, zer andere syden die gemeyue strate. mit eynen vnrhcmfl't Peter 
Utgcus ind Heynen ]\rem"is erve, mit den anderen vnrlionftt Henne Heys erve'". 

3. Item Synjon Engels liait der l)r()derscbalT vnrschrcvcn gegeven eyn 
derdeyll van eyn veirdell rysbUoltz iud eju duirdoU vau eyn veiideili eyu 
derde deylz rys. 

V ate/U über der ZeÜe, 

*) A» der SteUe bi^ßndet sieh eine Easur. 

*) 3Iit atidi-vi f Tinte zuf/espfzt : Dit vaTsehreven erve hait uu "Heyn. Boynrevoefe 
ind gilt dairvun alle jaero 4 sublnire rt)}?t'u. 

*) O^illrath, 2/4 Stwule nw. von Geilenkirchen. 
Jßl anderar Tiitte eugesetst: "Dit vursdhrdvaii erve luut nu Heilken Bein lialff 
ind Jacob Speekhonwer. 
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4. Itom Johann Äliivskt iis hait p:pn;even orfflich der brodcrschafT vur- 
schicyt n o.yn sostedcsil ryssholtz, <lat ho gcgolden hait weder Gcirlicb van 
i^auclicm kyiider, dat comcn is vau Aleiden Bettendorps wegen. 

5. Item (,'oeurait >M lunuieu iml Agnes, sync cligc huysfraiiwe, hayvcu bekant 
ind crfflick bcsat in der tijt, doc sy dat wacl mot recht doen mocbten, der 
brodcrscop vurschrovcn drijc wyspcnnynck alle jacre zo bezalen, des hayvon 
sy zo cynen uuderpandc gesät oyneu morgen lautz gelegen boven den ]}u\vcl 
omtront by den Muterstruyck, dae di*f Hcynsberger wech durch gcyt, nu t eyiire 
syden nest Trypsson Ijrnt gelegen, dat Heynen Miuiinien zohocrt, zer andere 
sydcn .Tt)hun Schuenniechers erve, mct eynen vurhoeffde Peter Wytgens orvo, 
tcu anderen vurhoeffde ouch Trypsscn laut, dat zohoert Wylhem Francken 

6. Item Keynten Luyllz vaji Thcvereu van Jan Schoenmechcr weghen 
eyn nialder cven van 14 morgen lantz luttel me off myn gelegen boven 
Grotenraede by den paii-htdreyssen, ter cynre syden CJherart Knikels erve, 
ter andere sydt'n Jan Francken, (iherart/, broder, erff, mi t eynen vourliouifde 
op di !i sclveii (Iheratz crvc, dat he .syuen soen gaff, dat ander vurbouft'dc 
op dy gliemeyndc. 

7. Item noch dy weydraacss. 

8. Itcui aiiiiü dumini diiystüit vierliundart (!) ind 95 zo sint Jolians myssen 
zo midsomer so ist to wyssen, dat Johan vau .Muy.shuyss in syure stt!rtÜicher 
noit bekant hait der broderschaff sinte Sebastiauus ind sintc Anthonis zo 
Geylekircheu alsulchen erft" brieffind siegell yntuiMinde seess sumberin roggeu 
Ubacher nuiyssen, die he jairlixer renteu gehUn liadde zo Beggendorp, in 
alsulchcr vurwerdcn, dat die brodcrmeystcr der brodcrschall vursehrcvcn im 
siut off hernamails syn solcn, alle jair ombtrynt sint Johans misscu Jans vur- 
schreven jairgetzyt suUen doyn mit vier pricstercn. 

9. Item noch hayt die broederschaff crfflichen geldende up Geylekyrcher 
gomcyndeu eynen kootcr holtz, hait sy affgcgoldcn halff Dreyakeu imler 
Gaoten ind halff Gyson vau Hattcrae^ 

10. Item noch cyncii kocter indc cyn ryssbultz, hait sy affgegolden 
Lambrecht, Lysen Ckyss man, anno 98. 

Kleinodien. 
Au/gezeicltnet in dem unter Nr. 9 erwähnten Pergamenihe/i. 

10. Klcinodicn-Vcrzcichniss. 

Item dit synt alsnlke kleynodcn hernae besercven tzohoercndo der 
brodcrsrop .synt Sebastiaen» marte1;ier(^, et syut Anthonis, confessoris. 

1. Item eyn sÜToren oyerguide pyp, dy synt Sebastiaen op syn boeft 
d^e€ht^ 

V jV''. ö, 6 und 7 von anderer Hand. 
*) Hatterath, Dorf, hei (icilenkirclien. 

^) Die Schützengeaeüscliaften hcaasacn Je nach ihrem Vennögeti mehr oder minder 
warthw^ SUmdUHder ihre» Sehtft^eitlffen, Die Se^aetkmus-Brtidersehaft in Leipeiff war 
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2. Item eyii gei^i>r ' blauwc Auwel - raet syucn toebehoer, dat Joliau 
Buggenum iiul Symon Kyffeii gaven. 

8. Item twey silvercu polleu, waeghen in sylvcr seysiudtwyutsicli loct 
ind eviieu stuffur. 

4. Item eyii hayiitdwecl iiul ejn Lu'clion. 

5. Item iiit iaerc 1491 so liaint dy broederscop vurschrevcn 24 iuge- 
laclito guldcii ^. 

11. YerzeicbnisB der Silbcrplatteu. 

Yerzeiehnnß deren silberen blatten^ welche a^jetzo an dem Togelt seint 1764. 

Der silberne vogel «unbt ketten. 



Petras Panlns 


1628 


Henrich Honben 


1739 


Lanrens Lents 


1682 


Genud Houben 


1740 


N. T. 0. 


1652 


Joseph Cronenberg 


1744 


Theodor Orowels, t<^ 


1685 


Hatheis Hartmans 


1745 


Andreas WoUT 


1710 


Joseph Cronenbe^ 


1746 


Andreas Wolff 


1716 


Gerard Wolff 


1747 


Andreas Wolff 


1720 


Herman Görts 


1748 


Beinart Koppen 


1721 


Philip Staetler 


1749 


Adolph SchSUcr 


1722 


Henriens Houben 


1750 


Johannes Honben 


1723 


Joseph Cronenberg 


1752 


Henrich Hots 


1724 


Peter Fischer 


1753 


Henrich Engelen 


1725 


PhiUp StaeÜer 


1754 


Johan Lenfen 


1726 


Peter Grass 


1755 


Henrich Engelen 


1728 


Leonard Schmitss 


1756 


Caspar Münster 


1729 


Joannes Welters 


1757 


Matbevis Francken 


1781 


Henrictts Nnss, gscbbr. 


1758 


Joban Houben 


1732 


Beigamin Haas 


1760 


Johan Honben 


1738 


Johan Schdlgens 


1761 


Johan Houben, kayser 


1734 


Andreas Engelen 


1762 


Oerard Honben 


1736 


Edmnnd Pahnen 


1763 


Wilhelm Koffrath 


1736 


Peter Pischer 


1764 


Wilhelm Koffrath 


1737 


Jobann Benedict ron Broch 1 765 


Wilhelm Koffrath, kayser 1738 


Hubertus Honben 


1766 



18. fobruar 1782 seint die silberne platen bey der bmdcrscbaft gesehlet 
worden und sich befanden 61 platen ohne den vogel, wovon 7 platen in cassa seint. 



im IIpmU eines silftenim StatOMld», wOehes ISOO Ouiden at^vaerea Gdd an Wetih hatte. 

Edelmann n. n. (). S. 8. 

'j Ueber die lieJeiUuug dieses ll'ar/.s' i'ffl, Pirks MoiialfUichri/t III, S. 3n3. 

*) Zttr Erklärung vgl. Annatm des hist. Vereins f. d. Niederrheln XVIII, & SSd; 
XX, S. f^i: LT. S. im. 

^) Zu dienen Kleiimlien tratni l'iOf) norh zwei Messge.minder hinzu: die Ueehnung 
dieses JaJires vermerkt: Item in don yrsten so hayn idi zo Trydit ^tf^olden S nusrwe 
meMgeger, dafc eyn toU inde d«ad«r gmyne, so koston My ya g. 12*/« tH^b. 
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Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben. 

Das Seehnmff^ntch ist ein Foiioband wn 39 an Höhe und Uft em Breite, 
^ enthäU die Rechnungen vorn Jahre 1498 hie tSÜS, von da tA iei mit Aue- 
nähme einiger Jahre des 17. JahrhunderiSf teo iioeft eine sumnuo'ieehe ReehnrngS' 
legung verzeichnet ist, hlas» beurkundet, daes die StMtzenmeister die Rechnung 
gelegt hätten. Ausserdem enthält es die Protckdle über die Verpachtung der 
WaidmäMe und t^oradisehe Notizen. Die Utae Eintragung ist vom 6. USrz 
1789. Das zu dem Bu^ verwandte Papier ist theUs ahne Wasserzeithm, theHs 
zeigt es als soiehes eine ausgestr^äe Hand, auf deren Mittdfinger ein Kreuz 
in Form eUies Vierpasses sieh bandet. Der Einband des Buches best^ aus 
einem Fell mit einem Überzug aus gepresstem Leder; das Spruchband, waches 
einem Vogel aus dem Munde geht, trägt die Inschrift: Dens mea spes. Die 
untere Decke sehlägt bis auf die obere äber, quer in der Mitte bandet sich ein 
Zipfel zum VerscMiessen, 

Die Urschrift der unten mitgeOieiUen Rechnung von 1716117 ist im Arthiv 
der GeseUsdtaft. 

12. llcciiuuug der Schützen vun 1498. 
Inhevcn. 

Item iii dem jacrcii onss hcrou duysent vovrliondcrt ind 98, Up sators- 
diicli na synt Sehnst ianufl dach' Imynt .'ni I*jiii:ehiii van Huynshovcn ind 
Kickart van der Heydon goiecJient an bcyde »cilUttuniiK ystorm in dorn jarcn 
97 Villi allen inhoven ind uysiigcvcii, rcntcn, hoot n ind van all«>n (Tvallon 
aldoyt ind <|uyt geroclicnt^ oyn ontirhcn dat ander utl'geslaigen, ind so hlyvcn 
Jan ind Ui« hart vnrscbieven sehaldicii der gesclsschoilf cyn inde drjsaidi 
g. iud n\ alb., 6 Airln'r nicrck vur cdoron jr. «'orront/ i^cltz. 

Jtrin bljr'Tcn noch huyt» n stayn 5 mcrck an dem drossyt - ongcrechent. 

Item up synt Schastianus dach anno 98 so synt schul tonmeystcrcn 
pcekocrcn TTcyn Eni<:c]s ind Thewus Pciascr ind haynt dyt vurschroTen gelt 
van Jan ind Richart vursehrcvcn ijohavcn van der gosolssdioifV wri^dn. 

Itrm^ haynt Heyn Kngols ind Tlicwns vnrscbrevon noch untt'augeu van 
der ffcsclssciioift* wc<;cn vnn dem schntttMidacniP 2 g. iud 27 alb. 

Noch van dem (iuthcraidt 1*/» g. ind 9 alb. 

Noch van dein dorp 24 alb. 

Noch van dem drossyt :U) alh., blyfft baten stayn. 

Ttein noch van den ingclaiditcii <r van den inkoenienden schütten in 
der brüderssclinifl" Tan van dem Horycü* eynen g., Lambrecht van Thevercn 
ßyncn g., Peter Kremer cynen g., Jan der jcger oynon g., 6 mcrck eder g. 

'J7. ■lamitn: 

*j Er mir Statthuller des Herzogs von JtUirh bei der Mannkammer «» Ueinnherg. 
Vgk Pick in den AwuUm des hisL Vereins /. d. JHederrhein XLV, S. 1€7. 

Bei Jedem Pötzen ist am Band der Name des Empfängers, Heyn oder TItemts, 
angegebeft. 

*) Zur PanUUeuyr.srhtrhlr d4.s.selbeu s. (/tiiu:, (ie.srhuhfe dt r St. I^ter-F/'tu rki reite 
S. 40; über das Irayw van dem Hoexiob vgt. Piek a. a, O. XLV, S, 164, 
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Item noch ontiaiigen vaii der w tmoi Im drij jiul«; <lry.-sich eiickelc 
Kjnt*selu! men 3 all», ind 8 iniart tarrcn oder f lu kelc £r. c^ercclicnt vur 
lü Aichor merck, soiiima korn'iitz jLji'lty. 55 «r. mm 3 alb. sonder den . . 

Itciii noch hayiit dt-sc viirschieveii stliutteuin'eystercn IIi*yn ind Tlunvus 
ontfangru van Jau van dem H<»ryi h dcni konyuck iu dein jaoren vurschrcvcu 
cymui halffen enckelen g., facit :»() all). 

Item noch ontfangeii van kakk an Korstgen \ aii <1 r TIcggcii 1 g. G alb. 

Item noch van den struyken ind van sees delen 21 alb. 

Noch van delen ont fangen Ki'/j alb. 

Noch untfaugcu vau dem bcren, doe wyr zo Karkeu warcu, 1*/» g- vur 

onsse kosten. 

Item nocli (»nt langen van Willn'm an dem Kyrclioü" tzweyn (iickele pf., 
niachent 3'/.» ii- <'orrentz creltz, van dem dut W'ilhem vurschreveu cyneii iu 
sync »tat moicLt selten, der vor enic uys.szoueli. 

Item ontfanc^en vaii Oycleu Duvels van eyner bruehcn eyuen enckelen g., 
macht eynen g. ind 27 alb. 

Noch ontfangen van .spenen van dem moelenliolt 18 alb. 

Noch van spcucn ind overholt eyniMi g. ind 9 alb. 

Item liaynt de.sc vnrsclm vtMi scliuttcnmeysteren Heyn ind Thewus oncli 
gerechent van dem wyntop zo piuxten, so haynt sy der geaols.schoiß' her 
üver . . . van dem top. 

It( 111 t/wey voeder Avyns zo Korden gegoldcn, cder vocder 39 g. ind 
13'/,, all). Xoi'h van scratgelt lud beudcn van all eyncu g. ind 9 alb. Noch 
vortert iJ'/a g. ind 9 h. 

Noch van der fraicht 8 g. ind 18 alb. licop. 

Noch van voellewync; eynen g. ind 9 alb. 

NrM'Ii 4 (luart scraetwyu ind 2 quart up die leuve, dy quart 3'/g alb. 
ind 3 Ii., macht 22'/2 all). 

Notdi nyssgegevcn van hncdeloen 30 alb. 

Noeli viir dem toploen den meystcrcn yan dcsem (!) tzwcyu voedercn 7 g. 
iud dem knecht eynen g. 

Somma in all staynt desc tzwey voeder vurschrevcn gegolden 
houdert 2 g. 26 alb. ind 3 h. corrcutz. 

Item is dyss vurschrevcn wyn gctopt die tzwey voeder, 6 amen vor 
edcr voeder, hondert quart uyss oder amen, egclich quart Tut 3'/« s-lb. ind 
3 h., kompt dat overlouff vur dyc gesclsschoiflf elff g. ind 5 «Iii. 1*/« Ii« nea 
ind ouch der brocder also voill. 

Item noch gerechent van den ander tzwey voider wyns gotopt synt 
Mertinß myssen in dem vnrschreven jacr. 

Item gcgolden zo Alchen an Gerat Oliehalegw 6Vt aome ind in dem 

V Tlteer. Rerlmung inm 1301: Item nooh sali der vurachreven Them totter weyd- 
inoelen stollon off lirtiilin h qnnrt trrron tot smeyr. 
Das Blatt int hier ain Jiaud zerstört 
*) Das Blatt ist JUer am Rand gentört. 
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lIi'N rbuiim ' 2'/,_, aciiir iml zu iHi.vrcn 3 nfmcii, steyt eder voeder gegoldon 40'/3 J?. 
iiid 4'/.. ivllj. Noch vertert, dücmcu den wyu lioeiden zo Aichen, ind vau scrat- 
ind roodogclt .'i'/a {?.* 

Noch van fraiclit van (lesen t/\vcy Norderm i'/s 2;. ind G alb. 
NiM-li van viiUcwvn ind scratwyn 24'/.. «Ib. ind 7 alb. 
Noch riunssrn /.o Aichen gcsant. dairvan gegcven 10 alb. 
Noch van dem toplocu den ineystemi 7 öf. 

Sonuna staynt desc tzwey voedcr vur.schievcn inyt allcu onlasten 
gl golden 97 ^. ind 20'/. alb. 
Item syiit do.se vuisehreven tz\v«y voidci uyssi^otopt, dnt voeder ß 
acnion, vur edtT auiue hondort (luait, dy (|uart vur B'/g alb., also konipt 
der geselsschoff dairvan as gowyus hahcn van tleu tzwey voedorcu 9 g. iud 
20 alb. ind der broedcr.schoift* onch also vuyll. 

Sonia van d((som vurschrcven inheven ind ont&nck kompt 
zosanion hondcrt 28 g. 6 alb. ind -l"/.. h-, 6 Aicher nierck van edoron 
g. currcatz gcltz, galt der enckelo g. lü'/s Aicher mcrck. 

Uyasgeven. 

Item haynt Heyn Engels ind Thewus Pelsaer vurschreveu schntten- 
mcisteren nyasgclaicht as Tan der geselschoiff wegen in desem jaeren 98 
vurschrevcn. 

Item indem ersten np sondach grotfastaffent 14 alb. 2 h. ap die lenye. 

Noch dt TU niuyrro Tan dem herde gegeven 4*/» alb. 
Noch Thcuken Xloymnien van negclen 1 alb. 

Noch Scbolkcn ind Krcker Tan den heiteren zo der moelen affzo- 
hauwen 5 alb. 

No(;h Tan der fraicht 6 alb. 
Noch van kost 7 alb. 

Nndi Geyrken van Trypsraren van 4 holteren 2 g. 12 alb. 
Noch Jan vau Trypsraren van eyner eyckcn 7 alh. 
Nocli Ertgen Krck<!r van affhauwen gegeven 4 alb. 3 h. men. 
Noch den holtsny deren van snydeloene 2 g, 9 alb. 
Noch uj) grotlastavent van den dyelcn zo vorcn 2 g, 3 alb. 
Noch vur eyn(> lieyrkanne ind eyn (juart A^U all). 
Noch an Jan van Hcvhoven vur die cvkt n i^rncven 2 ir. 27 alb. 
Noch den holtsnydercn gügeven 10 dagu die kost, vur cdcreu dach 8 alb., 
facit 2 g. ind alb. 

Noch Jan van der Loe van den dyelen van Heyhoveu zo voren 

gegeven \'.\ alb. 

Item noch vur 1'/,. sublien-n wiytz ind eyn subbcrcu roggeu, doeuicu 
den voigell schouss na piuxten, 29 alh. 

Noch Thcuken Moymuieu van negelen 5 alb. 

<> Hob Hmt» mm Birnbaum^ et» in frühem Jahrhttnderim vidbesitatiea Ckut- 
hau», lag auf dem Maria zu Aadteu, jeM Nr. 93, 

19 
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Noch Jan van Hoyliovcii vur i vcr 1 all). 

Noch cync. loime bcyrs zo Karekeu gevoort, galt 21 alb. 

Item nocU uyssgelaicht up die Icuve, doe wir van Karkeii qiiaraeii, 
Ü alb. an bcyr iud brot. 

Noch Villi tzwcyii kämmen an die wcytmoclen goslaigen 3 alb. 

Noch vnr 2 quarten tarrcn gogoven 6 alb. 

Noch van rysschen zo vorcn zo den Cleveren 5 alb. 

Noch zo Karken gcgcven vur kertzen P/a a-lb. 

Noch zo Heynsberg an beyr gegevcn 4^1^ alb. 

Noch 23 qnart wins, dyc (luart S'/j alb., faeit 2 g. 87s ^l^* 

Item noch nyssgegevcn up synt Sobastianiis dach vur gensse ind honre 
eynen g. 

Noch m galt 3*/s alb. ind vnr mostert 4 alb. 
Noeh Tiir eyn biot 1*/« alb. 
Nodi vur kese 9 alb. ind 6 alb. Vj^ h. potter. 
Nocb vnr beyr 12 alb. 

Noch Thenken Moymm^ Tan yseven werek SO alb. 

Noeh up synt Sebaatianns tut eyn rendt 8 g. ind 13 alb. 

Nodi ynr eyn kalff 16 alb. 

Noch ynr kmyt 16 alb. ind tut easieh 4 alb. 

Noeh vnr 2Vi veyrdell ertsen 20 alb. 

Noch TOT 2Vt pont kertzen ind pont 7Vt al1^> 

Noeh vnr 3 anbberen roggen ind 3- robberen weytz 2 g. 

Noeh YQT gesalten Tleyas eynen g. 

Nodi vnr tawae ttmnen diekbeyrs 1*/« g. ind 10 alb. 

Noch dem knecht gegeven 2 quart wins van dem vocgell Q|»zorichten, 
dy qnart 4 alb. men 8 h. 

Item noch vnr b^r gegeven, dat men Tor Syttart ind zo Kareken 
Tertert, 3 g. ind 10 alb. 

Item noch H^nen Baedermecher van kamen anzoslaen an die moelen 
ind up dat gewanthnyas gewort 8 alb. 

Noch Tur negell np die leuTe georbert 8 alb. 

Noch van dem moelenbonm her zo Toren 6 alb. 

Noeh tynt Kamelya heyldnm 8 .alb. 

Noch Tur aeyll, doemon die papgey npriehten, 5 alb. 

Item noch vnr koegelldoich 10*/« eilen, die eilen eynen onokelen g. ind 
Tertert, dornen dat doich halden, 25V« 

Noch TUT machloen 27 alb. ind facit die koegelen 19 g. men 1*/« alb. 

Iton noeh 4 qmti wyns Tan koiehen aint Sebaatianna dach, dy quart 3 alb. 

Noch 4 qnart wyna Bytzen van scryven, dy quart 8 alb. 

Item noeh geachenckt der geselachoiff, doemcn den voc^ell .schonaa np 
sondaehnae penxton, 55 quart wyna, dy qnart S'/^ i^ll>- ind 3 h., noch 4 qnart 
dem konynck geachenckt, dy qnart dV« alb. ind 3 h., kompt zoaamen 6 g. 
6 alb. 8 h. 
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Noch 21 alli. vlcvs«. 

Item nocli tioincii (iuam vaa Karkcn up syiit Bartholomeus avent 26 quart 
wyns, (iio (luait 3 alb., koinpt 2 g. ind (> alb. 

Js'ocli an .schollen ind bocteren 15 alb. 

NdcIi gojifoven vur tzwao Itrantrostcn np onse leuve 18 alb. 

Noch vur oyne liclc up oiiss Icuvc 21 alb. 

Nodi her .Tohaii gegcvcn vur syne koegell 21 alb. 

Itcni Jioch iScholkcu g<'f;evon van der moclon zo maicbcn 5'/a g. ind 10 b. 

Noch Theuwus fjegevcii vur t/wcy eyken holtor oyncn g. 

Noch halt Lennncn j^^i golden 2 gelaoser goldont 3 alb. 

Item nucli gogevcn riiylyppca vau deu lailieluu zu macheu ijid bcuckeu 
Up der leuvcu 2 g. 

Noch halt Hartman verlaicht vur beyr zo Heynsberg, doe wyr zo 
Karckcu laigou, 12 alb. 

Noch uyssgelaicht zo Heynsboii»- vur luiss vurluide LS'/a alb. 

Somma van desi m vursLlin v(.'n uy.ssgelaichten kouij)! in all 7.") 
lO'/j alb. ind 4'/.^ h., G mcrck vur edcren g. currentz geltz, galt 
der enckcle g. lO'/g Aichcr mcrck. 

13. Rechnung der Bruderschaft von 1499. 

Inheren van der brodersscIioUF Sebastianiis ind sym Anthonius. 

Item indem jaeren dnysent veyrhondert ind 99, up dem ersten 
donresdach in der vaiBten hait Jolumea Boitzen gereehent as tzertit broder- 
meyster synt Sebastianns ind Anthonys brodersschoff van allen iDheven ind 
nyasgeven van dem jaeren 98 aldoyt ind qnyt eyn ontgheen dat ander aiff- 
geslalgen. 

Item in dem ersten hait Johanes Turschreven ontfangen van der broders- 
schoiff acholt 9 g. ind 15 Vt Aib>> ^ merck Eix eder g, cnrrents. 

Item noch yan der brodersschoiff holt np der gemeynden 2'/t hondert V« 
▼erdeil schansscen, dat hondert galt 14 alb., fadt 1 g. 1 alb. 

Nodi onüangen Yan Wilhem an dem Eyrchoiff van acholt 9 g. 

Noch 4 snbberen roggen an BonreToit geldent eynen g. 8 alb. 

Noch ontfangen an Jan van dem Horych Tan Thewns Koenen wegen 
van syncn begraekenyaae 81 Vt Aib. 

Noch 4 snbberen even geldent 20 alb. an Jacob Speddionwer noch 1 alb. 

Noch van jayirenten gCTailen synt Andreyss myssen in dem jaeren 98. 

Item an Heylicen Beyas 5 yerdeell ercn ind 8 h. 

Noch an Boynreroit 4 snbberen roggen. 

Noch zo Grotenrae an Herman Kiemer eyn malder even Thevere maysse. 
Nodi an Herper van Beggendorp van dem jaerh^nck Tan Jan Tan 
Mnyshnyss 6 snbberen roggen HnynshoTor maissen. 

Somma is dese rent TnrsehrcTen rogge ind hayer geslaigen TOr 
d'/s S' ind 4 alb. 8 h. men. 

19* 
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Item noch an Willicm an dem Kyrchoiff cynen g. Tan Dreisken in der 
Gaten. 

Koch an Lcytgra Jaiken van dem Bjrgden cyncii g. 
Koch an Heynken van der Heyden I '/> onckelo fiietl 2V2 ind 4 '/^ 
alb. cairento. 

Kooh an Wilhem KemeiUch 4Vt ftlb. 
Koeh an EyUen Hant 2 alb. 

Item noch an Hartman van der woymaetra 6 g. cnrrentz. 
Item noch an Hejnen Engels van dem overbuiF der brodersohoiff Tan 
dem wyntop zo pinxten 11 g. Ind 5 alb. mcn h. 

Item noch an Tbewns Pelsser van dem wyntoi) synt Mertyus myssen der 
ovcrionlf der broderadioiif 9 g. ind 20 alb. 

Somma yan allen Turschrevcn ontfangen I»6 g. ind 8Vs alb. ind 
IVi h* cnirentz gelts, galt der goltg. lOVt merdc 

Uyssgeven. 

Item hayt Johanes TnrschreTen vorlaidit ind nyssgegcTcn van desem 
Turschreyen in behoiff ind yan wegen der broedersehoiff ynrschreyen. 

Item an tzwao torteadien in die kyrch 1'/^ g- 2 h. 

Koeh ynr yonflf lyss holtz np der gemcyuden erfflichen gegolden an 
Lambrecht, Lysen Clayss man, 21 g. 

Koch yan licop Johanes betsalt yan descm holt 28 '/« &ibw 

Koch sali meyster Johannes hayen synt Johanss myssen nest kompt yan 
der yrochmyssen 21 g., sali Joliannes nyssleggen. 

Koch don sbservanten yan Dnyren gegcven eyn malder spelten, galt 
31Vs alb. 

Somma van desem ynrsciireycn nyssleggen kompt zosamen 45 g. 
ind 1 alb. 2 h. 

Item aldinck doyt ind quyt gerechent van allen vnrächreven inlicven 
ind iiyssp^even ovcrmytz Johanes eyn ontgheou dat amlor affiicslai^en ind 
afifgereclieut, also blyfft Johanes Boitzen yurschrevon scliuldicli (h-r Inocder- 
sehoiA' vurschrcveu U g. ind 7'/., alb. cnrrentz, 6 Aiciier mcrck vur ederen 
g., galt der i!;o\tsx. 10'/, merck Kix. 

Item hayt Wylhem an dem Kyndioif, onch brodermoy-;tor synt Sehastianns 
ind synt Anthonys, gehavcn ind intfangon van weccon der broderssdioifT var- 
schreyen yan der alder scholt, so he noch schuldich is, 21^1., alb. P/., h. 

Item noch van dem roggen yan der broederscboifl: van dem jaereu 97 
2 g. ind 15V2 alb. 

Xoch van even ontfangen 30 alb. 

Noch van 7 pont wollen ontfangen 31'/-.. alb. 

Somma van desem vurseUreven inheveu van WilUcm Tur.schrcvcu 
4 g. ind 32>/s ^b. l'/, h. 

Uyssgeyen. 

Item dysa hait Wilhem vurschreven nyssgogcvcn ind vcrlaicht van der 
brodersschoiff wegen yan dem holt zo machen np der gemeynden 12 alb. 
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Noch zo i;iitdia^;t'ii m'ireveii vaii syiit Anthonys byldt /u drageu 4 alb., 
noch Vau synt Sehastianus l>yltlt. 3 ulb. 

Noch l'/j :il'>- villi ihm kl(\vneii bvldt syiit Authoiiyuä. 
Noch vaii toitzscbeii zu drui;eu l'j.^ alb. 
Noch vur s]»aii^i u <?oij«'veii 1 alb. 

Noch Vau eyuen jaeyrgctzydo vur .Tau vau Muyshuyss 22 7g 
Noch vau lycop vau dem holt up der gemcyudeu gcgoldcn 33 '/^ alb. 
iud 3 h. 

Noch up synt Sebastianus dach uyssgcgcven dcu prystercn 31 Va 
Somioa uys:)gegcvcn 3 g. 2^1^ alb. ind 3 b. 

Item dyt vnrschreven atdoit ind quyt gcicchent van inheren ind uyss- 
geven ovcrmy tz Wilbem TorBcbreven gedayn, also blyfft Wilhem Tuxsebreven 
sehtildicb der biodeisadioitr cyucii g. ind 80 alb. gciecbent np doniesdaeb dem 
ersten in der fiiisten, anno ete. 99* 

H. Kechuuug der Schüt/eu vou 1499. 

Anno Domini duyaont veyrbondert ind 99. 

Item np synt Sebastianns dacb anno 99 so synt scbnitenmeysteren 
gekoeron ovennytz dlo gemeine geseisscboiff myt naomon Thewus van Dryn- 
bnysen ind Wilbem Kemerlicb ind bavent gebaven ind ingeburt alle toT' 
sebreven scbolt ind renteu bema besereyen myt naemen. 

Halt Tbewns van Drjnbnysen Tnrscbreven gebaven ind ontfangen ran 
denen yurschrevon alden meysteren diyindvonfftzieb g. men 4'/« alb. van 
der sdiolt angande der geselscboff die aide meysteren vnwchrevon der 
geselsschoÜF scbnldich bleven. 

Item nocb bait Tbewns yorscbreTen ontfangen van dem drossyt 80 alb. 

Item nocb bait be ontfangen van dem Gotberaidt eynen enckelen g. 

Item nocb bait Tbewos vurschreyen gctzopt dy tzwey Toder wins balff 
TUT die broedeisscboiff ind balff vur die geselsehoiff, eder voedor atey t gegol- 
den myt den onkosten 41 g. ind l'/s alb. ind 8 b. corrents. 

Noch vur toploen 7 g. corrents. 

Nocb dem knecbt eynen g. 

Item Ib eder qnart van desem vnrschreven wyne getopt vor SVt ^b., 
eder rocder 6 amen ind eder ame bondert qnarten, also is eder yoeder nyss- 
getopt 58 g. ind 18 alb. 

Item also kompt der geselseboiff gewyns halyen van desem yarsdureven 
tzop aa yan erem angedeylt 18 g. 10 alb. ind 8 h. ind der brodersscboiff ondi 
also yqrll sali Tbewns betzalen. 

Somma yan allen ynrschreven ontfongen oyennyt Tbewns vur- 
Bchrcvcn 68^/2 g. corrcntz iud 9 alb. mcn 8 b., 6 Aicber merck 
vur edcren g., galt der goltg. lOV« marek. 
It(!iu SO ist dyn weytinocleu uyssg-egcven na gewocnbeyt myt der 
kertzen ind die bait Wylbem Kemerlicb vurscbroyen goschnet ind an sieb 
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Ijt'liiiUlen iud sali der i!:e.solsi;boilV s;in Ixt/.alcn s.iii allen micty.«' iiid X)iul}Leu 
Vau de.siMii jaer vursclirevea euckelf Kviirische g. iud lü alb. 

Ind also vocll tiirren ind smeyrs as^y behoiftt. 

Item hait Wilbum Kcnitrlich vursihreveu in»ch oiitfanifeii Tan dem 
Dacm van Nyss, portenor, dac diu Klevor stavnt, 2 ir. lud 27 alb. 

Item üiitfaugeu van dem konynek Lambrecht vau Thevereu oyuen iialllcn 
tjuckelen g. 

Item ontfangon van der foston<;eu van Goylekyrclitu 24 all». 

Item ouitani^tn vau dtu inüfdachten ^. zo der brodorsscboitt' van den 
nuwen inkoemeuden gosclkn iiiyt naomen Tboukon vau Bachem iud Ottcn 
Dynantz, Jcune Diddcu man, zosamcn 2 

Item noch outfangen vau Lemuieu Engels ind Thys Wolsack, dat steyt in 
der brodermeyster rechon:#choiff. 

Item hait Wilhem Kemerlich {^ctzopt die tewey vuider wins sint Merlins 
mysseu vur die geselsschoilf ind broderschoiff, staint zosanien gcgolden raytter 
fraicht 77 '/t S- i^d vur tzcrongc zo tzweyn rcysen zo Düren 2 g. ind 15 alb. 
ind 9 h., noch vor ToUeifyn 7 quart, dy quart 8 alb. 3 h. 

Nodi 4 qnart ind eehzaitwyn, noch 2Vs qnart up dy leuvc, dornen den 
wyn knrden, noch zo roeden 4Vs alb., noch zo scraytgelt 18 alb. 

Noch 7 g. zo tzoploen, noch Nys van haedelooi 18 alb* 

Sonuna staint dese tzwey voeder TunohreTen zosamen myt idlen 
onkosten, as TarschreTen stcyt, .sü g. 2 alb. ind Vf^ h. 

Item is dose wyn vnrschieTeu gct/.i)i)t dy (laart 8 alb. ind 8 h., hondert 
qnart die ante, as onch TurschreTen steyt, also bclonfft sich dat gewyn van 
desem ynTschreven tzop der geselschdf zo erom aingcdeylt 9 g. ind 10 
alb., ind der broed«rMdioiff ondi also ToyU. 

Somma van desem vnrschreven inhevcn overmitz Wilhem ynr- 
sehreyen kompt 74 g. ind 16 Vt <^b. 

Uyssgeven Wilhem anno 99. 

Item hay t Wühm Kemerlich vnrschreTen iqrssgogeTen ind verlaicht yan 
der gescischoiff w^n, doemen dy weytmoolen nyssgaiff, np der lenven an b^r 
ind brot ind an fleyss 28 alb. 

Item nodi np aint Sebastianns dach zo avent na. doe die schütten- 
moysteren ind die diener assen, 6 qnart wyn», dy qnart 8 alb. ind 8 h. 

Noch 84 qnart wyns, dy qnart 8 alb. ind 8 h., noch in Kardois hnyss 
geholt 4 qnart ivyns ind dem knecht 1 qnart, dy qnart 8 alb. 3 h. 

Somma Tan desem wyne vnrschreven 4 g. 2 alb. 8 h. 

Item noch hait Wilhem Tnrschreren yerlaicht np sondach na slnt 
Sebastianns dach an beyr 7 slb. 

Item noch hait Wilhem yursebreyen Terlaicht zo Heynsbergh, doemen 
zo Bemunde badt gewest, 8 qnart wyns, dy qnart 8 alb., facyt 9 alb. 

Item noch Wilhem yerlaicht np groisfastayent an beyr ind brot np onsser 
lenyen 21 alb. 
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Item Wilhcrn noch vorlaicht an beyr ind brot up.ousscr leuvcii, doe wyr 
onsse geselsschoiff volkocrun myt naomen Otten ind Thcuken vuu Bachem, l (> alb. 

Item noch hait Wilhem vursehreven gcgeven Daemen yan Frelenberg, doe 
he die trappe machte, eynen dadi die kost, dairrur gcrechent 8'/^ alb. ind 8 h. 

Item noch hait Wilhem TurBchreYen uyssgcgevcu Heyuen Baedermecher 
▼an Bachem, dat he an die modoi halt gewort, so toi ind nae an eyn ind 
anderen 24 alb. 

Noch drye dage die kost, vur ederen dach 3 alb. ind 3 h., kompt up 
Ii alb. ind 3 h. 

Item noch derselye Wilh«n vnrschreveu nyssgegeyen ynr holt an dy 
weytmoelen hid k^eren an den scoersteyn np onsser leuven 84 alb. 

Item noch deiselTe vnr yseren weick ind ucgcll up der lenTon vnrschreven 
ind an sehenen in den moelenbonm 24 alb. 

Item deradve ayssgegeven, doemen die Elerer machte, an lysflehen zo 
stechen ind die Klever zo machen 10 Vs alb. 

Item noch derselve uyssgcgeven Erntgoi Eroker, dat he den mantell 
an dem schowestoyn np der leuven kleynden, 27 i4b. 

Item noch Tur gcrdeu an dem aeorsteyn 4Vt alb. 

Item noch Phyllppen hait an der banck gewort, gegeven 1 alb. 

Item noch vor tswey yerken np sint Sebastianns dach op onssen festen 
gekost, dairvor gegeven 4 g. ind 13'/t alb. 

Item noch tut 85 pont rentfleyss, vnr gesalten vleyss 1 g. ind 3 alb. 

Item noch vur 5 honre 12 alb. 

Item noch mir eyn kalff 13 Vi alb. 

Item noch tut 3 subberen Toggtxk 22 alb. 

Item noch vur 8*/t subberen veytz kleyn maase 31'/« alb. 

Item noch 2*/, veyrdell ertzen vur 12 alb. 

Item nodi vur eyn veyrdeU salts 4 alb. 

Item noch tut olich ind most^ 6 aU». 

Item noch vur 8 tonnen beyrs 1 g. ind 15 alb. 

Item noch up sint Angneten dach 5 kenken beyrs van dem licop van 
den holt zo der moelen gegolden, eder kenken 7 quart, £Mit 9 alb. ind 3 h. 

Item Up sint Sebastianus dach zo avent eyn brot vur 1'/« alb. 

Item nodi van kochen up sint Sebastianus dach eyn veirdell wins 12 alb. 

Item nodi van dm verken vurschreven zo beseyn 4 alb. 

Somma van desem vurschreven uyssgeven overmytz Wilhem 
vurschreven kompt 20 g. ind 12 V« alb. 

Fyssgovcn Thewus van Drynhuysen anno 99. 

Item hait Thewus van Drynhuysen as sehuttcnmeyster uyssgcgevcn van 
der geselsscboiff wegen zo Heynsberg vur die geselsschoiff, doe sy haddon 
gewest by Bemunde up dem dydc, vur eyn gelaich 2 g. ind 14 alb. 

Item noch hait Thewus vnrsclircvon uyssgegeven, doemen die papegey 
schoiss Up sondach nae plnxten, 1'/« subberen roggen vur 18 V« alb. 
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Nocb IVi subberen weitz tot 2S*/t alb. 
Noch eyne tonne bejia ynr siVs alb. 

Noch 61 qnart wum ind tut die dienci 7 qjaaH ind dem konynek 
geschenekt 4 qnart, oder qiiart galt 8Vt &cit zoaamen 7 g. 

Item noch dem kneeht van den voigell upzorichten 1 flessen wins 
mr 7 alb. 

Item noch vnr scyll den volgeli upzorichtcn 5 alb. 

Item noch halt Thewns Tonchreven nisagegeToi Tan kost, donnen den 
wyn weder Lemmen Engels gegoldcn halt, die ^[eselsschoiff halt verdocn 
eynen g. 

Item hait Thewns vuwchrevcn nyssgegoven vur dryhondeit pyle der 
gemeynen geselaechoff aoghaint 8Vt g* ind 7 alb. 

Item noch np gotdragen verlaicht eyn tonne beyis, galt 18 alb. 

It«n noch hait Thewns Turschreyen verlaicht van der trappen an Kryn 
Schomecher 24 alb. 

Item noch hait Thewns nyssgcgeren van dem koegelldoich 1*/» onckele g. 

Item noch vor doich zo der kleydonge tut dy geselssehoiff 86 g. 

Item noch vor des knechtz kleydonge 1*/^ g* 

Item noch van den verken Tnrschieven np sint Sebastianns dach gebrech 
21 alb. 

Ind noch vertert, docmen die yerkon halde zo Alchen, 10 alb. 

Noch vnr kmyt ind essich np sint Sebastianns dach ind tut kese zosamen 
1 g. ind 9 alb. 

Noch ynr ?yff honre gegeven 20 alb. 

Noch van rysschen zo voeron zo den Eleveren 0 alb. 

Noch vur eyn veyxdell laitzen zo d^ scboeresteyn np der leuven 16 alb. 

Noch van leym zo voicn zo dem scorsteyn 18 «Ib. 

Noch vur kertzen sint Sebastianns dach 2 pont vur 6 alb. 

Somraa van desein vurschreven uissgeven van Thewns vur- 
schrcvcn 6lVx ^"^^ -^^b. conmitz geltz. 

Item up buide sint Pauwcls dach convercio anno 15 hondert hait Thowns 
van Drynhuys(Mi as schuttemneystCT van dem jaercn 99 gerecheut mytter 
gemeyner gcselääclioiü' vau allen synen inheveu iu<l uyssp^evcn, gelych as vur- 
* sclireveii steyt, all quyt ind doit, ind Thewns vursehrcv«^» lilyfft scliulilich der 
geäclsscfaoiff vurschreven scvcn g. men 15 h. eorrontz, 6 merck £ix vnr 
edoren g., galt der goltg. 10 Vt merck. 

Item dys hait Thcwus vurschreven noch nysss:egcven van der gesel- 
schoff wegen meystcr Johannes vnr syne kocgell 18 alb. 

Item hait Wilhem Kcmerlich up buido sint Pauwcls dach anno vur- 
schreven gcrechcnt myt der geselssehoiff as schuttenmeyster van dem vur- 
jaereu van allen inhcven ind iiyssgcvcn all doit ind quyt, gelych vursi lut ven 
steyt, ind Wilhciu vurschreven blyfft schuldich der geselschuilf vurschreven 
veyrindvuulftzich g. ind 4 alb. eorrontz geltz, 6 Aicher merck vnr edercn g., 
galt der goltg. 10'/« merck. 
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Item hait Wilhcm TiirschraTen hyvau uyssgcgcvcu eya veyrdcll wyns 
vnr den schryToloeii, &eit 12 alb. 

Item zo wyaBen, dat Wylhem TorscbroTen >/> S- affghaindo is, dat 
kerne OTerghefecbent was* 

15. Beckouug der Bruderschaft tob 1508—1606. 

Ont&nek ooTormyts myr Lamlnooht van Teveren als bioedenneyster der 
tjrt synt Anthonys inde synt Sebasteiaenns, als ran den jaer anno 15 hondert 
inde 3 byss int jaer 15 hondert ende 6 etc., dat synt 3 jaer nyst nae eyn- 

ander Tolgende. 

Item in den yrston so hayu idi Lambrecht Tnrschreven ont^nngeu aene 
Wilhcm Kemerlynck alder scholt ho sehnldich bleyff der broeschaff (I) vnr- 
sehrcTen, neymlich 65 Vs ^^b. cn 3 h. kaerent lichtz geltz, galt eyu 

hoersscbg. 31*/, alb. inde eyn muUemer 2'/s A^b. inde voeit alle gelt daeniae etc. 

Noch eyn gcroeve wollen aen Plompcn facyt 9 alb. 

NochacnLemckon Vrietenss dat gewyu van syneu wyuUipt der broeders- 
schaff deyle fac3rt 18 horsg. en 6 alb. 

Noch aen Jan Pytzwcgc dat gewyntap faQrt 10 horssg. mcn 4Vs 

Noch yan wynvasseien synt Terkoeft fai^t 32*/» ftlb. IV« ^ 

Noch eynss Tan Tasseren facyt IV» U' ^Vs en 8 h. 

Noch Toer Schoylkenss aermboerst 80 V» alb. 

Noch Tan Joceke Schroeder Tan Tiypssraederen 1 g. kaerent. 

Noch Tur Wilhem Lnytgenss armborsti haynt wy Terkoeeht, 3 hoisg. 

Noch aen Hartman Tan der weydemaesscn 5 g. kaerent 

Noch eynss aen Hartman Tan der w^demaessen 3V» g> kaerent 

Noch Tan Tasseren IV» g. men IV» alb. ka^nt. 

Noch Tan holts opter gemeynden, dat geslaegen is in den jaer anno 
15 hondert en 8, neymlich 3 jaer, ind 8V» hondert lese schanasen oerer, facyt 
3 g. en 9 alb. kaerent. 

Noch eynss Tan den holtz TnisehrcTen, dat gcslaejg^en is anno 15 hondert 
en 4 etc., nämlich 6 hondert grontschansscn en 1 Terdol, facyt 3 horschg. 

Noch Tan Jen Aecker Tan Baechen eynen g. kaerent, haede he besät, 
doyn he staerff, eynss zo goTcn etc. 

Noch hayt Qerit Aefferman besät, doyn he staerff, eynen g. kaerent. 

Noch hayt Jnyten Tan Vrolenberch besät eynen g. kaerent. 

Item aeu Panwels Tan Tiyps, haide he besät, doyn he starff, 4 
sttbberen regen groite maet facyt > 

Noch Tan schuytenwyne ich Lambrecht Tan TcTeren TurschreTou 
getapt bayn int jaer anno 15 hondert en 4 zo p^teu, ftvcyt der broeders- 
schacff doyll llV» g. en 1 alb. kaerent swaer gelt, galt eyu horssg. 80 
alb. etc. 

V J>er Betraff /ehU, 
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Noch TAD des sehuyttenwyne, den ich Lambreeht Tnrschrcvf»! getapt 
hayn so synt tfertenss messen van Sehaylkens wegen van Hoynssoven, luypi 
der broodeschaff diel op 9 g. 8 alb., 4Vi h. kaeient oneh swaer gdt, als 
Toraobmen is. 

Item opten Byickden aen Lieten Joecken 1 g. jaerss, hayn ich 3 jaor 
nyst nao eynander gehaeven, liicyt 8 g. kaerent ^ 

Aen Heynten Syben op der Heyden 8 horssg. jaerss, facyt 8 jaer 
vnrBchreTen 9 hoersdig. 

Aeu Wilhem aen den Kyrchoff 1 ^^uldeii jaerss, facyt 3 g. kaerent. 

Noch aen W'illicm KeiuLrlynck, hayt uu Syaion MumincJi, 4 ^Ib. jaers, 
facyt 'd jaer vursflireveii 13'/« 'ill'« 

XüL-h aen Hillen ITarst 2 all), jaorss, faeyt 3 vurschreven (5 all». 

Noch aen Ileylken Jieyess iiuic .lucnj» Siicckhoeuwiir '/.. inahlcr cvcn 
iüde '/■-• jaersH. facyt diese 3 jaer vurschreven 1'/^ malder cn 1'/.. alb. 

Noch t*)t' ( iroetenraede acu Hcrmau Cremer eyu malder cvcu jacrs, facyt 
3 jaer 3 malder even. 

Noeh iH II Ifeyu Jiuyiirevoit 4 subbcren rogcu jaerss, facyt yn 3 jaoreo 
12 suhhereii ros;< ii. 

Noch zo liegendoerp aen ilerper (5 >:uld)cren rugeu jaerss, facyt yn 3 
jaorcu vnr.schreven 18 suhberen rügen I'hyger maet. 

Noch van Bugenems wegen ö sabberen regen jaers, facyt yn 3 jaer^ 
vurschreven 18 subbere rogen. 

Noch aen Synicn Jensson uen den Kyrchoff 2 borssg. jaers, hayt onss 
brocdersscbaff 2 jaer gehait, f:i( \ t 4 borssg. 

Item noeli aen eyn malder rogen hayn ich Lambrecht vurschreven 
Gielcu Duvelä affgegolden, hayt unss broodeschaff 2 jaer gehait, facyt 2 
malder rogen. 

Noch aen Haertman eyn halflfe malder rogen, hayn ich Lambrecht vur- 
schreven euch gegolden, hayt onss broederscbaff 2 jaer gehait, facyt 1 
malder rogen. 

Noch aen Lcii< rt den Doyr eyn malder even, haynt wyr 2 jaer gehait, 
facyt 2 malder even. 

Noch aen Heyneu Yuito l'/s malder cveu, baynt wyr 2 jaer gcbait, 
facyt 3 malder even. 

Noch van lli;ns.sen van Eracndoerp eynen g. kaerent, dat he inde sync 
huysslrauwe iu de broederscbaff synt inde synt alre guyder wcrcken dcyl- 
afftich etc. 

Noch vuyr 2 wynssva>5S 1'/, g, mon 1 alb. 

Item dat koeren vurschreven, so roge inde even, is gerechent inde 
gesompt zosaemen op 20 '/a S- ^'u 

Item <lis gcdss vurschreven is vuyil gewest lycht gelt, so haynt wyr 
gerechent, haynt vuyr yderen gülden lichtz gels 22 alb. swaer gelt, 80 dat 
it drccbt yn verluyse 7 g. cn 9 alb. kaerent. 



Digitized by Google 



Die ÜL S(dh&6tia,waS' und Aiitomus-Schiitzenbrudciscliaft iu Geileukirchen. 299 

Nocli liayii ich üiitüiiigeu vuyr Pruyiuerss h.iernysch oyuen fj. en 12 alb. 
Sorna vaa desen vurschrcveu iiihevcn indo outt'auck kuympt 
sosaemen anderhalff hondert en twyeutych g. inde U b. mea 8 h., 
galt der goltg. van gewycht 11 Aecher merck en IVi alb. etc., vayr 
edereu g. vorsclureTen gereehent 6 Aecker merek. 

Uyssgevcn oevennyts myr Lambrecbt Tan wegon synt Antoynys indo syut 
Scbasteiaenos bioedcnchaff tertjt broedenneystw van den jacr anno 15 hondert 
en 8 byss int jaer anno 15 hondert endo 6 ete., dat synt 8 jaer nyst nae 

eynander. 

Item anno 8 etc. op doynrissdach nyst nao synt Oiertmden dach hayn 
ich Heiken Bngnonw hoyssfranwe doyn b^paon myt 4 priester, yder eyn 
4Vt alb., den aefferman 2 en 3 h., den jongen eyne alb., &eyt 81 alb. en 8 h. 

Item op goisdach nyst nae halffasten hayn ich eyn jaerb^;anck laessen 
doyn Tnyr Peter Symons syne hnyssf ranwe, her Wilhem, pastoer zo Gängelt, 
lüde yr alderon inde Jan van Bngenem syne hnyssfraawe inde yr alderen, 
facyt 21 alb. 

Item op palmaevent hayn ich Meten Hartmanss doyn begaen 21 alb. 

Item op saterdach nyst nae paisschen hayn ich Tzyllon, Towen Felssers 
hnysslraiiw^ doyn begaen, facyt 21 alb. 

Item op frydach nyst nae -onas heren opfartzdach hayn ich Nescn 
Koynkenss doyn begaen, facyt 21 alb. 

Item op doynrisfdach nyst nae penston hayn ich doyn begaen Lyssken 
in den Boissch, faxsjt 21 alb. 

Item op goissdach nyst daemae hayn ich doyn begaen Merdcen Lomcfcens 
hnyssfranwen, facyt 21 alb. 

Item op goissdach nae synt Joliaiiss mcss hayn ich laessen doyn eyn 
jaerbeganck vor Jeneken van Hnyssns, facyt 21 alb. 

Item op goisdach synt Goemellis aevent hayn ich eyn jaerbeganck 
laessen doyn vuyr Jan van Bngnem en syne alder, fa^t 20 alb. 

Item op maendach nyst nae synt Mertynss dach hayn ich laessen begaen 
Hcynrich Pmymer, facyt 21 alb. 

Item op synt Scbasteiaenos dach haynt wyr gehait 9 priester en yder 
eyn 4*/, b., den aefferman 2 alb. en 3 h. inde den jöngen 1 alb., facyt eynen g. 
8 alb. man s h. 

Noch haynt wyr gehayt 2 aepslaevanten, den hayn ich gemessen eyn 
groiss malder spelten, facyt eyn horssg. 

Item noch hayn ich Qyerken van Hatrae doyn begaen, facyt 21 alb. 
swaer gelt 

Noch hayn ich Wilh^ Lnytens doyn begaen, facyt 21 alb. swaer gelt. 

Noch hayt onsso broederschaeff doyn begaen Buyten van Tryps myt 
onsser lyever vraewcn broederschaeff, facyt onsse diell 10 alb. 

Noch haynt wyr Jen Crccker doyn begaen, facyt 21 alb. 

Xorh hayn ich eyn jaerbeganck laessen doyn vnyr Jeneken van Kayssns 
op goissdach nyst nae synt Johanss messe, facyt 20 alb. 
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Noch hayn ich Bugnem ejn jaerbeganck laessen dojn 20 alb. 

Noch haynt wyr Juyten Tan Vielenberch doyn begaen 20 alb. 

Ich hayn ach Driesser gedoyn ximb bricve he gemacht hait, 4'/, alb. 

Noch hayn ich Schnylhen doyn hegaen, facyt 20 alb. 

Noch hayn ich Schuylkenss huyssfraewe doyn bogacn 21 alb. 

Noch hayn ich Joeck Scbniyr van Tiypssraedeien doyn begaen 2 t alb. 

Ich hayn noch eynss doyn begaen Bnytcn van Trypss myt onsser liever' 
vraewen bioezdenchaff (I), facyt onss dld 10 alb. 

Item anno 15 bondcrt en 5 etc. op synt Sebastdaenus dach haynt wyr 
gehait 8 priester en yder eyn baede 4Vi alb., den aefferman 8 alb. en 3 h. 
inde den jongen eyne alb., fiusyt eynen g. 8 alb, en 8 h. 

Indo noch 8 apslaevanten eyn groisa malder spelten, facyt eynen g. 

Noch hayn ich betaelt den mackloyne van den holt opter gemeynden, 
dat gevallen is in den jaer anno 15 hondert en 8, 80 alb. men 8. h. 

Item noch hayn ich betaelt den maekloyn van den hoelt opder gemeynden, 
dat gevallen is in den jaer 15 hondert en 4, &cyt 27 alb. 

Item anno 5 etc. op goisdaeh nyst nae synt Johaasa mess hayn ich 
laessen eyn jaerbeganck doyn Yuyr Jencken van Mnyssns, focyt 20 alb. 8 h. 

In de weeck nae synt Bwtohnewns dach hayn ich laessen eyn jaer- 
b<^nck doyn vnyr Bugenem en syne alderen, fiw^ 81 alb. 

Item op saeterdach e^mt Koemellyss aevent hayn ich Kaerle van Yrymer- 
sehet yrstwerff doyn begaen, facyt 21 alb. 

Op saeterdach synt Maetewas avent hayn ich Kaerle TursehreTen ander- 
werff doyn begaen, facyt 21 alb. 

Op saeterdach nyst daemae hayn ich Kaerle Tnrschreven derdewerff 
doyn begaen, facyt 21 alb. 

Anno 5 ete. in de weck myr synt Aimdrless dach hayn ich Gent Afier- 
man doyn begaen, want he eyn waess Tan den 11 mercken eto., 21 alb. 

Noch hayn ich €terit vnyrsdireTen noch eynss doyn begaen, want he 
besät haede, doyn he staerff etc., facyt 20 alb. 8 h. 

Noch hayn ich Panwels Tan Tiyps doyn begaen, facyt 20 alb. en 8 h. 

Noch hayn ich Peter Bxoynssem doyn begaen, Ueyt 21 alb. 

Item anno 15 hondert en 6 op synt Sebastdaenns dach haynt wyr 
gchayt 7 pryester, en yder eyn haede 47« alb., den aefferman 2 alb, 8 h. 
ende den jongen eyne alb., faeyt eynen g. men 15 h. 

Noch 2 apslaevanten haeden eyn groiss malder spdten, facyt eynen g. 
kaerent. 

Anno 6 etc. opten 2den maendach in dor vastcu Iiayn ich eyn jaer- 
bc^^anck laessen doyn Toyr Bngou inde Symon Euen inde yr alderon, facyt 
20 alb. en 3 h. 

Item zo gotdracgen acn 4 toertzen umb zo drogeu 4 alb. 

Xru h vayr 2 toertyss zo draegen Vj^ alb. 

Noch vuyr synt Aenthuynyss zo draegen (J all). 

Vnyr synt äebaesteiaenos inde synt Matby«s 6 alb. 
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Vuyr den cloyncn syiit Aciituynyss 2 alb. 

Vuyr den cleynt'ii Scluistiacnus 2 alb., facyt 24^2 alb. 

Item dit nystc viirschreven zu y;ut(hagi'ii liayu ich dry jacr Ji^'st iiae 
eyuandor uyssgcrycht, t'acyt yn all 2 g. en l'/o ^^Ib. 

Nodi hayn ich 3 jacr nyst naon eynander zu Aeclien gegoldeu 2 tucrtzeu 
inde yder jacr vuyr 2 hors.sg,, lacyt (! horssg. 

Noch ha3n ich dry jacr nyst nac eynander gcdoyn den aefFerman aeff 
den schoylemeyster cyueu enckel g., hayn ich bctalt alle jaer myt 2 hoorschg., 
facyt (5 horssg. 

Item ich hayn liti^olden yn behoeff der broesschaff vurschrevcn weder 
Giclen Duvels eyneu briefif van eynen erflf malder rogeu vuyr 80 hoerssg., 
kocst dyss brieif nytcr kyrckcn tc doyu 3 alb. 

Voert so lycop inde goytzponnynck IS'/j alb. 

Voert koest dei brieff zo segelen 14 alb. 

Item noch hayn ick gegoldcn oya oiff malder even weder Lenert van 
Wasronbcrch vuyr 14 hois^., kost nyter kyrcken 3 alb. inde der brieff 
kocst zo segelen 14 alb. 

Item noch hayn ich gegolden IVt erff malder e?en aen Heynen Boyn- 
revoit, gylt dat malder 14 horschg., 21 horssg. 

Inde Heyn äff syno erven salss 8 jaer loess hayn nae datem dess brieffis 
aeff syne erven etc., ich gaff zo goetzi)cmiynck l'/s alb. 

Dit kost 8 alb. nyter kyrcken te doyn inde wyr snllen den brieff alleyne 
doyn macken, koest der biieff zo schryven inde zo segelen 28 alb. 

Item idi hayn onsse kaepelaene, her Jaen aen den l^rohoff, gedaon in den 
yrsten, golich als he vnyr plaecb zo hayn, 21 g. kaerent. 

Item zo 2den maele, so als wyr her Jaraie Turschreven synen loyne 
g^frnyt haynt inde he solde hayn 13 goltg. aeff de werde yn tyt der 
bctaelongen etc., faeyt yn kaorenten g^e 24 g. IS'/t alb. 

Item noch zo den derdcn maele 18 goltg., facyt yn kacrenten gelde, alss 
Torachreven steyt, 24 g. en l8Vi alb. 

Noch hayn ich Bnyten van Tryps doyn begaen myt onsser ▼nmwen 
brodersehoff, fecyt onss deyll 10 alb. 

Op saeterdach nyst nae synt Joeriss dach anno 6 ete. 

Item nodh liayn ich laessen begaen Tyas huy^firaiiw Tan der Ha^;en 
21 alb. 

Item doyn wyr gerechent haent mytcr broederaehaff TorschreTen, is 
vertert 1 g. en 1 alb. 

Sorna Tan äoaea TnrschroTen nyssgeTenknympt zosaemen andere 
halff hondert en 15 g. inde 6 alb., 6 Aecher merek Tvyr ederon 
g. gerechent, galt des goltg. Tan gewydit 11 merck en 1*/« alb. 
inde der horsschg. 5 merck TTirsehreTen ete. 
Item hayn idi Lambrecht van TeTeren vnrsehreren gerechent op fry- 
dach nyst nae ^ynt Joeriss dach anno 15 hondert en 6 etc. als broeder- 
meyster vuischreTen myt der geselsscbaff als van allen InheTon inde nyssgoTon 
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van wegen der brocdorschuff vurschreven, gelich as vurschrevtMi steyt, uldoj't 
inde 4117t, dat eyn outgegen dat ander aflgeslaegen iiulc ich Lambrecht yiir- 
sehreven blyve sehnldieh der broederschaff Tonff g. eu 9 alb., 6 merek vor den 

g. Inerent gcltz, galt dar horsag. 5 merck inde eyn mnllemer 2 alb. en 8 

h. inde Toert Item noch tut den schrj vcr syncn loyn van den jaeren facyt 
Vs g., sal mych Lambrecht yarschreToa dienen iutgeyno die sobont ich sehnl- 
dieh blyvc, ueymlich 5 g. 9 alb. 

Item noch hajn ich Lambrecht yarachreven gegeven zo Trycht nmb 
brieve 27 alb. 

Noch vuyr eyn beycnkaer 8 alb. 

Noch vnjr oyne halvo qnart hoymychs 4 alb. 

Noch Tuyr spanghen 1 alb. 

Somae somaemm so hayn ich Lambrecht imradireren gerechent 
op ftydach TayischreTen van wegen der broederschaff alle dynck 
doit Inde quyt, gelieh alss Tursehreven steyt, dat eyn intgegon 
dat ander a£^Iaeghen, so bly ve ich Lambrecht Torschreven der 
broederschaff achnldich 8'/i g> inde 10 alb. kaerentas gels, gelich alss 
Tarschreven steyt 

16. Eechnung der Soh&tzen von 1504—1505. 

Ontfanck mynss Lambrechts 7an Teveren als schaytenmeyster der tsyt van 
synt Sebastoiaonus dach anno 15 hondert en 4 byss op synt Sebasteiaenns 

dadi anno 15 hondert en 5 etc. 

Item in den yrsten so hayn ich Lambrechts varschreven ontfangen aen 
Jan Pytzwegc alder scholt Jan varschreven aehnldych bleyff nae synre rochen- 
achaff, die Jan varschreven dede op golssdach nyst nae paisschen, anno 15 
hondert ende 4, neymUch hondert ende 8 faoerschg. men 4*/t ftlb., galt eyn 
horschg. 5 Aecher merck. 

Item noch aen woydemnllen gelde van der geaelsachaff wegen van den 
jaer 15 hondert ende 8 etc., dat sy Tewe Pelsser haede, so stont sy eme op 
45Vs enckel goltg. äff de werde yn tyt der betaelongen inde 9 g. men IV« alb. 
kaerent. Dyss gelss varschreven hayt Lemken Vryotenss als schaytenmeyster 
vnyr mych etc. opgehaeven 12 goltg. vnrschreveni galt eyn goltg. 2 horssg. 
cn Vit alb. 

Item noch aen wcydemallon gelde van der goselsschaff wegen van den 
jaer anno 15 hondert inde 4 etc., dat sy ülaes Pelsser haede behalden vnyr 
86 Va enckel goltg., galt eyn goltg. 2 hocrsschg. inde 7Vs alb. etc. inde noch 
daertzo 12 g. kaerent. 

Item noch van deme Gotberaedo an Kaerdoyss 1'/« g* karent. 

Itom van der vestongen 24 all). 

Item noch van den koenynck Peter J^>ngnems 80 alb. 

Item vaa äea adden mnllenraede 30 alb. 

Item vor 2 wynvass i'/j men 1^« alb. 

Item vuyr dat oevorholtz zo Ueyenovcn van eynre eycken eynen g. 6 alb. 
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Item noch aeii Wilhem Kemerlynck vau weydemullen gelde, so als Wilhem 
die muUen aeii sich haede dat jaer auno 5 etc., neymlich 12 g. kaerent. 
. Item noch hayn ich ontfangen aen Gelis Kaerdoyss 12 g. kaerent. 

Item hayn ich Lambrecht yurschreveu op pcnxten getapt vaa w^gen 
der gcselsschaff tzwey voeder wynss, tzo Duyren gcgolden, ijide yder Toeder 
Tüyr 85 hocrsschg., galt cyn horssg. 30 alb. Bio Traecht Tan desen wyne 
yder oeme 18 alb. inde 2 subberen even in den koeff, facyt zoaaemen ß g. 14 alb. 

Noch TOT schraetgelt 27 alb. 

Noch TOT teroDgc, doyue wyr den wyn golden, cyncn g. 14 alb. 
Noch MO Byiekenstrop halven toÜ 9 alb. 
Noch vur Nyss hnydeloyne 27 alb. 

Noch yayr taployuc yder Toeder S"> ^^O'^ ^ Tooder 7 g. karent. 
Noch onssen knecht Hansa eynen g. 

Doyn wyr den wyn yulachten, so vulwyn inde sehraetwyn 7 quart. 

Doyn wyr oeverlaechten, wat der wyn gelden solde, vertert 2 quart. 

Item daer beroerena haeden wyr yn cynon koeflT gestand^ myt Chies * 
Wynhoede, so Iiaeden wyr 5 qnart roywekoyifs, yder qnart 8 alb. 

Facit zosaemen steynt dese 2 voeder TUTBchreTen myt allen 
onlaajb yngegolden 77 g. men 2 alb. kaerent. 

Item yss deyss ynrachreren wyn nyssgetapt die tzwey yoeder, 6 oemen 
Toer yder Toeder, hondert qnart Ynyr yder oeme, yder q^naert vnr 8 alb., 
80 knympt der wyn nytvertapt op hondert g. kaerent, so brenekt der wyn 
TorBChreTon gewienas nyt 23 g. en 2 alb. kaerent, halff der geaclssehaff inde 
halff der broedersschaff etc. 

Item hayn ich Lambrecht yurachreven zo aynt Mertensa mess getapt 
van wegen der geselascliaff tzwey voeder wynaa, tzo Dnyren gegolden, yder 
Toeder vnyr 28 g. kaerent. 

Die vraecht yder oeme 16 alb., facit 6 g. kaerent 

Noch Tur schraetgelt 25 alb. 

Noeh zo roeden 8 alb. 

Noch ynr tzyse bynnen Dnyren 18 alb. 

Noch vuyr teronge inde lycop IVs g. en 6 alb. 

Doyn wyr den wyn ynlachten, vor vnlwyn, sehraetwyn 7 qnart 

Noch vnyr taployn yder voeder 3*/« g*« ^o^yt die 2 voeder 7 g. 

Nodi vnyr Nysse hnydeloyn 27 alb. 

Noch tzo Byrckestrop halven toll 9 alb. 

Facit zosaemon als vnrsehreven steyt, so steyt diess wyn, neymlich 
tzwey voeder viirschieven, yngegolden yn loerenten gelde 73 g. 
17 alb. inde 8 h. 

Item yss dyss vurschreven wyn nytvertapt die tzwey voeder, 6 oemen 
vnyr yder voeder, hondert quart vnyr yder oeme, yder qnart vnyr 3 alb. 
men 3 h., so laypt der wyn die tzwey voeder vurschreven op 91 '/^ g- in<1c 
6 alb. kaerent etc., so brenekt der wyn gewynss uyt 18 g. 6'/« alb. cu 3 h. 
karent, halff der geselaschaff inde iialff der broederachaff etc. 
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Sorna van desen vnrscltreven inheven inde ontfanek kamp 
zosaemen twehondert inijnentochtychsten halYen g, 15 b. mon Vf^ h., 
6 Aecher merck vuyr yderen g, kaorentz geltz, galt der goltg, ysn 
gewycht 11 merck en 1*/, alb. an der boersebg. 5 merck etc. 
Item noch hayn ich Lambrecht TiirscbreT^ ontfasgen Tan deimen boert 
inde Toert alle ander holt, dat geoevert is, feucyt 4 g. kaerent. 

Uyss^rvcii ncwriny tz inyr Liiinhrfcht vaii Ti vv-irii, .si-liuytenraeyster der 
tzyt, airno Ib lidiHlcit en 4 vun synt Scba-steiaejms dach acu byss op syut 
Sebusteiaenus dach anuo 15 hondert iiule ö etc. 

It om in den yrsten des aenderen dach nae synt Sebasteiaenns dach an 
hier 13 alb. 

Noch vur 2 biergeb\cscr H alb. 

Noch op den.ssdach iiyst Mir synt Valcntyiis dacli liaynt die schuytzeu die 
YOy gejaecht, so haynt wyr pfphayt in den yrsten aeu wyne 4 g. men 1'/^ alb. 

Noch aeii roegenbroit iude woggen 33 alb. 

Kuck aen dick bier cyiien g. en IS'/a alb. 

Facyt zosaemen op denssdach vursclirevon fi g. 9 alb. kaerent. 

Item op simdiich groitvastacvent hayiit wyr die weydemolleu uyss- 
gegcven, so haynt wyr gohayt ;u ii vvyne eyncu g. eu 13 alb. 

Noch aen l)ii'r hu\v hruit 2iJ'/.. alb. 

Noch sal ich Liiinltreclit vursclin ven uls scliuytrnnieyster tzyt vau der 
güüeUäcbaff wegen to der mullcii doyii tarrc vuer eynen g. 

Facyt nj) sondach vurschrevcn 3 g. men J^lb. 

Item (»]) goistach nyst. uae paisf^chen haynt die ahle schuytzenme^'Ster 
gerechent, neyndich Lcnikcn Vrietmss inde Jan Pyt/Wf^e, so ys vortert aen 
wyne 1 1 alb. inde acu bier iude broit 1 1 alb., facyt op goiäsdach vurschreven 
22 all). 

Ircin up sondach nyst nae paissclien, so alst was eyn oprychtich dach 
etc., so haynt wyr vertert tsaemen rynen g. men 2 alb. 

Tteni op sper en der croenen dach doyn gaeven wyr dat Ootberaet uyss 
inde vcrkoi'ili^ n dat aelde mnllenraet etc., vcrteit aen bier 12 alb, 

Op goissdcu li in de penxtheylge daege sclienckdc onsse gesi lschafl" den 
lautdroyssent Ki iiuart wynss, yder «inart 3 alb., facyt eynen g. en 12 alb. 

Item op sondaeli nysi nae jtenxslen, d<»yn wyr den vncgcl schoissen, 
haynt wyr gehait opt gewanlus aen wyne 41 qnurt inde den koynynck 
geschenckt 4 (juart inde den knecht vur den voegel 7.0 ryehten 2 (xuart, yder 
quart 3 alb., facyt aen wyne vurschrevcn 4 g. men 3 alb. 

Noch aon roegi'nbntit inde weg» n :u)'/, alb. 

Noch vuyr eyn vierdell lanis gcbraedt'n 7 alb. 

Noch aen Idcr 30 alb. inde vur bentsseyl tzo den vogel 4'/^ alb. 
Facit op solid. itli vurschrcvcn 6 g. men 3 alb. 

Ii cm op gotdiagcu <lai-h zo moergen etzlige schuytzcu zo der tzaepen 
2 quurt wynss gedrouckeu, lacyt G alb. 
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Item doyn dat gerycht onsse gesolsscbaff iude Gielen DuTels zo vredm 
Bat inde geleyeh etc., woerden vettert zoaaemen SVi inde 8 alb., faciyl 
onase deyll l'/g g. inde lOV« aib. inde Giel mrachreven ouch ao tU. 

Item op denssdach njst nae synt Myclieds dach toegen onss gesdaschaff 
eyn deyla myt ons gnedigeu heren mulen nae Qulch, tuyaachen wege vertert 
15 alb. Inde doyn ay heym qnaemen, droneken ay jn Bytsen buyaa 10 qnart 
wynss, die qnart 3 alb. men 8 b., macht der wyn iVf^ alb., facyt yn all 
1 g. 6Vs alb. 

Item op doynriaadach vur aynt Eatrynen dach haede ich die geselsacbaff 
bio eynander geboedt, inde dea anderen dachs hoyten ay die Yeatonge inde 
machden dat gewantua achoyne, baeten ay vertert aen hier lOVt alb. 

Item op synt Tomaea maerdach zo naebt haeden die haetve geaelacbaff 
die eyne ayde, neymilch van Peter Sloetmeckera hnysa byaa aen Oten hnyaa, 
opt gewanthnyss gewacht in dra hamyscb, ao haeten ay yertert 13 alb. 
men 3 h. 

Item noch hayn ich die aehnytzon gecleydt, ao haynt wyr gegolden 8 
wysae doech inde haynt ay laeaaen awartz verwen inde acheren etc., ao ateyt 
oua yder elen yn all 25 alb. en 2 h. etc., ao haynt wyrt verdeylt onder dye 
gemeyno scbnytze geaelsaelaschaff (I)» neymlich heraae beacbreven ateyt, yder eyn 
dVs elen, yn den yraten item Hartman, Heyiger Engela, Lemmen Engels, Heyne 
Engela, yder SVs olen, Tewken in den Boisch 4 eleu, die halve elen waaa vur der 
konynckynnen mouwen, wasa rergeaaen dat verleden jaer, Claea Felaaer, 
Geryt Scholle, Peter Sloetroecker, Jan Syllen, Heynrych Olj^haleger, Teve 
Pelaaer, Tewna van Drynhuyaen, Lambrecht van Thereren, Peter Bagnem, 
Gelya Eaerdola, Wilhem Kemerlynck, Lcmkea Vrietena, Engel Fyen, Ot Eynartz, 
Per (!) Cremor, Jan Pytzwegge, Beyncken Badermecker, Jan van den Horich, 
Jan in de Nyerderatraease, onsa knecht Hanaa, yder 3*/» elen. 

Item macht zoaaemen deae deydonge vorachreven 88 elen en yder elen 
Tnr 25 alb. en 2 h., aommae zoaamen 617« en 8 h. kaerent. 

Noch Tur eyne den awartz engeb doech tut 3 kogelen, neymlich den 
droeaset, den vaedt inde Peter Baede etc., &cyt 1*/» g* 12 alb., 8 alb. vnr 
den mackloyn. 

Noch Tnr her Johanaa honet 24 alb. 

Noch den konynck vor der konynckynen mouwen 16Vi alb. 

Facyt aen doech inde bonet Tnrsehreven 64^/, g. 2 alb. cn 2 h. kaerent. 

Item noch f;:edoyii Tewcii Pclssor, dat he uyrgchulil hayt an der baiick, 
doyn he te recht stont tegen Hcyncn van Honnncrssen als van muylengels 
halven inde yt wart tjestiont oevermytz etzlige schuytzcn etc., facyt 1 G alb. 

Xocli hayt onssi> jG^eselsschaft' geschenckt Oten broder Karle 4 quart 
wynb,s, yder quart ^alt 2'/^, alb., facyt 10 alb. 

Doyn dat holt/, opt ^n w.intns ffedraegcn wart yntgej'ne synt Sebastei- 
aenus dach, wart vcrtert aen Iti* r ") alb. 

Up synt iSebasteianas aevcut vertcrt opt gcwantus aeu bior 14 alb. 

20 
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Item op synt Sebastoiaenus dach vettert yn den yraten aeu gniyn 
Tleysch 15 alb. 

Noch aen roegenbroit 27 alb. 

Noch aen weggen vnr 18 alb. 

Noch TUT 2 Tyerdel keckeren 15 alb. 

Noch gesalssen vleysch, eyne schynck, 3 stuck rentvleyssch inde eyne 
broitwoert facit 30 alb. 

Noch 8 capoync, 2 hennen ende 1 vete gainsse fewiyt 20 alb. 

Noch eyn halff loit saefferaeus 3*/« alb. 3 b. 

Noch 2 loit peffers vnr 2'/s alb. 

Nodi Tur eyn pont kertzen 8 alb. 

Noch 2 tonnen dieks biers vor IV« g« on 12 alb. ' 

Noch Tnr essych P/« alb. 

Noch aene wyne vettert 2 g. 9 alb. en l'/s h. 

Facyt op synt Sebasteiaenns dach varschreven vertert 77« 
13 alb. iVa h. men. 

Item anno 5 etc. op doynriasdach nyst vuyr vastaovent so haynt wyr dio 
voye gejaecht etc., so haynt wyr vertort in den yrsten aene roegenbroit 12 alb. 

Noch aene dick hier eynen g. 9 alb. 

Noch vuyr eyn hallf pont kertzen 1'/« aib. 

Noch aen wyne vertert 2Vs g. en 4Vs 

Boyne dit vurschreven gcschach, was schnytenmeyster Gelis Kaeidoiss 
inde Ot. Nochtant hayn ich Lambrecht yn myne* rechenschaff genomen myt 
willen der tweyer schnytzenmeyster vurschreven, facyt op doynrissdach 
vurschreven 4 g. en 9 alb. 

Item anno 5 etc. op sondach groitvastaevent, doyn wyr die weyde- 
mullrai nysflgaeven nae aldcr gewoynheyt, so haynt wyr gohait aen wyno 
eynen g. IS^t 

Noch aen hier inde broit 17 alb. 

Dit vurschreven geschach euch yn KaerdoiM tyde vurschrevon etc., 
facyt op sondach vnrschroven 1*/« g* 12*/« alb. 

Uyssgeven van den {jroutkandel :iut Tiot Ix raüt ocvcrm^tz ni^oh Lajubrecht 

YUi>tiiri'ven. 

Item in ili n yiston so liayn ich l^amltroclit vurschreven Wilheni T/anders 
yan T^bai-h voit «^cdoj-n i»i»ten kandel, den Kaordoiss <j;e<jnlden liactle vnr 
2 g., want wyr eyn ander holt cregtMi, dat besser wa^s etc., facyt 12 all». 

Doyti wyr den kandel liayut gchaelt, hayut w^r vertert mytcu ludereu, 
voyrluen C) inde |)erden facyt 29 alb. 

Der kandel kost zn siiydcn, sn kdst inde Inync, 12 alb. 

Noch 2 temmermau e^ uuu dach au den kaiidel geliuult, lacyt kost iude 
loyu 17 all). 

Noch eyn luau '/« ^^i-^^ ^owuert, doyn lio dcu tap yuniachdc, koest iudu 
loyu 4'/« alb. 
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Der aide A'ecker en syn son Ercken haynt gewoert, doyn men den 
kandel legen solde, mallich 2*/« dach, yde cjn des dachs «en loyn 4 alb. 
inde vur de kost 4 alb., fa«yt 1 g. 4 alb. 

Noch Ercken opten Berge en Ercken Aecker, yder eyn 1 dach gcwort, 
so kost en loyn 24 alb. 

Doyn wyr den kandel opt Gotberaet droegcn, verdroneken aen bler 4 alb. 

Doyn wyr den kandel tolachten, haynt gewoert 3 man IVs dach, facyt 
so kost en loyn 1 g. 

Ftecyt alssynrschreTen steyt so kost der kandel 5 g. men IVs alb. 

Uyssgeven oevermytz myr Lambrecht vur.schreven als van den bouwo ich 
Lambrecht verbonwet hayn an den schuytzen gewantns Tan der sohnytzen 

wegen. 

Item in den ytsten so hayt Schulken gewort aent gewantus an den Tnyrsten 
ende 217s i^^e an dat nuwe gehont 53 dage, facyt Scholken altesaemen 
74 Vs daget inde yder dach aen loyne 5 alb. inde vnr de kost oneh 5 alb., 
80 kost inde loyn van Schalken luypt op 20^« g. en 7 alb. 

Item Hartman Si^nlkens knecht hayt gewoert ant gewantns an dat 
Turste ende varschreven 24'/s dach inde an dat nnwe gebont 62 daege, 
fa<^t so hayt Hartman vorschreYen gewoert altesaemen 86'/$ dach, yder 
dach aen loyne 5 alb. inde vnr de kost 5 alb., so kosst so loyn aen Hartman 
24 g. 1 alb. 

Item noch so hayt Jen Babben gewoert an den gewantns an den nawen 
gebende 86*/« dach, yder dach aeu loyne 5 alb. inde vnr de kost 5 alb., facyt 
Jen Tnrschrevcn so kost m loyne 10 g. en 5 alb. 

Item noch iiayt Seliuylken Turschreven verdient myten spillen he an 
den gewantus onden inde oeven vuyr inde nae facyt 4 g. kacrent. 

Item Jan Houtsnydcr inde Claes Haen van Baechen haynt oixler hayn 
bevflon {rpsiirdeii an don vursten werck ant jrmvantus 12 dage, intle des dages 
mallich 5 alb. aeu loyn inde vnr de kost 5 alb., facyt so kost inde loyn die 
2 vurschreven <: 24 alb. 

Item noch hayt der Tuyubrecker inde Kuyle lau an den gewantns 
gesneden an dat nnwe gebont 2.")'/^ dach raallich, imlf des dages yder eyn 
ö alb. aen loyne inde ynr de kost 5 alb., facyt die 2 vuischreven so kost 
cn loyn 14 g. alb. 

Item noch hayt meyster Ruytger der muyre an d^ gewantus genmyrt 
19 dage inde syn knecht Lewe hayt da»; aen ir* wnort 22 dage, inde sy 
haynt ondcr huyn b -yden drs dachs 9 alb. inde vur de kost 9 alb., facyt die 
2 vnrschreven sn kn<r rn loyne 10 g. en 9 alb. 

Item noch hayt Johannes Sonnen van Tevoron den muyre vurschreven 
gcopert dage vnyr Uytrae kyrmiss inde des da^^i s H all«., inde noch nae 
Uytrae mart 17 dage inde des dachs '2^j., alb., inde vur de kost yder dach 
4 alb., facyt Johannes vurschreven so kost ende loyn 4 g. en 1'/« alb. 

Item noch hayt Sille inde Lcnert van Teveren gedeckt an den vnr- 

20* 
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sehreTen ende yan den gewantas 2 dage, yder dach die 2 Tnisehreren 9 aen 
lojn inde 9 alb. ynr de kost, facyt die 8 Tonchreven so kost ende loyn eynen g. 

Item noch hayt Jan Pceker an den gewantas gedeckt 9Vi dach, en 
yder dach aen loyne 5 alb. inde yar de kost 5 alb., focyt 2 g. en 23 alb. 

Item noch hayt Cleyn Ercken yan Baechen an den gewantas gewoert 
9 dage, inde yder dach 3 alb. aen loyn inde ynr de kost 4 alb., inde noch 
2 dage leym gestecken yn synre kost inde yder dach 6 alb., facyt 2 g. en 3 alb. 

Item noch hayt Bröken Aecker gewoert 20 dagc, inde yder dadi 8 alb. 
aen loyn inde 4 alb. yur de kost, facyt so kost ende loyn Ercken ynrsehreyen 
3'/a ff. en 14 alb. 

Item noch hayt Ercken ojitüii Jjoi^l' iiule Toynyss IvLiiyten aemlen 
guwautus gekleynt eyuen dach, imlc mallich 4 alb. aen loyu imlc 4 all», aen 
kost, laoyt 10 alb. 

Item noch haynt wyr gehuit eyu hondcrt lattcn aent gewantus, facyt 
1^2 ff- 

Item noch vuyr wantf^enlen to liauwon indo vnyron tacyt 12 alb. 
Item noch vur ilat .steygerijolt zo Vrelenbcrch zo hoclcn indi; weder 
zo voeren KJ alb. 

Noch vur sant inde le3'me zo voerou P/j dach, kost, loyne, lionwe inde 
haever facyt zosacmon 28 alb. 

Noch vur beutseyll umb zo steygcrcn 3 alb. 

Noch anderhalvc quart vctz, umb de spyllcn zo smeren, ß alb. 

Item in den yrsten so hayiit wyr f>;et(olden weder (loyten van den lloysch- 
dcn 6 bloeter eyckcu vur 3 g. en l'/j alb., uuch zo gotzpcnnyiick iude 
lycop 6 alb. 

Dat holt vur.schreveii kost heym zo vooren. so kost inde loyn, eynen <r. 
Die dir. ludt hnynt ht lp<'n laedeii, lutynt verlert yn dicken hier 12 alb. 
Dit holt hait, attgehauwen Cleyn Vaes so kost iude loyji facyt '/s g« 
Item noch haynt wyr gegolden weder Ueyuen Tcwuü 3 bloeter eyckcu, 
so hoeftgclt inde vraet-lit 2'/, g. cn 12 alb. 

Noch eyne eyck weder ileyuen Tewus kost onss hcym 27 alb. 

Noch eyne eyck weder Jane van den Reyschdon ynyr 1 g. J'/» alb. 

Dese eyck vurschrevcn kost ter vraecht alb. 

Item noch 2 cycken weder Goyten van den ßeyschden vuyr ^A^' nll». 

Dese 2 eycken nyst vurschrevcn koo^jtcn tcr vraeebt 16 alb. iudc die 
lodcr haynt vertert, yn hier 8 alb. 

Itcin noch haynt wyr gegnlden weder üoyteu van den üeyschdcn 5 
bloj'ter cycken, so hoeftgclt inde lycop facyt 4 g. en .3 alb. 

Dit holt vurschrevon hayt hcym govoort Tewuü Struyck, facyt eyiicn g. 
CU 12 alb. 

Noch 4 ])ert hoewe inde haover en 2 1 dach die kost 1") alb. 
Doyn dese liolfer vurschrevtMi gehaelt woerden, haent de Icfler ver- 
drouckcn yn dyckeu hier den dacli zu 2 maelen, facyt uyuuu g. uu 2 alb. 
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Inde PekT Wt^ver hwyt 2 (laii^o die kost geliait, doyu lie sy affhewe, 9 alb. 
Nofh i'vii li(»lt wt'dt r Jan \ ;iu Heveiinven vur 6 hurssjj^, eii 6 alb. zu lycop. 
Iiule icli uaff den hocwer *ynen dai li ilio kost facvt 4'/s '^Ib. 
Indt! Pauwcls vaii Hcycnuvca hacvcut unss hcym gevoert zo 3 luauluu, 
laeyt '/.. 

Nixli M'W IKyiiiii Vuit 9 eyckskeu vur 1'/, g, cu 4'/,, alb. inde den 
liücwer cync nialtzit l'/^ alb. 

Noch weder juueker Dacmon vau Tryps 2 cycken vur j g., iudc jouckcr 
Daeiiie «raff onss oyiic cyok, wass wert umbtrenl Vj.. <x. 

] »ese 3 cyckt'U vurscbfcveu liay t der Koecbc HeliJor afihauwen, dcä Layt 
lie ö alb, 

Dit holt vnrschrt'ven aeu jonckcr Daciiu n inde aen Vuiteu hayt heym 
p'vort (lyse yn Kyserlioft', faryt ter vraeebt inde eyn siibberen even inde 4 
port eyiien dacb bouwc inde 2 voeniuui 1 dacb die kost, inde 2 hoewer 1 
dadi die kost iiule voert myten lederen vertert faeyt yn alle l'/j g. en 
13'/, alb. 

Norh liayt onss der proeät van Ucynssberch eyn holt y;egeveu, des 
sebenckdcJi wyr eine 4 quart wyuss, die quart 4 alb., faeyt 16 alb. 

Noch litiyt unsä her Deriuh Bogenemä eyn holt gegeven, was weit umb- 
treut 1 hors.sg. 

Diese 2 holtor nyst vursebrcven hayt hoym gevoert der halffwen van 
der Lo Ol» /, dach, faeyt dio Tracht 13Vs alb. inde eyn sii!d>cren ovc inde 
hoowe inde 2 vocrmnu eync maltzit inde die leder vertert fauyt U alb., faeyt 
80 vraecht inde terungc 27 '/j alb. 

Item wyr bayut gerechent myt Peter Wever van allen heiteren Peter 
onss affgehanwen hayt, so dat idi Peter dftevAii hayu geduyn eynen g. en 
12 alb. 

Item noch hayn ich sso Uytrae gegeven omb mylsteyne 2 alb. en 8 b. 
Noch zo Aechen 2 dment sehuytnegcl, ydor hoBder (!) ^ ^1^., faeyt 
2 g. 8 alb. 

Noch zo Acchen eyn duscnt vynstemegel, ydor hondcrt 2*/» ftlb., faeyt 
25 alb. 

Noch 6 hondort negel, da9 Dreysscher dat gewantus van bemncn myt 
clcydc, galt yder hondert 2 alb. en i h., faeyt 12 alb. on 9 h. 

Item noch hayn ich zo Koolen g« golden dennen beert zo den gewantas, 
80 galt dat hondert stuyck 9 enckel goltg. van gewycht, bayn ieh betaelt 
vnr ydercn goltg. vurschreven 1'/:: g- cn 13Vs alb. kaerent ete. Daser boert 
vursehrevon waes hondert inde 26 stnyck, faeyt 21 g. 9'/« alb. kaermt 

Inde ich Iiambrecht vurachreven hayn tnysschen Koellen vertert 27 alb. 

Dese boert vurachreven steynt onss ter vracht van Koelen heym, der 
Waes twoyne goidor waene, hayt gevoert Fryn van Brielden, faeyt 10 g. 
kaerent 

Faeyt dese dennen boert vurschreven so hoeftgelt, terous:c inde 
vracht, alss vorsdireven stey t, ioepcn yn koeronten gelde 32 g. '/« alb. 
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It. III o|) •svut At'Uilrit'ss dacli bayiit wyr <;erecheiit myt .Tnn Siuyt in der 
(liitcMi van allen ynoren wcrck Jan vurschrpvt^n aen doii fre\\antus ffonmckt 
hait van <lesoii ila»^^:i' achti'ruart, so Inypt lirt op 7'/.. ir. kaerciit. II(\v waes 
liyt' als schuytzen ^ohulkrii van Uuynssoveu, Tewe Pelssur, Lemkea Vryeteuss 
indc Hanss, onss knocht, ctf. 

Item noch baynt wyr gehayt 33'/., Iiomlert schocvc, yder hundert kost 
myttn- vracht 5 alb., facyt yn kaereuteu gelde die schoeve vursehreven 9 g. 
11 ulb. 

Nooh vur lymo hayt Jan Dressclicr verwu< rt <>pt frowaiitns (> alb. 

Noi-h zo Su«?raede 4 dusent tegelsteyuc indc yder diiseut vuyr 2 g. en 
9 alb., fai-yt i» y. kaeront. 

Die steync vursehreven .steint ouss heyme tio vracht iude teruuge 3 g. 
lt>'/i iilb. 

Faryt die stevne vinx-lirevni in all 12 y. en 16'/.. alb- korrentz. 
Item noch liaynf \v> r m luiyt 2 vodt i- kab ks. yder voder galt 'Jtt all'., 
indc zo der Wyden vertert fi alb., dtii perdtMi '2 .sumberen even inde hoewe, 
inde vortert, doynu wyr myten kab k lu yni (luaemeu, ly'/j alb., vuyr de 
vracht van Elendoerp heym acn Tewus .Struyck 1 g. 

Facyt kost der kalck vurschreveu yn all 2'/« g. en 11 '/j "^Ib. 
kaereut. 

Item noch hayn ich zo Aechen 2 blaewe tftoertistcyiic oj)t gewautus, 
koesten in all so hoeftgelt intle vracht facyt 3 g. kaerent. 

Item noch so hayt Peter Sloetmccker gemacht in den yrsten 2 wympeloi 
oeven opt gewantus, facyt 3 hoTSSg. 

Noch hayn ieh Peter viunehreTm doyn machen 2 nnwe brantroist, wygen 
40 pont, kost yder pont gemaekt lV»alb., i icyt 2 hor.ssg. Dese 3 brantroit 
Taiaehreven haynt wyr verbuyt acn Claes Pelsser vuyr 2 groesse gegoessen 
bzaatroist etc. 

Noch hayt Peter vniachreven gemacht 5 groisse yscren negel in den 
boerstboym aen de schiemTynsteren, wygeu 2u pont, yder pont tut IV« alb., 
fhoyt eynen horssg. 

Noch 3 daybel cleynckeu myt yren zobehoer ou 2 paer langer gehenger 
oevertzient inde 2 yseren pynne op de scbiesscleTer, facyt l'/s horisschg. en 
8»/« alb. 

Facyt aen Peter Turschreven 6 g. 12Vt alb. kaerent» Tuyr 
yderen hoerschg. gerechent 80 alb. 

Item noch hayt Jencken Driesacher die achiesavynsteren gemaekt opt 
gewantns inde voert die slachvynsteren rontnmb, die eyne nuwe gentackt nnde 
die anderen hermacht etc., noch 2 duyrcn nuwe gemacht, inde aen den daek 
20 beyden syden gekleydt, facyt 3Vs g< 

Item noch hayt Nelys van Baechen en syn son gewoert an den dever- 
Bchepken onder yn beyden S'/a dach, dat synt 1 1 eynletzygc dachge inde yder 
dach aene loyn 4 alb. inde vnyr de kost 4 alb., facyt so kost en loyn 8 g. 
en 16 alb. 
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Noch liayu irh uryulileii zo den i-Iovcrscbucpeii 2 boleksskca vur IS alb. 
Item noch hayt lucyster Aeritt, gelacäemeker vaii Accheu, verterL äo 
vuyr inde iiac 'Z- ff« 

Jtem noch den schryver vuyr syucu loyn vau 3 jueron uyst vurschro- 
vtn 1 g. • 

Somao van dosen vurschreveii uy.ssj4:bcvcu kuynipt zosaemen dry- 
hoiuk'it en scssyiidiiessirh g. 9'/.' i*^!'*- j"*^^ 3'/., b. kaerentz gelss, 
6 Aecher luorck vu^t yderen gerßcbeiit, galt der goltg. vau 
gewycht 11 mcrck en 1'/.. alb. inde der honiscbg. 5 mi-rck etc. 
Item hayn ich Lnmbrecli vau Thcveren aa schuyttenmeystcr vnrschreven 
gercchent opten "den dach in den ineyc anno 15 bondert cn 6 mytor gcselssclrnff 
as vau alkn iiibeveu inde uytgbeveu van wegen der gescIsscbalT vurscbrevcn, 
gclycb as vurscbrcvcu stcyt, aUbtyt inde qnyt, dat eyu legen dat ander aff- 
gcslaegeu inde die gcselsschaft' vwrsehreven blyft niych Lambrecht vnrschreven 
dryenvicrtych g. T'/j 1». en 3'/^. h. kaerentz gds, <; uierck vuyr yderen g., galt 
der goltg. van gewycht 11 merck en l'/^ alb. etc. 



IT. liecbnung der Schützen von 168»— 1689. 

Bechnang waß wir schntzentneister Merten Preuss nnd Everhard Claßen do 
anno 1688 den 80. Januarii biß 1689 den 20. Januarii inclnsive empfangen 
und in nahmen der st. Sobastiani gesclsdiaft anßgelagt liaben*. 

g. olb. b. 

Kiöili' li auf st. Scbasiiani tag alli ahngeset;«t dahmahlen ahn 

Kuhn uikI kertzt-n tbosanuneu — 15 tt 

Alß die >chutzeuuieiäter, so abgestanden, gerechnet, daümabieu 

ein tobn C <> — 

Auf ostortae: ahn woißbrod gethan , 1 — 

Item ahn ittt-fti r, ossig, salz und mostart — 22 — 

Item ein tobn hier ad 6 ö — 

Alß Adam Friederichs begraben, eiu tohu biers auftragen 

laßi'u ad « 0 — 

Item auf gottrstragt bey Peter lioest verzehrt 6 quart 

hier, facyt — 15 — 

Auf Hunßhover gottestragt den jungen schutzeu geüebert eiu 

tohn hier a<l 6 6 — 

Item Ja coli J 'isolier mit gelt nacher Gaugelt getragen, ilcn- 

srlliL'U irebi'H 2 hl. — 10 — 

Item alß Jacob Fischer schriebens abgeholt zu Gängelt, den- 
selben ahn zehrgelt mitgebeu — 6 — 



V /^rt.** Pioti)ki)U iflirr dir ItcrJunnif/sldf/r hiitli f : Anno IHSH il»>n 'JH. Martii liiibcn 
«loni alton hmucli uiich >li<« ul^'«'stHuiluiicn sehutzciinifister «115 Merteus Preuss und 
EvtTt Cltiscn ihre roclttiung iil>K<-l«'ti:t. so beftndt «ich nucli guter gehaltener redmung, 
daß aaOgab niul empfang, ein gegen daft ander abgezogen, daß die abgeetaadenea 
schutBeomeister der geselsebaft «ehuldig verpleiben 88 g. 17>/s alb. 
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Alß «laß sclnvibenx Ijcv hcrru vogten getragen, UabiUiihleu 

verzehrt (5 quart, facyt 
Zu üstern den herrii vogten sein iura zalilt ad 
Item de anno 87 aha steur wegen de:« schutzt-nhiudü ein 

mahl zahlt ad 

Noch de anno 88 ahn stewrn wegen des ächutzenlands zahlt 
Item ahn erbschatz zahlt ad 

Noch wegen des schutzenlands ahn Francosen stewrn zahlt 
Item bey Peter Boest vor und nach verzehrt, so der gesel- 

acbaft guugjamb bewust, und iJiii die urohllwag et laßen 

machen thoaaminen 7 qnart, facjt 
Auf diristag ahn bier geliebwt 
Sin kertE ad 2 fetm. t'acyt 

Auf st. Sebastiaai ti^ zu GeylfflikirdMn auf der pfortsen 

gehabt ahn bier 
Zu Hnnßboyen bej Johannen Hauben Terzehrt, weilen nicht 

nacher Qeylenkiichen kommen können, thosammen 
Noch den horni vogten zwey mahl sein iura zahlt ad 
Item den ehrwürdigen henm pastoren wegen meeß und 

predigt zahlt 

Item bey burgenneiatem £mundten vor und nach, daß die 
geselscbaft wegen der Streitigkeit mit Niclaßen bey ein- 
ander gewesen, verzehrt thosammen 18 (luart, facyt 

Item den schutzenschrieber vor sein gebubr 

Summarom 

Folgt der empfang. 

Erntlieh ein hew holz auf der gemeinden ad 

Zu Tripsrahren empfangen l*/f raalder und 6 viertel 

roggen, daß raalder jedes 
Einen rthlr. von der weydcn empfangen. 
Bei Steinen zu Tripsrahren ein malder habern, daß malder 

7 seh., facyt 
Zu Heinßbei^ ein malder roggen ad 
Zu Teveren 

Der zeitlicher bni^emeister Uartzigh 

Auf den Birgden 

Item bt'v Andreißen Wulff, Diedcrichen Hall und Niulaßen 

Henrichs thosammen 3 sumbern roggen. 
Item iät die wollwag eingesatzt vor 16 g. einsatz und hat 

ahn bcsehutt 9:i. 
Die weidt und wohllwag anno 1689 ad 
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18. licchuuiig der Schiitzt u vou 171Ü 1717. 

Specifioatio 

wb£ wir abgejitaudoiic sclaitzoiiiuci.stcre, iiemblicli Evcrhard Claasscn und. 
Wilh. Kopfferath, dor brndOTsohaft st. Sebastiani Tcarschosaeii und dagegen 
empfangen anßm jähr 1716 biß im jabr 1717. 

^ rtld. «lb.CSIn. h. 

Erstlich auf t. S( ltn.stiani tag ahn kertzcu, karteu, toback 

IIIkI lit'ritV'll — 44 — 

Auf jcclinit.iu LTcliiOji rt ein tmn bier vor 14 scb. und ahn 

luchnii.ial') 1»; all)., fucyt 1 76 — 

rntl ahn kutiliier i^etruukcn vor — 32 — 

iH'uon l»iortr!ii^i'ren f^cbfii — 8 — 

Alm kcrtzcti und karten auli<?eben — 17 — 

Item auf ostertag geliebert eiu toim bier ud 1 60 — 

Ahn kuerbier «jetrunkeii vwr — 82 

\'ur traü^lolin ije))en — 8 — 

Abu \voiljbrti<l, essiij, (»fi'ffor, salz und mustart ad — 74 — 

Item weilen mau diu vu^el hat aufgesetzt — 8 — 

Iteiu vor die schicve ban»!!?chno außgeben — 16 — 

Item dem fähndräger geben 1 paar handschue ad — 12 — 
Item alß die schieff geschossen woideu, geliebert zwey tonnen 

bier, jede tonn 14 scb., facyt 3 40 — 

Abu pliits! und britzelen geliebert vor 14 scb. 1 6U — 

Item dem tambaur geben _ 30 — 

item denen jungen schützen geliebcrt ein tonn bier, kost 1 40 — 

Item vor den schievenvogel geben — 6 — 

Item die stang und wollwaagstein lassen reparireo, kost — 15 — 

Item haben wir schntzenmeistcre, hey^ und brudenneisterc * 

die Obligation laßen authentisiren, verzehrt — 12 — 

Item die jungen, welche s. Sebastiany bild getragen haben — 10 — 
Item alß wir die vietoria gehalten, ahn kertzen und karten 

außgcben — 23 — 

Item die daß bier getragen haben, geben — 16 — 

Item dem hcrm vogten geben 1 40 ^ 

Dem herm pastoren geben — 30 — 

Item auf christtag geliebert ein tonn bier ad 1 60 — 

Item* ahn knerbiei getrunken vor — 32 — 

Denen biertrftgeren <,'eheu — 8 — 

Item ahn kertzen, pfeifen und tolnu-k vor — 9 — 

Item auf st. Sebastiani abend ahn kuerbier getrunken vor 2 — — 

Item ^n lielx rt drey tonnen bier, jede tonn 14 seih, facyt & 20 — 

Ahn denen biertrftgeren geben — 24 — 

Item daß eyser, so vor st. Sebastiani büd stehet, kost — 6 — 

Dem Schreiber wie von alters 3 g. ad 58 — 

Summanim allingc außgab 27 46 
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rthl. •Ib.CSIn. b. 



Anno 1716, den Febniarij ist Wilb. Kopfi'enitb vom uber- 

»■mitfang uberliebcrt — 78 — 

Zu Baufhein hvy Peter Peters wittib l! tiertol ropffcn. Item 
bey Dicrichon Uall wittib und wlttili Aiulreeß Wolff 6 
viertel roggen und zu Heinßberg ein malder rog^n, thut 
üusamen ein nuil'b r und zwölf viertel roggen, daß 
maldor 2 rthl. — alb., ta.yt :( — 

Item zu Tri|)ürahreii ein raalder habcr ad I It) — 

Item von Johann Gördts enipfangon ad 2 40 — 

Item von Johann Boest zu TripUrahrcn cnii)l'angpii ad 2 40 — 

Vom /citlichon l»ur|?crineister zu (ioilenkirchcn enipfangoTi 4 1»; — 
Item v«»ii Johannes Dunuans von der Heydt cnipfaugen 1 fio 

Item von ^\'ilm Wilnis von Teveren empfangen ad 2 4t» — 

Von weydt und wohlwaa^i; ad 5 70 — 

Vom (iottberath 1 leieht. 

Auf der »jemeinden 1' ., haw holt/ und 1 ryß, \vo«ren <b>r <tnbeti 
zu stochen gehet ab haw, so bleibt ein haw und ein 
rjß, gerechnet ad — 57 — 

Sununamm allinger empfang 25 19 
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1. Die Schreibküiistler der karoliiigischen Hofschule zu 

Aachen. 

In der VI. Pabiikation der Qesellscbaft für rheiDisebe QescMchtsknnde 
wird die prächtige Ada-Handschrift behaodclt, welche um die Wende dieses 
Jahrhunderts ans der Trierer Abtei St. Mazimin in die dortige Stadtbibliothek 
gelangte. Besprochen werden darin überdies mehrere Dinge, die anch für Aachen 
nicht ohne Interesse sind und auf die deshalb hier hinzuweisen ist. Der 
Bibliothekar der Abtei hatte den Prachtkodex 1794 na<^ Mainz geflüchtet, 
▼on wo er nach Paris kam. In Folge der Siege der Verbündeten wurde er 
der Pariser Bibliothek wieder genommen und nach Aachen gebracht^ wo er ' 
drei Jahre blieb. Zuletzt ward er wegen dringender Bitten der Trierer 
Patrioten Ton Friedrich Wilhelm IIL der Bibliothek der Stadt Trier über- 
wiesen, die ihn auch heute noch besitzt. 

Die Untersuchung des Ursprungs der Ada-Handschrift veranlasst sowohl 
Professor Menzel bei- Behandlung ihres Schriftcharakters als Professor Janit- 
schek bei Würdigung ihrer kflnstleriscfaeii Ausstattung zu einer Besprechung 
der Palastschule Karls des Grossen. Beide ndimen nicht nur an, eine 
soldie Schule habe am Hofe des grossen EaisMS bestanden, sondern auch, sie 
sei ihm auf seinen Zügen gefolgt und habe ,in der spätem B^erungszeit 
Karls d. Or. mit dem Hofe zugleich ihren dauernden Sitz in Aachen* gehabt 
(S. 4, 64, 72, 74). Alcuin redet in seinem 112. Brief (Jaf f6, Bibl. rer. Qerm., 
Mon. Alcuina p. 458 sq.) von einem Magister Peter, welcher in Karls Palast 
Grammatik lehre, und stellt die Knaben jener Palastschule über diejenigen 
seiner Schule zu Tours. Durch anderweitige Nachrichten ist dne Sänger- 
sdiule der Aachener Palastkapelle bezeugt (Abcl-Simson, Jahrbüdier des 
fränkischen Reiches unter Karl dem Grossen II, S. 555 f. nnd 278). Es haben 
demnach entweder zu Aachen zeitweilig zwei Schulen nebeneinander bestanden 
oder die Palastschule ist mit der Sängerschule vereint gewesen und folgte 
dann nicht den Wanderungen des Hofes. 

Dii; beiden genannten Gelehrten setzen auch voraus, dass an der Palast- 
schule kunsterfahrene Sclireibor nnd Buchmulor wirkton, gehen aber weit 
auseinander in der Bestimnuin;^, welchem Stil «liesc huldigten und was von 
ihren Kunstleistungen sich bis in unsere Zeit erhalten hat. K. Menzel meint 
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(S. 5 und 9): ^Dic Uofschreibor bildeten sich an ftlteni Hamlächritten, die 
sie in Italien kennen lernten oder von da mitbrachten und seitdem mit 
findigem Eifer in den Kirchen und Kloatorbibltothekcn des Frankenreiclics 
aufsocbten.* ÄU ibre Arbeiten sieht er die Ada-Handschrift an, dann das 
auf Befehl Karls geschriebene Evangclienbach des Godescalc« sowie die 
Evangelienbttcher von Solssons und London (Harley Nr. 2788). „Xur am 
Icaiscrlicben Hofe konnte in jener Zeit den Handschriften dio Fracht und 
Sorgfalt der kalligraphischen nnd malerischen Ausstattung zugewandt werden, 
nur dort waren die Schreiber und Kttnstler vorhanden, welche sich im Auftrag 
dos Kaisers oder anderer ihm nahestehender vornehmer Personen m Lebtungen 
so hohen Kanges verbanden.^ 

Janitsehek weist diigtgcu die eben genannten Handschriften nebst einem 
Evangelienbueh von Abbevillc nnd andern (S. 85) der Schule von Mets und 
zwar dem Kloster des h. Martin zu, ohne jedoch dafßr durchschlagende 
GrOnde zu liefern. Aus der Palastschnle sollen dagegen nach ihm hervor« 
g^angen sein: das zu den Krönungsinsignien gehdrende, aus dem Aachener 
3Iiinster nach Wien entfahrte Evangulienbuch, ein noch im Aachener Dom 
aufbewahrtes karolingischcs Evangelienbueh und ein Evangelienbueh, das aus 
Xanten in die BrUsseler Bibliothek kam. ,In keiner Gruppe wird eine solche 
Lauterkeit antiker Formenempfindung anzutreffen sein, wie in der jetzt 
beschriebenen, auch in keiner mehr jenes reife Verstftndniss filr dio menscli- 
licho Gestalt wie hier. Wenn ii^cnd welchen Werken karolingischer Malerei 
g^nttber das Wort von einer Beuaissaneo antiker Kunst angewendet werden 
darf, so ist das hier der Fall. Darum liegt es auch nahe, ihren Ursprung 
in den Mittelpunkt der Benaissancebestrebungen des Hofes, in die Schola 
Palatina selbst zu verlegen. Letztere hatte, wie erwähnt, in der spätem 
Begierungszeit Karls d. Gr. mit dem Hofe zugleich ihren dauernden Sitz in 
Aachen; dazu stimmt es nun, dass sämmtliche drei Evangeliare auf den 
Niederrhein, das in Aachen und das in Wien unmittelbar auf Aachen selbst 
als Urspmngsort zurttckweisoi.* (S. 74.) 

Die Tbatsaehe, dass „es damals in der Aachener Pfalz mehrere Bibliothek- 
beamte gegeben zu haben scheint* (Abel-Simson a. a. 0. II, S. 556), nnd 
die testamentariscbe Verfügung Karls über „die von ihm gesammelte grosse 
Bibliothek**, d. h. wohl über seine Privatbibliothek, neben der nodi eine Hof- 
bibliothek bestanden haben dürfte (a. a. 0. II, S. 457), beweisen, dass das 
Bücherweson sicherlich zu Aachen in karolingischer Zeit blühte. Bonedikt 
von Aniane, welcher zu Oornelimflnster „eine grosse Zahl Bücher gesammelt 
haben soll* (a. a. 0. II, 8. 579), wird jedenfalls auch eine Schreibstube ein- 
gerichtet haben und mit der Aachener Schule in engere Beziehung zn setzen 
sein, wenigstens znr Zeit Ludwigs d. Fr. 

Bri Beurtheilnng der I,i'istiin<:^on der Aa(!liener 8t;hreil)kunstl(!r und ihres 
Yerhältuisses zur Palast- und SiiiiLrcrsi liuli- siml die; Diplome nicht ausser 
Aclit zw lassen. Nach Sickel ( Die Urkunden der Karolinger I, S. IUI) stiind 
das Personal der Kauzici, wenigstens in soweit es aus Angehörigen des 
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i;ristli»-lien Standes zusammengesetzt war, unt(!r Aufsicht und LeituiiL^ des 
Hulkapellans. Die der Oblnit dfs Kanzlers anvertrauten Urkunden wurden 
urs})rünfjlieh in der Kai)( lli' aulltoualirt ^ Wenn /.war undcrersi its der Hof- 
kapellan in die ( fescliäfte der Kanzlei nicht nnmittelhar eiuLrrift', so mnss 
doch zwischen (Icm unter ilun stidienden geistlichen Personal dieser Kaiizhd 
und den jimi ebenfalls nnter<^ebeuen geistlichen Lehrern der kaiserlieiicn 
Seil II Im ein Verkehr und eine Weeliselwirkung stattgefunden haben, welche 
iliren Hiiilhiss auch auf die Schrift der Schule, der Bücher und Urkunden iiheu 
musste. l>ie karolingische Euchschrift fand darum nach Sickel (a. a. O. T, 
S. ."io:!) „ain-h in königlichen Schriftstücken bis zu einem gewissen Grade 
Kingang". '>n jelier war für die Datirungszeile eine min<ler gedrängte 
Schrift (in den 1 ikiiuden) zugelassen worden. Da ward denn vuii den 
Jüngern Sclireiliern Ludwigs und namentlich von Tlirminmaris geradezu die 
neue Minuskel angewandt.^ Man wird, um zu sichern Kricebnissen zu kommen, 
liie Schrift der von ^It nzel einerseits, von Janitscln k andererseits der Aach( uer 
Hot'schuie zugewiesenen Kvangelienbiiciier mit derjenigen der zu Aachen 
geschriebenen Urkunden zu vergleichen halten. Vielhdciit lindet nmn so, 
trotz der verschiedenen Leistungen der theils aus Tours stammenden Kanzh.'i- 
bcamten, neue Mittel und Wi'ge zur Aufhellung der verschiedenen Ansichten. 

Die Verfasser des Textes der in Hede stehenden VL Publikation der 
(Usellsehaft für rheinische («cschichtskunde haben »dine Zweifel weder Mühe 
no( Ii Arbeit gesdieut und eine hervorragende Leistung vollendet. Dass nicht 
nach allen SeitiMi hin voll«^ Klarheit uml Si(herheir gewonnen ward, liegt 
in der Schwierigkeit der Sache selbst. Achtunddreissig vorzüglich aus- 
geführte Tafeln begleiten und erläutern den Text. Tafel 18 lila 21 bringen 
Abbildungen aus dem dem Aachener Mttn.<itcr entfremdeten, jetzt in Wien 
ruhenden Kvangelienbuch, Tafel 22 und 23 solche ans dem noch zu Aachen 
befindlichen, etwas später entstandenen, Uber das ich in der Zeitschrift Äf 
chri.stliehe Kunst 1888, Sp. 53 ft. einige Hittheilnngen gemacht hahc. 

Esetuim. St. Beissd S, J. 

2. Die Wölfin des Aachener Münsters. 

Schon eine Aachener Urkunde vom J. 1424 thut deis am Münster auf- 
gestellten Erzbilds eines Wolfs Erwähnung. Als Noppius 1632 seine „Aacher 
Chronick" YeröiFentlichic, stand dies Bild zur linken Seite des westlichen 
Eingangs zum MQnstcr auf einer gemauerten Säule. Der Chronist bemerkt, 
dass das Gusswerk richtiger als „Wölfin*^ zu deuten sei und dass die Thttr, 
neben der es aufgestellt sei, mit den Xamen nWolfathär" bezeichnet werde. 
Zugleich verhiilt er si<di ablehnend gegen die Deutung, wonnrh e> eine Bärin 
oder gar eine Lüwin verstellen soll, „welche mit breiter Wunde in ihrer 

>j Uoher «Iiis Archiv der Aneliener PtulT! vgl. I)re.sslan, nmidhnch derUrknnden- 
Uliiv 1. 8. ISB f., über die Eiuutlei seit Karl d. Gr. Oos. I, S. 277—800. 
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Brust lur ihfL- ,Tuii>;en oder Hiirriiltrnr. <lie man ihr geraubt, im Tod«' noch 
zu känii)leir st-hrinc, wodiin h anuedtulrt werde, ebenso müsse der Kaiser 
bis zum letzten Atiiein/.ug für seine rntertlianen Sorge trutren, 

iSj)iiter wunb' die Wi'dfin mit einem ebenfalls in Krz gcg(tssenen Pinien- 
apfel auf einem auf dem Fiselinuukt angebrarliton S|)i iiiobrunnen aufirestellt. 
Aus dem T.orli, das sieh in ihrer Brust liefuidet, llu>> Wasser. ^\'iirib.' (iies(\s 
verseidossen, so 4unll das Wasser aus den t icffnungeii liervdr, webdie sieh 
zwischen deu JUiiftern des auf der Sjdtze des Hrunneii- >tehenden Pinicn- 
apfels befanden. Die Franzosen t-ntführten lieide Kr/.werki: nacli Paris. ALs 
sie von dort zurückkamen, wurdcu äie vor der W'estfagade de» Münsters 
aufgestellt. 

Man hat nnu das Bild dieser Wöllin in neuerer Zeit auf verscliiedeno 
Art zu deuten versucht. Eine Erklärung' will es mit dem Pinienapfel \'er- 
einen. Sie bolniuptet, in alter Zeit habe si(di beim Jliiiister, vielleicht in» 
Vorhot', ein <;rosser Prnnnen erli(d»en, auf dem vier Erzbilder die l'aradii^ses- 
tliisse versinnbildet hätten. Zwei dieser Figuren seien verloren, W<drtn und 
Pinienapfel aber seien £:erettet. Diese Auslegung ist indessen ohne Zweifel 
unhaltbar. Fiuif t; runde sprechen da<;egen. 

Erstens sind die vier ParadiesesHüsse im ^rittelalter zwar sehr hiiuli«^ 
dargestellt wiuden, nie aber unter den Jüldern von Piiiienapfel, Wölfin und 
dergleichen. Zweitens sind auf einer Seite der riischrift des ehedem al.s 
"Wasserqucdle benutzten Piiiieuajtfels zwi'i ParadiesesHüsse genannt, die beiden 
übriLii ii werden auf der zerstilrten [«liiehe der vierten Seite erwälint worden 
sein. Wiire der Apfel das Sinnbild eines der vier Paradiesesflüsse, so niUsste 
nur diesiT eine in der Inschrift geininnt, oder letztere wenigstens, ganz anders 
abiiefasst sein. Drittens sind an den Iv-ken des l'inienaprels nniea die vier 
raiadiesesflUsse durch kleine l-'ignren schon symbolisirl. Viertens sind die 
beiden (iusswerke aus weit auseinanderliegenden l'eriodon, können also nicht 
als Theile einer eiidieitlichen Anlage entstanden siiii. in der vier Flüsse dar- 
gestellt werden. Fünftens endlich ist die ^^'öl^in ein römische.^ (lusswcrk, 
muss also zur Sage über die Gründung Roms in Beziehung gesetzt werden, 
hat demnach mit den Paradicsestlüssen nichts gemein. 

In Aachen geht die Sage, der Baumeister des Münsters habe dem 
Teufel das erste lebendige Wesen versprochen, welches in das vollendete 
Gebäude kommen würde. Der Teufel habe eine Menschcnseele erwartet, aber 
einen Wolf erkalten. Daran solle das Erzbild der Wölfin erinnern. 

Grimm hat. in seiner Mythologie unter dem Artikel „Teufel" ähnliche 
Sagen zusammengestellt*. Sic mögen ganz hübsch sein, haben aber jeden- 
falls mit dem aus der klassischen Kunstepoche stammenden Erzgqss der 
Aachener WülHii nichts zu thun. 

Sucht man nach einer archäologisch haltbaren Deutung, so ist toi Allem 
am beachten, dass Karl seinen Aachener Palast oder wenigstens einen Theil 

'> Anuiiien des liist. Vereins f. d, Miedi iilieiu Vlll, S. 280. 
^ Dentsohe Mythologie, S. Aofl. IT, S. 949; vgL I, S. XVI. 
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davon „Lateran* nannte', nnd zwar offenbar in Anlehnung an Hea latera- 
neneiBcheu Palast zu Born. Anch die centrale Anlage seiner Aachener 
Marienkirche wird von der Banart des runden, der Qottesmuttor geweihten 
Pantheon beeinilasst gewesen sein. In vielen Dingen ahmte er rOmische 
fiinrichtnngen nach. Nun befand sich an der Tiber im lat^ranensiscben 
Palast znr Zeit Ludwigs d. Fr. die Oerichtsstätte an einem Ort, welcher 
nach einer Wölfin, dem Erinnernngszoichen an die Anune des Romnlus und 
Remus, a Lupa hiess*. 

Sollte es nun nicht wahrscheinlich sein, dass die beim Aachener Lateran 
aufgestellte Wölfin ebenso wie die beim Bömisdien Lateran stehende den 
Gerichtsplatz sinnbildete oder bezeichnete P Ein Grund, der eine solche 
Deutung cmpfidilt, liegt in dem Umstand, dass viele alten Kirehthflren mit 
den Bildern von L5wen verziert waren. Diese Löwenbilder wird man aber 
mit den im Mittelalter an den Kirchthttren oder in den Vorhallen abgehaltenen 
gerichtlichen Verhandlungen in Beziehung zu setzen haben*. Hat man in 
spSterer Zeit den Gerichtsort bei der Kirehe mit Löwenfiguren bezeichnet, 
weil diese der christlichen Symbolik nfther standen als Wölfe oder Bären, 
80 konnte man leicht in karolingischer Zeit, als die klassischen Erinnerungen 
besonders zn Rom noch so lebendig waren, den Gcrichtsort mit einer Figur 
verzieren, welche an die Gründung der Stadt nnd an ihren ersten Gesetz- 
geber und Richter erinnerte. Es ist wahr, dass schon Hartmann Maurus 
und P. a Beeck bemerkten, das Aachener Erzwerk stelle vielleicht keine 
Wölfin, sondern eine Bärin dar. Man darf aber Angesichts des alten, durch 
Tradition foststohcndcn Namens wohl als sicher annehmen, dass es im frOben 
Mittelalter, als mau auf zoologische Unterschiede nicht viel achtote, als Wölfin 
angesehen und behanddt wurde. 

Ist die Aachener Wölfin als Analogen zur erwähnten Römischen nnd 
als. Gerichtszeiehen zu deuten, so fragt es sich, wo sie in karolingischer Zeit 
anfgeatellt gewesen sein mag. 

Wi(^ H. Loersch^ dargethan hat, befand sich die Aachener Gerichts- 
stätte während des Mittelalters „in der südlichen Hälfte des alten karolingischen 
Vcrbindungsbaus, anstossend einerseits an die Wohnungen der Stiftsgeistlich> 

' Mon. (J4>rin. l/li. si-rt. II. n ;^. Frain . 1. p. 'Ml. Amin iiu-iirnutionls ilmnini 

nustri Jesu Cliiisti IH!CCX.V1I . . . i nm in dumo Aiiuisgmni paljitii, qiiao Liiti rauis 
dioitur, abbatea <tum qcuun pluribua una suis resi<lc>renfe mouaohii. SS. I, p. 808. Ohro« 
uiroii Mi)issiii< ( ii.s(> ml :i. TiK'i. Kiut»lus) fecit ant«m ibi (ad Aqnls palatlam) et pala- 
tium, quoil uuniiiutvit LtUomnis. 

*) Benedict! Chranicon. e. 21. Der barbarische Text Inntet: Bomani etenim impo- 
suerunt ad impuraturu Lodttivus Pius, iiiulo moinoriii eiiiH permanet iistjue In i^t-runm. 
Iinpernti»- T.inliii' iiH in timtu vii-fus in Itaü.i (Stitit. ut SHii^niiiiiiun pontifirLs Roniani u 
legibus iiou [H>tui.säC't ciuoret Abulxvt luitiin in i>alntiu Latvruuonsis iudices prc- 
ordinati, per singolofl dies, a locus nbi dioitur a Lupa, quod est mater Rbmanoram, 
ut pupuluin Riiiiiani ]ior ilisti-icüim plaoitnm a dux Spolitinus, Aeiprandum nomine, 
discuticndmn. Mon. (Ji rni. SS. TTT, ]i. 712. 

•) Die äiuiiI)il(llio1ie Bt'rleutini^; des Löwen, Stimmen aus Maria-Laach XXIV, 

S. 167. 

*) Pioks Monotescbrift ftlr die Oeschiohte Westdenteehlands V, 669 f. 



Digitized by Google 



320 



Kleinere Mittlieiluiigen. 



keit und andrerseits an die Stelle, wo in frttiicrn Zeiten das grosse mehr- 
fach erwähnte Eingangsthoi den ganzen QebSndecomplex in zwei Tbeile 
schied''. In der Nfthe liegt noeh hente die Nikolaus- oder Krenzkapelle, wo 
in alten Zeiten die das Aachener Stift betreffenden Akte der GI«riehtsbArkcit 
Toihsogen wurden. 

Die Wölfin därfte denmach wohl ehedem als Gerichtszeichen den Kaks- 
oder Katschhof zn Aachen geziert haben. Da der hente Chornsplatz genannte 
ehemalige Palasthof in Bälde in monamentaler Art ansgebant worden soll, 
so würde es sich lohnen, die hier vorgelegte Dentnng der Wulfin näher zn 
untersuchen. Sollte sie sich als richtig ernreisen lassen, so würde der Wunsdi 
wohl gerechtfertigt sein, das kostbare Denkmal auf dem «KatschhoP auf* 
znsteUen nnd so alte Erinnemngen wach zu rufen nnd lebendig zu erhalten ^ 

Exaeten, St. Beissel S. J. 



3. Zur Geschichte der Biir^?eii und Rittergüter in der 

Aachener Gegend. 

T. 

Wohl wenig Landstriche gibt es, die vormals sr» reich an P.nv^en nnd 
adligen Sitzt n waron, wie Aachen und sein I ingcbung:. ]\l:in denke beispiels- 
weise, was den In utim ii Stadt l>i>7jrk und dessen nächste Nähe angeht, an 
den Bcrenstein, an die Schervit^lsburir, au Sflstcni, Frankcubcrg, Sehönforst, 
Mars^Tfiten, Kalkofeu, in der weitern ümgebang an Bemsberfj:, Sthünaii, die 
Emmaburg, Wilhehnsti-iu. Srhw iTZi iihurg, an die Unr^xen zu Stullio! n-, Kinz- 
weiler, Dürwiss, Esdiweiler und lliUhgen, an dir Xorhberger Ijurj^;, Palant, 
]ion<;ardeii, die Lauvenburi^ nnd an die zahlreielien F.urgen der benachbarten 
KitVl. IJloss von einzelnen haben sieh grössere Keste erhalten, die Mehrzahl 
ist vidlig oder doch bis auf geringe Trümmer untergegangen. .Te mehr aber 
die äussern Spun-n uiisi-rn An<;en entschwinden, nm so dringender tritt die 
Jlahnunj? an die l<dcale Fiusi luiiiü' Iier.m. das Andenken an die v?i'£ran2:ene 
Herrlichkeit bei den -Natdiiebentlen waeiizuhalten. Lieber manche jener liurgen 
i<f nur äusserst ^venig bekannt. Bei den meisten i^ilt es, das zerstreut vor- 
handene Material zu sammeln. Von diesem Gesichtspunkt aus erfolg:t in 
diesen Blätturu die Verött'entlichung einer Reilie von urkundlichen Zeugnissen, 
die, sei es in Briefform oder anders, in den Sammlungen des Aachener Stadt- 

>; Ueber die Wölfin findet man Kaohrioliten bei Noppins, Ancher Chronick (1693) 

Tb. J, S. 21); II art lu an. ^faiirus, Poin|>a celeberrimft (Bcscliieilmii;.; dt-r Kn.nmi;^ 
Karls V.l. Coluiiiuö löJji); P. a Beeck, Aquisgrannm }>. 45 sq.; Qu ix, llistoriiielic Ul- 
soliroibungclrr Mänstcrkirclto S.21nndl4B; Jansen, Ucilichtc, Aiu-Iil'u 1815; Simrock, 
Kheinsogen, Bonn UBO^ S. ISi; Grimm, DentBcho Saßen I, S. SeD; Bock, Karls des 
QrOfiscn Ptulzkn]M IIi> 9<. 1 f.; .lalirlii'u lu r dos Vereins von Al!< illnnnsfn undcu im Rlu in- 
lande XII, S. Hb und XXVII, S. lüOf.; Aunalen des bist. Vereins 1. d. Xiedcrrheia Vlli, 
S. 290 und XIII, S. 2i6; in dieser ZeitBcItrift YIII, S. 46 und 6& Die meisten Handbttoher 
der Kanstgeschtcbte bespreolien die Aachener Wölfin wenigstens kurs, ohne jedooh 
Nencs ssn bringen. 
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archivs uns üborkoiiHncii sind. Den Anfaiifr machen zwei Hriefe des 15; 
Jahrhunderts, Avehlie an die .Stadt Aachen gerichtet sind und die Schlösser 
zu Montjoie und Seliönf'orst neh>t der Jlt-rrlichkeit Stoiberp: iM freffen. Dio 
beigefügten Kefjesten jreben über den Jnlialt weitläutiire Auskuntt. 

8chr(M])er des einen Briefs ist der „Kölnische Jlath und Marschall** 
Anton von Talant, ein Sohn /weiter Klie des Johann von Palant, des „Stifters 
di N Hhiiscs Unland'^, der in erster VAw mit Üarbara von Moircke, Tochter des 
Aacheie r Schiiffen lleinhard von M<»ircke (t 1412) und der Sibjila von l'unt, 
verheirathet v,m\ Uurbarn b;it(r viuln r, seit 1413 oder 1414, Johann von 
Hetersheim, Herrn /u Stevensweert, /um Manne, der vor Sonntag nach Ostern 
141H ofestto'ben /n sein scheint. Am 2H. Oktober 141!» und 2. Oktober 1422 
wird iSiirbara ui kiindlich als Frau des Joliann von Palant erwähnt'. Ihr 
Todesjalir ist uuliekaant, man vcrnuithet -, dass sie am 3. Äfai 1424 bereits 
verstorben war, als Johann von Palant „für sich nnd seine Erben" dem Sattlor 
fsadelmecher) Heinrich viui Ha.vmboichc „seinen'* Antbeil an dem später 
„/.um Pajtagei" genannten Hanse in der .Takoli.'^t rasse zu Aaclu ii verkaufte, 
der seiner Frau Barbara von lloircke von den n Tante Katharina von Dobach, 
Nonn»' in Burtscheid, dur<'h Krbgang überkommen wiir^. Johann vermählte 
sich /um zweiten Mal* mit Agnes von Pyrmout, die ilnn drei Kinder: Anton, 
(ierluird und Margaretha gebar* und zwei Jahre nach -i inem Ttnle — er fiel 
in der Schlacht bei Linnich am 3. NiAeiaht r 1444 Wilhelm von Sombreff, 
Herrn zu Kerj)en und Reckheim, Wittwer von Gertrn<l v<in Sattenberg, hei- 
rathete. Am 29. Septefulier 144*j erlolgte die Eheberedung *' zwischen letzterm 
nml Kuno von Pyrmont, dem Vater der Agnes, in w< !clier be/Ü2:lich der 
Planilsrli.ift an dem Schloss zu Montjoie vereinbart wurde: „Were auch sache 

' i De Mua^e^omv. .Innr^. XJ F. ji. J<8 nml 3!). 
Her tltutJichü Horolil, .hibrg. XV, S. aü. 

') Urkunde im StAcItArcbiT im Aachen. YgL Der dentMihe Herold n. ft. O., wo die 
I'rkttinlo im An.ssnif». iiidess «nkorrokt, uhfjodruckt i<rt. AiiffnUfnd blcilit imnu'ihin, iIju-^s 
Joliiinn von Pnlant seine Frau iiifht nls vpr.storV>on erwühnt. Unna xi\m Papagei 

ist jetzt Jakubstniüse Nr. (Pustiunt). 1453 war es im Besitz des Jobann Hoire, SckUffe 
SU JUlieh, desson Erben es UßSt lax Mathliu Beatolts verkauften. Nach dem Tode des 

Ictzh in l<jun <1;i- Haii'^ ;ini 0. Mfirz ni>J an srincn Sohn Pi ter Bestoltz, der es iiDfli 
l-V^l im lieäitz hatte, ^l'rkuudeii int Stmltarclüv zu Aachen.) In Poter BestolLz, der 
im AnfHni; dos t6. Jahrhunderts wiederholt die Stelle eines Bttrgerhtlrgermcisters in 
Aaelu II 1 rkl< i«l( t«> vfjl. Ronner .I:iln liüelier LXVI, 8. Brewer, Yaterlilndiselif 

(^lirnnik I. 12;!). wäre uix li ilie liislii'r dem N.inien naeli unl>ekanute Persönli'djkeit 
im ilaii.s zum Paimj^ei {;et"iinden. «leren das Sjio(tH;etli( lit von Vers W iLoerseh 

Itei Haimient Oeschichte Acliens II, S. 625) Erwtthnun^ thut. Vf^l. Loerscb n. a. O. II. 
K ßl!t, Xr. 

l'nrielnitj: (Te.schielite iler Herren, Freiherren und («raten von PaUant .S. i:i und 
Strange, Beitrili^r» zur 0(>nea1nfr{A der ndligen Oesohleohter J, B. 9. 

f't Anton von Palant sprieht tVeilielt in seinem Brief wiederholt von „susteren*^ 
(dij wi.jh> iiiyn broider. susten ii iod ieh noch »inmuudiijhe kimlere waereni, atuT soHto 
liier nicht „su.steren~ in tler Kinziihl gehrauelit seinV Bei der Erbtheilunj» der Gebrlkler 
von Palant vom Jahre 14R6 werden nur die drei oben i^nannten Kinder anfgeftthrt 

iStranfje a. a. O. I, S. 8ft). B»im Tode ihres Valerji fiel die ^(setzliehe Vorniund.srhftft 
nu den C4russvat<!r Werner 11. von Palant., Herrn zu Brciiienbend, der zwijicbeu 145» und 
li'jQ starb. 

•) Gudeuns, Cod. dipl. U. p. 1297, no. 980. 
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dat solichu pantsi IiufTt, liat sluss Monjaue . . in unsir beider loven affoft loist 
werde, ^nlcho sieben dusent golden An^nieso . . fiii pactis dutal. cum Palautio) 
Terscbriebeu sint, . . . sollen unser 1>eid(;r fiuiule sementiich iiitfangen ind 

fort :inbolf'<?oii, der zu ^obruchen, nu lüde der bilichs verschrvft'ün«re. F..it«'r 
so ist beredt, dat ich Wilhem van Sombieft' ... die vorscbr. pantsi iiatVt dat 
slüß Mnntjamve in ko.viiericy wjsß nit besweren noch zn ntidron hendcn . . 
komcn sai lassen (praetorqnain in pactis condictum). Tiid ich Wilhem ind 
Angnese . . sollen . . mit sollcbem sloü iiid pantsehafft ^^lunjanwe . . der 
loesniii^e daran iiyeinants andirs jjowarteii noch geliorsam ain noch darzu 
kouieii lassen dan den hochgeboren fursten . . liern Goridl van Oots ^rnaden 
bcrtzuffc zu dem Berice, zn Ou.vlch ind gravo zu Kavcnsberdi ete, ind sin 
erven." Am nämlichen Tage (29. Sejitember) fand die Eheberediiiiu^ ' zwischen 
Anton von Palant, dem Schreiber unseres Briefs, und der Tochter seines 
nachheriiren Stiefvaters, Gertrud von Sombreff, statt. Beide waren dannils zu 
ihren iiniiidif^en Tagen noeii nicht gehiuirt und es wurde verabredet, dass 
bis zu diesen» Zeit])unkt bczw. bis zum Absi hhiss der i^he Wilhelm von 
SiMubretT dtis ^^■rmi■>I^en de-j Anton von Palant in "N'erwabr lialu ii solle. Zu 
der Jleiratli sclieitit es aber niflit ü'ekommen /u sein, da (iertnid von Som- 
breft" 147;{ (nach anderer An<r;iln' selion i jr.ti) Äbtissin zu Thorn wurde und 
am 14. März 14St5 starb, während Antun von Pulant mit Agnes von NecrsoTi 
(t vor 1489), Tochter Heinrichs und der .Jutta, von Hüls, verheiratliet und 
14!»."» noch am Leben war-. In diesem Jahre iilu iträirt er nänilieh mit Agnes 
(t 1524). seiner T<H'lit« r fnni 1 ")()•_' nni .\niiiro- ins von Vinnond vermählt), 
auf sechs .T.ilire die \ uui( i zu l erdin^jcn und den bei Neersen liegenden 
üenisliof an Frieciridi von Hüls''. 

Der zweite hier initi^etbtMltc Brief isl von lütter Wilhelm ven Xessel- 
rode. Herrn zn Stulberg, gcscliriel)en : er ist nach einer im ^litielalter viel 
geübten Unsitte iiielit datirt, doch darf man, wenngleich der \'orname Wilhelm 
int 15. und in. Jubrluindert mehrfach in «ler Familie von Nesselrode vertret,eM 
ist, uiiheiienklic Ii annehmen, dass hier des Kitlers Heinrich Vlecke von Nessel- 
rede Sohn, Wilhelm \(>n Nesselrode, gemeint ist, der seit 1447 als Herr zu 
Stollieru', fi Uher nnch als .\intniann /u Sebüiiforst, < i re\ eiiliruieli und lianderath 
anffriti und 1471 verstorben war'. In einer BeM-liwi-rdeschrifr. die er 14«i7 
niuendach nae sent Pauwels daiire" (il. Juli) über den Vogt (ü'rbanl von 
Haren, Schölte zu Aachen, an den Magistrat dieser Stadt riehtete f^', nennt er 
sieh nur „Wylhem van Nesselroide, rilter etc." Wilhelm war in erster 

' (Tiiilt nus l. V. II, p. Ii*»*'. HO. iüM. 

-) Du Mtuisgnnw, Jiuirg. XII, p. 40, not. 1, wo dii; Red. «lor im Text nus}j^<>i<i>roehenea 
Annclity dafls die .Ehe Ewischen Anton von Pnliint und Gei^tid von Sombreff dnrch 

Sclieidimi^ aiiff^i'li'st WDrtIt'ii sei. iriit trit'tir^-on (Tfliisdi ii f nt-^^i';;( nt titt. 

•■•) Lentzcti xinii Vi-rrus, (rcschichtu th;r Herrlichkeit Neersen uiul Auriith S. 274. 

*) Zeitsfilirifl des Ancfapner OKsnliichtsvereins IX, S. 190, Anm. 5; Strnngo a. a. 
O. Vlll. S. "J; Huii-^en a. i\. O. II. S. Brosii, Auuales II, p. 50. [Wie lan^i wird 
der Xiime des Verf. dii .-^t r Aiuial« s iiodt iinri<'l)ti<^ Bro^itui gegclirieben werdeuj^ Man 
vgl. hierüber «loeh die DediciUiu zu Ti>ni. I, Ii uml III.] 
OriginalschreiUeii im Stadtaroliiv zn Aaolion. 
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kinderloser KIic mit Kunignndo von Merode, in zweiter Ehe mit Margaretha 

von Merode-Frankt'iilierfr vermählt, mit welch letzterer er zwei Söhne und 
zwei Töchter hatte. Sein Sohn Heinrich heiruthctc 1471 in erster Ehe Agnes 
von Zievel, Frau zu Reinardstein. Aus dieser Ehe entstammte Adrian von 
Kcsselrode, Herr zu Wylre, aus dessen zweiter Ehe mit Maria von Eideren 
Anna von Nesselrode, die spätere .(Jattin des Hieron3'raus von Efferen, Herrn 
zu Stoiber}? und Amtmanns zu Wassenlterg nnd Heinsbert?, entsiiross. Der 
Vater des letztern, Vineen/. von Klieren, wurde HOC» mit ^Schloss" und Herr- 
lichkeit Stolberof belehnt. Kr war verheirathet mit Johanna von Merode zu 
Sehlossberg (f 1">32) und erhielt bei .seinem 1518 erfolgten Tode im Kloster 
Sehwarzcnbroieh die letzte Kuhestiitte Die CJeschichte der Herrschaft 
Stolberj?, die sieh hei der Abfassun«; des vorlief^enden Briefs im Pfandbesitz 
des Ritters Willn-hn von Nessolroile befand, ist dunkel. Jetb-nfalls n:ihin sie 
ihren Anfanj? von dem Stdlbcrj^cr „.Schloss", das mit hohem Warttliunn und 
ei}i;ener Kapelle auf steilem FeUt ii um 1 loo, wie luan annimmt, erbaut wurtle^. 
Nach Professor Schneiders \ .'innitlmiii» • slaml hier in römischer Zeit eine 
Warte zum Sdiuizi' »Irr am 1 iiss (l(;r Anh(»he vorüberzielieiultn Strasse. Die 
Sage macht das Srhloss wir so nuuielie Pur<r drr Aachener Gegend zu einem 
.l;i^il>chl(»vs Karls d. (ir. Der Selilosskapelle geschieht in der Ausoaln ivehnun«? 
der Stadt Aachen von i;!t1t/r)0 Krwähnun«?^: „Item doniine de Stoilberg datum 
iu subsidium sue Capelle I sciitos novos, vab nt !• niareas." Wer nut dieser 
^domina", die in dcii Aacliencr Stadl re( lniuii<;eii von i;J3t>- l."ir)0 öfters wieder- 
kehrt, ücnirint ist, bleibt zu » rniitri hi. Kin Sehlosskaplan Johannes (cajiellanns 
in Stuylbureh) wird als ZeuiLje in zwei L'rkunden des Jahres 1301 yenaiint ^ 
A'ach dem Aussterben der Herren von Stolberij (St alburj»:), der ersten Besitzer 
des „Schlosses", hatte iat;4 Johann von Kciti'erscheid, als Erbe der alten 
D^'nasten, die kleine il*'rrscliaft inne*'. Schon vierzi}? Jalire früher, am 1«. 
Mitrz 1824, hatten Arnold von Kaiideraili und dessen l'rau Iledwiij: (sie iiciii\t 
siidi IH;}."> Uedwißis de Srliaillinr;:) der Ktlelfrau Uieliardis vuu lieilferscheid 
auf Lebenszeit das Sclilns> iibi rlassen '. Von einem sjiätcrn Käufer oder Pfand- 
herrn, dem Per<risclien Marsehall Bertram von lieverizhain genannt von 
Lützerode, erwarb Herzof? Williehu von Jülieh-Ber<; am 24. Juni 149(5 „dat 
sloss ind heiliclieit van Sfailber}?'"' und belehnte damit Vincenz von Efteren 
(s. oben). .Seitdem blieb das Schluss Jülichsches Offeuhaus. Durch Heirath 

>) Strani^o n. a. O. VITT, S. 3 f.; Riohnrdson, Geschieht« der FiuniHe Merode 

1, S. 07: Zeit seil rit'i iles Auchener Ge.sr-hi<'li)s\ eieins 1. S. 271 uml 27"». Tl. S. lo7. 

' (^uix, (teseliichte il»r ehcmali;;;*'!! Reifiis-Al'tei Bnitsdiciil S. tf. Hien)a<li 
Kul t cubucli, I'lt Rfgii riuighbezirk .\iMrlion S. 190 1'. StuUx-rg luf-stund um l-XJO nur 
ans 2 oder ß Httusem, tun die Mitte des 10. Jahrhunderts war ihre Zahl nnf U— 16 

angi'waifliHon; vgl. La comb! et. Anhiv III. S. lU'J. 

^) Zeitschrift des Aaclieuer (icscliichtiivurtiias VJI, S. 171. 

*) Lanrent, Aaehoner StAdtrerhnnngen ans dorn XIV. Jahrhnndert S. 2(VI,m. 

') (^uix. (Jt'seliiclite «li r elieniiili^fii Reif lis- Alit ei Hurtselieid S. :i4iOt'. 

«1 (fiMl VC. Ii Nfirbaeli, Zur TertHoi ial;,'e.si lite lies Horwjgthums JUliub I, S. 7. 

") Zeitacliiili itoü Aaclumcr (iescliiclitsverciiui J, .S. 19H. 

•> Laoomblet, UrkundenbtM>h IV, S. SfjS. Nr. 172. 
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der ^.sfliinn'n" (Odilia ^faria vini Eftoren, eiinT Tochter dts Hans T^ietrirh un<l 
der (nrtiiul vuu 3Iettcriiich zu Zievel, mit «It ni Kolitisi-hni f 'rlikäinim-iuT 
Ferdiuaud Freiherni von Freut/ fiel Stolln rir dirs i K.imilie zu. l'ie Braut- 
werbunf; Ferdiuaud.s hat ein Lrrosst-; Faiiiilieiigeniahle des 17. Jahrhundi its 
auf dem Srhloss Frenz bei lierirheiin zum CrPireU'^tand, an das sieh eim^ 
aninuthi^M' Sat^e kunpt't '. Spater ^^[tdanirt«- >tol])er;;- dur( Ii IT<Mrath an <lio 
Familie Üeissel von (iymnieh zu Sdimidtlieiin, dann an die Keichsgrafen von 
Kesselst.ttt, in den n besitz sicli das „Sdiloss", das iuzwischeu längst zur 
Kuine gewurdea war, bis vor wenigen Jahrzehnten erhielt. 

1. Anton von Palout, Ihn- zu IlfitUmd, an Bürget'meititei; Schöffeti, 

Jiafh und Bürgerschaft der Stadt Aachen: Es sei ZU »einer Ken)itni:ss ffd omnifn , 
dass Jutikvr Wilhelm ron SombrefT, Herr zu Kerpen und RedeJtfim, bei der Stadt 
fahchi' Auschuldii/Kitfieu ffettcn ihn lonjrhrarht habe iregen des Verfahrens 
mit ih»i in Betreff des Schlosses Moutjoie. Sein Vuti r Johann ton Palant sei 
am Huln rtti^-faq im in dem Kriege Jülichs mit (leidern gefallen ; kurz vor 
seinem Tode hahe diesem der Herzog ron Jülich für I i 100 Gulden Schlofta und 
Land Moutjoie verpfändet, u-oron die Hälfte seiner Wittwe (Agnen von Pyrmont) 
sur Xutzniissung verbleiben solle. Sombreff habe darauf li fztere geheirathet 
und nunmehr das ganze Schloss in Am^pruch genommen, ohne ihm, Antou von 
Palant, und seinen Geschwistern den ihnen gehör igi'u Antheil zukommen zu 
laffsen. Werner (II.) von Palant, Herr zu Jhu idoilietid, hahe während ihrer 
Minderjährigkeit deswegen an Somhrejf gesch riehen mid ihn ersucht, seincfi 
ifSndeln ihren Antheif ausznfolgern. Darauf hätten virlt Wrhnndlungen, jedoch 
ohne Erfolg, stattgefunden, auch er selbst hfd/r nach Weniera Tode ron Som- 
hreff nichts erlangen können; zuletzt sei vor dem Herzog ron Jülich und seinen 
Rüthen ein Kompromiss zwischen ihnen geschlossen worden. Hiernach möge 
die Stadt die ron Somhreff wider ihn erhohenni Anklagen beuriheilen. — (14J(iO, 
Dezember W (np synt Thomas avcnt des heilL''en apostels). 

Uch den eirberen wvscn herren buri»;ermeis(eren, scheffeneii, raedt in<l 
gomeynen bürgeren der konniuclicln r stat A(die untbieden i<h Toenys vaii 
Falant, herre zu llulant, myiien willioen Itoreiden dicMist iiid wat ieh altzijt 
liet's ind onetz vermach zuvor ind liegerea uirre eirberheit zo vvijssen, Avi(» 
dat ieli verstanden haiu, dat joneker A\'ilhein van .Sonibreff, herre zo Kfr|n u 
ind zu Keeken, uirre eirberheit geselin ven have, in wib lien synen brieve he 
Vast vyl onwairachtioer unwair wort in«l inmten ovcr niidi einigende hnb'n h-ist, 
mich ujyn ere ind gelymp hoi-gc antreftend«'. wie o\el. boislich ind vcireitlich 
ieh ind anderen mit cm antreffende M<»njaw unili::eLraiiij:eu .sulde havt^n, des he. 
off Gf>t wilt, ninnmer in der wairheit noch mit wairlicit up mich nocii over 
mii Ii eil sal kunnen bij gebrcngen, dan as ir in vurtzijdcn zo gocder niaisscn 
wall verstanden hait iinl hoen^n sagen, so wie dat eyn tzijt leden ys, dat her 
Johau von Palant, myu vadcr .selige, iu den laude vau Guyige in den .strijde. 

*) Mut hic'ux, MaloriHcho Bcsciacibuns; <li r Kisnibalm zwischeu Cülu iiud Lüttith 

8. 14. 
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tosschen inynen genedigen herren hertssogcn zo Guylgu ind zo den Borge etc. 
ind den Golressen etc. up sint Hnprcchte dach was doit bleiff, da myn vader 
äclige vurscbreven Mo^jaw slos ind lant seir knrtz var eyme dode in pant^ 
gewijse van myme gened^en tterren hcrteogcn zo Ouylge otc in krcgon haddo 
vur Teirtziondiucnt ind 'hundert Bijns golden vor sich ind sync erven nae 
lade des pantbriefs myn vader vursdireven van myn gnedigen herren hertzogen 
vnrschreven danip sprechende hait. So waa myn moider nac Inde der hyiiehs- 
brieve tnsschen mynen vader selighe ind yre gemaicht an aevcn duaent goldra 
des vnrschreven geltz bewedompt, der zo gebnychen yre Icven lanck nae 
lüde der liijlichabrieve vnrschreven. So hait id sich nae dode myns vader 
vorschrevo^ also gevoegt, dat der van Sombroff vorsehroven myn moeder zo 
der heiiger ce ind cyme wijve genomen hait ind sich doe van stont aeu slos 
ind lant van Moi^aw annomen ind vur voll ind mit eyn anderen guido ind 
rcnte mit alle syme zobehoere vor sieh gehalden ind des zo syme nutz ind 
urber gebruycht» mir, mynen broider noch susteren van onaem deile neit 
gegeven. No der van Sombreff vurschreven myn moeder also genomen hadde 
ind aieh alos ind lantz vurschreven mit eyn anderen annam, vorder dan die 
aevendusont gulden cm van mynre moider yrs wedomps wegen geboirdo ind 
dat unso aldae mit eyn anderen beheiltCf so hait her Wemher, here zo 
Palant ind zo Breidenbendt, myn anchhere selighe, den van Sombreff vur- 
schreven dammb geschreven, dg w|jle myn broider, susteren ind ich ' nodi 
umnundighe hindere waeren ind ho uns recht momber was nae lantrecht des 
lantz van Guyige, ind van em bes;ert, uns zo unsen geboir zo komon laissen 
ind em onch des sijnen, as vijil em des van mynre moeder yrs wedomps 
wegen geboirdo, zu verwijscn, zo bewgaen ind zo vemoegon, ind sint des 
umb der vurschreven sachon willen zo vast vgl dagen geweist ind euch in 
etzliche compromisse gegangen an yere fimnde, gestalt darover zo erkennen 
laissen, wes den van Sombreff vnrsehreven zo «yme deyle van mynre moider 
wedomps wegen gcboeren «lide ind euch uns zo den Unsen, dat der van 
Sombreff vurschreven vast hyn gelaicht hait ind van henden gestalt ind also 
nisscr dem compromisse gegangen ind uns dat nnsc also mit gewalt ind 
wiederreeht vurunthalden, als sich in der wairheit erfvndon sah Ind als dan myn 
acnchhcrc, her Wernher van Palant selighe, aflivich worden ind vervaren ys 
ind in hait tlor sachen vurschreven mit den van Sombreff vurschreven neit zo 
ende noch ußdrage können komeu, ich in liains euch geyn endtschafT van 
enic moegcu krij^a'n ind id si(;h sus tnsschen den Turs);breven van Sombreff 
ind mynon aonclihercn vur ind mich nae eyn lange tzijt wail veirtzieu jaire 
gedreven ind gehandelt hait, so dat mirs noit gedaen ind dnr/.o braicht hait, 
van myns broider, susteren iiul mynen wegen damac zo gedencken, dat wir 
zo den. unsen komen moichtcn, ind byn also ind umb sulcher gebreche willen 
vurschreven zu J^Ioiijaw upkomen, darvnr des hoegeboeren vursten hertzoch 
zu ( Juyl<?c ind zo den Berge etc. myn- Lnicdigon herren reede ind fruude k(»mcn 
sint iud haynt tusschcu den vnn Sombreff vurschreven ind mir gedadingt, 
dat wir der sachen ind gebreche vurschreven in eymo compromisse gegangen 
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iml (It'-s rerlitdi IiIlvch siiit aen ci /lii lini vceden in<l iiiiiKlfii iiiyns <ijt no(Ii<ifcn 
hern-ii lioi t/uijt^i zo (iiiylclie iinl /.u ilcii Berge etc. vursciui'veii iiac lüde dc:? 
comproinissc duraff gemaiclit. dat wir oiich beide i)artliijrn vursolireven scir 
vost liehen ver?iclireveu, s^eloilt iiid besieirelt hajut zu haldeu lud darwiedor 
neit zu doeii. Sullich^i as vurselireveii y.s aeiif^csien macli uir eirberlieit wail 
mirkeu, wat sunderliiigeii noit mich darzo gedrongeu hait as vurschrcvcn ys 
zo doyn, (lau so wcs der van Sombrcff vurschreven anders over mich schrijft 
off sait van vcrrcderijen off andere myn erc ind golymp antreffende, dat 
deuckt iiid luyeht ho oevel lud boyslich over mich, as sich in der wairheit, 
off Got wiit, crvyuden sal, ind wijl mich sulchor oveldait he over mich ind 
anderen schrijft ind soit, mit der gmiden ind hulpen Goifas eirberlich ind 
uprcchticli verantwerdeu, gelidi mynre eren des noit ist ind mir zo geboirt, 
ind bidden uir eiiberheit Tiirgchreyen dAinrnb dionsüichen, diese sadten vur- 
schreven wail 80 Torstain ind zo untJialdeii ind mieh der ovddait zo unt- 
schnldon, die der Tnfschreren vsa Sombreff over mich ind anderen schrijtt, 
gelieh sieb, off Got wilt, in der wairheit ervynden siU, dat ich der vnschaldich 
hyn. Des wille ieli altzijt willentlichen nmb neb verdienen mit niyme dienste 
ind vermoegen, dat kenne Got, der uir eirberheit gesparen wille starck ind 
gesont zn langen seiigen tzgden over mich gebiodende. G^ven nnder myme 
Siegel np synt Thomas avent des heilgcn apostels, anno etc. bc^ 

On'f/. Vitpier. DaautOm aMfgeärüdde Siegfd ist abgcfaUen. Wasm'zeiehm: 
Anker, 

2. RHter. Wühdni vm Neaaelrodc^ Herr zu Stölberg, an Bürgeitneister, 
ik/iöjj't n und Balh der Stadt Aachen: Ihm sei von dem Herzog von Jülich für 
eine diesem und dessen Vorfahre» gdit^ene Summe Geldes ScMoss und Land 
SeMnfarsA n^st der Vogtei Komdimünster als Pfand und die Herrlichkeif 
Stoiberp zur Sicherung einer Erbrenie üba^g^en worden mit der Bedingung, 
dass der Herzog das Kapital, wenn es sehrifUieh gefeündigt werde, binnen der 
verewharten IVist eübiragen soUe, Fm*ner sollten die etwaigen Anspräehe der 
Herren wn Heinsberg an genamUes S^loss, Land und Vogh i von dem Herzog 
beseitigt und er, Nesselrode, im Besitz von Balberg geschützt werden. Nu» habe 
er schon vor 11 Jahren dem Herzog das Kapital gekündigt, sieh auch an die 
Herzogin,. Rittersehaß und Städte des Jülieher Landes gmeandt, namentUel^ 
wegen Beseitinionj der vom Herrn von ^ankenheim an die Pfandsehaft und 
an Stolberg geltend getnaehten Ansprüche. AUes habe nichts gefruchtet, so dass 
er g^embe, der Herzog müsse seine Zusagen und Briefe vergessen htdten, während 
ihm sdbst durch Instandsetzung und Bewachung der PUUze gegenüber den 
erhobenen Ansprühten grosser Schaden enManden sei und noch fortwährmd 
entstehe. Er bittet die Stadt, den Herzog und die Herzogin anzugehen, sie 
möchten ihm seine Bri^e halten. GeschO dies von letztem nida, so sei er 
genothigt, andere Maßregln zu ergreifen, wobei er von der Stadt wünsche, 
' dass sie seiner bisher verglich gemachten gütlichen Versuche, zu seinem JReehte 
zu gelangen, eingedenk sein möge. Er empfehlt sidt sehlieseU^ nocknuds dei' 
F&rspi-ache der Stadt. — 0. D. (1447— J47I). 
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llyne fruntlicfae graisse ind wat ich alteijt leifftf ind goitss vermach zo 
vocren. Eirsaomo ind cirbaere besondere lieve heron ind goedo fmndo. Uch 
gelievo göttlich xo verstain, so wie ich deme hoegeboeren durghluchtigen 
farsten ind hcren hertzoegen so Goilghe, zo deme Berge etc. ind greven zo 
KaevenssbcrgCf myncn gnedigen Heven heren, ind sijnre gnaeden vnrvodercn 
oyno Bomme van gelde goitlich gehantreekt ind geleint hain, darvur myr 
syno gnaede dat sloss inde lant van Schoenforot mit der vaeghdien van eint 
Comelis Monster in pantzgewiss inde die heirlicheit van Staelbo^ vnr 
andere myne orffrento in slechtem wyasell zo mynen hendcn gestalt halt mit 
broven ind siegelen mir van der selven synre gnaedon daroevor gogevon, yu 
wilghen broven under anderen punten geschreven steit, wanne dat ich off 
myn orven dorre pautsebaff vnrschievon neit langer haeven noch bobalden 
willen inde dat myme gnedigen heren vurschroven mit myuon offenen brove 
besiegelt verkundige, so solde mir myn gncdige here vurschreven myn gelt 
bynnen eynre benoemtcr tzijt Widder doin geven; onch so soldo mir myn 
gncdige here alle rechte anspräche, die die hereu van Heynssborgh an dorne 
sloss, lande ind vaeghdien vurschreven meynten zo haeven off hedden, äff* 
steilem inde vort b^j der heirlicheit van Staelberge bebalden widder alremalüch, 
nyemantz uissgescheiden. ^en ich myme gnedigen heren vnrschrev^ die 
pautschaff vur 11 jaeren upgeschreven inde myns geltz doemit gesonnen, dat 
ich synre gnaeden ind synre gnaeden vuralderen an gooden gereiden gelde 
geleint hain, as sich dat cleirlich ervynden sali, off des noit geboerde, inde 
sint derre zijt duck ind zo vUl tzijden mynen gnedigen heren ind mynro 
gnediger frauwen ind eirre gnaeden rjjtterscbaffen ind Steeden des laatz van 
Quilghe dammb geschreven, muntlich ersoicht, angeroeffen ind gebeden, as 
un waell kundich is, off sijt haut willen unthalden, as ich hoffen; me dan 
zo eynre zijt dit versoeck gescheit ijs myr myn gelt van mynre pantschaff 
vurschreven zo geven ind sulghe aweirliche anspraiche, as myn gnedige here 
van Blanckenhem antreffende die selve pantschaff ind Staelbei^ an mich 
langkt, affzosteUen, iis Ach. dat nae ynhalde ind uisswysongen mynre breve 
ind siegell geboerde, dat mir aUet neit geholfen hait, so dat mich bedunckt, 
dat myn gnedige here vurschreven c^nre gnaeden geloeffden, breve ind siegcU 
vurschreven an mir mit eyn vergessen sy. Inde haen eyne lange z^t her 
Schoenforst ind Staelberge urah snlghcr anspraichen wille vurschreven mit 
groesser treftiicher ind sweirlicher kdst ind hoedeu bestalt ind gehoit ind 
noch daeghclichs stellen iud hoeden mois, so dat ich deshalven ind oach want 
mir myn golt neit hait knnnen werden as vurschreven, zo groessen verdcrff- 
lichon sehaeden koemen bjjn indr noch van daiTi zu (Lmlir koemen, des ich 
in cgeynrc wys neit langer so beherden noch gelyden kan. iioeffen och dammb 
an, so ich deinstlichste ind fruutlichste mach, dat ir dach mynen gnedigen 
bereu iud ouch mynro 'jnediger frauwen, want erc gnaede nu die lant vcr- 
steit, as dat nae gelegenheit mo^hlich ind gebüerlich is, live yiine vur mich 
biddc n wylt, dat mich ere gnaede myn breve ind siegell halde inde di^sse 
gebrech vursclireven affsteUe, as dat eirre gnaeden nae ynlialde dcrselver 
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bfeve geburt; inde waio mir des van orre gnooden dan Dcit in güsehcgo, des 
leb ummcrä iioit in mcynon, inde ich dan cit anders Tan uocde doegen mit 
raedo mynre frunde inde nac jrnhaide mynre breve ind sicgell benso doin 
woorde, id weir mit cbiegen off anders^ so wie sich dat machen woordc in 
oyncher wys, so wilt doch all saemen disse sdirifk ind ersoick indencklich 
haldon inde daebiü Terstaen, wat nott mich darzo dwenge. Eyrsaeme lieve 
heren ind firande, bidt tut mich mynen gnedigen heren ind mynre gnediger 
frauwen, dat ich mynen trawon deinst ncit in Verliese nndo neit lantmmich 
in werde nmb des mynen will inde wat ich airre goitlieher beden liye ynne 
geneisscn mach, b^ren iih. van uirre leyffden eyn goitlicho beschrcven aut» 
wert zo Scboenforst, darnae ich mich wisse so rijchten. Inde doit horin, 
an ich dis ind alles goedon eyn sunderlinge getmwen zo uch hain. Dat könne 
Got, dor uch all saemen zo langen frooligen zijden gespaeren wUl. O^ven 
ander myme siegelL Wylhem van Nesselroede, 

heren zo Staelberge, rijtter. 
Orig. Papier, Das briefschliemscnde Siegfi tat ahgef allen. Adrexsc: Den 
eirsaemen ind wyscn biirgi rmeistcreu, scheffen ind rait des kouigliclieu stock 
der stat Ache, niyiien besonderen gocden Irundcn. Darühtr äer Eegistratur- 
vermerk: Klaigeschrift hem Wilhcms van Nessdroede^ rittcrs, tgain oiyucn 
gnedigen berren bortzoach zo GuylgUu, zo dem Bei^he etc. Wasaerzeiehen: 
Anker, 

Aaehett, R, Pick, 



4. Schatteltag? 

Tu Liiuri'Uts A'.u-lioiit'r Sladtreclinunf^en iius dem XIV. .Tahrhumlürl 
koiniut (licrte bisher nicht crkhirtc ]5oz»'ichiinni: eines Ta<;cs dos 11. Mouuts 
vor, tind zwar auf derseUx ii ^^citp. wo aurh <his viel iicsprochenc Wort 
„hi'luscn"' iiH'hrmals steht. Ks wcrdt u diut S. ;$y'2 als Geschenke aiiff^etuhrt : 
Ikii seheltenen np schuttcldarh 2 (veirdel). l)en werckmeistercn up .schnttel- 
(hirli Ii- Irnier (iKu-hdrui nhur diese I'e?;ei<'hiiuii«r des Ta<j:i s di«' (Jeseheiike für 
das s(;idtis(die umi lMiri;< riiieisteriiehe (iesiude, sowir fiir di'ii Herrn von »iruns- 
feld, siiiuMi l>rud<M- und seine ( Jru'ossen antreflUiri worden) wi.-dor: Up der 
lücven up schuttrldach. Noeli vii-rnial in denisidben ^^Imiat wurden die 
Stadldiencr Iiesehenkt; auch dif S'-hrdtVn uiu Klein tas) nai-ht und wieder mit 
den Werknieislcrn um (irussfastnaehr. Letztere war am 1. Sonntag;- der 
Fasten (alte Fastmicbt); die t-rstirenannte i>r wcdil die Juni^'e am heutigen 
Fastnachtdienstag oder die Herren-Fuslnaclit am Si.nntair (^uin^iuauesima, an 
welchem Sonntag auch die „schützen** besclicnkt wurden, nachdem sie VDrher 
(add für die Pfeile erhielten. Daraus ist zumiehst ersieht li«'h, dass man in 
damaLiger Zeit schon ganz gehörig Fastnaclit feierte, i'a im IfoHändischen 
die Schützen „Schütter" genannt werden, könnte man auf den Gedanken 
kumnicu, eä t$ei einer der Fa.':>tuachtta^>;u als Suhiitzeutag bczeichaut; aber 
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eben die hier g^ebcne Yerüchiedenbcit iin Ausdruck (achutzen and sisbuttel) 
gestattet dieser YermathQng keinen Baum: Oder war es der sonst wohl 
nScbUrtag" genannte Aschermittwoeb, an dem die Scbottelen, d. h. die Scbttsseln 
gescheuert nnd von aller Fleischspeise gereinigt wurden? Auch dies nicht, da 
dieser Tag gewiss nicht Anlass zu viel&chen Geschenken bot'. Zu einer 
andern Erklftrung führt mich eine Stelle im Calondrier Beige par de Beinsbeii;- 
Dnringsfeld I: Le mcrcredi de la semaine sainte s'appelle „sehorsselen-, 
schortelen- ou schortekloks-woensdag^f mercrcdi qni suspend les docbes, o*est- 
d<^iro la sonuerio des doches dn mot flamand «Schersen, schorten**, snspendre. 
Ce nom Ini vient de cc qne les cloches ecssent de sonner le mercrcdi 
Saint ffpour aller 4 Rome*'. Der Aachener Scbutteltag füllt aber jedenfalls 
nicht in die Charwoche, sondern wahrscheinlich noch vor die Fastenzeit Doch 
scheint die Ableitung vom holländischen Worte |,8chtttten*, d. i. Torsehliessen, 
hemmen, Terhindem, z. B. de gebode, die Aufgebote, beibehalten werden zu 
können. Soll nun der Schutteltag nidit derselbe Tag sein, der «suntag als 
man die meyde verbutef*, wie es in einem Schriftstück vom J. 1355 hdsst, 
oder „so man das aUdnja leget und bochzeit .verbeut", d. 1. nach Brinckmeier 
der Sonntag Septuagesima ahs Anfang der «verbotenen Zeit*? Ist doch der 
lateinische Ausdruck ,Alleli]ya dausum" mit Bezug auf den Sonntag Septua- 
gesima, nach welchem Gloria und AUeluja nicht mehr gehOrt werden dürfen, 
dem „schütten" = schliessen entsprechend*. 

•) Scliiittt lr. im .ji t/ipi'ii Aachener Platt Sfl 11 »tti'U'. hocluli'Utscli S< liiisst<In. wt rilrn 
in den Aaclieitur ^Staillreuhm^ug^^u ott erwiilint: S. j^iO schuitvleu iiul luwlt?, S. 2H4 
«ihuitelon, plateillo, & 2^6 aohattelon ind trooge, H, 109 schuttelen in Verbindune mit 

kerccn, isiTfii schctfii, \vimjMln, liuili-, tlirils lir tualt. IVir «li ii S;i1< nitiM'iitstMs: iiliiilich 
iS. IIU}, a, 410 t>eikutl«leu ded Burgoniu istt'iä. Letztere beiilu etimi über tibi Schiidu aul'zu- 
fiiMen, i^leicli den S. 211 erwMhnt^n pili. 8on1t«lU et kneolieleii (?) ad enndelMS in die 

MOratru nt i, wi-Iohe S. " > ;il I n I' 'äHtTi li'n. iiinrlcu [Itcnialt»' Fahnen yi tVir lU'nscllion 
Tag wifiU/i kt brrn, nn<l vu Ui ii ht iilcuti.si h niit ihn S. |(N vom (•«•s)iniU«'n iilK'rliiacbf «-n 
ücultelhie äiud. Wtw mögen die S. 2i*!> erwillmteu schutitltu gewesen seiu, deren Binden 
betahlt wird? Angebundene Wai>pen8oliüde? bemalte Scbttsseln? (Bemalte Wimpel 

\uu\ Srlillilo im Feldlair' !" wcnlcn S. iN». .,. crwnluit.i Wüsstc man von i'inf-m .lahrmarkt 
llir Tupi'waareu Im Ii. Munul zu Aucdieu, etwa wie der „gluzemerct vuu deu groteu 
vastoltivcnd*' xu Britssel, dann kttnnte die Erklttrang des Sebuttoltags beim Wortlaut 
sti ll' II t,i, iii.'ii. [Vi>n iiltem Leuten wird allerdings erztthlt, ilass vormal.s an einem 
iM stimintt n Tat;«' des .Jahres, und nur an diesem Tapje, auswikrtii^o Töpfer h< rechtifjt. 
gewissen, mit ihren Waaren deu hiesigen Jliurl&t stu bezielien. Üb aber diese Krziililung 
riebtig ist und ob jener Tag der Scbutteltag war, wäre nocb festsnsteUen. Bed.] 

•I Da ihw Wort ,hehiy.sen, heilns.seu" u. dgl. in der Re<linun<; des 11. Mon.-iis 
mehrmals wiederkehrt und dem I<uut nach nicht weit von „Ualleluja" lilt'ibt, war ich 
(;enei;^, dtoson Ausdruck, den schon Laurent für nhegrUs.s^'n", dann Loorsch (Zoit- 
sebriit dos Aach. Geschichtsvereins IV'. S. l^iä—lWi tWv .,hegli\ek wünschen" erklftrt, für 
ein letzt mali^'es hiinfi^^es Allein ja-Rufen KU nehmen. JBs wÄTC dann aber einikch eine 
hiute Bogriissung hoher Personen. 

Damit ist aber die Sache nicht abfremacht. Tch mächte bei dieser Gelegenheit 
eine andere £rklllrnng dem Urtheil der Jjcser miterhreiton. Sie ist in «len hier t'o1<<en- 
den Erörtemnffpn ge^rebon. welehe ich vor .faliren niedersciirieb. — Im it. Monat «les .). 
13W5 verbieten die WHchter tltw „helusen", wie sie im Ii. Monat ilie Lewerke Steinbruche) 
verboten hatten. Sollte man nun nicht glauben, es sei das Werflm mit Steinen gemeint, 

\vo\ou aueh in diesem Jahre Rede ist? .Sic wurj^en .-^iirli il;ie mit steynen. als man 
0{>ter Lewerkcu pliot zu doin (Studtrcchuungen S. iXi;. K,^ bekommen im 11. 
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Rechnen wir einmül nach, ob Septuagfesima im J. l.iSö/.sC), dein die 
Kcchnun^, worin der .Sclinttoltay: «genannt wird, angeiiört, dem 11. .Aloiuit 
oiitspricht. Iii den alten Aachener Stadtrechnungen sind die ]\I(»nate se^.ähU, 
nnd zwar geht ihre Zahl, da jeder genau vier Wochen uuifa.s.st, bis 13, ja bis 14. 
Da in frühern Zeiten als Jahrcsanfanij Ostorsonntaf? oilor der vorhergehende 
Samstai; iznh. gab es Jahre, die mehr als ;l»iö odt r .{GB Tage zählten, welcher 
Uebcrsehuss dann als ein 13. Monat genommen werden konnte: dies war 
la-sö/S*» der P'ali, da i:?Sö Ostern am 2. April, i:^st; am 22. April war. Abi r es 
kommt aueh ein \:\. Monat beim .1. 1301,95 vor, obwuhl von Ostern zu Ostern 
nur 3.")" Tau:e waren. Es erklärt sich die^^c kalendarische Absonderlichkeit 
eines i:{. Monats in anderer Weise, indem der Jteehner 3»).') Tage =^ 52 
Wochen und 1 Tn<i; in Monate von je 4 Worhen theilti\ wobei ihm noch 
1 Tag lur eine 1 I. Abtlieihintj: als Sanimelposten verschiedener, uiclit an 
andere teste Termine gebundener Kinnahtnen und Ausgaben zu (iehute stand. 
Den testen .Tahrcsanfanir Itcstimmtc die Vereidigung der Uürgcrmcister am 
25. Mai, den» St. l ibaiistag. 

^N'arum gerade der 25. Mai zur rnstalliiun;^- di's neuen Magistrats aus- 
ersehen war, ist nicht bekannt, ebenso wenig, wie wir wissen, warum zur Wahl 
oder Kinführung der neuen Obrigkeit in gewissen Städten Belgiens (Aer<rhot 
1321, Ath, Krüssel, Löwen 1267) der 24. Juni (Soiuieriweuile) oder wie zu 
3Ieiis d< r 23. Juni, zu Lüttich 1343 der 25. Juli, oder zu Dinant der 22. 
.lanuar, zu Antwerpen der 23. April bezw. 11. November bestimmt war. Ks 
scheint, dass man vorzüglich solche Tage wählte, in denen die Sonne in 

Moiiiit <l. J. tüi' Vicjiriitli ciiio I3i'li»hmim^ für ihr .litlttsi'u'" und im 12. Monat tliun PS 
iiacliuiuatuU'r tlas ätüdtitichu Gesimli«, iüi.i Kiicchtt», zwei Mcialer mit ihren (leseUiui, 
endlioli die Sohöirmi sellwfc und alle bekommen daftlr aus der städtischen Kasse eine 

GeJdl»«'lohnuns; «iilcr Woinspf ikIc. Es scheint iilso o'iu Sjiicl In susVi oder eine f^yni- 
nastische, weiiu uicbt kriegemcbe Uebuug gewesou zu sein, au welcher Juug uiid Alt 
thefluelunen konnte — vielleiobt das Werfen mit Blidensteinen. Man findet aaob ander« 
w&rtfi das Stein worton als eia ritterliohr s spu l orwilhnt. i XUrntiorg, Chroo. ad a. 1480.) 
So frnli PS uufli in Aiifj.slmrg: tinis .Julir I'mO t'in ahnlifla-s Spiel unter ähnlichem 
Numen, welches Uurnaussen genannt wurde. Mit einem zugespitzten, einer Birne 
ahnliehen Spielwerksenir wurde nach drei g>1eichen in einem Krrise liegenden gewcnfen. 
SiliiIMc. I '!<■ £jnle al(p Zi'it. IHlT.'i In den stiiittischcn Rct-hnungen l.f't;e};ntt man dem 
Wort aucli iu eleu Schreibweisen: helnyson, hei- «der beyluseu. Von «lemsell>tn ätiunm 
(mit dem irischen aül. Stein verwandt ?) kommt wohl S. 105 in der Rechnung des J. lH81/3)5 
da.s \\'()i t helknle fttr Steingrube: de lapidibus in helkule, erklärt durch Lewerke, d. i. 
Lt-y-Wi-rk von Loy. Srliicfcr. lOn r wohl niclit an('sflii<-t'*'ri;;f.s (Jesttün IjcschrUnkt. Wunlen 
vielleicht m tkii stadtischeu Steingrubeu Wurlliugelu verfertigt, mit denen man seit- 
vreise Uebnngen im Werfen anstellte? Freilieh soheint die bessere Sorte der Bnssen- 
iukI Blidciisti iiii' \on Xiih'it^tifin In r ^■^« koinnK u zn öcin: aber warum soll mau nicht 
iiuch bierort.s .solche vorforti.'rt LaUru? Es wcriUn dl«' „wcychtore van d(>r liewcrkcu'' 
(Stadtrechnungen S. 902 und 'f^'l erwähnt und eben diese Wächter scheinen das „heluseir 
verboten zu haben. 

In ih'ii alten Stadtreohnuu^^t-n worden n. a. n-i<'hr<>r<' Sltcinfrnibcn erwähnt, deren 
I<age jetzt .schwer ZU bestimmen sein dUrlte: auääor tler loveu lapidea cxtni portum s. 
Adalbert!, der jetzt versohwundenen ^Steenkult", fovea supra montem (auf der Berg^ 
Strasse? , luvea lapidea sn]>i'a ma^nnm moatem. i'oM u in nemore, foVCa lapidsa SUpra 

Hosyt? ; Holzit bei Fi-ankcnbi^rs; odi-r Holsct hinti r \'ai lsV'. tovea snpra Mfysenborfj. 
Wo lag dieser Meyseaberg? wu das an andern Stellen genannte Maysseu oder Moysjieu V 
(Stadtrechnnngeu S. 898 und 867.) . 
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gewisse Himmelszcichen cingeirelcn war oder bald eintreten sollte. Urbans- 
tag galt als Frühlingsanfang (»Ver figit Urbanus"). 

Es beginnt also unsere JR.eehnnng, gleich der des J. 1833/84 mit dum 
25. Mai; im J. 1885 war dies Donnerstag. Hessen wir danach die vicrwöchent* 
liehen Monate ab, so erhalten wir folgende Änlttngo; die nebenbomerkten 
Tage werden im betroffenden Monat erwähnt. 



8. Monat: 20. Juli — 


Hundstage. 


5. 




15. Sept. — 


(Kreuzerhöhung, 14. Sept.) 


6. 


» 


12. Okt. - 


Ällerheiligcu (8t. Martinsabcnd und Martini mehrmals). 


7. 




9. Nov. — 


St. Martin, Coneeptio, St. Nikolaus. 


8. 


n 


7. De«. — 


Neujahr, Droik9nige. 


9. 


» 


4. Jan. 


Karlsfest. 


10. 


tt 


1. Febr. - 


Purificatio, Karls Oktav. (Fastnacht S. 329 und 830.) 


11. 




1. März — 


Fa8tiM€htsonnt,4.Mftrz, Verkündigung Marift 25. Mftrz. 


12. 


n 


29. MSrz • 


Ostern (22. April). 


13. 


n 


26. April - 


Freitag nach Walburgis 1 . Mai, Senraz 1 3. Mai (Urban). 



Alles dies passt ziemlieh in 'die Grenzen der Monate, wenn man kleine 
Verschen annimmt; nur würde Septuagesima (18. Februar) dem 10. Monat 
angehören. Dies wäre zwar kein vollwichtiger Grund, diesen Tag als 
„Schutteltag* zu verwerfen, da solche naehtrigliche Eintragungen in die 
Uonatsrochnungen Öfters vorkommen, z. B. S. 344 im 13. Monat: «Vrouwen 
zu vastovent gingen as manche, 2 (vergessen)''. Immerhin kann aber, da 
eine weitere Bestätigung fehlt, die obige Erklärung des Schutteltags als 
Schlusstag der angebundenen Zeit nieht auf volle Sicherheit Anspruch machen, 
zumal auch andere Schlusittage nicht weit abstehen. S^st damit zusammen- 
fallend im J. 1386 ist das Wintcrcnde, da man den 19. oder auch den 23. 
oder 24. Februar vielfach als Frühlingsanfang nahm und selbst als Anfang 
des Kalenderjahrs, wie Viuecnz von Beauvais erwähnt. Besser sogar würde es 
/n unserer städtischen Rechuuiig- stimmen, wenn ein anderer Schlusstag des 
Winters um die Zeit der Friihjahrs-Tagnachtgleiche oder diese selbst (die 
übrigens in demselben Monat als anmmciatio genannt ist) als S( Inittcltni:: 
fßsf/ustelleti wäre. Dann wftren Schuttel aber diii s« u( iilac, StTicke oder die 
scutella, kleine Schilde, wenn nieht die Schüsschi der Wage, als des Zeichens 
der Xa< litgleiche, als Turnierwaffen und Zeichen des Kampfes zwischen Licht 
und Finsterniss, des behordium — spätlatcinische Bezeichnung für Kan)pf, 
von behoorden, frz. heurter, Stessen — woher die flämische Bezeichnung des 
1. oder 2. Sonntags in der Fasten „behourdich-zontag", bei welchem Kanjpf- 
turnier dann an die Stelle der Stöcke, Lanzen. Schilde die Fackeln, brandones, 
bordae, burac in den vielen Bezinchnungen des 1. Sonntags der Fasten traten 
als Sinnbilder des beim Aequiuoctium das üebergewicht erlangenden JJchts. 
Wohl anstatt eines Sonnenrads wird am 2. Sonntag der Fasten, dem 
Craeeke-Sondag zu Brügge und zu Ypern eine mannhohe Bretzel pro- 
zcssionsweise herumgeführt, die dem besten Schützen als Preis zufällt, liat 
man vielleicht eiuat auch zu Aachen Fackclsountag oder den folgenden oder 
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das Frllbjabra-Aequinoctium in abniieher Weise gefeiert? Oder war der S. 333,f 
orwäiiate Wahltag vor Fastuaeht auf Seite 327, hier gegen 2. Febmar, 
Kampf- und Schutteltag? 

Aaehen. B, Jf. Lerseh. 



5. Zu dem Aufsatz ,,Albi*ec1it Dürer in Aachen 1520'*. 

(Vgl. lld. IX, S. 149.) 

Zu meiner Ahhandlong »Albrccht Dttrcr in Aachen 1520<^ (Bd. IX, S. 
149, Aum. 4) ad nachgetragen, das» die Stolle aus Dürers Tagebuch (Leit> 
schuh S. 64): ,Ieh hab 7 stübcr mit hcren Hans Ebner in spiugcl verspielt* 
richtiger SO ZVL erklären ist: Ich habe 7 Stüber mit Herrn Hans Ebner im 
Wii'thshaus zum Spiegel verspielt. Denn dass in Aachen ein Wirthshaus 
„Im Spiegel" bestanden hat, bestätigt das Tagebuch des Aachener Stadt- 
syndikiis ^ilelchior Klocker ' vi»n 1002—1608, mit dessen Veröffentlichung 
K. Wioth in der Zeiisdirift „Aus Aacliens Vorzeit" lic<4:onnen hat. Dort 
bcisst es nämlich Jahrg. III (1890), S. 39: Eudem der her Zourss, ara])tnian 
zu Caster, alhie zu Ach gewesen, und haben foigenz ahm abendt ihm Spiegel 
ein guten drunck aamen gethain. 

K&n, A. Cutiius, 



6. Zum Leben des Scliulmauns Leonliai*d Schmitz. 

Am 28. Mai 1S9U starb zu I/ondon im hohen Alter von 83 Jahren der 
früh nach England übergesiedelte Gelehrte und Schulmann Dr. Leonhard 
Schmitz, ein geborener Eupener. The illustrated London News widmen iu 
vol. XLVI, uo. 2668 vom 7. Juni 1890 dem verdienstreichen Manne unter 
Beigabe seines Bildes folgenden Nachruf: 

„Ein henrorragender Idassiscber PMlologe, Lehrer und Verfasser von 
gelehrten Abhandlungen, Dr. Leonhard Schmits, eine Zeit lang Vorsteher des 
Spring Groire Intenatienal College zu Meworth, staib in diesen Tagen im 
Alter von 88 Jahren. Er wurde geboren zu Eupen bei Aachen; in der Kind- 
heit verlor er seinen rechten Am durch einen ünfall. Seine wissenschaft- 
liche Ausbildung erhielt er an der Universität zu Bonn unter Niebnhrs* 
Leitung, zu dessm eifrigsten und treuesten Schülern er zählte; ein Theil der 
Vorlesungen Niebnhrs Uber ROmische Gleschichte wurde nach des letztem 
Tode von Dr. Schmitz 1844 herausgegeben. Der König von Prenssen verlieh 
ihm die goldene Medaille für Literatur; Schmitz hatte sieh jedoch in 
England niedei^elassen, wo er die Qunst des Prinzgemahls und die Freund- 
schaft von Baron Bunsen, Bischof Thirlwall, Mr. Grote, Sir George GomewoU 

*) 01> <Icr Naino wirklich iti il> iii Orif»iiial sieht, ist uns vuiliLkiiiint : iTor Aiichener 
:StudtäyuUiku8 hiesa ahnt uickt Mulcliiur Kiuuker, suuderu Micliut^l Klocker. Rod, 
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Lewis und andi rn (it'klnton von iihnliehon Bestrebungen i;ciioss. Kr wurde 
liektor der Ho« li>rlinlr (< !.vinii:tsiinM) von Edinhurtr 184<5 und verwaltete dieses 
Amt zwanzig Jahre lanir. l!( -Hinlcrii rnterriclit ertiieilte er dem Prinzen von 
Wnles, dem llerznn- \nn i^^dinliiirg uii<l franzüsisehen Orleans-l'rinzeii. 8eine 
Haujitwerkt' .■^ind (Jriecliische und liomische ( Jeseliielite für Studiretide, Leit- 
faden der alten (iiKgraphie und eine Abhandlung über die (Jeschiehtc des 
Mittelalters. Kr war der Hegründer und Heraiisgeber des ^('lassieal ^luseum" 
und ein Hauptmiiarbeiter an Dr. William Smiths 'lassical Dictionarv" und 
der ^Km< \ rlopaedia l!rit:tnniea". Xachdom er sieh 1<S74 vr)n der Vorsteher- 
SLdiaft des College zu islewurth zurückgezogen hatte, wurde e)- zum llxami- 
nator für die klassisehen Sprachen an der l Universität zu Ijondon ernannt; 
in der letzten Zeit seines Lebenä nüthigte ihn Krankheit, seine Thäti^keit 
einzustellen." 

Der oben erwähnte Unfall, wodurch Dr. Schmitz seinen rechten Arm 
verlor, ereignete sich in der Falirik von Kelleter liierselltst. wo Schmitz als 
jugendlicher Arbeiter beschäftigt war. Auf Veranlassung und auf Kusten 
des IJesilzers der Fabrik wandte er sich dann dem Studium zu; so brachte 
ihn das grosse (Unglück der körperlirlien Verstümmelung in die. Laufbahn, 
in der er 11(4' vorragendes zu lei.Hten berufen war. 

Adtheu, F. Oppenhojf, 



Literatur. 



Die Karmclitenlcldster der Niederdeutschen Provinz. 18. bis 
10. Jahrhnndcrt. GrossentheiU nach nngedrnckten Quellen bearbeitet von 
Heinrich Hnbcrt Koch, Divisionspfarrer der 21. Division in Frankfurt a. M. 
Freibni^ im Breisgan, Hordersche Verlagshandlang. 1889. XVI und 208 S.gr. 8^ 

Um die Mitte des ^3. Jahrhunderts begannen die Kanneliten, über deren 
hervorragende Verdienste um die Seelsorgc und das Unterrichtswesen bisher 
nur eine «icnilidi di\rftis>e Litcratnr bestand, in den rheinisclicn Oegcnden 
ihre sej^ensreit-ho Wiiksanikeit zu entfalten. Die Blftthezoit des Ordens in 
drn Ti heinlanden l'iillt in das 14. und 15. .Tahrhnndert, später wurde ihm die 
Kircliens]»altun;4' vitdlacli verhäni^nissvoll. Iiis etwa zum .T. 1318 bildete ^an« 
Dentscbland mit Belgien und den Niederlanden eine Ordeusprovinz, dann 
entstanden aus dem q:r08Sen Bezirk mobrerc Provinzen, von denen die nieder- 
deutsche die rheinischen und einige brn.uhbarte Klöster, sowie die Klöster 
in den Niederlanden und dem östlichen Beljifien umfas.^te. Zur Zeit der 
Säkularisation im J. isi)2 befand sieb das Ordensarchiv der niederdeutschen 
Provinz in den Händen des Karmelitim-Provinzials zu Frankfurt a. l^F., aus 
dessen Besitz es nachher an die Stadt Frankfurt kam. Hauptsächlich auf 
dieses Archiv stützen sich die Angaben des Kochschen Werks. 

Auf das Vorwort, die namhaft gemachten in liivalischen und literarischen 
Quellen und eine kurze Einleitung folgen in liiiit Abschnitten eine Abhand- 
hxn^ (S. ö 24) über den Karmelitcnordcn im Allfjemeluen, eine kurze (Je- 
schichte der deutsehen Klöster der niederdeutschen Provinz (S. 25 — 74), die 
nescliichtc des Dürener Karnu litenklostcrs (S. TM 112), Auszüi^e aus den 
AktL'u und Protokollen des Provinziabirchivs (8. 128) und schliesslich 

unf^emein viele Xamen von Ordensnersoiien, Todtenregister u. dergl. (S. 
121) lf).'{) aus d('!n 14. und 15. .lahrhundcrt. l^vr Aiilinnu-, an den sich 
cini^M' SL'hlussbcmerkun«ren und ein zweifaolies KenistiT reihen, brini;t den 
Wortlaut von 51 bis jetzt grüsstentlieiis uni^edruckten Urkunden aus der Zeit 
von 1250 1407 und zweier Urkunden von 1509 und ir.:]0. 

Das (lebict tles Aaeheticr Geschieht sverciu'^ ist im 2. und .'5. Abschnitt 
durch die Naiueu Aachen, Düren und etwa noch Geldern und Moers vurtreteu. 
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Vau r!eschielitc <\v\- Klöst. r in Goldern nnd Moors' liofjfii mir spürlicho An- 
ij::il)i'n vor, für AulIris und Dürt'ii (lage},aii ilics.sen die Quellen sehr ri it hlich. 
IJuzweilVdluift ;;('h(>rt unter den übt-r deutse-he Karmclitenklüster erschienenen 
M(»noji:raphi(^n die von Quix ül)er die Aachener >«ieilcilassun£: heraus<?e<?ebene 
Schrift /u den besten. Koch, dem die einscldapfren Urkunden vi»rlay:en, 
bestätigt die Kiehtij^keit der Quixschen Angaben und bezeichnet nur die bei 
• Quix, Kanuelitenkloster S. 6 für Aaelien verzeichnete Ran<?numnier 10 als 
irrig. Weit überholt, sowohl iu Bezug auf Vollständigkeit wie auf Gediegen- 
heit des Inhalts, wird Quix durch die hier im 3. Abschnitt gebotene Oeschi<!hte 
des Dtlrener Karmclitcuklosters. Wie ausserordentlich reichhaltig das Material 
ist, geht schon daraus hervor, dass nicht weniger al.s lüO Urkunden theils 
ToUst&ndig, theils dem Hauptinhalt nach wiedergegeben werden. Für die 
filtere Oeschiehte der Stadt sind diese Urkunden um so wichtiger und werth- 
voller, als sie nngefthr sSmmtllcb ans der Zeit vor der den stidtischeu Archiven 
so TerhängnissTollen Zerstörung Dürens (1543) durch Karl V. stammen. Allein 
die en{^dniekten Namen der Bichtor nnd Schöffen von 18t 7^1 586 füllen 
etwa anderthalbo Seite. Don weitaus gr&ssem Theil dieser Namen sucht man 
in den anderweitig tther Dflren erschienenen Schriften vergeblich. Eine w5rt- 
liehe Ycröffentlichnng s&mmtlicher Dfirencr Urkunden wftre gewiss sehr 
orwOnseht Da Herr Pfarrer Koch die Urkunden alle gelesen nnd TicUeicht 
auch ahgoschrioben bat, so bedarf es wohl nur einer Anregung von zustän- 
diger Seite, nm ihn znr Drncklegnng jener Urkunden in einer besondcm 
Schrift zn Toranlassen. 

Unter den benutzten Druckwerken fehlt Bonns ziemlich selten geworde- 
nes Schriftchen: Marcodurnm rcligiosum. In einzelnen nuwcsentüchon Punkten 
weicht Bonn von Koch ab, hat indcss anscheinend nach minder zuverlässigen 
Quellen gearbeitet. 

Oppendorf (S. 83), was mit einem Fragezeichen begleitet wurd, ist jeden- 
falls der Hof Obbendorf in der Bürgermeisterei Hambach bei Jttlieh, zn dem 
einst die Familien von Sehelhurd nnd von Hammerstein in nahen Beziehungen 
standen. 

Der 4. Abschnitt ist allzn knapp. Leicht hätte der zn einer etwas 
ansfUhrllchcrn Abhandlnng uttthige Baum ohne jede YergrCssomng des Umfangs 
des Bnchs gewonnen werden können, wenn bei den Namensverzeichnissen 
(S. 129—164) nicht jedem Namen eme neue Zeile eingeräumt worden wäre. 
Sogenannte durchgobeDde Zeilen, wobei ausserdem Wiederholnngeu desselben 
Vornamens durch nur einen Buchstaben angedeutet werden konnten, durften 
hier, dos guten Doppelrogisters w(^n, unbedenklich gewählt werden und 
hätten eine beträchtliche Banmerspamiss zur Folge gehabt. Uebrigcns ist 
in den fetst zahllosen Personahiotizen nnd Todtenregistem so ziemlich jeder 

' Dio Xicilrrlassuii}; in (J lilcin ontstaml im I. l'Vjtj ülionlnni it f ilio Stilrmo 
ikr Kii< hüu.spiiliiiiij^, wjUireml io Moi-rs tltis erst iiin IIIJ jjegrüutletü Kariin liteukl«»stLT 
fiolion im zweiten Jalinselint des 17. Jnltrhimtlerta einging, lieber die Klttstor der Karme- 
literinneu in Geldern nnd Nenkircliea isfc Nttbores nicht bekannt. 
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bednuteiidere rlieinisdic Ort vertreten, was für den Werth des CJauzen sciiwer 
in die Wajrschale fällt 

Dass bei deu dem Wortlaut nach gehraclitcn Urkunden des liezw, 
14. Jahrhunderts (S. 165 ff,) die zuweilen nöthi^je lleduktion der Jahre.szalil 
unterblieben ist, darf nicht zn streng beurtheilt werden. Die einzelnen 
Urkunden sind nämlich in sehr verschiedenen Ländern und Bisthümem aas- 
gestellt; es kann daher der Spezialforschiing für den Einzelfall die Arbeit 
der Eeduktion fiberiasseit bleiben. 

Sicherlich gebührt dem Heransgeber fflr seinen recht werthyoUen Bei- 
trag znr filtern rheinischen Provinzial- und Klmtergesolüchte der Ihink der 
Geschichtsfreonde. Möge sein fleissiges Werk zn vielen Khnlichen Verfiffent* 
lichnngen in weiten Kreisen anregen. Je mehr derartige deutsche Kloster- 
bficher ans berufener Feder erscheinen, um so helleres Licht wird sich ttber 
die Geschichte jener Zeiten verbreiten, in denen lange vor der Erflndnng der 
Bachdrackerknnst Deutschlands KlOster ihre hohe Enlturaufgabe der Fördemn^ 
von Religion, Kunst und Wissenschaft in glänzender Weise gelöst haben. 

ßetlburg. K. ranla. 



Memoire historiquc sur le culte eccUsiastique du bienhen- 
roux emperevr Oharlemagne dopuis ies temps les plus rocul6s jusciu'A 
nos jonrs par Tabbö J. H. Curie que, cnr6 de Haute-Kontz. Metz 1888, II, 
60 n. n S. gr. 8^ (Extrait des M^moires de PAcadämie de Mets, 1885—1886.) 

Der Verf. wttnscht mit Gn^ranger und Dnj)nnloup die Verehrung Karls 
des Grossen auf die ganze Kirche ausgedehnt zn s^en und stellt zur Bo- 
grfindung seines Wunsches die Nachrichten zusammen, welche von dieser 
Yorchrnng Kunde geben. Von Interesse ist der Hinweis darauf, dass die 
Jungfrau von Orleans Karl stets als Heiligen bezeichnete, dass in den DiOzoson 
von Paris, Reims und Ronen die kirchliche Verehrung des Kaisers sich bis 
in die neuere Zeit erhalten hat. Zn Metz foierto die Abtei von St. Amonld 
sein Fest am 28. Januar, wfthrend am gleichen Tage im Dom, wo freilich 
an hohen Festen die in neuerer Zeit oft besprochene Rciterstatuotte öffent- 
lich ausgestellt war, ein Trauergottcsdionst filr ihn abgdialten wurde. Der 
Verf. erklärt diesen seltsamen Zwiespalt dadurch, dass der zur Zeit der 
Beatifikation regierende Bischof Dietrich einer der heftigsten Gegner des 
Gegenpapstes Paschal gewesen ist und deshalb von der Einffihmng des Kultus 
in seine bischöfliche Kirche abgesehen hat. Die neuere deutsche Literatur 
ttber Karls Leben und Bestattung ist nicht benutzt, kritiklos vorbindet der 
Verf. die Nachrichten Einhards und Ademars ttber die letztere. 

Bonn, JET. Loeraeh, 
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1. Neues Archiv der Gesellschaft fär ältere deutaclie Geseliichtskiinde, 
Bd. XIII (1887), S. 217—222: F. Lieb ermann, Zur Qeschiclite Friedrichs II. 
und Richards von Cornwall, theilt ans einer Handschrift (um 1265) der 
Bodleyschen Bibliothek zu Oxford den am 18. Hai 1257 von Aachen ans an 
seinen Stiefsohn erster Ehe Bichard von Cläre, Grafen von Hertford und 
Gloncester, geschriebenen Brief KOnig Bichards Uber seine Beise nach Aachen, 
Einholung und Krönung daselbst n. s. w. mit. — S. 591—602: F. W. E. Both, 
Mittheilungen aus Darmstfidter Handschriften, berichtet u. A. Uber drei auf 
Burtscheid boscfigliche Handschriften: einen Folioband des 15. Jahrhunderts 
ans dem Chorherrenstift von Niederwerth mit der vita des h. Gregorius, des 
ersten Abts von Burtscheid, und Nachrichten über die Stiftung der Abtei, 
ein Anti^onar aus Burtscheid mit Abschrift dnes Briefs o. D. (Hand des 
18. Jahrhunderts), worin „W. divina miseracione Mutinensis episcopus**, als er 
,in partibus Aquisgrani quibusdam exigentibus cansis'' sieh aufhielt, «litteras 
domini 0. sancti Nicolai in cacere (1) Tnlliano diaconi cardinalis apostolice 
sedis iogati* empfing, »quod consecrantes altare sancti Benedicti in monasterio 
de Porccto Cysterciensis ordinis" etc. 40 Tage Ablass vwlieh, und ein Mar- 
tjrologium des 13. Jahrhunderts mit Eintragungen Aber Todestage der 
Abtissinum von Burtscheid. Nach oiner Eintragung zum 15. KaL Octobria 
bestand zwischen Burtscheid, liolisines, C'luny, der Karttiaus, Montccassino 
OcbctsKemoin.sdiaft. Eine Kdlner Handschrift des 13./14. Jahrhundert.^ (Mit- 
hält von einer Hand des H. .lahrliniiderts die Eintragung: cc ixxvii 
occisus est eomes luUaceusis Aqnis. — S. 603— <j22: A. Schmidt, Mit- 
theilnnj^on ans Dannstädter Handschriften, weist in dem Anniversarienvor- 
zeiehniss eines wahrscheinlich aus dem Mariciii«^radenstift zu Köln stammenden 
Evangeliars aus dem Ende des 11. oder Anfani^ des 12. Jahrhunderts den 
Grafen Bruno von Hengeliach und seine Gattin ^reclitliild nach. Bd. XIV, 
S. 023: H. Bresslan, Ein lirief des Erzbisiliots Anno von K(>hi. (Der 
Erzbischof fordert eine Abordnunij; d(^r Mönche der Abtei Malmcdy auf, am 
8. September 1005 nach Köln zu kmnmen.) — Bd. XVI, S. 223, Nr. 91: 
Anzeige von l\ (lernen, Die J'orträtdarstelhuiüvn Karls des Grossen. (Sonder- 
ahdruck aus Bd. XI und XII der ZeitHchrift des Aachener Geschichtsvereins.) 
Üb die S. 24 von ('lernen erwähnten angeblichen Bleibullen Karls d. Ur. 
diesem wirklich augehören, wird als durchaus zweifelhaft bezeichnet, da 

22 



Digitized by Google 



888 



Aus Zeitscliriften. 



bekauutlicli der Brandl der Hullinini!: von T'rkimden erst für die Zeit 
Karls des Kahlen, Karls TIT. nnd Lud\vi<rs II. uaeliijewiesen werd u könne. 

2. ZeitscLrift des B<>rgisclien (Jeschiehtsvereins, Bd. XXlll (Ib^T), 
S. 1—29: W. Crccelins, l'rknndliclie Beitrüge znr Kranklieitsgoschichte 
drr Herzöf2:o Wilhelm und Johann Wilhelm von .Tillich, Cleve und Bernf. — 
,S. 15.'): W. Creeelius, Der fieldrische Erldolgestreit zwischen Kaiser 
Karl V. und Herzog Wilhelm von Jülich, Berg und ülevc (1538 -1513), mit 
Beilagen. — S. 16*5-177: W. Creeelius, Letzte Tage nnd Begrähnis.s des 
Erhhcrzogs Karl Friedrich v . n .liilich, Berg nnd Cleve in Bom. — S. 18G-194: 
W. Creeelius, Die Kinder des Herzogs Wilhelm von Jülich, Cleve und Berg. 
— S. 195—202: G. von Below, Zur Gesehiehte der Städte in Jillich nnd 
Berg, Von den hier meist nach Kopien im Dii.sseldorfer Staatsarchiv mit- 
getheilten sechs „bisher ungedrjickten städtischen Urkunden" betrifft eine 
bereits bei Aschfiibroich, (Tescliiditc des Schlosses und der Stadt Nideggen 
S. INI f. nach dem Original verültentlichte vom 25. Dezember 1313 die Stadt 
Nideggen (Privil.-ir des (Jrafen Gerhard von Jülich für diese Stadt), eine 
andere vuni ,luni 1400 die Stiidt Jülich (erhält die Aecise in mehrern 
Dörfern der riiiu-ciicnd). eine dritte endlich Vdni s. April 1492 die Stadt 
Berglieim ((iesueli des dortigen Raths um ( iewäluun«^ der Aecise in den 
Dörfern des Amt.s Berglieim). — S. 222: G. Forst, Lied auf den Tod des 
(i raten Wilhelm von Blankenheim liei Wichterich 14B8. — S. 2(;0: Aus dem 
Trauungsritual der Ilerztige von .lülieh-Berg, Ende des 15. Jahrhunderts. — 
Bd. XXTV (ISHSi. S. 39—55: G. von BeL.w, (Zwei) Aktenstücke iiber die 
Steuer im irerzogfiaun Jülich vom Jalne 1 147. - S. 5<i: Wettergloeke auf 
dem Hause Keinartstein (unse husoiige n[»nie i[evn;uH in der Kit'el, 1515. - - 
S. 04: Kammcrgeld für die Herzogin Aniwinette von Lothringen (zweite 
tieiii;)blin des Herzogs Johaun Wilhelm von Jülich, Cleve und Berg), 27. 
Auguät 1601. 

3. Annalon des historischen Vereins ffkr den Mederrhcin, Heft XLYIII 
(1889), S. 1 8 1 — 1 S2 : J. H a n s e n , Anzeige von F. J. Kelleter, Die Iiftndfrie<lens- 
bttude zwischen Maas und Khcin im 14. Jahrhundert Vgl. nuten S. 340, Nr. 11, 

4. Honatsblatt der Kais. Kön. Hearaldischen GosoUschaft „Adlor", Bd. 
H (1889), Nr. 37, S. 164—167: J. Th. de Raadt, Einige Auszüge aus den 
Lehnsbttchem des Herzogthums Brabant, darunter Belehnnng des Johann 
Wilhelm Alfons Froiherrn von Palant mit ,den hnjsc ende casteole van 
Bredenbeempt" (Breidcnbend bei Linnich), „gelegen in den lande yan Gnlicb 
op de Boere met XXI morgen beenij)s by de hoeve te Kunckel gi legen" nach 
dem Tode seines Vaters Ferdinand von Palant, d. d. 27. Juni 1675; Belehnung 
der Brüder Wilhelm Friedrich und Franz Theodor Freiherren von Beissel, 
Herren von „Suntheim" (jedenfiedls verlestm statt Smithcim), mit der Hcrr- 
scbafib Alsdorf (het huys van AlstofF als thertogeu open huys motten dorpe 
ende gerechten, bosschen, beempdeu, broeeken, knermonde, cappuynen, corcn- 
gelde, erffcheinscn (!), accysen, ponninoxgelt, panhnyse, moleu, mangelt, tollen, 
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kerckeu ende altaor giften oft collatie) nacli Tode ihres OiossTaters 
Wilkelm Freibenrn von Harff, d. d. 28. Mai 1680. — Nr. 47, 48 und 
49, S. 214—217, 223 f. und 288 f.: J. Th. de Baadt, Begcsten ans den 
brabantischen Lchnsregistcrn im itüiiigl. Allgemeinen StaatsarduT za Brasse!, 
damnter mehrere auf die Familie von Vlatten und von Harff bezügliche, die 
übrigen betreffen fast alle die Familie von Merode. 

5. Bfittluiluny;('u dos Vcniins für Lnbeckisclie (Jcscliirlite und Alter- 
tlmm^^kllll<le, Heft IH (1888), Nr. 11, 8. 188 11)2: W. Ihelimer, Statins 
von Dürou (.-taimiit vom Niotlcrrheiii und bi iriel» um lö")0- ir)(;i; mit iknu 
Tölifcr (irrliard Kutt r von Lülteck eine Strinhronnen'i, in wcKhcr im Aiiltraj^ 
des Herzogs .T(»lmiin Allueelit von Jlccklenltury die tliöuerncn Verzierungen 
für die Sehlossbauten zu Wismar, Schwerin und (iadebuseli modellirt uiid 
hergestellt wtirdeii. Der Beiname „von Düren" wird hier im (Jegensatz zu 
Lisch, Jahrbücher des Vereins für raccklenburgischc Geschichte und Alter- 
thünier V, der darin den Heimathsort des Meisters erblickte, für dessen 
Nachnamen (Familiennamen) erklärt. Das Todesjahr des Statins ist nnbekannt. 
[Ein Johannes Statius, <ler sich als „Belga** bezeichnet, lebte 1580—1590 als 
Kupferstecher in Born; vgl. Hcrtjiuet, Die Benaissancedccke im Schlota 
zu Jever 8. 53. Der Künstler der Decke zu Jever hat nur ein Monogramm 
£. S. hinierlassen, was Hertiuct auf einen Everdt Statins deutet, der swiseh^ 
1590 und 1610 in einem dortigen Taufbuch als Meister und ,Zimmerniann'^ 
vorkommt. Vprl. auch diese Zeitschrift Vin,"S. 817, Nr. II.] 

Vi. H(;t lurr und Lamprccht, Kom-siiondcuzldatt der Wustdi-utschen 
Zeitschrift für Geschichte und Kunst, Jahrg. IX (IB'.mi). Nr. 7, Sj>. ir>2 — 154: 
Hr., Bespreebung von (J. Woll'raui, Die Rclterstai urttc Karls d. (Jr. aus der 
Kathedrale zu Metz. I'cberselien ist hier, was schon R. Pick in einem 
Vortrag iil»er die Statuette in der ]\fonatsversammlung des Aach. Geschichts- 
vereins vom 21. Jlai 18!»0 hervorhob, dass das Datum der Kapitels-Protokolle 
„die Marlis septima decima ipsius meusis Novembris" (Wolfram 8. 22) für das 
Jahr 1507 unmöglich ist. (Für die Provenienz der Statuette aus karolingischer 
Zeit haben sieh jüngst auch A. Springer und H. Janitschek ausgesprochen.) 

7. Zeitsclirift für \ al i i liindisttlir (rcschichte und Alterthumskundc Wrst- 
fiileus, Bd. XLVIl, S. 'od 48: Sauerland, Auszüge aus dem liltcr aiiiuilium 
et annotationum conventus fratrum capncinorum Paderbornensiuni ab anno lt»12. 
..A. 17H4. In Augusto ad nos confugerunt cum eccli siaL' prrtiusis et reliqniis 
sauet orum et insimiibns imperii reverendissinius decauus Aiiuensis cum aliquot 
canonicis et suo s\ iidii o," (}ld. XL, 8. 1 derselben Zeitschrift : Alileniever, 
Bericht über die Kröiiungs-Iusignien der deutschen Kaiser im Kapu/iii >r- 
kloster zu Paderbonu) — Vgl. Zeitschrift des Aachener Geschichtsvorcius XI, 
Ö. 160 ff. 

* 

8. Stimmen mus Maria-Laach, Jahrg. 188;», Bd. II, S. ;!2r.: Die Verluste 
der Rhein]>rovinz während der französischen Revolution (Mittheilungeu aus 
einer 1790 von Aachen nach Paris gesandten Denkschrift, worin ausgerechnet 

22* 

Digitized by Google 



840 



Ans Zeitsclurifteii. 



ist, wiuvirl (He (H'^rndiin zwischen .Maas und Hlicin wäluciid zi hii Moiiateu 
für (Iii- AniK eii dt r Kepublik xu zahlen hattcuj es ergibt äicii die euormc 
Suuiuu vuu 206 ^iliionuu Mark). 

9. Brieger, Zeitschrift för Kirchengeschiclite, Bd. XI, S. 158—161: 
G. T. Below, Zwei Aktenstftcke zur Geschichte des Landeskirchenthuns in 
Jfllich. 1. Befehl des Herzogs Wilhelm an Johann von Palaat (1478, Angnst 2), 
«die paffenraede in nnsem ampt van Wilhemstein ind onch zo Pine np zo 
doin bieoben of si in gefenckniss zo setzen*. 2. Gutachten der Sehöffm za 
Jfllich (prftsentirt 1522, Mai 21) Aber die Maßregeln zur Vermindemng der 
grossen Zahl armer Geistlichen. 

10. Nenes Archiv für Sächsische Geschichte nud Altertumskunde, Bd. X 
(1889), S. 177—215: G. Ermisch, Die sSchsiBchen Stadtbflchor des Mittel- 
alters, erwfthnt S. 207 der Abschrift einer Urkunde HeinrichB, Herrn zu 
Plauen, und des Baths wegen der Schuld von drei Plauenschen Bürgern gegen 
zwei Aachener Bürger vom Jahre 1S92 in einem (1388). angelegten Stadtbuch 
der Stadt Plauen i. V. im Rathsarehiy daselbst. 

n. Krios:, Lircrarischt! liuiidschau, Jahrg-. XV (IHSD), Xr. 11, Sp.B41 f.: 
Tückinii-, Anzeigt; von ¥. J. Kclieter. Die Landfriedeusbünde zwischen Maas 
und Rliein im 14. .lahrhumlert. Bemerkt wird liier, dass im Sta<ltarcliiv zu 
Xeuss, das itlitr luou (nicht 11, Avie es in Ug-tüs ühciMischem Av. jiivS. 177, 
Xr. l.")l lieisst) I rkunden hrsitzo. au<^-h eine solche über den Anscliluss Stadt 
Neuss an den Landtrirdi ii vcm 'M. Juni 13G() sich vorlinde. Ueber Kelleters 
Schritt vgl. aucii J. Schwalm, Die Landfrieden iu Deutschland uutor Ludwig 
dem Baiern (!) S. 12, Aiim. 1. 

12. Berichte des Freien deutsdien Hochstiftes zu Frankfurt am Jlain, 
N. F., Bd. V (Jahrg. 188l>), Helt 1, S. 1-10: V. Valentin, Alfred KetheL 
3Iit Originalzeichnung Bethels; Gebet der Schweizer .vor der Schlacht bei 
Sempach. 

13. Studien und Mittheilungen aus dem Benedictiner- und dem Cister- 
dcnser-Orden, Jahrg. X (1889), S. 486—494: H. HSfer, Die Benedictiner- 
Stiftungen in den Rheinlanden. Zusätze und Nachträge, betreffen u. A. 
Komelimflnster und Stablo. (Vgl. diese Zeitschrift X, S. 288, Nr. 15.) 

14. Mittheilnngen des K. K. Ocsterr. Mnscums fttr Kunst und Industrie, 
N. F., Jahrg. III (1888), S. 262: Fr(immel), Anzeige von Bd. IX der Zeit- 
schrift des Aachener GMclnehtsTereins. — Jahrg. IV (1889), S. 444; Franz 
Ewerbeck (f 17. Juni 1889). Kurzer Nekrolog. 

15. Architektonische Rundschau, 1888, Lief. 8: F. 1] wcrbcck, Kou- 
kurrcnzpiojekt für die Wiederhcrstclluug des liathhautteä iu Aachen. 

16. Meyer und Paris, Romania. Becueil trimestriel consaerß & V^tude 
des langnes et litteratures Bemanes, t. XVn, p. 542, t. XVni, p. 209 und 
t. XIX, p. 78: H. Wilmotte, Etudes de diaiectologie wallonne. 
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17. Bijdragcn cn mededoolingen van liot HiDtorioch Gonootschap gcvus- 
tigd te Utrecht, ded XI (1888), p. 1—69: S. Maller, Gedenksdirifleii tmi 
Ihr. Herberen van Mijndcn (f um 1558), enthftlt (S. 63 ff.) Nachrichten über 
die VerwOstungeu des Jftlicber Lands (Jttlich, Heinsb^, Sittard, Hambach) 
in dem Kriege Karls V. mit Frankreich, 1542 und 1543. 

18. Dietsche Warande, Tijdschrift voor Kunst en Zodegeschiedeui:}, 
N. R.. .Tiiarg. I (1887/88), p. 58:^ 594: II. Pick, Hoc vroolijk ocn omcipol 
verblijt' tv Brusstd was, onirrciit 1781; naav het handschrit't van eeiien ooj^- 
gt'tiiiiro, liesrlircil»! die Jlcise eijicr Aachener Dejmtation (sie bestund ans di-n 
be'hli'ti IJuiiri'rmoistc rii Xaver Joseph von T'ichtericli nnd Heinrich Josejjh von 
Thinms nebst drni Stadtsyiidikns ,T. J. Di-nys) nach Ili'iissel und ilircn Knipfanj^ 
bei der Herzogin Maria ('hri>tinf und (b'reii (innahl Vr\uA Albert von Sachsen- 
Teschcn, ^owic bui dum damals durt auf der Durchreise verweilenden Kaiser 
Joseph II. 

19. Do Haasgoaw, Orgoan voor Limbmgsche Geschiedenis, TaaU en 
Lottcrkunde, Jaarg. XII (1890), No. 10, p. 38^40: E. Bosenkrantz, Kenige 
stnkken botrekking hebbendo op Limburg zieh bcTindende in het accliiof der 
stad Kenlen, mit Nachrichten Uber die Aachener Sch5ffenfamüie von Moircke, 
insbesondere Barbara v. M. (Tochter des Schöffen Beinhard t. U. [f 1418] 
und Bella von Pnnt), die in erster Ehe mit Johann von Fetersheim, Herrn 
von Stevensweert (f vor Sonntag nach Ostern 1418), und in zweiter Ehe 
(um 1419) mit Johann von Palant vexheirathet war. 

20. Sehjlütgen, Zeitschritt für christliche Kunst, Jahrg. III (189()/!)1), 
8. 2U2i.: Chr. Schneiders, Spätguthisclies Glasgcmülde iii der Pfarrkirclie 
zu Drove. Mit Abbildung. 

21. Jahrl)iichcr des Vereins von Alterthumsfreunden im Ulioinlande, 
Bd. LXXXIX, 8. 243: Das Reiterstandbild Karls des Grossen. Später Al)druek 
eines Artikels aus der Kölnischen Zeitunpf vom 10. April 189(i, Hl. II, Avorin 
drr in jüngster Zeit erheblich erschütterten Ansicht Wolframs Uber die Zeit 
der Attlcrtiguug des Ileiterbiids beigepflichtet wird. (Vgl. oben S. Nr. 6.) 

22. Brendieke, Der Sammler, Jahrg. XII (1890), Nr. 11, S. 124—186: 
Br., Die Forträtdarsteüungen Karls des Grossen. Besprechung der unter 
diesem Titel erschienenen Schrift von P. Giemen (Sonderabdruek ans Bd. XI 
nnd Xn der Zeitsclirift des Aachener Qeschlditsvereins). 

28. Bericht über die Verwaltung und den Stand dar Gemeindeangel^en- 
heitcn in der Stadt Linnich pro 1889/90 (erstattet durch Bürgermeister 
Bothkehl), mit Beschreibung der am dortigen Bathhaus befindlichen zwei 
Wappen und Yerzeiehniss der dem st&dtischen Arvhiv sehenkungsweiso zu- 
gewandten (20) Urkunden. 

24. Der Stadt- und Landbote (Linnicher Anzeiger), Jahr^. 1800, Xr. 
42—45, 49, 55, 57, 59 und ül: Die St. Sebastianuä-Brudersehatteu uud ihre 
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Geschichte, berücksichtigt inshesondoro die St Sebastianns-Biudersehaft in 
Liauich. 

25. Jlnnstorcifclrr Zcitune:, .Taliiir. ISST, Xr. i'T— 85, ."{T 41 und 13: 
.1. l'(ulil), Zur (i(.r;ihiclii(' (Irr St. Scba^-t iiuui.s-iirmU'rsfhat't oder S. liiii /.rii- 
lüfpsellscliiifr der Stadt Mrni>i< rrilVl, wurde am 7. Septoinljcr 1 1H7 «hin-li 
Tlcrzo": \\'ilhi'lni III. vou Jülitli-l>or2: best.iti^^t. (Diu bezUgliuliü Urkuudi; 
ist nach tlciu Drigiual iu Nr. 32 uud 33 niitjLjt'llu ilt.) 

26. Ans Aai-hcns Vorzoit, Jalirg. II, Nr. 2 8, S. 17—20, 33—37 und 
41> -53: S. l'lanker, Die Pfarrer von Si. W in- in Aacljcn. — S. 21 2(5: 
E. Pauls, Zur (Iranusr^ajjo. S. 2t>— 30: Khoeii, Die Aachener 8tadt- 
I>läne. fSchluss.) — S, 31 -32: R. Piek, Kine Aachener Silhennünze von 
1419; Die Ilrudi rs. Iiaft der W()lh'n\V(d)er-( ieseUen in Aachen. — »S. 37 — 42: 
K. Wie t Ii, Zur Krklärimt^" des Xauiens Jlarsehierstrasse. S. 43 — 44: A. 
Curtius, Die Kethelscbeu Fresken im Kathhanssaale zu Aachen. — S. 44: 
Ii. Piek. Heinrich Copzoo. — S. 44—45: E. PauLs, Eine Be.schcinif^uUff dos 
Vorstands der Aachener Bäckerzunft 1647. - S. :)3 -»»0: E. Paul?!, Der 
Luftpchiffer Franz Phiiichard zu Aachen im Jahre 178<i. — 8. Hl: 15. M. 
Lersch, Der erste liudidnuker in Aachen; .Meteorstein oder Tlai^elstciu? 
Aachener Tuch; Karl d. Gr. im l^ade. — 8. Gl — ()2: If. Schnuck, Eine 
Aachener Wachtordnun!; aus dem .lahre 17r)9. S. <).") 74: B. M. Lersch, 
Afjuisj^raiii? - S. 75—77: E. Pauls, Ein Aachener Schuldrama des 18. .lahr- 
hunderts. - 8. 77 80: II. Schuoek, Nachgrabungen in (Kornelimünster nach 
dem Grabe des Ii. Benedikt von Aniane. - 8.80: K. Wieth, Der Vogelt'ansj^ 
bei Maxen, den 20. und 21. November 175;>. — 8. 81—89: C. Rhoen, Zur 
Baugeschichte des Grashauses. — S. »D— iU : ('. W. Menghius, Zur Geschichte 
der Aachener Patrizierhäuser. 8. 5)1 1)4: ('. Boehmer, Kornprci.se iu 
Aachen in den .Jahren 15(50 1(528 und 1708 171.!. — 8. ;)1 96: K. Wieth, 
Ausgrabungen auf dem Stephanshofe, dt r Prinzenliofkaserne und in der 
Korneliusstrasse. (Mit Skizze.) — 8. 9(j l(»s: H. Kelleter, Namen in Aachen. 
— 8. 108 -112: ('. Boehmer, Verhaltuiigsuialiregeln in Pestzeiten. — 8. 
113 123: K. \\'irtli, I>;is LaiidsrhitT von ( 'urmliiniin-tcr im Jahre 1133. — 
8. 123 — 124: K. Wielh, Der Knd.^nsteiner. — Jahrg. lü, Nr. 1 - 5, 8. 1 — II, 
17—24 und 33 41: K. Wieth. Da^ Tagobnrh des Aachener Stadtsyndikus 
Mclcliior Klü; ker von lt;o2 1(508. (Vgl. oben 8.332, Anm. 1.; 8. 11 12: 
]>. M. Lersch, diaiii und die (Jranier. 8. 13: B. 31. liOrsch, Porcetum 
Kor>eti's ('ultus-,tätter ■ K. Wielh, 8( Iiutzbriet des General-Frldtnarschalls 
Jolninn vriii rth für das (int Schrmau bei Richterich (1(;42). S. 14: K. 
■Wieth, Kini' ( Miirurgenrechnung aus dem .Tahre 17(54. B. .M. Lerscli, 
l'ie römischen Biider zu ]?atli in Knudaud; Schift'er in Aachen; Das Badekalb; 
Die Gral»sc,hrift des (Jcrhard Chorus. — 8. 25—31, 41 4f5 und 71-78: II. 
Kelleter, Namen in Aachen. - 8.31—32: K. Wieth, Die Belagerung von 
Lille. 8. 47: II. Kelleter, Arnold Mirkatur. K. W'ieth, Buschordnung 
von Broich bei Jülich. — 8. 48: Öchoileu, Aachener Ratha-Edikt (1669) 
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betreifend die Arbeitszeit der „Wcrklente*. — S. 4ft^M: H. Sebnock^ Der 
BeguinenconTent «Stefaosliof^. — 8. 54—61: C. Wacjser, Zur Geaeblchte 
der Stadt Aacben im Jabre 1793. (Stephan Seiasel und General Dampiorre.) — 
S. 61—63: 0. Wacker, Ein lepublikaniscbcfl Siegesfest in Aacben (16. Febr. 
1795). — S. 68—64: B. M. Lorsch, Kockerellstrasse? Kompbausbadstrasac? 
Draffnas; Bendelstrasse. — S. 65—68: C. Wacker, Die Bevölkerung Aachens 
seit dem Ausgange des vorigen Jahrhunderts. — S. 68-- 71: M. Schollen, 
Eine Ecohnung der Aachener Knpferschlager-Zunft für das Jahr 1770. — 
S. 79 --80: H. Schnock, Nachgrabungen in Comelimflnster nach dem Grabe 
des b. Benedikt von Aniane. (Schluss.) — S. 80: H. Schnock, Fund 
auf dem Dahmcngraben (in Aachen). 

27. Aachoner St. .Tosophs-KalciKlcr, .laliri^. VI (1H90J, S. 135 IT)!: 
(J. P?^i'h luad t ,) Die Aai heiu r Ai ljcit* ruuruln ii Vdin Jahri' 18H0, |Ain 11. 
April übersandte J\üiii^ Friedlich Wiüudm III. tier Aachpuer l>ür«rerseliaft 
sein l'ildniss „als ein dauenidcd Denkmal seiner Erkenntlichkeit titr das 
liiliniiiclie und inutlivolle r.euehiüen, WDUiit sie den am ;U). August hsiJü aiis- 
ßC'bnx benen Aiiiiukr uulerdriickt und die öffentliche Buhe und Ordnung 
hergestellt habe".] 

28. Echo der Gegenwart, .lahrj?. 1890, Nr. 87, Bl. I: Da.s Keiterbild 
Karls d. ("Jr. — Nr, 10.'), Bl. TV: Die Kreuzf?änge des Aachener Äliinster.s 
und ihre bevor.stehende A\'iederherstellunf?. — Nr. 114, Bl. T und II: Aachcu 
und seine Bauwerke aus alter und neu<*r Zeit. — Nr. l.'iO, Bl. III: Die Aus- 
stellunpj des Zeitunp^snuiseums ^gelegentlich des 4.">0jährigen .lubiliium.s <ler 
Buchilruckcrkun-l ; unter den aufgelegten Scbrilten eine Ausgalie des neuen 
Testanienrs !j,eiliiickt /.n Aachen bei Hans de Braker ir)73. der älteste liislier 
bekannte Aachener Druck, und Carolus ini|ierii et tidei pn'pagatiime .Magnus 
von l<">n'.). das älteste bis jetzt bekannte .\acliener Si-bnldrania. - Nr. l.")4, 
Bl. I: Sieplian Hiuvhem {seit n»;{9 l'rim' <le^ Klosters KeiclKaistein, f IGblt). 

■ Nr. 1ö:{, Bl. TI: d'auls.) Das Keircr.^tandbild Karls d. (^r. — Nr. 240, 
Bl. III: B., Johannes Schul/ und sein \\'erk iil»er den „l^yzant iniscben 
Zellensciunelz". Letzteres wurde aut Kosten des russisclieu »Staatsrat h.s von 
•Swenigorodskoi in Hoo numerirten Exemjdaren gedruckt. 

29. Literariselie Beilage zum „Echo der ( legeinvarf-, .Tahrg. 1890, 
Nr. 17: Anzeige von Bd. XI der Zeitschrift dun Aachener Oeschichtsvereins. 

Loerseti, Piek, 
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1. In 11.1. VI, S. CO diosor Zeitschrift wird das ji;tzt juit Nr. 41 
b('/.oi(linrto Ki-kliau> auf dem Jr.arkt zu Aachen als daHj(Miijje j^enannt, in 
Welchem die im (laffelbrief von 1400 erwähnte Zunft „PdutKrt" sich zu 
versammeln |irie<;te. während bei II. A. von l'ürth, I?eiträ<j;e und Material 
zur (ieschiclite der Aachener l'atri/ier-Fdniili(;ii 1. .'{!t3 das {jejjenüber 
lioironde Ecklians (Markt Xr. 4;!. vortnals Wilder Mann) ne])en dem 8clnvar/uu 
Adler (jetzt Nr. 45) als .«dches augegeben wird. Was ist richtig? 

2. Wann ist der Aachener Geschichtschreiber Johann Nojipius gestorben? 
Gibt CS ein Bild von ihm? P. 

3. Auf dem Titelblatt seiner 1783 zu Köln erschieuenen „Encyclopsidic 
oder Sammlung von Schriften itber verschiedene Theile der ti eiehrsarakcit" 
neniit sich der bekannte Kunst- und Altertliüiucr-Samiuler J. W. C. A. Frei- 
herr von Häpsch „Herr zn Kriekdsliauseii und avf der Motte*. Krickcb- 
hansm ist das jetzige „Kleine-Hans* za Lontsen im Erois Eupcn, wo liegt 
aber die Hotte? P. 

4. Im Jahre 1430 schreibt die Aachener «gaffd lud geselschoff van 
Lccweustejrn* (nicht zu verwechseln mit der von Löwenberg) an König 
Sigismund. Aber den zwei Jahre vorher daselbst stattgehabtoi Aufstand der 
Bürger gegen den Rath (Original im Stadtarchiv zn Aachen; vgl. H. A. von 
Fflrth a. a. 0. I, S. G2). Dieser Zonft geschieht im Gaifelbrief von 1450 
keine Erwähnung. Haben sich sonstwo Nachrichten Uber sie erhalten? P. 

5. Welcher Tag ist mit dem ^weissen Freitag" geroeint? P. 

6. In Jttlich fahrt eine Strasse angeblich von einem vormals darin 
gelegene „grünen Haus* den Namen »Grünstrasse". Auch in Dttrwiss bei 
Bschweiler heisst so eine Strasse, die nach der Sage ihre Benennung daher 
erhalten haben soll, dass sie im 16. Jahrhundert infolge der Pest gänzlich 
auMgestorben und längere Zeit von Niomaud betreten worden sei, so dass 
(iras diiselbat gewachsen wäre (Kaltenbach, Der Begionmgsbezirk Aachen 
S. 21 S). Wahrscheinlich kehrt dieser Strassennamc auch noch nnderwärtM 
wieder. Wie ist er zu erklären? P. 

7. Wober stammt der berühmte Schulmann ,,Mathias Palndanns Ven- 
radeusis*? Aus dem Dorf Venrath bei Erkelenz oder ans Vcnra&i im Bezirk 
Boermond? Wie lautet der deutsche Name dieses Mannes? P. 

8. Wann und wie gelangten die Aachener Bäder im Mittelalter in das 
Eigenthum der Stadt? P. 



Draek von Herrn. Kaateer in Aneben. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



